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Sefchichte des Herzogthumd Lauenburg zu bear: 
beiten. Ich führte fie bis zur Bornhöveder Schlacht 
und gab meiner Arbeit, ungewiß, ob ich je in der 
Rage feyn würde, fie fortzufeßen, einen doppelten 
Titel „ von denen der eine den erſten Theil ver 
Lauenburgifchen Gefchichte, der andere die Alteite 
Geſchichte des Herzogthums bezeichnete, Umftände 
und Begünftigungen, deren nähern Erwaͤhnung 
ich der Vorrede des dritten Theils aufbewahre, 
haben ed mir moͤglich gemacht, jenen erſten Theil 
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umzuarbeiten, den zweiten bis auf den Tod 
Franz II. und den dritten bis auf die neueſte 
Zeit fortzuführen, ‘auch dabei eine Landes; und 
Ortöbefchreibung zu liefern. 

Die beiven erften Theile lege ich hier vor; 
der dritte wird in einigen Monaten die Preffe 
verlaſſen haben. 

Ratzeburg, den Iſten Julius 1836. 


Der Verfasser. 
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Hltefte Bewohner. 


Das Dunkel, in welchem die Gefchichte diefer 
Gegenden gehült ift, wird durch "einen Schein des 
Lichts erleuchtet, den die Gewißheit ung giebt, mit 
welcher wir eine einft vorgegangene gänzlicdhe Ver⸗ 
änderung ber Bevölkerung annehmen dürfen). Sn 
den Zeiten, da Teutfchland zur Kunde der Römer 
gelangt war und aud) vom Teutfchen Norden einige 
Nachricht zu ihnen erfcholl, wohnten hier Germani⸗ 
fche Völker. Wahrfcheinlich erſtreckten fich gerabe 
bis ins Lauenburgifche die Sngevonen oder Sad)» 
fen, obgleich nahe von Sueven begränzt. Die 
Sachſen find ein Stamm, der ohne Zweifel weit 
früher die unwirthbaren Wälder und rauhen Küften 
Teutſchlands bezogen hat, ald Sueven eingeiwan- 
dert find; vielleicht hingen Sadıfen näher zufamnten 

2) v. Ledebur (Kritifche Beleuchtung einiger Punkte in 
den Feldzügen Karl bes Großen, Berlin zu 1829. &.195) ents 


ſcheidet ſich dafür, daß Slaven fon zu den Zeiten der Bönier 
im Rorben Teutſchlands wohnten. 


1 





3 Aeltefte Bewohner. 


mit Selten; Standinaviens Bewohner dagegen ge- 
hörten nicht zum Volle der Sachſen; Zacitus un⸗ 
terfcheidet deshalb fehr richtig, wenn er die Angeln, 
den Skandinaven näher verwandt, nicht zu ben 
Ingevonen oder Sachſen zählt?). 

Als in den Erſchütterungen welche, von Often 
ber, feit dem vierten Sahrhunderte Suropa um⸗ 
geftalteten, äußere Umflände und mächtige Antriebe 
die hier wohnenden Bölferfchaften bewogen, die oft 
gewechfelten Sige für immer zu verlaffen, wanderte 
ein Bolt von Ungermanifcher Abfunft ein, welches 
eher verlaffene Gegenden als zu befämpfende Ber 
wohner vorgefunden zu haben fcheint. Dies Volt 
nennt Tacitus Benedi, ungewiß ob file den Ger- 
manen oder Sarmaten beizuzählen wären”), wel⸗ 





2) Der Verfafler hat theils in feiner Bremifchen Gefchichte 
(1824) fhon auf die hier aufgeftellten Behauptungen hingedeu⸗ 
tet, theils wird er Gelegenheit nehmen, fie in einer eigenen 
Schrift auszuführen und Belege für feine Anficht beizubringen 
fuhen. Nur fo viel bier, daß es doch eine feltfame Genügfams 
Beit ift, wenn man urplöglid, im Ptolomäus ein großes Sach⸗ 
fenvolE zu entbedten glaubt und daß man bie fo nahe liegende 
Wahrheit Zacitus Ingevonen, Chauken und Friefen waren die 
Sachen, vertennen konnte. Die Sachſen haben ſich fpäter über 
Weftphalen ausgebreitet; urfprünglid; war dies Land nicht Saͤch⸗ 
ſiſchz fpäter wurbe hier durch Eroberung der Sachſen Altſaͤch⸗ 
fiihe Berfaffung und Sitte mit Beimifhung bes aus ber Er⸗ 
‚oberung hervorgegangenen Leibeigenthums herrſchend. 


3) Tac. de moribus Germ. c. 46. Peucinorum, Vene- 
‚derumgut et Fennorum nationes Grermanis an Sarmatis ascri- 
bam dubito. 
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ches letztere von Plinius unbedingt gefchieht. Da⸗ 
mals hatten die Venedi ſchon ſeit langen Zeiten an 
den (Preußiſchen und Polniſchen) Küſten der Oft- 
fee, nad) ihnen Sinus Vencdieus genannt, und bie 
gegen die Weichfel hin, gewohnt. Dier hatte ein 
langer ruhiger Befiß des Bodens und Berfchr) 
mit andern Nationen fie in Sitte den urfprünglic) 
gleichen Sarmaten entfremdet, welches der von Ta- 
citus ‚geäußerte Zweifel nicht unberührt gelaflen hat. 

Ueber die Begebenheiten, welche durch die Bes 
fignahme der von Wandalen verlaffenen Gegenden 
Yeranlaßt geworden, und über die erften Schickſale 
der Neueingewanderten tft mit gefchichtlidher Ge⸗ 
wißheit nichts zu fagen. Der Gefchichtfchreiber Die- 
ſes Volkes, Helmold, hat es vorgezogen über eine 
Zeit völlig zu ſchweigen, von weldyer er es ver- 
fhmähte Fabeln auf die Nachwelt zu bringen. 
Helmold, ohne den aud) die fpätere Zeit noch fin- 
ſter wäre, nennt die Nation unter welcher er Iebte, 
deren Volkseigenthümlichkeit Damals noch nicht un» 
tergegangen war, nidyt mit jenem Namen der Bes 
nebi, ſondern redet wie ber gleichzeitige Saxo Gram- 


*) ©. Zhunmann Unterf. der älteften Geſch. Rordifcher 
Böller ©. 223—248. Parerga historica (Danzig) 1782. 4. 
‚ Weber dieſes vortrefflihe, nie in den Buchhandel gefommene 
Wert, weldes Joh. v. Müller befonderer Auszeihnung werth 
gehalten, ſ. Allg. Deutfche Bibliothek, 573. 2, 497, und Meus 
ſel Hift. Bibliothek 1783, 2, 473. Der Verf. ift Joh. Uphas 
gen, Senior des Gerichts und Senator zu Danzig, verftorben 
den 17. Rov. 1802, 71 Zahr alt. 


—X 
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maticus von Slaven, ald einem Namen, unter wel⸗ 
chem mehrere verfchiedene Stämme begriffen waren. 
Die Benennung Venedi war mehr allgemein (man 
will in ihnen Herodotd auf Wagen von Ochfen ges 
zogene Budini erfannt haben”), ihre Gleichheit mit 
dem Volke, defien Chroniſt Helmold wurde, gefteht 
Diefer zwar zu, allein auf eine Weife welche den- 
nod) die fpäter fo allgemeine gänzliche Gleichſetzung 
von Wenden (Venedi) und Slaven nicht völlig 
rechtfertigen Tann‘). Er will nämlich die Provinz 
der Slaven befchreiben, deren Bewohner in alten 
Zeiten Wandalen geheißen, Damals aber Wenden 
oder Winuler genannt wurden, Diefe Stelle, ent- 
Ichnt aus dem um ein Sahrbundert frühern Adam 
von Bremen”), bat zu dem großen Irrthume der 
RVerwechfelung von Slaven und Wandalen Anlaß 
gegeben, welchen Albert Krantz vorzüglich zu ver⸗ 
breiten bemüht war), der in feiner Wandalja. mit 
wunderfamer Genauigkeit die älteren Gefchichtfchrei- 
ber der Slaven über die früheften Zeiten ergänzt. 





5) Uphagen parerga ©, 214. 

6) Helmold chron. Slav. 1, 2, ubi Polonia finem fa: 
eit, pervenitur ad amplissimam Slavorum provinciam, eorum 
qui antiquitus Vandali, nunc autem Winithi sive Winuli 
appellantur. 

?) Adam Brem. hist. ecelesiast. 3, c. 10. Slavina an- 
plissima Germaniae provincia, a Winulis incalitu qui olim 
Wandali dicti sunt. 


») ©, Schurzfleisch diss. de rebus Slavicis. 
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In der erften Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts 
rebet Albert Stade noch immer nur yon Slaven. 
Allein im Laufe der darauf folgenden Zahrhunderte 
welche zwifchen jenen drei Schriftficlern und Als 
bert Krantz verfloffen, war diefer Name untergegan« 
gen, das Volk war germanifirt, und mit der urs 
fprünglichen richtigen Benennung war ‚eine gchäf- 
fige Borftellung verknüpft geworden. Mit ängſt⸗ 
licher Sorge ſuchte man den Urenkeln die Sla- 
vifchen Stammväter abzuftreiten‘), — für die Sla⸗ 
viſchen Hanfeftädte an der Oſtſee wurde im vier- 
zehnten Sahrhunderte, nad) der alten Benennung 
jened Meerd (Sinus Venedicus), der Name „Wen⸗ 
difche Städte“ hervorgefuht!‘), — im funfzehnten 
Jahrhundert legte ein Medlenburgifcher Fürft ſich 
den Titel als Fürft zu Wenden bei, deſſen Vorfah⸗ 
ren ſich Edelheren von Werle genannt hatten!ı), 
— im fecdjzehnten, da Krantz wiffenfchaftlicher Ein⸗ 
fluß allgemeine Geltung erlangt hatte, verfchmähte 
ein König von BDänemarf es, länger König der 
Slaven zu heißen, wie doch feine Vorweſer auf 
dem Throne jeit 343 Jahren ſich genannt hatten, 


9) Westph. mon. ined. 2, 2005, über den Urfprung bes 
Adels in ehemals Slaviſchen Landen. 


0) Obgleich auch noch nad) der Galmarifchen union in 
Sartorius Geſchichte des Hanf. Bundes der Ausdruck „Slaviſche 
Städte“ gefunden wird. 

21) Im Jahre 1418 that dies Fürft Balthafar. S. Allg. 
Weltgeſchichte 51. Ih. 513. 
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and nannte ſich König der Wandalenae). So traf 
manches zufammen, einem Irrthume Schein unb 
Geltung zu verfhaffen, gegen welchen wohl zuerft 
Hugo Grotius fid) erhoben hatı3). 

Wenn die Bermechfelung von Glaven und 
Wandalen, zu welcher freilic, die Veranlaffung in 
jenen Stellen Adams von Bremen und Helmolds 
zu finden, zu auffallend war, um lange die Ge 
schichte des Volks, welchem fälfchlich beide Benen- 
. nungen zugelegt wurden, in Räthfel zu hüllen, fo 
macht hingegen die Anführung diefer Schriftfteller 
von Wineten oder Wenden und Winulern mehr 
Schwierigkeit. Diefe Benennung rührt von Fraͤn⸗ 
fifchen Annaliften ber, welche bei dem eriten Zu⸗ 
fammentreffen Sränfifcher Waffen mit den Unger⸗ 
maniſchen Bölfern an der Oder 1‘), diefe mit dem 
zwar nicht unrichtigen, nur zu allgemeinen Namen 
von Wenden belegten, ein Name ber ihnen burdy 
Plinius und Tacitus befannt geworden und den 
fpätere Geographen erhalten hatten. In ben Ge⸗ 
fhichten mweldye Karl des Großen Züge gedenken, 
fing man ſchon an, beifer über dieſe Wälfer unter- 
richtet zu werden, man Wurde genauer mit ihnen 


12) ©, Scheidii Schediasma de Regii Vandalarum ti- 
tuli Augustissimis Daniae regibus jam pridem familiaris ori- 
gine et caussa. Havniae 1743. S. 89. ©. Allgem. Weltgefch. 
51.25. ©.411. | 

13) Prolegomena zur Historia Gothorum, Vandalorum 
et Langobardorum. | 

u) 9, Fredegarii Scholastici Chron. c. 58, 68,74, 77. 
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ferbft befannt, und deshalb finden wir bier ber 
Slaven erwähnt). 

Am auffallendften ift ed in Helmold den Ra- 
men Winuler an mehreren Stellen als gleichbedeu⸗ 
tend mit Slaven zu finden, eine Benennung, welche 
Paul Warnfried ald urfprünglidy feinen Langobar- 
den beilegt, welche an den Teutfchen Küſten der 
Dftfee Wandalen gefcdlagen hätten?Y. Haben 
von diefen Winulern ſich Stämme an diefen Küften 
feftgefebt und erhalten? haben diefe ein Element 
der Bevölkerung gebildet? Wollte Helmold dieſes 
berücfichtigen oder folgt er nur der Autorisät Adams 
von Bremen und muß auch dieſe Verwechſelung als 
von ber nämlichen Art betrachtet werden, mit wels 
cher an der befprochenen Stelle Wandale mit Slave 
und Wende gleich gefeßt wird? Delmold fchwieg 
mit hiftorifcher Gewiffenhaftigfeit über Die Vorzeit 
feiner Slaven, er wollte nur Das der Vergeffenheit 
entziehen, von weldem er die gejchichtliche Wahr 


15) In Bonifacius Briefen trifft man nod die Benen⸗ 
nung Wenden. Wenn ein einziges Mat der Ausdrud Wenden 
in Urkunden des 12ten Jahrhunderts gefinden wirb (urk. von 
1158 in Westph. mon. incd. ?. ©.2030), ift dies als ein her⸗ 
vorgejuchter, wiſſenſchaftlicher Name zu betradyten, ber damals 
durchaus nicht üblich war. Die Stelle Heißt: „Gentes paganas 
Winedos a priscis Caroli Magni temporibus dietas.“ Es vers 
hält ſich ungefähr damit, wie wenn man heutiges Tages einen 
Dänen Scandinavier nennen würbe, 


26) Paulus Diaconus 1, ce. 7-9. ©. Joh. v. Muͤller 
Allg. Geſch. 1, 406. 
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heit erkannt hatte, Sr machte ben frühern Zus 
fland Diefer Lande und Bölfer nicht zum Gegen⸗ 
ftande eigener Unterfuchungen und fo dürfen aud) 
die, welche ihn mit Recht verehren, Fein Gewicht 
auf eine Stimme legen, auf welche er eigentlich 
felbft gänzlich verzichtet hat. | 

Diefe Slaven zwifchen Oftfee und Elbe, wer⸗ 
den zuerſt bekannt — ihre Geſchichte beginnt da — 
als Koͤnig Karl des Großen Sachſenzuͤge ſeine 
Waffen an ihre Graͤnzen trugen. Die Ufer der 
Oder waren von Slaven bewohnt?N), fie ſchied die 
Pommern von den Wilzen, an ihrer Mündung lag 
Das alte Wineta!9. Zwiſchen der Oder und Elbe 
waren bie Sitze der Heruler oder Hevelder 19) am. 
SHavelfluffe, der ZTollenzer und Retharier am Tol- 
Ienzer See, mit der Stadt Rhetra, weldye den Tem⸗ 
pel des Radegaft und neun Thore hatte?‘). Fer⸗ 
ner Gircipaner am Peenefluß und Kiffiner um 
Greifswalde. Gicipaner, Kiffiner, Tollenzer und 
Retharier machten eine eigene Gemeinfchaft aus, 


7) ©, hierüber und über dad Yolgende Helmold 1, 2. 

128) ©, über Wineta €. $. v. Rumohr Samml. f. Kunft 
und Hiftorie.e Hamburg 1816, 1. 

29) Mit diefen Namen jcheint es gleiche Bewandtniß 
wie mit ben der Wandalen und Wenden zu haben. 

20) Ditmar v. Merfeburg giebt von biefem Zempel im 
6. Buche Nahriht. Er lebte zur Zeit der Wieberaufbauung, 
nachdem Otto der Große ihn 955 zerftört hatte. Ihn ergänzt 
Adam yon Bremen. Der Ort ift hoͤchſt merkwuͤrdig als Haupts 
fig des Stavifhen Goͤtzendienſtes. Helm. I. r. 
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wegen ihrer Tapferkeit) wurden fle Wilzen oder 
Eutizier genannt, der eigentliche Rame war: Wela- 
taben??2). 

An beiden Elbufern waren die Sitze der Lin⸗ 
gonen ober Linonen, Lüneburg fleht auf dem Boden, 
welchen fie bewohnten und erinnert dem Namen 
nad) an diefen Stamm, von welchem fich nod) im⸗ 
mer in ber alten Sitte Nachkommen erhalten has 
ben. Sie hatten demnach aud einen Theil des 
fpätern Sabelbande inne; der Bach Linau und die 
Burg Linau ſtehen wahrfcheinlic mit dem Namen 
diefed Stammes in Verbindung. Nördlicher von 
der Elbe lag das Land der Obotriten??), bewohnt 
vom mächtigften Stamme Slaviſcher Völferfchaften. 
Auch Wagrien war ſchon zu Karl des Großen Zei⸗ 
ten mit Slaven angefüllt, weldye gewiß nicht erft 
von diefem Kaifer dahin verfegt find, obgleich die 
Ausdehnung der Slaven in diefe Gegenden bedeu⸗ 
tend fpäter gefchehn feyn mag, als in das heutige 


21) Dies fagt Helmold 1. c. wie es ſcheint nach einem 
alten Scholion zu Adam. Bremensis hist. eecl.2. c.10. Ans 
bere Worterklaͤrungen f. bei Gebharbi Allg. Weltgefh. 51. Th. 
©. 321. 


22) Fraͤnkiſche Annaliften bedienen fid, aud) des Namens 
Wilzen ald allgemeiner und zwar Fränkifcher Bezeichnung ber 
Slaven, die in ihrer eigenen Sprache Welatabi genannt wurs 
ben. König Alfred fagt: Vylte die man Aefeldan nennt. 


23). Alfred in feinem Drofius hat Apthrede. In Ann. 


Sax. 952 heißt ed: Ahotriti vel Reregi und hängt ber Name 
ohne Zweifel mit Rerich zuſammen. 
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Mecklenburg. Bier waren zu Ende bes fünften 
Sahrhunderts noch bloß Säaͤchſiſche Sinwohner; wie 
der Dänenzug gegen bie Königin Olufa auswei⸗ 
fet°*). Nicht unwahrfcheinlicdh ift e8, daß hier bie 
alten, den Angeln benachbarten Sitze der Teutfchen 
Wariner gewefen, die von hier. verdrängt wurden, 
deren Land, Wagrien, ‚von ihnenaber den Namen 
behielt, nachdem Sremdlinge ed eingenommen, ſo 
wie ihre Geſetze einem entfernten Volke zur Grund⸗ 
lage gedient zu haben fcheinen?9. 

Bon Inſeln des Baltifchen Meers waren Ve⸗ 
mere (Yehmern) und Rügen von Staven bewohnt. 
Bon den Ranen auf legterer Inſel hat Helmold 
befonders ausführlich gehandelt. Bier war ein 
Hauptfig des Slaviſchen Gögendienftee. 


‘ 





2) Suhm Dänifhe Geſchichte (Teutſch von Gräter) 1, 
.2 ©. 1. 
r 25) ueber dieſe Völker unb über bie Gefegfammlung: 
Lex Angliorum et Verinorum, hoe est Thuringorum iſt das 
neuefte Werl: ©. Th. Gaupp, das alte Geſetz der Thüringer, 
Breslau 1834. Der Verf. nimmt an, bie Sueviſchen Angeln 
und Wariner wären nah Süden gezogen und hätten ſich mit 
den Sädhfifhen Cheruskern (den Thüringern) vereint. Zu bes 
merken ift hier allenfalls, baß ber Zufag bei Spelman: "hoc 
est Churingorum lautet. 





BE — ⸗ 


11 


Polaben. 





Weſtlich von den Obotritifchen, ſüdlich von 
den Wagrifchen Slaven, waren die Site der Po- 
laben), deren Name gewöhnlid) ald von der Nie- 
der⸗Elbe (Po und Labe) herrührend erflärt wird 9. 
Diefer Slavenſtamm wurde nad) einem Hauptorte 
deffelben, Polingeh, benant. Der Ort, noch gegen» 
mwärtig ein Dorf, welches Palingen heißt, im Zehnt⸗ 


2) Der Name kommt zuerft bei Abam v. Bremen 2, 10 
»versus nos Polabingi, quorum civitas Racishurg « vor und 
wird vergeblich in den Fraͤnkiſchen Annalen gefuht. Gebharbi 
(X. Weltgefh. 51, 341) führt aus ben Annal. Bertinianis an, 
daß 845 eine ihrer Städte zerftört worben, — es ift bort freis 
lich die Rede von einer zerftörten Slaviſchen Stadt in ber Nähe 
von Rordalbingien durch die Sachſen, allein nicht, daß fie ges 
rade im Polabenlande gelegen. 

2) Das Chronic. Gottwicense fügt biefer Erklärung 
hinzu: nec improbabils videtur, quod insula Poleda vel Poel 
prope Wismariam reliquias nominis Polabi adhuc conservave- 
rıt, welche Bemerkung indeß zu gefuht ift. Weber den Namen 
der Infel, vielleiht von palus, vielleiht von dem Geſchlechte der 
Polen, die fonft im Ratzeourgiſchen anfäffig, |. Schröder Pap. 
Medi. 1, ©. 418. Eine neuere Erklärung beutet auf die Ab⸗ 
leitung von Love, Lave, Hain (alfo Anwohner bes Hains ber 
Siva) bin. Maſch Geſchichte bed Bisthums Ratzeburg. Lübed 
18%. ©. 4. | 
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regifter ald Polengowe aufgeführt, wird in einer 
Urkunde des Herzogs Johann L von 1274), als 
ein herrfchaftlicher Hof genannt; er Tiegt ganz in 
ber Nähe der Loͤwenſtadt, Die Herzog Heinrich ber 
Löwe, unfern der Wackenitz erbaute. Das Polaben- 
land begriff den größern Theil des heutigen Amtes 
nebit dem Fürſtenthume Ratzeburg, die GSraffchaft 
Schwerin größtentheils, namentlid) auch die Gegen- 
den um Wittenburg, Gabebufh und NRehna*). 
Der Sachſenwald, weldyer den füblichen Theil des 
Herzogthums Lauenburg einnimmt, hieß zu Anfang 
bed neunten Jahrhunderts Delvundez”) und er- 
ſtreckte ſich bis an die Delvenau,, den fpäter mit 
der Stedenig in Verbindung ‚gebrachten Fluß. 
Diefe Gegend hieß Delbende ), ber fowohl mie 
dem Namen Delvundez die Bezeichnung ald Säch⸗ 
ſiſch fpäter vorgefegt wurde”), woher die zu Hein⸗ 

s) &. 2.3. ©. 26. 

‚*) Die Gränzen und ber Umfang find aus ben Urkunden 
des Stifte bei Westph. mon. ined. 2 zu erkennen. 

5) Annal. Eginh. 822. 

6) Chron. Metense. - 

7) Gebharbi Allg. Weltgeſch. 51. Th. S. 341) leitet den 
Namen Sadelbande von einem im 9ten Jahrhundert, beim Eins 
fluffe der Delvunda in die Elbe angelegten Schloffe her und er- 
Märt den Zuſatz: 3a Delbende ale: „Gegend bei Delbend « in 
Slaviſcher Sprache bezeihnend. Nicht allein dag Gebharbi’s 
Erklaͤrung nicht auf die analoge Bildung bed Wortes „Sad 
fenwald« von dem alten Namen Delvundez, paßt; es wird uns. 
ten gezeigt werben, baß nie ein Schloß dieſes Namens angelegt 
wurde, fondern ein Schloß in ber Gegend bie Delbende 
hieß. f. aud) Eftor kl. Schriften 3. Th. S. 397. 
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rich des Löwen Zeit allgemeine Benennung Sadel⸗ 
bande und der nachherige Name Sachſenwald. Die 
Gegend war noch in der Mitte des zwölften Jahr⸗ 
hunderts wenig bebaut, wie öftere Erwähnungen 
in den Urkunden des Bisthums erweiſen, welche 
hier mehr als bloß gewöhnliche Formel ſind ). Die 
Unzugänglichfeit dieſes Theild des Landes hat Tange 
eine glücliche Gränze gegen die Nordalbingifchen 
Sachſen gebildet und weiteres Vordringen Slavi— 
fher Stämme verhindert. Wir hören deshalb in 
frühern Zeiten wenig von Kämpfen unter dieſen 
beiden ſo verfchiedenen Nationen, welche erft zu 
Karl des Großen Zeit politifhhe Gründe nnd Be— 
wegungen von außen zu ber Deftigfeit gedeihen lic- 
fen, welche den entfchiedenften Haß zwifchen Sla⸗ 
ven und Sachſen entzündete. 

Den Bewohnern Polabingiens ) gab Jagd in 
ihren waldigten Gegenden und Fiſcherei in den 
Seen, die das Land durchſchneiden, Nahrung, auch 
trieben ſie einigen Ackerbau. Sie lebten wie andere 
Slaven in Hütten und bauten wenig mit Steinen10). 
Gebrach e8 ihnen an dem Nothwendigften, fo ſchuͤtz⸗ 





e) Die Öfteren Erwähnungen ber » Silvae nondum cul- 
tae«, ſo wie daß 1126 in biefen Gegenden nur zu Lübeck eine 
Kirdie war. Helmold 1, 41. ef. Maſch Geſch. B. Ratz. p.44 n.20. 

) ©. Schloͤpken von bem Heydenthumb, erften Chriftens 
thum und Reformation des Fürftenthums Lauenburg, Luͤbeck 
1724. 8. nad Helm. 1, 82. 

20) ‚Helmold 2, 13. ©. Maſch Obotritifhe Alterthämer, 
Berlin 1771, in ber Vorrede. 
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ten ſie ſich durch Straßenraub gegen Mangel. Hier⸗ 
über dachten ſie von den Sachſen ſehr verſchieden; 
ſolche Beute ward zugleich mit rechtmaͤßigem Er⸗ 
werbe oͤffentlich zuſammengetragen; der, welcher den 
groͤßern Vorrath vorzeigen konnte, war am hoͤchſten 
geehrt. Bei ſolcher Anſicht konnte es nicht fehlen, 
daß Mancher auch ohne Noth, von fehlgeleitetem 
Ehrgeize getrieben, den bequemern Weg des Rau⸗ 
bes zur alleinigen Lebensweiſe wählte. Unverbrüch⸗ 
lich war ihnen dagegen das Recht der Gaftfreund- 
ſchaft, ein Geſetz beitimmte dasjenige, welches heute 
geraubt fey, morgen dem Gaftbefreundeten zu fpen- 
den, Bernadhjläffigung dieſes Gebotes, welche un⸗ 
erhört war, warb mit allgemeiner Schande belegt, 
‚der, welcher von ber alten Biederfitte abwich, war 
wie geächtet, es war erlaubt fein Haus nie«- 
derzubrennen und alles Eigenthums ihn zu be⸗ 
vauben!'). 

Ihre Todten wurden verbrannt, die Aſche mit 
ghränen, Wein, Milch und Balfam befeuchtet in 
Urnen beigefegt. Auch wurden noch, in ‚eigenen 
Sefäßen, Thränen um die Verftorbenen geweint, 
diefen Afchenfrügen beigegeben!?). Dan findet in 
benfelben Ringe, welche auch bei den Slaven ein 





21) Helm. 1, 82. Schloöpken ©. 17. 

22) Schloͤpken &. 19 erwähnt wie ber Elbzollverwalter 
Ballen dergleihen Krüge bei dem Dorfe Schnackenbeck aufs 
gegraben und daß man beren aud) au Schenkenberg im Kirch⸗ 
ſpiel Crumeſſe gefunden. 
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Bild ehelicher Zuſage warenı9. Sie nahmen zwar 
mehr als ein Weib, eine aber war vor den andern 
geehrt. Die Feierlichfeiten bei Deimführung ber 
Braut hatten viel Sonderbared1*). 


233) Maſch Alterthümer S. 112. 

24) In Srand „Alt und Neues Mecklenburg“ Buch 3, 
©. 90 findet ſich ein Slaviſches Hochzeitslied, welches dem be⸗ 
kannten Liebe von Göthe „Wer fol Braut feyn“ zu Grunde liegt. 
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GSögendienft Der Slaven. 


Sehr felten Ieiftete der Slave einen Eid. Der 
Schwur war faft dem Meineibe gleich geachtet"). 
Eine heilige Scheu vor ihren Göttern war im Gans 
zen diefen Slaven eigen. Ste nahmen deren eine 
große Anzahl an, über welche wir nad) einem wich⸗ 
tigen Funde auf dem Boden, wo, hoher Wahrfchein- 
lichkeit nach, das alte Nhetra geftanden, befricbi- 
genden Nachrichten folgen dürfen. | 

Im Dorfe Prillwitz, am Tollenzer See, fand 
gegen Ende des fiebenzehnten Sahrhunderts ein 

Pfarrer, ald er einen Baum in feinem Garten 
pflanzen wollte, zwei metallene hohe Gefäße, alte 
Dpferkeffel mit Runenfchrift bededt, neben dieſen 
zwei Gentner Sifengeräthe, in der Erde. Bon die⸗ 
fee Sntdedung wurde vor dem Tode des Geift« 
lichen nichts bekannt, bie Opferkeffel und das Ei⸗ 
fengeräthe wurden von feiner Wittwe verhandelt 
und erftere find zum Guffe eine Glode in Neu- 
brandenburg verbraucht worden. Der Inbehalt je» 
ner Gefäße blieb größtentheils vollſtaͤndig bei ber 





1 2) Helm. 1, 82. 
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Familie, bis ein Gelehrter) aufmerffam auf ihren 
Werth wurde. : Er bemühte ſich, in den Beſttz der 
Alterthümer zu. kommen und erhielt 46 Stüde von 
dem bisherigen. Eigenthümer. Vorläufige Nach— 
richten 2) unterrichteten von dem Funde, eine aud- 
faͤhrliche gelehrte und Fritifche Befchreibung Tieferte 
indeß erft der Superintendent Maſch, welcher mit 
einer. fehr verdienftvollen Echrift*), . die manchen 
ungerechten Tadel erlitt °), die Kupferfliche der vor⸗ 





2) Des Pfarrets Familie hieß Spönholz, ber Gelehrte 
war der Dr. Hempel in, Neubrandenburg. 

») S. Klüven Belhreibung des Herzogthums Medien: 
burg, vermehrt zu 6 Theilen von Jargau. Hamburg 1732 42. 
Westph. mon. incd. i. tab. 12, ad p.62. J 

4) Die gottesbierrftlichen Alterthuͤmer :der Obotriten aus 
dem Tempel zu Rhetra am Zollenzer See. Nach den Origina⸗ 
lien auf das genauefte gemahlt und in Kupferflichen, nebft Hrn. 
Andr. Gottl. Mafchens, Herzogl. Medi. Strel. Hofprebigers, 
Conſiſtorialraths und Superintendenten Erläuterung berfelben, 
herausgegeben von Daniel Wogen, Her, M. Str. Hofmaler, 
Berlin 1771. 4. Ueber die neuern Anfechtungen ber Aechtheit, 
die darüber angeordnete Unterfuhung und deren Ergebniß, fiche 
K.Levezow über die Aechtheit der sogenannten obotritischen 
Runendenkmäler zu Neustrelitz. 1. 2. Abth. Berlin 1835. 

s) Der Graf Joh. Potocky, weldier eine noch reichere 
Abbildung ald Maſch in 31 Zabellen liefert, die feiner: .,voyage 
dans quelques parties de la Basse Saxe pour la recherche des 
antiquites Slaves ou Vendes, fait en 1794, Hamburg 1795. 4.“ 
beigefügt find, äußert fih &. 28: „„je crois certainement, que 
si M. le surintendant avoit pu s’empecher d’etre aussi inge- 
nieux, il ne se seroit pas, dans le tems, attire certains adver- 
saircs, dont Ics ouvrages, n'ont pas laisse que de jetter les 
antiquites du Meclenbourg dans une sorte de discredit et en- 


2 


NS 
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gefundenen Alterthümer begleitete: Die Sammlung 
welche Maſch erftand, wurbe mehrere Sabre auf 
der im vorigen Jahrhundert geftifteten Dombiblio⸗ 
thet zu Rapeburg aufbewahrt, darauf aber nad) 
Reubrandenburg abgeführt und demnächſt in Neuftre» 
fig aufgeftellt. Sie befleht aus 31 Götzenbildern, 
aus 29 heiligen Geräthen und 6 andern Denkmalen. 

- Die Figuren find fämmtlih vor Metall mit 
Silber untermifht. Ste find, wie die goldenen 
Syörner aus den Zeiten der Simbrer‘) mit allerhand 
Bildern ‚verziert waren, mit. Iufchriften verfehen, 
welche aus Runen: beftehen”), obgleich auch Gries 
chiſche Buchltaben unverkennbar und fogar Griechi⸗ 
ſche Worte bemerft worden find). Dies kann zur 
Betärfung in der Bermuthung dienen), daß Grie- 
chiſche Künftler mitgearbeitet haben an biefen Fi⸗ 
guren, deren Geſchicklichkeit die Priefter (Weidels, 
Gelehrte) der Slaven, welchen die Berfertigung der 


suite dans l’oubli que surement elles ne meritoient pas. Pos 
tocky fügt ein Meines Slaviſches Wörterbuch feinem Werte bei, 
Maſch ſchrieb zu feiner Vertheidigung, vorzäglid) gegen Thun⸗ 
wann, Weiträge zur Grläuterung ber Obotritifhen Alterthuͤmer, 
Schwerin und Guͤſtrow .1775. 4. 

e) Befunden 1630 und 1734 bei Tonbern. Arnkiel, Pon⸗ 
toppidan und Muͤller haben Beſchreibungen derſelben geliefert. 

) Nach Ditmar (Leibnitz B. R. Brunsv. 1, 481) war 
Schreibekunſt den Slaven nicht ganz unbekannt. Sie beſtand 
wahrſchejnlich aus Runen, 

8) Wie auf einem Bögen: OIIOPA, Herbſtgott. ©. 
Math S. 109. 

) Maſch G. 37 
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zildungen oblag, in Anſpruch nahmen. Daß oft 
Griechen in dieſe Gegenden gekommen, wo in fruͤ⸗ 
her Zeit Handel blühte, fagt Helmold 1%) ausdruͤck⸗ 
lich: Durch ihren Landhandel verforgten die Sla⸗ 
ven lange ganz Teutfchland mit Schilden, Lanzen 
und Panzern,. bis Karl der Große denfelben auf 
bie Städte Barbewid und Magdebirg befchräntte 
md alle Kriegsgeraͤthſchaften ausfchloß 2). 
BSandel ward fletd ein. Bindemittel zwiſchen 
Bölfern, felbft wenn gegenfeitige Unfunde ber 
Sprache Pinderniß jeber andern Bermifchung blieb. 
Er Eonnte fogar ſtumm getrieben werden, wie aus 
grauer Vorzeit Herodots Sonnentifc der Nethio- 
pier es lehrt: So war auch die Sprache üunferer 
Slaven an der Ofifee, in der das. Altgermanifche, 
Wandaliſche und Gothiſche größtentheilsd unter- 
gegangen war, nicht abfchredend für Diejenigen, 
welche. Sewinnfuht -in ihre Mitte führte, wie beren 
Erlernung dagegen - lange bie Verkündigung bes 
Kriftfichen. Glaubens verhinderte, 

Ben dem Spfieme ber Goͤtterlehre ift zu er⸗ 
kennen, daß dieſe Voͤlker neben ihren vielen Goi⸗ 
tern ein Weſen anerfanntenı%), welches über die 
andern herrſchte. Diefem Weſen war aber nur die 


i0) Helm.1, 284. Vinneta praestaus celeberrimam sth 
tionem barbaris et Graeecis. 
4) Capitul. Caroli M. IE, 7. a. 805: „ut (Slavi et 
Avari) arma et brunias non ducant ad venundandum.“ 
12) Helm. 1, 83. 
| * 
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Sorge der himmliſchen Dinge, Erhaltung der Welt, 
Leben nach dem Tode. Die Angelegenheiten vet 
Menfchen Teiteten Untergötter.: "Sie nahmen einen 
böfen Gott, Zernebocg (ſchwarzen Gott) an, wel⸗ 
chen fie ſich durch Opfer gewogen zu’ machen be⸗ 
firebten, um ſich !frei von feinen ſchaͤdlichen Ein- 
wirfungen zu erhalten. Allein: jene Vorftellung von 
einem hoͤchſten Gotte war faſt untergegangen 15) 
und nur noch dunkel erhalten; fd daß das Wefen, 
welchem als Lenker des Donners wohl die hoͤchſte 
Macht zuerfannt war, fpäter als Untergott, Per⸗ 
cimuft, erfcheint. Eben fo wenig mag beider An 
nahme eines böfen Gottes morgenländifcher Dua- 
lismus zu Grunde gelegen haben. - 

Die Slaven madjten, nach Helindld, die Eln⸗ 
theilung in Tempel» nnd Waldgoͤtter, weil fie ei⸗ 
nige in Tempeln (fo Podaga "und Rädegaft), an⸗ 
bere (fo Prove und Percunuft) in Hainen "und 
"Wäldern verehrten. Neben biefen wurden eigent 
Hausgdtter angebetet1%). Coltki; Kobolde, fanden 
Bereit, der Menſchen Befehle zu vollziehen 19. 


23) Maſch ©, 28. 
24) Helm. 1, 32, praeter penates et idola, quibus’si sin- 
gula oppida redundabant. 


25) Mafd) S. 31. Die Slaven nahmen auch an, daß die 
Elemente von Goͤttern belebt waͤren. Der Aberglaube der Hal⸗ 
loren, an gewiſſen Tagen Niemand aus der Saale retten zu 
duͤrfen, ſoll aus der Slavenzeit herruͤhren. ſ. N. Allg. D. Bits 
bliothek 57. Bd. S. 480. 
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Das Andenken berühmter Heerführer und Hel« 
den, deren Thaten Feine Hand des Geſchichtſchrei⸗ 
bers zu uͤberliefern verſtand, wurde durch die hohen 
Grabhügel und ungeheuren Steine, welche noch nach 
einem Jahrtauſende an fie erinnern!‘), durch Denk⸗ 
male und durch Abbildungen, zu erhalten geſucht. 
Und wie e8 von Barden unter den Teutjchen ge- 
fchehen, fo migen die Prieſter bei Verſammlungen 
des Volks, .an den Altären in den Hainen ber 
Goͤtter, die Thaten großer Männer durd) Geſange 
verherrlichet haben. 

Die Prieſter waren in drei Claſſen getheilt7), 
Der oberfie hieß Crive, welcher, wie erzählt wird, 
wenn Alter ihn: geihmwächt hatte, ſich durch die 
Flammen freiwillig den Goͤttern opferte. Eine 
weite Art waren: die Mikene), von welchen die 
große Stadt Mikilinburg, Prieſterſtadt benannt ſein 
ſoll 18). Beide Arten von Prieſtern waren Richter 
unter dem Volke und der Crive, welcher die Orakel 


226) Einen beſonders inerkwuͤrdigen Stein ber Art führt 
Adam v. Bremen (hist. eccles. 2, 9) bei ber Furth Agrimes 
webel an, wo der Kampf zwiſchen Burgwido und einem gewals 
tigen Slaven gewefen. 

ı7) Mai ©, 25. | 

28) Nhd) Schedius de diis Germ. &.501 vorzüglid) Dies 
ner bed Prove. Rad) Helm. 1, 69 ſcheint es faft Eigenname 
eines Prieflers zu feyn. 

a290) Nach andern von Midhil, groß, welches aber Zeuts 

fhen Urfprungs, womit zwar bie Ueberfegung Megalopolis zus 
fammenhängt. Da kein Slaviſcher Name für biefe Stadt bes 
Tannt, ſcheint erftere Ableitung ſchicklicher. 
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empfing, ber oberſte. MDie dritte Claſſe beſtand 
aus den Weidels ober Waidalottes, von dem Worte 
Weidia (Gelehrſamkeit), zu denen noch die Weio⸗ 
nen gezählt werden koͤnnen, welche aus den Winden 
weiffagten. Namen derfelben findet man auf ben 
entdedten Goͤtzenbildern. 

An beftimmten Tagen, Montags, kamen bie 
Prieſter und Bornehmften mit: dem Volke in ben 
Wäldern und Hainen ber Götzenbilder zufammen,- 
opferten und hielten Gericht. In dem Gchege des 
Goͤtzen waren Altäre errichtet, nur dem Oberpriefter. 
zugänglich, um welche Männer, Weiber und Kinder 
ſich verfammelten und Rinder und Schaafe brady- 
ten. Da viele Götter an ben Altären ftanden, be⸗ 
ftimmte das 2008? welchem berfelben das größte 
Opfer gebracht werden folle; bie niebern Götter 
befamen unblutige Opfer, jeder dasjenige, welches 
eigentlich feinem Gebiete unterworfen war, Die 
Opferthiere wurden Iebendig aufgefchnitten, vom 
Blute reichte der Priefter dem Goͤtzen zu trinfen. 
und trank felbft davon, um flärfere Antriebe zum 
Weiffagen zu erhalten, einer Gabe, ber dad Bolt 
mit befonderer Andacht horchte. Auch Menfchen- 
opfer waren üblich), der traurige Brauch, auf den 
wir an ber Wiege faſt aller Voͤlker ſtoßen?). Ein 


20). Maſch ©. 115 u. 33. 
2) Es tft merkwürdig, baß es befonderer Anführung 
bebarf, wenn ein Volk fidh frei von bdemfelben erhalten hatte, 
wie Herodot 2, 39 von ben Aegyptern melbet. 
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geopferter Chriſt waren ihren Göttern befonders 
wohlgefälig. Dan fchlug folche unglädliche Ge⸗ 
fangene and Kreuz, man riß ihnen bie Gingeweibe 
aus dem Leibe; — felten gelang es einem in der 
Slaven Hände Gefallenen nad) vielen Leiden bie 
Freiheit, durch fchmeres Löfegeld, wieder zu gewin⸗ 
nen. Nach gehaltenen Opferfeterlichtetten überließ 
das Bolt fich der Freude, tanzte und beluftigte fidy 
bis in die fpäte Nacht. Auf diefe gottesdienftlichen 
Gebräuche. warb mit Außerfter Achtfamfeit und 
Strenge gehalten. . In befonderer Ehrfurcht waren 
bie Haine der Götzen; es ficherte Flucht in Die ge⸗ 
weihten Büfche den Todtfchläger und felbit bei ſei⸗ 
nen Feinden verlegte ber Slave bie heiligen Ges 
hege nicht 22). 

Von den Slaviſchen Goͤttern war Radegaft in 
beſonders hohem Anſehen. Sie hatten ihn bei den 
Wandalen vorgefunden, von dieſen angenommen 
und in ihrer Sprache Zlawaratze genannt, woraus 
Ditmar Luaraſici gemacht?s). Gr war ein Belbocg, 
guter Gott, trotz ſeiner zornigen Miene, die man 
beſonders in fpätern Abbildungen erfennt?*). Un⸗ 
ter feinen Attributen erfennt man den Stierkopf 
bes Thor und den Raubvogel ded Odin, aus wel- 
chem die Hand biefer Künftler eine Gans oder ei- 
nen Schwan gemacht hat. Bodha, der Gott bes 


22) Helm. 1, 52 u. 82. 
23) Apud Leibn. 1, 381. 
3») Maſch Alterthümer ©. 45. 
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Krieges, iſt eines der vielkoͤpfigen Goͤtzen, deren 
Helmold gedenkt, Podaga,. Helnolds Idol von 
Ploͤn⸗s), der Gott der Viehzucht. Nemiſa, ein 
Göͤtze der Ranen zu Arcona, die Griechiſche In⸗ 
ſchrift des Svantevit, des heiligen: Lichts, (Wit ber 
deutet Slaviſch Licht) ein Bild der Sonne und 
Gott der Rache, wie Maſch annimmt. Wahrſchein⸗ 
licher der alte Name des Götzen von Arcona, wel⸗ 
cher auf eine beſondere Weife in Svantevit um⸗ 
geändert wurde. Ludwig der Fromme hatte die 
Belehrung der Rugianer durch Corveiſche Mönche 
verfucht und ihnen den heiligen Vitus (Sanctam 
Vitum), der zu: den Zeiten Diocletiand gelitten, 
zum Patron gegeben. Als nun ein Abfall vom 
hriftlichen Glauben gefhah und dag Volk fick 
aufs Neue zur Abgötterei wendete, ward Sanct 
Bit felbft Gegenftand ihres Gögendienftes; die Ra⸗ 
nen ‚verehrten von der Zeit im Svantevit den ge« 
‚feierten Heiligen der chriſtlichen Kirhe?9. Percu⸗ 


25) Helm. 1, 83. 

26) Diefe Erzaͤhlung rährt nicht, wie Schloͤpken ©. 6 
will, „von ofen Gäften ber, welche dergleichen. nad; ber Refor⸗ 
mation in Umlauf gebradt«, fondern ift fhon in Helmold 2, 
ec. 12. 8.5.u.6. enthalten. «Postmodum vero, ubi Rani, qui 
et Rugiani, mutatis rebus a luce veritatis aberrarunt, factus 
est errorpejor priore: num sanctum Vitum, quem nos servum 
Dei confitemur, Rani pro Deo colere coeperunt, fingentcs ei 
simulacrum maximum, ct servierunt cereaturac potius quam 
creatori.» J. Mollerus in feiner hift, Eritifhen Vorrede zur Aus⸗ 
gabe des Helmold von 1702 ſucht 8. XXIII aus dem Alter 
diefee Sage Gründe für ihre Glaubwürdigkeit. Die Sache ift 
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nnft war Gott bes Donners, in Zislbocg warb ber 
Mond verehrt?"), in Züterbocg die Morgenröthe?®), 
Sp- einem Götzen Spabocg hat: man?) ein Wefen 
erfennen wollen, weldyem. eine allgemeinere Bedeu⸗ 
tung beigelegt worden, jenem ‚unbefannten Gotte 
der Athener zu vergleichen. Zibocg, Schuaixtir 
Coorzüglich, bei den Preußiſchen Slaven) und Asri 

find Namen, welche größtentheils erſt durch die Auf- 
findung der Alterthümer von Rhetra befannt gewor- 
den, von denen wenigitgns früher die Abbildungen 
unbefannt waren. Zernebocg, der böfe Gott, wird 
vorgeftellt wie ein ergrimmter Löwe, welches an 





oft beſprochen, f. auch Canciani Vorrede gur lex Frisionum 
(3, p. XXIV.). Böttiger (Biogr. ‚Heine, des Loͤwen, S. 254) 
führt dagegen an, daß die Ranen auch andere Götter mit. aͤhn⸗ 
lichen Hamensendigungen gehabt, Rugewith und Porewith, Als 
lein gerade deshalb iſt der arge Mißgriff leichter erfiärt, deſſen 
Geſchichte gewiß aicht erdichtet. Am meiſten ſpricht dafür Saxo 
Grammat. (Klotzi, 503), welder erzählt, daß Waldemar I. 
gerade, ben 15. Jun. zu einem Angriffe gegen bie Ranen ges 
wählt, weil dies der Feſttag des durch jene Abgätterei erzürnten 
Heiligen gewwefen. Xehnlihe Uebertragungen von Namen find 
nicht. ohne Beifpiel, ‚Der Soracte im, Kixshenftaat beißt jene 
St. Oreſte, das Andenken von Didos Schweſter, Anna Peren⸗ 
nia, wird zu Rom in ber heiligen Anna Petronilla verehrt. 
S. Joh. v. Müller Werke 18. Th. S. 408. 


27) Abgebildet in Chronik der Saſſen. 


22) ſ. Westph. mon. ined. IV. praef.9. v. Werſebe 
(Niederl. Solonien) S. 638 erklärt ben Namen ald guter 
Gott,“ 


29) Mafch Alterthümer S. 86. 
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Flins, den Gott des Todes unter den Sachſen, er⸗ 
innert. | | 

Wenn gleich biefe Gottheiten von alle Slavi⸗ 
ſchen Sölfern angenommen waren, fo fehen wir doch, 
wie an gewiffen Orten vorgugsweife der Dienft ein- 
zelner Sögen gefeiert wurde. Svantevits, bes Got⸗ 
te8 der Ranen, mweldye ihm jährlic, einen Shriften 
opferten?Y,, ift Erwähnung gefchehen. Radegaft, 
der außer zu Wineta, zu Rhetra, Mikilinburg und 
Gadebuſch (wo ein Fluß noch feinen Namen führt) 
Tempel hatte, war Dauptgott der Obotriten. Prono 
oder Prove hatte feinen Sig in Wagrien in einem 
Walde bei dem Flecken, welcher noch heute den Na⸗ 
men Provenau führt. Vom Prove war Feine Ab- 
bildung unter den Tollenzer Alterthümern, indeß ei⸗ 
niges Geräthe mit feinem Namen bezeichnet ®), 
Nach Bangert war er dargeftellt mit einer Krone 
auf dem Haupte, mit Belleidung der Füße, in ber 
einen Hand eine Yahne, in ber andern ein rothglü⸗ 
hendes Eifen, von Seftalt einer Pflugfchaar, füh- 
rend. Dies Eiſen warb Probeeifen genannt und » 
diente zu der auch bei den Slaven üblichen Feuer⸗ 
probe. Zu Plön®2) hatte der Podaga (von ben 
Soraben Pogada genannt), einen eigenen Tempel. 


20) Helm. 1, 82. 
32) Maſch Alterthuͤmer &. 139. 
32) Helm. 1, 83. 
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Bangert*2) führt an, daß man von feiner Bildung 
nichts wiſſe; bei Mafch**) findet ſich eine Beſchrei⸗ 
bung des aufgefundenen Göten, deſſen Geſtalt aber 
fo zerftört ift, Daß aus ber unförmlichen Maffe we⸗ 
nig zu erfennen, 


, 3) Ad Helmodum ©, 127. 
2) Maſch S. 70. 


RXXXXXXX 





Sive; 





Im Polabenlande war insbeſondere die Ver⸗ 
ehrung Sivas üblich. Aus einem See, der faſt 
zwei Meilen in der Länge, nur zwei tauſend Schritte 
in der Breite mißt, erhebt ſich in der füdlichen Hälfte 
ein Snfelberg, fünfhundert Schritte von jedem der 
Ufer entfernt, vielleicht an der Weftfeite von jeher 
in Verbindung mit dem Lande, zu weldyem man 
jegt durd, einen engen Landdamm gelangt. Nichte 
fpricht gegen Die genaue Weberlieferung der Sage, 
daß in einem dichten Haine an der Nordfeite Siva, 
die Göttin der Polaben, verehrt worden, ald Man- 
gel einer desfallfigen ganz beitimmten Angabe), 
in den Quellen. Diefer Dain und der ganze Berg, 
auf welchem wir im eilften Sahıhundert eine Saͤch⸗ 
fifhe Burg, Razesburg genannt, finden, tft wol 
in den Zeiten, da Sivas Verehrung ungefldrt ge» 


2) Marſchalk (Westph, mon. ined, 1, 371) führt in eis 
nem Reimſpruche Siva an, als zu Rageburg an der Pegnig. 
Sonrad v. Hövelen (Befchreib. von Ratzeburg) S. 14 nennt 
Ratzeburg als am Ser Watnig belegen. Daß die Medi, Stadt 
Schwaan auch befondere bem Dienfte Sivas geweiht gewefen 
und davon ber Rame abgeleitet, ift von Krank Alt und Neuls 
Medi. 4. Buch S. 140 behauptet: 
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blieben war, nicht umwohnt worden, nur zu Opfer« 
dienften und um Gericht zu pflegen, famen hier die 
Polabiſchen Slaven zufammen, : deshalb hieß Die 
Inſel der Polabenberg, eine Benennung, die bis auf 
dei heutigen Tag durch den üblichen Namen vom 
Palmberg, weldyen ein Tieblicyer mit. Caſtanien und 
Linden :umpflanzter: Sled, vor dem alten Dome 
führt, an die: ferne Vergangenheit erinnert). Die 
hier vevehrte Siva führte den Beinamen Razivta 9); 
Rathgeberin,. welches mit den an ihrem Altare. ges 
haltenen VBerfaminlungen des Volks in Verbindung 
fteht und Veranlaſſung des Namens: Rageburg wurde; 
welchen der auf dem .Bolabenberge erbaute Ort: ers 
halten hat 9: :Orte:ähnlicher Benennung finden wir 
noch in mehreren vormald Slaviſchen Gegenden ?). 
Der Name. diefer Göttin wird: bald Sina (Hel⸗ 
mold), bald Syeba (Schediuß), bald Sima (Weſt⸗ 
phalen), auf dem gefundenen Bilde Sieba oder 
Siba, aud) Siva auf dem Opfermeſſer und den Ge⸗ 
— — 


2) .Daß den. urforängtide Name: Dalmberg geweſen⸗ 
iſt nicht wahrſcheinlich. In einer Urkunde von 1292 (Westph. 
mon. ined. 2, S. 2221) findet man jedoch ſchon mons Palmarum; 

2) Wie auf der Bildſaͤule Sivas zu erkennen. Vor Auf⸗ 
findung ber Alterthuͤmer von Rhetra war es unbekannt, daß bie 
Bilder befchrieben gewefen. |. Maſch S. 73, 

“) Richt von dem Fürften ber Ranen, Ratze. Ueber 
diefe fabelhafte Ableitung |. Schröber. vap. Meckl. 1, 264, und 
Kluͤver 2, 73 (2te Ausgabe 309). 

5) 3. B. Ratz, ein Dorf in Schleſien, dem Stifte Hen⸗ 
nichau gehoͤrig, — Ratebur, ein Flecken in. Caſſuben, unweit 
Stettin, — Ragtzdorf, Dorf in ber Riederlauſit u, d. m, 
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raͤthen gefchrieben ); bei Dlugoſtus: Zywie. Weſt⸗ 
phalen leitet die Benennung ab von Dziwa, Jung⸗ 
frau, — nad) Schedius ) ſoll in Siva eine Stamm⸗ 
mutter der Mecklenburgiſchen Fürſten, Symbulla, 
verehrt worden ſeyn. Marſchalk macht ſie zur Ge⸗ 
mahlin des Anthyrius, eines Heruler Fuͤrſten, der 
Alexander dem Großen zugezogen und nachmals in 
fein Vaterland zurlickgekehrt ſeyn fol, welchen 
dieſer Schriftſteller mit langem Erfolge in die Ge⸗ 
ſchichte eingeführt hatte. Sehr auffallend lautet 
die Ableitung von der Indiſchen Gottheit Sita, zu 
welcher, außer ber Aehnlichkeit des Namens, der 
Affe Anlaß gegeben bat, der an der Bilbfäule dies 
fer Goͤttin angebracht iſt ). Am wahrſcheinlichſten 
bleibt es immer, daß in Siva der Genius der Liebe 
verehrt worden ſey. Wie haͤtte dieſer, dem Menſchen 





6) Maſch ©. 185 u. 139. 

T) Schedius de Diis Germ. 3, ed. . 

8) Srand 1, 41, äußert fi über bie durch Marſchall 
veranlaßten Irrthuͤmer: Ob nun zwar von allem dieſem nicht 
das Geringſte erwiefen, fo find ihm doch die meiſten, welde von 
unfern Geſchichten etwas gefchrieben, als Münfter, Peterfen, 
Hennings, Latomus, Chemnitz, Schebius und Klüver hierin ficher 
gefolgt, in Betracht, daß zu feiner Zeit noch nicht gebräuchlich 
geweſen, die Quellen allemal anzugeben, woraus bie hergebrachfe 
Erzaͤhlung gefloffen. 

99) Maſch Alterthämer 8.98 Wäre man überzeugt, 
daß den Wenden, welche aus bem Driente herſtammen, biefe 
orientalifche Babel bekannt gewefen: fo wärbe man einen Grund 
angeben koͤnnen, warum bie Goͤttin mit dem Bilde eines Affen 
geziert worben.« 


m 





Siva, 31 


ſo fühlbaren Gewalt in einem Syſteme von Viel⸗ 
götteret die göttliche Würde entzogen feyn Fönnen, 
und weshalb nur diefe einzige weibliche Gottheit, 
wenn nicht Vorftelungen, wie fie an die Freya 
Scandinaviens gefnüpft waren, mit ihr verbunden 
ſeyn ſollten? 

Von Siva hatte man vor Auffindung der Tol⸗ 
lenzer Alterthuͤmer Abbildungen, welche ziemlich über⸗ 
einſtimmend waren. Die Göttin war hier völlig 
nackend dargeſtellt, eine Weinrebe mit grünem Blatte 
in der einen, einen güldenen Apfel in der andern Hand 
baltend, ihre langes Daar floß von den Schultern 
bis zu den Yüßen, herab; im Munde führte fie eine 
weiße Lilie a0). 

Die Siva aus Rhetra erſcheint in einer etwas 
verſchiedenen Geftalt!), auffallend vorzüglich de⸗⸗ 
halb, weil fie hier befleidet abgebildet wird. Ob 





20) Die ältefte Abbildung findet ſich In der Chronica ben 
Saffen, mit Radegaſt und Prove auf einem Blatte befindlich, 
wovon eine Zeichnung im Helmold (zu &.126 nad Mollers 
Ausgabe). Dann in Westph. mon. ined. TV. n.43 ad p. 109. 
Arnkiel Gimbrifhe H. R. 8.84, Montfaucon (Griechiſche und 
Roͤmiſche Alterthuͤmer von I. I. Schat, Nürnberg 1757. fol) 
tab. 82, n. 9, Brand A. u. N. Medi. 1, 223. on zwei Denk⸗ 
münzen, welde Ghriftian V. zur Erinnerung bes Zuges gegen 
Rageburg 1693 fchlagen ließ (Mus. Regium Fol. 106, Tab. 34, 
=. 59.u. 60) erneuert die eine noch Sivas Andenken. Gie fteht 
auf der Inſel und wirft Harnifh und Panzer in ben See, mit 
der Beifhrift: Pax Raceburgensis 1693 und ber Umfcrift: . 
quae suspecta Diis merito Siva dijicit arma. f. Holbergs Dä- 
nifche Reigediſtori⸗ 1744. * 800. 
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dieſe Verſchiedenheit von der groͤßern oder geringeru 
Geſchicklichkeit der Künſtler herrühete, von denen einige 
ed ſich nicht getrauten, cine nadende Figur in gehs⸗ 
tigem Verhältniſſe zu bilden? Das Unförmliche def 
Bildung, wie wir fie erblicken, fpricht fir: Diefe Mei⸗ 
nung. Die Bildfäule ift gleid) den andern nicht groß, 
nur fünf Zoll hoch, fie wiegt zwanzig ein halb Loth. 

Der Guß iſt von ganz gemifchtem Metalle, fehe 
fein überzinnt. Das Geſicht ift mit Kunft ‚in ges 
nimem Ebenmaaße gearbeitet, es iſt freundlich wid: 
hat Fennbar weibliche Züge. Um das Geſicht iſt 
eine Einfaſſung mit einem zierlichen, etwas gebo⸗: 
genen Rande, tn welchem ſich Feine Strahlen zei⸗ 
gen, einen Glanz vorftellend, der das Haupt um⸗ 
dab. Auf dem Kopfe ſitzt ein zierlich gebildeter 
Affe, das Geſicht gegen Sivas linke Hand gefehrt/ 
welches Weſen“auch auf der Ruͤckſeite der Fig: 
und ebenfall& auf mehrern Geräthen, Sivas Dienſt 
betreffend, wieder gefunden wird 32). - 

"Die Belleivüng, welche Die Seftatt umgtebt, 
iſt unfoͤrmlich und kunſtlos, die rechte Hand an den 
Leib gelegt; dieſe iſt verletzt, ſo daß nicht genau zu 
erkennen, ob ſie, wie es ſcheint, eine Weintraube in 
der Hand gehalten. An der Vorderſeite ſteht der 
Name Sieba, ſo auch auf der Rückſeite am linken 
Arme. Auf dem rechten Fuße lieſet man iſtid (7) 
und auf dem linfen Razivia. 


22) Maſch Alterthuͤmer &. 40, 135 u. 138. 








Karl der Große. 





Sm Glauben an ſolche Goͤtter blieben die ver⸗ 
ſchiedenen Slavenſtaͤmme in Nordteutſchland lange 
ungeſtört, umgeben von Sachſen, denen, wie ihnen 
das Chriſtenthum fremd blieb, che Karl des Gros 
fen Waffen es lehrten. Eine größere Schwierigfett 
als bei den Sachſen, machte auch bei den Slaven 
das Hinderniß der Sprache. Da fie Feine Schrift- 
fteler unter fich hatten, war für Fremdlinge im 
Auslande Feine Gelegenheit, diefe Sprache zu er⸗ 
lernen. und bie Gefahr für ben hriftfichen Bekehrer, 
{m eigenen Slavenlande bie hinreichende Kenntniß 
berfelben zu erwerben, ehe er auftreten koͤnne, um 

Wahrheiten veritändlic zu machen, welche einen als 
ten Glauben und angeerbte Sitte umſtießen, war 
zu abſchreckend geweſen und Tange unbeflegtes Hin⸗ 
derniß geblieben. 

| Karl der Sroße hatte fchon einige Büge gegen 
die Sachſen gethan, als Sweitigkeiten ber Wilzen 
und Obotriten ihn auch uͤber die Elbe riefen. Er 
ging an zwei Stellen uͤberdden Fluß, um die, ihm 
hier ſchon als verbündet genannten, Obotriten ge⸗ 


2) Eginh. annal. 789 
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gen die Wilzen zu ſchützen, welche gerade dieſes 
Bündniffes wegen von letzteren angefeindet worden. 
Franken, Sachſen, Soraben (Slaven aus dem Bran⸗ 
denburgiſchen) und Obotriten waren in des Königs 
Heer?). Die Wilzen wurden genöthigt, Geißel zu 
geben und Ruhe, zu geloben. Weber die Obotriten 
herrfchte damals Wilgan, wie Dragowit über die 
Wilzen?). Wiltzan wurde (795), als Karl ihn nach 
Bardewid zu Hülfe gegen die neu empörten Sach⸗ 
fen entbot, bei dem Klofter Lüne) durch Meuchels 
mord Aus dem Wege geräumt. Nach feinem Tode 
war Thraſico Anführer der Obotritend). Als die 
Rorbalbingier den Gefandten des Könige von Dä- 
nemarf ermordet und den Föniglichen Statthalter 
Eberwinus verjagt hatten, nahm diefer feine Zu- 
flucht zu Shrafico; bei Sventana erfocdhten beide ei⸗ 
nen Sieg, der den Aufruhr in Nordalbingien be- 
endete. . | 

Im folgenden Jahre erfcheint bes Könige Sohn 
Karl an ber Elbe, um Zwiſtigkeiten der Wilzen 
und Obotriten beizulegen. Nach Abfchluß des Sel- 
ger Sriedend, der Karld Kriege mit den Sachſen 
beendete, machte der neue Kaifer felbft nody einen 





2) Ann. Fuld. 789. 
3) Ann. Eginh. 789. 


*) Die Angabe des Orts ift aus einer fpäteren Quelle, 
ben Annalen Aventins 4, 338. 


s) Eginh. ann. 798. 





Karl ber Große. ‚835 


Zug nad) Rorbalbingien, bei welchem er die unru- 
higen Sachſen jenjeitd ber „Elbe, mit Weib und 
Kindern ind Innere Teutſchlands abzuführen be- 
fahl; er gab ihr Land den Obotriten und ließ, auf 
einer Verfammlung zu Holdenſtedt, Thrafico zu ih⸗ 
rem Koͤnige erklaͤren). 

Dieſe Maaßregeln ſchreckten Gottfried, den Ko⸗ 
nig der Südjüten. In Verbindung mit den Wilzen 
überfiel er die Obotriten, nahm einen Anführer der- 
felben, Gottlieb, der ein Shrift gewefen feyn fol, 
gefangen, Tieß ihn and Kreuz fchlagen, vertrieb Thra- 
fico aus Nordalbingien, machte ſich benfelben unters 
würfig und nöthigte ihn, feinen Sohn als Geißel 
zu geben. Als die Franken fi) nahten, um die 
Kortfchritte des Könige der Südjäten zu hemmen, 
zog biefer fich zurüd, zerſtörte auf feinem Rüdzuge, 
die Obotritifche Dandelsftadt Rerich an ber Oftfee 
und fchäste ſich durch einen Wal, nörblicdy der Ei⸗ 
ber. Karl ließ nun zwei Gaftelle an der Elbe an⸗ 
legen, um feine Derrfchaft jenfeits des Fluſſes zu 
behaupten. Der Fatferliche Prinz Karl züchtigte die 
Cinoneg und Smeldinger, welche gemeinfchaftliche 
Sache mit den Dänen gegen bie Obotriten gemacht 

hatten. 


6) Ann. ‚Metenses 804. 
) ſ. bie verfäi Beänf. Konten zum 3. 808. 


3* 
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Smeldinger. 





Thraſico, nachdem Gottfried dem Kaifer durch 
Sefandten zu Badenfliet Frieden ) geloben muͤſſen, 
ſuchte fih an den Slaviſchen Wölfen zu rächen, 
welche wider ihn gefochten hatten. Zuerft wandte 
er fidy gegen bie Wilzen, vermwüftete ihr Land mit 
Feuer und Schwerdt. Dann zog er gegen bie Smel⸗ 
Dinger und zerftörte deren Hauptort). 

Die Smeldinger werden nur in Fraͤnkiſchen 
Annalen diefer Kriege erwähnt, weder Adam von 
Bremen noch Helmold Haben ſie fpäter genanut. 
Es find daher ſehr verfchiedene Meinungen über 

»thre eigentlichen Sie. geäußert. Man hat fie für 
Leute gehalten, die im Moore wohnen®), weil Smel- 
ſina in Slaviſcher Sprache einen mit Binſen be» 
wachfenen Ort anzeigt, und noch mehrere feltfame 
Ableitungen verſucht). on vielen werden fie für 


2) Eginh. ann. 809. 
2) Egiah. ann. 809. Smeldingorum maximam eivitatem 
expugnat, 
5) A. Weltgeſch. 51.2. S. 340. 
*) Beldie Richey Diss. de Hamburgo veteri in Con 


Smeldinger. 97 


Bewohner des heutigen Amts Neuhaus gehalten, 
wo noch jeßt ein Ort Smöllen gefunden wirb 9. 
Die Sitze biefer Smeldinger müffen, falls unter die⸗ 
fer Benennung nicht überhaupt nur die fonft in den 
Fraͤnkiſchen Annaliften nicht genannten Polaben ge- 
meint find, mindeſtens ganz in ber Nähe der Pola⸗ 
ben, gefucht Werden‘). 





noburgo Smeldingorum perperam invento ‚ Hamburg 1737, 
anführt. 


s) Der aber nie von Bedeutung geweſen. Nach v. Lebes 
bur Krit. Beleuchtung ©. 185 lag das Land der Smelbinger da, 
wo Mecklenburg an bie Priegnig ſtoͤßt. ſ. auch daſelbſt d das Naͤ⸗ 
here über Cunnoburg. 


6) Diefe Meinung äußern: Langebek. ad chronologiam 
Anscharianam ad a. 809. (Seript. rer. Dan. 1, 500). Chron. 
Gottwicense 1, 777. s. v. Smeldingi. Schmidt von Lüber in 
einem Auffage über bie ältefte Gefbiäte Luͤbecks (Schi. Holft, 
Zauenb. Prov, Berichte 1817, 1, 622). Langebeks Worte find: 
maximam Smeldingorum civitatem quam Trasico expugnarvit 
non in Hamburgo (wie Eccard de rebus Franciae orientalis - 
2,55 will), sed potius in urbe aliqua Polaborum, forte Race- 
. burgo, aut alio dadum deleto, nöbisque jam ignoto oppido... 
Die Goͤttwicher Chronik fagt von ben Smeldingis ober Simel 
dingis: — eos tractum regionis ad Alhim, quem Polabi post- 
modum insederunt usque ad Brizanos insedisse, iucoluisse, et 
per Abotritos, quorum pars Polabi fuerunt, -expulsos aut sub 
Jugum redactos fuisse, verisimile est, quoniam ipsorum nomen 
post 809 non amıplius occurrit.. Inducimur ad Imnc conjectu- 
xam ab Helmoldo, dum 1, e. 34 camp: Smilowe in terra Po- 
laborum, qui nomini consonus est, mentionem facit. Praete- 
rea otiam propeDomitz ad fluvium Eldenam adhuc hodie duae 
- villae 8mölen nominantur, quae pariter reliquias nominis reti- 
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Daß der Polabenberg, Sivas heiliger Sit, in 
jener Zeit noch nicht bewohnt war, tft fo wahrſchein⸗ 
lich, wie es glaublich if, daß ‘ein Hauptort derjeni⸗ 
gen Slaven, bei welchen diefe Gottheit vorzugsweiſe 
verehrt wurde, nicht fern von dem Daine gewefen, 
in welchem zum Dienft: der Siva Razivia und um 
Gericht zu pflegen, das Volk ſich verfammelte.. 
Eine Fleine Stunde von Rageburg, 2000 Schrittg 
füdlih vom See, umgeben mit vielen Grabhügeln 
aus alter Zeit, Liegt ein Dorf Schmilau, welches, 
feiner Lage nad, fi) vollfommen zu einer folchen 
Hauptnieberfaffung geeignet'haben kann. Wenn von 
keinem andern Orte ſich genauere Bezeichnungen fin- 
den, um den Sig der Smeldinger zu beflimmen, fo 
darf unter die Gründe, daß ed dieſes Schmilau ge» 
weſen, auc die Achnlichkeit des Namens gerechnet 
werben, Erhöht wird die Wahrfcheinlickeit das 
dur, daß nad) Zerftdrung-ded Hauptorts, ber 
Name Smeldinger nicht mehr erfcheint; daß fpäter 
von Polaben in diefen nämlichen Gegenden die 
Hebe, von denen Die Fraͤnliſchen Schriftſteller nichts 
erwähnen. | 

Daß diefe Smeldinger, wenn gleich ihrer Lage 
nach) eher zu den Obotriten, ald zu den ſüdlich an- 
gränzenden Linonen zu zählen, gegen erftere feind- 


nuisse videntur ‚ quamvis ex sqla nominis convenientia, nisi 
aliae eoncurrant circumstantiae, solida consequentia nequeat 
deduci. 
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lich auftreten, kann nicht befremden, wenn in Ber 
trachtung gezogen wird, baß damals Fein feſtes 
Band ber Berfaffung unter den verfchiebenen Staͤm⸗ 
‚men ber Slaven beftanden hat. Sie waren einzeln. 
und nachgerabe, ohne blutige Kämpfe, in ihre Sige 
eingewandert, e8 war wol noch von Alter her eine: 
patriarchalifche Verfaſſung unter ihnen geblieben); 
Kriege mit benachbarten Bölfern wurden wenige ge- 
führt, ihre Züge beſtanden vorzüglich nur in See» 
ränbereien; ein befonderes Oberhaupt: war nie noth⸗ 
wendig gewefen. Als Karl ber Große fie aufregte, 
ald fie. in den allgemeinen Kampf bineingezogen 
wurden, fehen wir noch Feine feſte Derrfchaft unter 
ihnen begründet, wol aber, daß man biefe jegt für 
nothwendig erfannte und errichtete. Wilgan ward 
zum Heerführer erwählt, weil er vor andern Vor⸗ 
nehmen (regulis) feines Gleichen an Anfehn und 
Alter hervorragte). Thraſico erhielt auf ber Ver- 
fammlung zu Doldenftebt bie Würde eines Könige 
der Obotriten durch Karl des Großen Politik, wel⸗ 
cher es fuͤr gerathen hielt, durch ſolche Mittel für 
fein SIntereffe zu gewinnen und feine Herxſchaft in 
Diefen Ländern zu befeftigen. Zugleidy mit Thra- 
fico gefchieht nod) eines angefchenen Regulus unter 
den Obotriten Srwähnung, jenes Gottliebs, welchen 


) Helm. 1, 2 Rugiani soli regem habent. 
e) Eginh, ann. 789 «nam is ceteris regulis et nobih- 
tate generis &t auctoritate sencctutis praceminehat:. 
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ber Däntfche König toͤdten ließ, und auch fpäter 
finden wir Beweiſe, daß Große (primores) bie Ge⸗ 
walt der Fuͤrſten, welche von jet an erſt entitand, 
einſchraͤnkten ꝛe)y. Wir fehen biefe gu wiederholten 
Malen an dem Throne, von welchem ihre Würde 
ausgegangen war, Schug gegen bie Widerſetzlichkeit 
ihrer Unterthanen fuchen, 


> 20) Reges hos conditionis non multo melius faisse, quam 
üllos Laconum, quorum regnum nil aliud, nisi praefectura 
belli fait; Schurzfleisch Diss. de rebus Slavicis $, 10. 
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Sächfifche Mark. 


Außer dieſer Maaßregel des Kaiſers, ſich Die 
Herrſchaft an der Elbe zu ſichern, diente dazu auch 
die Errichtung einer Markgrafſchaft, noͤrdlich der 
Elbe und die Anlegung von zwei Caſtellen. Adam 
von Bremen hat uns eine genaue Nachricht aufbe⸗ 
wahrt, wie dieſer limes Saxoniae trans Albim von 
Karl eingerichtet und von deſſen erfien Nachfolger 
zu erhalten gefucht if). Es find jedoch die darin 





2) Adamus Bremens, H. E.2, c.9. Invenimus quoque 
limitem Saxoniae qui trans Albiam est, praescriptum a Ca- 
rolo et caeteris imperatoribus, ita se continentem, hoc est, 
ab Albiae ripa orientali usque ad rivulum quem Slavi Mescen- 
reiza vocant, a quo sursum limes currit per sylvam Delvun- 
dez, usque in fluvium Delvundam; sicque pervenit“in Hor- 
chenbeke (Hovehembici) et Heilingspring, inde ad Ludwipi- 
stein et Wisbircon et Husinc progreditur. Tune in Horbi- 
stenon, vadit in Travennam sylvam, sursumgue per ipsam in 
Bulilunken; mox in Crimeson, et recte ad vadum, quod dici- 
tur Agrimeswedel, ascendit. Ubi et Burgwido feeit duellum 
contra campionem Slavorum, interfecitque eum: ubi et lapis 
in monumentum positus est. Ab eadem igitur aqua sursum 
procurrens terminus, in stagnum Colse vadit. Sicque ad ori- 
entalem campum venit Zventifeld, usque in ipsum flumen 
Zventinam, per quem limes Saxoniae, usquc in pelagus Sey- 
thicum ct mare quod dicitur Orientale delabitur. Rad; der 
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enthaltenen Nachrichten fchwer zu deuten und auch 
vielfacher Deutung unterworfeg worden. 
Schwierigfeit dürfte zuvörderſt Die Bezeichnung 
des „öftlichen Ufers der Elbe“ machen, wenn bier 
Zweifel entftehen Fönnten, da Adam von Bremen frü- 
ber ſchon von der Mark „jenſeits der Elbe“ gefpro- 
chen hat. Ber Ausdrud tft aud) fo ganz unange⸗ 
meffen nicht, wenn man beachtet, daß Adam von 
Bremen von Hamburg aug fhrieb. "Der Bach, wel- 
hen die Slaven Mefcenreiza nennen, wird von 
“Gebhardi für denjenigen erflärt, der nicht weit non 
Lütau in die Linau geht. Nach Webelind ift der 
noch heute fo genannte. Müffener Muͤhlenbach ge⸗ 
meint; nad) Schmidt von Lübesf ein Bach, welcher 
ſich bei Anlage. ded Stecknitzkanals verloren hat. 
Jahn macht Mefcenreiza zur Delvenau. Richtiger 
ift wohl die Annahme, daß unter Mefcenreiza bie 
Hilfe zu verſtehen fey. Für diefe Meinung fpricht, 
außer der beftimmten Anführung eines alten Scho⸗ 
lion zum Adam von Bremen, daß Albrecht Krang 
noch von der Metze, ald einem in feiner Zeit be⸗ 
fannten Namen eines Fluſſes ſprichte) und daß, 
nad) der Verbindung,‘ in welcher er die Metze an⸗ 
führt, nothwendig die Bille verftanden werben muß, 
Andere halten gerade Bille für einen Slaviſchen 
Namen, von Biely (Weiß), alſo Weißenbede, im 





urkunde bei Gercken Cod. Dipl. Brand. 8, 380 hat vorzüglich 
von Karls Nacfolgern, Dtto I. diefe Mark eingerichtet, 
2) Alb. Krauz Vand. 12, 5. | 
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Gegenſatz eines andern Fluſſes: Schwarzenbed?). 
Bon hier ging die Gränze durch den Wald Del⸗ 
vundez aufwärts (sursum). Man iſt im Allge⸗ 
meinen nicht ſtreitig daruͤber, daß hier der Sach⸗ 
ſenwald, der von der Elbe oder Delvenau (Elbau) 
begraänzte Wald zu verſtehen ſey. Fraͤnkiſche An⸗ 
naliſten nennen ſchon 822 Delvende als eine hier an 
den Graͤnzen der Slaven belegene Gegend. Dem 
Namen Delvende warb fpäter die Bezeichnung als 
Saͤchſiſch vorgefegt und fo hieß diefe Gegend ſchon 
in Heinrich des Löwen Zeit: Sabelbande. Der 
Zluß Delvundez wird für die Delvenau genom⸗ 
men, welche damals noch Feine Verbindung mit ber 
GStedenig hatte, bie erft 1391, nad) Grabung 
des Kanals bis zum Möllner See, entftand. Jahn 
erklaͤrt Delvunda für die Stedenig felbft, die fonft 
gar niht von Adam von Bremen genannt feyn 
würde. "Den anfcheinenden Sprung in der Befchret- 
bung erflärt er damit, daß erſt Die Dauptpuncte 
ber Gränze, dann bie dazwifchen liegenden, weniger 
bedeutenden Orte genannt wären. Nah Kuß iſt 
Delvunda die Bille Y. Horchenbeke, Hovehimbici, 
Horchembici nach der Wiener, Horchembeke nach der 
Kopenhagener Handſchrift, wurde von Einigen, 


s) Kuß in Schl. H. Prov. Ber, 1822, 3, 44. 


*) Prov. Berichte 1822, 3, 44. Sn einer ſehr alten 
Schrift wirb, bei Erwähnung des 1391 gegrabenen Kanals, cu: 
geführt: flumen de Linau (Delvenc) dietum. Chron. Slar. bei 
Lindenbrog S. R. Sı ©. 210. 
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durch Die zweite Lesart verleitet, für Dohen-Büchen, 
Büchen, gehalten. Kuß fchließt auf den Schönbed 
(Dove Shenbich), welcher bei Trittau in die Bille 
fallt; wahrfcheinlich iſt Hornbeck zu verfichen, ber 
Drt, wo die Delvenau aufhört und der Kanal bes 
ginnt. Heiligenfpring wird von Kuß als Sprenge 
im Kicchfpiele Sichede, erklärt, wo ein heiliger Hain 
und eine geweihte Quelle war I. Die Wiener Hand 
fhrift hat Bilinfpring, fo daß die Gegend, wo- die 
Bille entfpringt, anzunehmen wäre. Ludwiniſtein 
oder Zündvinften, von Kuß als Steinhorft erflärtz 
nad) der Wiener Handfchrift: Budwineſtein, dem⸗ 
nad) das im “Kirchfpiele Stebenbänmen. belegene 
Dorf Boden, Wisbircon wird allgemein ald We⸗ 
fenberg an der Erave genommen. Huſinc nad) 
Wedekind Hohenftieg, nad). Schmidt. von gäbe 
Reinfeld, wo noch ein Feiner Bach Husbek befannt 
if. Die Kopenhagener Handfchrift Hat Hirzing, 
bie Wiener Birznig; Bisnitz iſt ein Bach, ber bei 
Rehhorſt im Amte Neinfeld entfpringt, Durch das 
Amt Eraventhal läuft und in den Pronsdorfer See 
fällt. Horbiftenon tft nad) Wedekind Horfebelte, 
welcher Bad) von Neuhof und Melfendorf kommt 
und unterhalb Horsborf in die Schwartau faͤllt; 
Schmidt von Luͤbeck ſchließt auf die Erbpachtſtelle 
Auf der Horft im Amte Reinfeld beim Dorfe Stein- 
bed; von Duve auf die Sumpfgegend an der Beſte. 


5) Westph. 4, praef. 216. 
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Sravenna Silva tft nad) Zahn der Wald am 
Eravefluffe, nad) Wedefind Travenhorſt, nach Schmidt 
von Lübeck der Wald zwiſchen dem Segẽberger Kalk⸗ 
berge und dem Pronsdorfer See. Bulilunken, 
nach Wedekind Blunken, nach Schmidt von Lübeck 
Blunt, noͤrdlich von Segeberg. Crimeſon ſoll 
Crems im Gute Muggesfelde, Agrimswedel der 
kleine See ſeyn, an welchem Stockſee im Kirchſpiele 
Bornhöved liegt. Der Colſe iſt nach Dankwerth 
ber Ploͤner See; die Luͤcke, welche durch dieſen Ploͤtz- 
lichen Sprung in der Beſchreibung entſteht, füllt 
Helmold einigermaaßen, welcher hier noch als Gränze 
zwiſchen Sqchſen und Slaven die Suale anführt ). 
Bmwenttfeld (Zwentinefeld nad) der Kopenhagener 
Lesart) iſt die Gegend bei Bornhöved. Bon hier 
ging die Gränze weiter längs der Swentine bis an 
die Oftfeen. | 
Es machte demnach einen großen Theil diefer. 
Sädhfifchen Mark das Land. Delbende, fpäter Sa⸗ 
belbande genannt, aus, 
— — 

6) Helmoll 1, 25 8. 13. 

?) ueber biefen Limes und bie verfhiebenartigen Erklaä⸗ 
zungen find befonders nachzuſehn: Gebhardi genealog. Abhandl. 
Lüneb. 1747, 1, 645 Webelind Noten zu einigen Geſchichtſchrei⸗ 
bern bes deutſchen Mittelalters. Hamburg 1821. S. 3—195 

Schmidt von Luͤbeck in den Schl. Holft. Lauenb. Prov. Berich⸗ 
ten 1821, 2, 13, und Staatsb. Magazin 2, 1455 Kuß in Prob, 
Berichten 1822, 3, 443 Jahn in Magazin for Militair Viben⸗ 
ffabeligged. Kbhvn. 1824, ©. 175 2. 
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Hochbuchi. 





Karl der Große ſetzte Otto zum Grafen dieſer 
Mark ein‘), welcher in einem der angelegten zwei 
Gaftelle, in Hochbuchi, feinen Sig hatte. Wo tiefer 
Ort eigentlich zu fuchen, tft lange Streitfrage ge 
weien. Albert von Stade?) hat die Bermuthung 
veranlaßt, daß jenes Schloß Hamburg gewefen ſey, 
welches Lange ald richtig angenommen und mit. Grün- 
den zu vertheidigen geſucht tft). 


5 Ann. Metins, 810. 


2) Alb.’ Stad. ad 810 et 811 castellum Hochburi, 
quod nunc Hamburg vocatur. 


3) Lambecius in origg. Hamb. 1, p. 2 und in Chrono- 
logia 1,n. 1, dann aud) Conring de urbibus Germaniae $. 28 
folgen Albert von Stabe. Eccard de rebus Franciae orientalis 
2, p.55 behauptet nad) dem Chronico Moissiacensi ad 809, 
Du Cange 3 T. .Carolus imperator Pius sedit apud Aquis 
Palsatium. Etin illa aestate misit scaras suas ad Marchias. _ 
Et aliqui de illis Saxones venerunt ultra Albiam ef fregerunt 
ibi unam civitatem cum nostris Hwinidis, qui appellantur 
Smeldini, Counoburg-, Hamburg habe im Lande ber Smel⸗ 
dinger gelegen und ehemald Gonnoburg geheißen, woraus Cham⸗ 
burg und enblih Hamburg geworben. Diefe feltfame Meinung 
veranlaßte Richey zu einer Diss. de Hamburgo veteri in Con- 
noburgo Smeldingorum perperam invento (1737), worin er, 
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Hochbuchi, angelegt zum Schutze gegen bie Li- 
nonen unb Damit verbündete Wilzen, Sig des Mark: 


bewies, daß jene Stelle des Chron. Moissiacensis verfälfht und 
Connoburg Gamburg an ber Saale fey. Bald darauf wurde 
in zwei Schriften, in bes älteren Gebharbi Hift. genealog. Ab» 
handlungen (Lüneburg u. Leipzig 1747, 1, n. 3: Hochbouchi), 
und in bes Canzlers Eftor Tleinen Schriften (Gießen 1753, 

409 „Wahrhafter Unterricht von dem in Niederfahfen vor 
Beiten gebräudlihen Sabelbande » auf Beranlaffung einer zu 
Weplar anhängigen ‚Streitfache) ber Beweis verfucht, Hochbuoki 
fey der Ort Büchen im Lauenburgifchen. Richey wiberftritt aud) 
diefe Hypothefe in einer diss. de loco Hochbuchi a conditu 
Hamburgi non dimovendo in J. Klefecker curae Geographi- 
eae, Hamb. 1758, ©. 749. Darauf. erfhien in Grupens: Ob- 
serv. rerum et antiquitatum Germanicarum et -Romanarum. 
Halle 1763. ©. 523, ein Auffag: de castello Hochbuchi in Li- 
nonibus ab Hamburgo Saxoniae urbe alieno, worin ſowohl die 
Meinung, es fey Hamburg, wie auch, ed ſey Buͤchen gemwefen, 
beftritten wird, In diefer Schrift, welche ſich mit mehreren Uns 
terfuchungen über bie ältere Gefchichte der Polaben beſchaͤftigt, 
iſt uͤber die eigentliche Lage von Hochbuchi nichts entſchieden, der 
Verf. ſcheint jedoch Boitzenburg fuͤr Hochbuchi zu halten. Eine 
ganz abweichende Hypotheſe ſtellt Bolten (Journal. Hamburg 

und Altona 1803. 58 Heft S. 210, „Beiträge zur Geſchichte 
unferer Gegend“) auf. Er nimmt an, Hochbuochi müffe in Ho⸗ 
benbötenburg in Ditmarfen geſucht werben, ein Ort, den Hel⸗ 
mold (1, 19) Bokelnburg nennt. Für Stormarn foll ein Ga- 
ſtell zu Hamburg, für Holftein zu Eſſeſeld (Itehoe) und für 
Ditmarfen in jenem ‚Hohenbödenburg angelegt feyn, weil jeder 
Theil einer Feſte ald Schug der Kirchen und Sig des Grafen 
beburft habe. Die Wilgen, von denen Hochbuochi oft angegrif- 
fen wird, werben in bie Nähe, nad Wilfter, verfegt. Wegen 
Bokelnburg ift biefer Meinung ber Verfaffer der „neuen Chro⸗ 
nit von Hamburg (Prof. Zimmermann) beigetreten. Wedekind 
im N. Vaterl. Archiv, Bann. 1828, ©. 224 fließt auf den 
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grafen und Graͤnzſchloß, ſcheint am wahrſcheinlich⸗ 
ſten Büchen geweſen zu ſeyn, ein in ber Geſchichte 
Lauenburge, ald Berfammlungsort ber Lanbftände 
bis auf den heutigen Tag bemerfenswerther Ort. 
Buͤchen liegt an der öftlichen Seite ber Stedenig 
ober Delvenau, zwei Meilen von der Elbe, auf ei⸗ 
ner Anhöhe, welche ſich trefflich zur Anlegung einer 
Graͤnzfeſte eignete, wie auch diefer Fleck ald Kriegs 
ftellung in neuern Zeiten zu wiederholten malen ges 
nutzt iſty. Daß die Lage Hochbuchis yon Fraͤn⸗ 
Fifchen Annaliften ald an der Elbe beſtimmt wird, 
welches Grupen der Meinung vorzüglich entfrembet, 
Büchen dürfe hier verftanden werden, kann nicht fo 
entfcheidend feyn, da andere Orte, wie VBarbewid 
und Lüneburg, ebenfalls ald an Der Elbe liegend ge⸗ 
nannt werben. : Der alte Slavifche- Name des Orts 
war Bogburt, wie er in ber Legende ber Märtyrer 





Hobeder Berg am linken Elbufer, Lenzen gesenüber; v. Ledebur 
(Bit. Beleuchtung S. 181) auf die Altenburg bei Buchberg im 
Kirchſpiele Steinbeck. Mit ihm ſtimmt Lappenberg (N. Vaterl. 
Archiv 1829. ©. 133) überein. Der Burg Hochbuchi (Lambert von 
Aſchaffenburg hat Hohenburg) erwähnen mit verſchiedenen Leſe⸗ 
arten zum 3. 810: Annales Loiseliani: Hochbucki, Vita Ca- 
roli M. Bibliothecae Thuanae: Hockbuki, Monachus Engolis- 
mensis:Oluoki, Eginh. Ann.: Hochbuehi, Ann. Bertiniani: 
Hobucki, Ann. Metenscs: Hocbuoci; zum 3.811: Ann. Loi- 
sel.: Hobuoki, Chron. Moissiacense: Abochi, Vita Car. M. 
Bihl. Thuan.: Hochboki, Mon. Engol.: Heobuod, Ann. Eginh.: 
Hochlhuochi. 


a) So 1627 von Zilly und 1813 von Tettenborn. 
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von Eckbersdorf aufbewahrt iſt ). Richey hat Die 
Gegend von Büchen felbft befucht, um Spuren der 
dort geftandenen Burg zu entbeden; daß er fall 
ein Sahrtaufeud nach der Zerftörung deren nicht 
fand, darf mit Recht nicht unter die Gründe zur 
Widerlegung von Gebhardis Meinung aufgeführt 
werden ©). 

Die Ableitung der jegigen Benennung von ber 
vormaligen, wird befräftiget Durch die Berwandfchaft 
bed Namens mit Hochbuchi, durch vieljährige Ue⸗ 
berlieferungen bei den Einwohnern, daß hohe ge⸗ 
waltige Buchen einft um den Ort geftanden, durch 
die allgemeine Meinung, daß die dortige Kirche eine 
ber älteften im Lande fey, zu deren Erhaltung ver- 
fchiedene, in dem benachbarten Mecklenburg wohnende 
Dorfleute, freiwillig und ohne Schuldigfeit, vermit⸗ 
telft Sinwerfung ihrer Gaben in einen dazu bes 
fonderd geſetzten Stod, von undenflichen Zeiten 
her, das Meifte beizutragen gewohnt find). 

Das zweite Caſtell wird in Feinem der Anna- 
fen mit Namen genannt, es if bie Vermuthung 
‚nicht unwahrſcheinlich BL daß felbiges in Gamma 


s) Im 1. Theile von Leibnig Script. rer. Brunsv. 6.vo- 
yage du comte Potocky ©. 29, und $rand 2, 38. | 

6) Zwar fand Richey Spuren eines vormals geftandenen 
Schloſſes, welche er aber für Ueberrefte eines herzoglichen Jagd⸗ 
ſchloſſes erklärte. S. auch bie angef. Schrift in Kiefecker cur. 
Geogr. 

1) Gebharbi in der a. S. ©. 73. 

) Eftor a, a. 0. ©. 408. " 
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belegen, Gammaburg geheißen, und daraus Hamburg 


geworden. 


Innerhalb der Sächſiſchen Gränze wohnten 
groͤßtentheils Nordalbingiſche Sachſen ), nur ber 
groͤßte Theil des heutigen Amtes Ratzeburg gehoͤrte 
vom Lauenburgiſchen zum Lande der Polaben, wie 
die Sränzen der Mark und ſpaätere Beweiſe dar⸗ 
thun, da Heinrich der Löwe das Land Sadelbande, 
als Allodium, nicht zu Polabingien gehörig, in Beſitz 
behielt. Die Linonen mögen fi) bis an das Flüß⸗ 
chen Linow und weiter. nördlich bis ind Amt Stein- 
horſt erfiredt haben, durch Karl diefes Landftriches 
beraubt worden und bis in die Grafſchaft Schwe- 
rin verdrängt feyn, wo fie. mit Rethartern vermifcht 
find und ihr Rame erlofchen ift. Die Wilden au 


‚bis an die Gränzen der Marl hin zu ſuchen, um 


— 


zu erflären, wie ihre häufigen Ginfälle geſchehen 
Yonnten, tft unnöthig, wenn man bedenkt, daß fie 
Berbündete der Linonen waren und als foldhe die- 
fen zu Hülfe fommend, bis an die Delvenau drangen. 

In Anfehung der Religion war es gewiß bes 
Kaiſers Abficht, durch Ausrottung des heidnifchen 
Goͤtterdienſtes diefe Voͤlker fücherer in die Bande 
des Schorfams zu ſchlingen; auch tft Einiges für 
diefen Zweck gefchehen Coorzüglih in Norbalbin- 
gien); allein nirgends wird des ausdrücklich aus- 
gefprochenen Verlangens erwähnt, daß bie Slaven 


s) Gebhardi a. a. O. S. 69: 
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fi) zur Annahme ber chriftlichen Religion bekehren 
folten. Karl, fo weife in Erhaltung feiner Macht, 
wie er ftarf und glüclich in Srlangung derfelben ge- 
weien?‘, war zufrieden, einen wichtigen Stamm 
der Slaven, durch polttifches Intereſſe, ſich verbun- 
den zu fehen und hütete ſich, durch Einmiſchung in 
Religionsfachen einen unzeitigen Schritt zu verfuchen, 
welcher ihm fehr wichtige und gelegene Bundes- 
genoffen zu entziehen gebroht hätte. 


20) Was in Henr. Wolteri Chron.Brem. (Meibom. 2,44) 
«sciendum quod Carolus Magnus primus duxit Slavos ad 
fidem, et postea Otto III. secundo et iterum Gottscalcus ter- 
tio » Karl zugefchrieben wird, iſt erft feinem Nachfolger anzus 
schen 


4* 


Bon Den Rachfolgern des Thraſico. 





Noch in demfelben Zahre, da Thrafico ben 
Sig der Smeldinger zerftört hatte, fiel er zu Re- 
rich durch ausgefandte Mörder Gottfrieds!). Sei⸗— 
nen Pla erhielt Slaomir, der nicht vom Geſchlechte 
des Trafico war, ein Beweis daß damals die Für- 
fienwürde unter den Slaven nicht erblih). Die 
‚Linonen und Wilgen madıten gleich nad) ihres Be⸗ 
fiegerd Tode einen Verſuch die erlittene Schmach 
zu rächen, fie griffen Hochbuchi an, vertrieben ben 
Marfgrafen Oddo, fchleiften die Burg). Bald 
aber flrafte Kaiſer Karl diefen Angriff, da er nad) 
Gottfrieds Tode (811) mit deffen Sohne Hemming 
Srieden gefchlofien hatte. Es ward ein Verſuch 
gemacht Hochbuchi wieder herzuftellen‘). Nun gab 
auch Karl den fieben Jahre ind Ausland abgeführ- 
ten Nordalbingiern die Srlaubniß, in ihr Land zu⸗ 
rüdzufehren), welches einem Grafen Ggbert zur 





2) Ann. Franc. 809. 

2) Ann. Fr. et Fuld. 817. 

3) Annalen von 810. 

ı) Ann. Fr. 811. 

s) Kobbe Bremifche Geſchichte 2, 78. 
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Verwaltung gegeben und zugleich mehrere Anftalten 
vorbereitet wurben, das Chriſtenthum in Nordalbin- 
gien zu begründen, als der Tod Karl an der Aus⸗ 
führung verhinderte 9. 

Sein Nachfolger, Ludwig der Sromme, räumte 
den NRordalbingiern die von Obotriten befegten Ges 
genden völlig wieder ein ). Dieſe blieben dem⸗ 
ungeachtet ihrem Bündniffe mit dem Fraͤnkiſch Teut- 
[chen Reiche getreu, fie begleiteten bad Heer Lud⸗ 
wigs auf einem Zuge nad) Dänemarke) und fen- 
deten Abgeordnete auf bie Reichöverfammlung au 
Daderborm, um des Kaiſers Befehle entgegen: 4u 
nehmen). 

Für die eigentliche Gefchichte des Polabenlan« - 
bes giebt die Gefchichte der nächften Zeit, bie auf 
die Ottonen, wenig Ausbeute. Was fie betrifft 
muß aus der Verbindung abgenommen werben, tn 
welcher fie mit ihren Stammverwandten erfcheinen. 

Ehrafico hatte einen Sohn, Ceadrag, hinter- 
laſſen 103, welcher Anfprühe auf die Regierung 
machte und vom Kaiſer unterflägt ward, ber Slao⸗ 








6) f. Ludoyici Imp. Diplom. de fund. Archiepise, Han. 
“ burgensis im Diplom, ad Adam. Bremensem (Heimftäbt 1670, . 
4.) ©.181. 


Y3 Vita Lud. Pii in du Chesne Beript, 2, 2%. 

) Ann. F Franc. 815. 

%) Ann. Fr.1. c. Vita Lud. Pi &, 364, 

10) Ann. Fr., Bert. et Fuld. 817. Vita Lud,Pii ©3090. _ 
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mir bie Herrſchaft mit Geabrag zu theilen gebot. 
Slaomir, hierüber erbittert, vereinte fidh mit Gott⸗ 
frieds Söhnen, warb aber in einem Treffen (819) 
gefangen genommen und nach Achen geführt, wo 
er angeflagt von ben Häuptern feines Volks a), 
der Herrfchaft beraubt, und biefe Ceadrag allein 
zuertheilt warb. | 

Bald aber machte aud) Ceadrag fid) dem Kat- 
fee verdaͤchtig i2), ſchon follte der entſetzte Slaomir 
wieder in fein Reich zurüdgefendet werben, als die⸗ 
fer ploͤtzlich ſtarb. Ceadrag erſchien, ſich zu ver- 
theidigen, zu Compiegne (823) und fpäter noch 
einmal zu Ingelheim (826). Es rettete ihn die 
gunſtige Stimmung feiner Großen und das Anden⸗ 
fen an die Verbienfte feines Vaters 12). 

Ludwig der Sromme baute in diefer Zeit iu 
Delbende (Sadelbande) das Gaftell (Hochbuchi) 
wieder auf, welches die Slaven (810) zerſtoͤrt hat⸗ 
tenꝛ). Er ſetzte zu Hamburg. (884) den Erz⸗ 





2) Ann. Fuld. 819. 
22) Ann. Fr., Fuld., Bert. 821. 
33) Ann. Bert. et Fr. 


24) Chran. Laureshamense tt. Ann. Eginh. 822, Saxo- 
"nes interea jussu Imperatoris castellum quoddam trans Alhim, ' 
in loco, cui Delbende nomen, aedificaverunt depulsis ex co 
Slavis, qui illum prius occupaveraut, praesidiumque Saxonum 
in eo impositum contra incursiones Slavorum. Acdificare 
fteht Hier, wie oft, für renedificare. Daß Eccards Erklärung, 
als fey hier Delbende der Name eines neuen Schloſſes, nicht 
richtig, hat Eſtor (ki. Schriften 3, 397) gezeigt. Es ift bloß 
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biſchof Ansgarius in den neu errichteten Sitz, wel- 
cher aber, während einer ein und dreißigiährigen 
Verwaltung feines geiftlichen Amtes, für Verbrei⸗ 
tung der chriſtlichen Religion unter den Slaviſchen 
Bölfern wenig zu bewirken vermochte. Dan erzählt 
von Ansgarius, daß, verzweifelnd unmittelbar zu 
nügen, er Kinder von armen Slaviſchen Eltern und 
Gefangene frei Faufte und dieſe in ihr Vaterland 
zurückkehren ließ, wenn fie den gehörigen Unterricht 
im Chriſtenthume erhalten 9. 

Ludwigs ſchwache Regierung, bie Innern Zwiſte 
ſeines Hauſes, machten es den Slaven leicht, ſich der 
Teutſchen Herrſchaft mehr zu entziehen. Dem Süb- 
jütifchen Könige Erich ward in Unterhandlungen die 
Oberherrfchaft der Obotriten angetragenı%), bald 
werden Thüringer und Oftphalen gegen Obotriten 
und Linonen aufgeboten?7) und es erjcheint von 
nun. an das gute Verhaͤltniß mit ‘dem Zeutfchen 
Reiche völlig geftört. Man mochte ed einfeitig ver- 
geſſen haben, daß die Obotriten nie Unterjochte, 
fandern urfprünglich freiwillige Bundesgenoffen Karl 
ded Großen geweſen waren. 

Nach Ludwig bed Frommen Tode machte Lub- 


Name der Gegend, in welder, wie hier angenommen ‚und früs 
ber ‚zu ermweifen verſucht ift, Hochbuchi belegen war, 

25) Rembertus ia vita 8. Aucharii i in Langehch script. 
rer. Dan. 1, 455. 

26) Ann. Bert. 838. 

17) Ann. Bert. 839. 
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wig der Teutfche 844 einen Zug gegen fie, bei wek⸗ 
chem ein Kürft Gozzomwill im Kampfe das Leben 
verlorN. Sonſt ift weder über Geadrags od, 
noch über die Reihe der Obotritifchen Fürſten, et» 
was Zufammenhängendes in den Yränfifchen An⸗ 
nalen verzeichnet. | 

Da man, ed eingefehen hatte, daß auf: bie Ber- 
fiherungen der Slaven nicht zu bauen fey, wurden 
fie fogar Sächftfchen Derzogen untergeordnet, von 
denen Ludolf ald der erfte genannt wird. Schon 
jegt find die Slaven zu einer Steuer verpflichtet 
worden und ber Urfprung der verhaßten Wogewo⸗ 
tinza 20) (Derzogenfteuer) ift aus diefer Zeit, denn 
877 wird ein Zug gegen fie unternommen, um ben 
geweigerten Zins einzutreiben 2). 

Gegwiß ift es, daß die Abnahme der Macht im 
Karolingifhen Haufe, hie Innern Zwiſtigkeiten, die 
daflelbe zerrütteten, der neue Feind, den das Teut⸗ 
ſche Neid, an den Ungarn befommen, günftig für 
die Selbſtſtaͤndigkeit der Slaviſchen Völker war. 
Nach einer Niederlage, welche König Arnulf von 
ihnen erlitt??), warden in längerer Zeit feine Ver⸗ 


9— Aun. Fuld. ct Bert. 844. 
29) Dures Teutonici. 
20) Die Slaver nannten jene Duces Wogemwoten, ſtehe 


Brand A. u.R. Medi. 2, 54. ». Werfebe Niederl. Eolonien 
im 12. Jahrh. ©. 351. 


22) Ann. Fuld. 877 «solitum dare censum renuunt.» 
22) Ann. Fuld. 889. 
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fuche gegen die Staven gemacht, welche dagegen 
oft, in Verbindung mit Dänen, die Sachſen an bei⸗ 
den Seiten der Elbe beunruhigten?®). 

Als das Sächfifche Haus mit. Heinrich L. bie 
Krone erlangt hatte, beſiegte?) diefer König die 
Sprabifchen Slaven und darauf namentlich die Re 
tharier, welche fi) der Errichtung einer Mark, 

Nord Sachſen, widerfegten, in einer großen Schlacht 
bei Lunkin (wahrfcheinlich Neu-Strelig 2°), nad) wel- 
‚her auch Gorm, der Dänenkönig, gebemüthiget und 
bie Marfgrafihaft Schleswig angelegt wurde 9). 


28) Mittefinß von Gorvey (annsl. de reb. Saxon.), Dits 
mar dv. Merfeburg (chion. de impp. Germ. stirpis Saxoniae876 
—1022) unb Lambert von —— (hist. Germ. bis 1077), 


Abam von Bremen (hist. eccles, bi 1073) werben jegt Haupt⸗ 
quellen. | ' 


- 24) Witechind. in Meibom. veript R.G. 2, 639. Dit- 
mar (edit. Mader.) 1, 6. | 


26) Frand A. u. N. Medl. 2, 74 


%6) Welche aber Konrab II. fon 4028 wieder aufgab. 
Eihhorn, D. St. u. 8. Geſchichte 2, 15. Chriſtiani Schl. Holf. 
Geſch. 1, 86. 
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Nach Heinrichs J. Tode hatte Otto I. (936 
bis 974) manche Kämpfe mit Slaven, vorzüglich 
den Rethariern zu beſtehen. Diefer Katfer war es, 
welcher das Herzogthum Sachſen einem tapfern 
Großen, Herrmann, Sohn eines Grafen Billing im 
obern Saalfreife, der noch überdem beträchtliche 
Srhgüter im jegigen Fürſtenthume Weimar und 
Altenburg, in Thüringen, in der Grafſchaft Mans⸗ 
feld und am Harze befeffen?), "zuertheilte.. Diefer 
Herrmann, anfangs Erziehet der Faiferlichen Prin⸗ 
zen, dann Markgraf, erfcheint ald Herzog in Sach» 
fen feit 961°), weldye Würde feine Nachkommen 
durch anderthalb hundert Jahre bekleideten ). 

2) Rad} Unterfuhungen des Amtmanns A. Ch. Wedekind 
„Herrmann, Herzog von Sachſen, Vorarbeit zur Gefchichte des 
Königreihe Hannover. Lüneburg 1817, wo bie Nachricht von 
Herrmanns nieberer Herkunft von Stübedöhorn, einem freien 
Sattelhofe bei Scltau im Luͤneburgiſchen, als entftanden aus 
einer Lüneburger Chronit (bi8 1421), nachgefhrieben von Herr⸗ 
mann Gorner und Votho, wiberlegt wirb. Eine frühere Unters 
ſuchung war von G.H. Ayrer «Herrmannus officione an ge- 
nere Billungus’. Gottingae 1761. 

2) Wibelind ©. 41 (man pflegt fonft das Jahr 966 ans 


zugeben). 
3) Die Billingifchen Herzoge waren: Hermann +27. März 
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Damals regierten zwei Fuͤrſten uͤber die Sla⸗ 
ven, Selibur in Wagrien und Miſtui im Obotriten⸗ 
lande, welche in Zwiſtigkeiten unter einander, Herr⸗ 
mann zum Schiedsrichter erwaͤhlten. Als zu Seli⸗ 
burs Nachtheil entſchieden ward, ergriff dieſer die 
Waffen, wurde aber geſchlagen, entſetzt und das 
Land feinen Söhnen zuertheilt. Otto benutzte die⸗ 
ſes Glück der herzoglichen Waffen, um für die Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums unter ben Slaven Sorge 
ju Wagen. So wie, er fchon die Bisthuͤmer zu 
Magdeburg, (als Erzſtift,) Meißen, Brandenburg 
und Havelberg angelegt hatte, ſtiftete er nun auch 
ein Bisthum in’ Wagrien, zu Aldenburg, Slaviſch 
Starigardb genannt, untergeordnet der Damburger 
Metropolitankirche, welcher ſeit Ludwig des From⸗ 
men Zeit ſchon die oberſte Seelforge ‚für das Sla⸗ 
venland bis zur Peene anvertrauet war. Die Ot⸗ 
tonen dotirten dieſe Biſchoͤfe fo reich, daß fie wie⸗ 
der dieles unter das Volk ausſpenden und ſo deſ⸗ 
fen Gunſt erwerben Fonnten. Außer ber Wogewo⸗ 
tinza ward jetzt auch die Viſcopotinza eingefuͤhrt. 
Die Slaven mußten außer dem Zehenten von je⸗ 
dem Pfluge einen Scheffel Korn, vierzig Heine Bü- 
ſchel Flachs, zwölf Pfennige von reinem Silber 
und dann einen: dem, der fie einfammelte, geben. : 

Von dem neuen Bisthume aus, gefchah gleich 


9735 Bernhard I: + 9. Febr. 1014 (al. 1010)5 Bernhard II. 
+ 29. Sun. 1059 (al, 1061 ober 1062); DOrbulf oder Dtto + 
20. März 1071 (al. 1073)5 Magnus t 23, Kup. 1106. 
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anfangs viel für die Verbreitung des Chriſtenthums. 
So wurde zu Mecklenburg, der Obotriten Hauptort, 
ein Nonnenkloſter angelegt. Auch ſoll ſich der Fuͤrſt 
Miſtui zur chriſtlichen Religion bekannt und in der 
Taufe den Namen Billug angenommen haben. In 
hohem Alter vermählte er ſich noch mit Hardecken, 
der fchönen Schweſter des dritten Bifchofs Yon 
Aldendburg, Wago. Cine Tochter aus diefer She 
wurde zur Abtiffin in Medlenburg beftimmt. 

Die Obotriten, welche die Ehe eined Slaven 
mit einer Teutfchen, als gegen alte Gefege freitend, 
Yerabfcheuten, an ihrer Spige Mislaw, der Sohn 
des Miftui, der mit diefen Aenderungen fehr un- 
zufrieden war, aͤußerten ihr Mißvergnügen in dem 
Verlangen, daß ftatt der zu enitrichtenden Steuer 
ben Bifchöfen einige Meierhöfe, welche der Fürft 
befaß, übergeben werben follten. Als dies gefche- 
ben, überfielen fie dieſe Befigungen und flörten bie 
Geiftlidhen im Genuſſe derfelben. Auch verftieg 
Miſtui, als der Kaifer und der Herzog faft gleich“ 
zeitig mit Tode abgegangen waren, feine chriftliche 
Gemahlin und nur init Mühe gelang ed dem Nach⸗ 
folger in der herzoglichen Würde, Bernhard I., den 
völligen Abfall der Obotriten und offenen Krieg 
mit Sachſen zu verhüten®). 

Nach Miſtnis Tode (985) ‚werben brei Sürften 
in dem, damals in achtzehn Landfchaften®), getheil- 


*) Helm. 1, 13 u. 14. 
\ ) Ada Brem. 2, 17, bedient fid, des Ausdruds: pagos. 
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sen Slavenlande, von welchen nur drei dem Chri⸗ 
ſtenthume unjugänglic) geblichen waren, genamt. 
Es fcheint Mislam, Fuͤrſt der Obotriten, Naceon 
der Wagrier, und Sederich, Oberhaupt ber Polaben, 
gewefen zu fein. Anfangs, bis 988, lebten biefe 
Fürften in gutem Verftändniffe mit den Sachſen, 
bald aber wurden bie Obotriten in die SKriege der 
Wilzen verwidelt und zu wiederholten malen von’ 
Dttoß TIL Heeren gezüchtiget, aber nie völlig be⸗ 
fiegt. Die Macht der Slaven nahm um dieſe Zeit 
vielmehr bedeutend zu; wir fehen einen bänifchen 
König, Svend Tveffiäg, zweimal in ihrer Sefan- 
genfchaft. 

Mislaw hatte ſeine Schweſter Hodiea aus dem 
Klofter befreit, ben Sig aufgehoben, welchen er als 
ihr Sefängniß betrachtete und fie einem Poumier- 
ſchen Fürfien zur Ehe gegeben. Eine ungluͤck⸗ 
liche und gefränfte 'Liebe, wie man anführt ), zu 
des Herzogs Bernhard Nichte, der fi) den Slaven 
ohnehin durch großen Druck verhaßt gemacht hatte, 
reizte Mislaw und feine Slaven zu einem allgemei- 





«Testis est rex Danorum, Suein cum recitaret Slaviniam in 
duos de viginti pagos esse dispertitam, affırmavit nobis ahs- 
que tribus ad christianitatem omnes fuisse conversos, adji- 
ciens etiam principes ejus temporis, Misizza, Naccon et Sede- 
rich, sub quibus, inquit, pax continud fuit et Slavi sub tri- 
buto servierunt.. Daß Sederich über bie Polaben herrſchte, 
nimmt auch Rudloff an. 

6) Helm. 1, 15. 


7) Helm. 1, 16. 
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nen Aufſtande, der von der Ober bis zur Elbe er⸗ 
folgte 9. Ganz Rordalbingien ward verwüftet (bis 
Hamburg drang der Siaven Schwerdt , der fünfte 
Biſchof von Aldenburg ward vertrieben, alle Kir⸗ 
chen im Slavenlande wurden zerſtoͤrt— 

Auf dieſem Zuge hatte Miſtevoy, Mislaw Sohn, 
bie Obotriten angeführt. Noch im nämlichen Jahre 
ſehen wir ihn feinen Vater entthronen und flatt deſ⸗ 
fen herrfchen. Herzog Bernhard, damals in ander» 
weitigen Kriegen, 1019 fogar gegen Kaifer Hein 
rich. II. befchäftiget, vermochte weder durch Unter⸗ 
handlungen, noch durch Waffen,. bie Slaven zur 
Steuerpflichtigfeit zurüdzuführen.. Der fiebente thaͤ⸗ 
tige Biſchof Benno fah ſich gendthigt, den unfichern 
Sig in Aldenburg zu verlaffen und nach Hildeſia 
. (Hildesheim) zu ziehen! 

. Später tft Miftevoy durch ein Wunder uu) zur 
Rene geleitet und dem chriftlichen Glauben zuge- 
wenbet worden. Gr hat die. niedergeriffenen Kir⸗ 
chen wieder aufbauen und bie vertriebenen Priefter 
zurüctufen wollen, iſt aber deshalb von feinem 
Volle der Derrfchaft entfeßt, vertrieben und als 
Berbannter zu Bardewick geftorben (1025) 22). 

„Rad ihm Herrfchte fein Sohn Udo, zu einer 





°) Rad) Ditmar im 3. 1018; nach Helmold faͤlſchlich 1012. 
9) Adam. Brem. 2,030. 
- 20) Ad. Brem. 2, c. 3. 
12) Ditm. ©, 345. 
ı2) Helm. 1, 16. 
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Zeit, da Kaifer Konrad IT. (feit 1024) ſich mehr 
um richtige Zahlung des Sributs, ald um Erhal⸗ 
tung des Glaubens fümmerte. Aeußerlich beobach⸗ 
tete Udo Ruhe aus Furcht vor Bernhard, dem 
firengen Herzoge der Sadıfen, im Herzen aber war 
er ben Chriſten feind, die er mit Graͤuſamkeit ver- 
folgte, wo Feine offendare Gewalt ihn hinderte. 
Nach flebenjähriger Herrſchaft ermordete ihn (1031) 
ein n Sadıfe 18), | 

- Damald regierte aud) der Fürft Sederich 
(+ 1029), wahrfcheinlih im PBolabenlande, ber oft 
Unvanus, den Erzbiſchof zu Hamburg, befuchte, 
welcher den Ort neu aufbauen laffen und glüͤcklich 
aufblühen ſah. Hier ſchlug auch oft Herzog Bern- 
hard feinen Sig auf, König Knud der Große fand 
fit) in Hamburg bei dem Erzbiſchofe ein, und au- 
Ber Sederid) aud) Udo, der Obotritenfürft, durch 
Knud und Bernhard gendthiget, den Schein von 
Gefinnungen anzunehmen, die feinen wahren Mei- 
nungen fremb waren 1), 


25) Adam Brem. 2, e. 48 (transfuga) Helm. 1, 19 
24) Adam. Brem. 2, c. 42. 
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Gottſchalk. 





So hatte Udo auch ſeinen Sohn in das St. 
Michaeliskloſter zu Lüneburg geſchickt, wo dieſer 
von dem Biſchofe Gottſchalk erzogen und nach deſ⸗ 
ſen Namen getauft wurde. Auf die Nachricht von 
des Vaters ſchmaͤhlichem Tode, durch die Hand ei⸗ 
nes Chriſten, wurde der junge Gottſchalk in die 
laͤdenſchaftlichſte Stimmung verſetzt; er entſagte 
den Wiſſenſchaften, welche er Lieb gewonnen hatte, 
ſchwur den Glauben ab und allen Chriſten Verder⸗ 
ben. Schmerz und Rache im Herzen, verließ er 

- feine Kloſterſchule und eilterüber die Elbe. Er fand 
bald Anhänger, raffte eine Horde zufammen, fiel 
in das Trandalbintfche Sachſen ein und verwuͤſtete 
Holftein, Stormarn und Ditmarfen mit beifpiellofer 
Sraufamfeit. Nur die feſten Schlöffer Ezeho und 
Bofelsburg entgingen feiner Gewalt und wurden 
Zufluchtsort der fliehenden Weiber und Kinder vom 
Lande. Laut verfündete es Gottſchalk, wie er kaͤme, 
um ſchwere Blutrache für den gemorbeten Vater zu 
nehmen). Lange hatte Udo's Sohn in wilder 


1) Ultor paternae caedis existens | magnificus. Hel⸗ 


molds Beihreibung von Gottſchalks Rache und Welrkrung, in 
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Rache feinen Schmerz zu übertäuben gefucht, als ex 
einft auf eine weite Ebene geführt, von Entſetzen 
durch den grauenerregenden Anblick allgemein ange- 
ridhtetee Verwüſtung ergriffen ward. Sein Ders 
öffnete fi. mildern Gefühlen, mit der erwachten 
Reue kehrte Ruhe in feine Seele zurück. Schon fol 
er den Plan gefaßt haben,. fich freiwillig feinen 
Feinden zu überliefern, ald er vor Ausführung die- 
ſes Vorſatzes, durch einen Zufall, in die Gefangen- 
fhaft der Sachſen geriet. Der Herzog. Bern- 
harb behandelte den gefangenen Prinzen anfänglich) 
mit Härte und verfuhr gegen ihn, wie gegen ben 
Anführer einer Raͤuberhorde; dann aber aͤnderten 
Rüdfihten auf Gottſchalks Verdienſte, Hoffnung 
Nutzen aus einer Verbindung mit dem tapfern Sla⸗ 
venfürften zu ziehen, feine Handlungsweife; er gab . 
ihm die Freiheit und Tieß ihn beſchenkt nach Dä- 
nemark ziehen, wo Knud des Großen Kriegsthaten 
Helden aus allen Gegenden herbeizogen. Bier blieb 
Gottſchalk durch eine Reihe von Sahren, erwarb 
ſich großen Ruhm auf Zügen in Norwegen und Eng⸗ 
land und erhielt eine Dänifche PBrinzeffin, Syrithe, 
des Königs Svend Eſtrithſon Tochter, zur Ehe ). 


welcher er Adams von Bremen trodene Erzaͤhlung ergänzt, iſt 
einer ber vorzüglichften Abfchnitte feines. Werks, - 
2) Adam.Brem. 2,48. Helm. 1,19. 
2) Helm. 1, 19. Adam. Brem. 3, 21. Saxo Üramm. 
(Steph. ©. 208.) 
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Gottſchalt hatte den Dienſt eines fremden Herrn 
gewaͤhlt, weil in ſeinem Vaterlande nach Udos Tode, 
Ratibor, ein vornehmer Slave, welcher die chriſt⸗ 
liche Religion angenommen), bie Herrſchaft über 
die Obotriten erlangt hatte. Mit diefem zugleich 
- werden Anadrag und Gneus als Fürften genannt, 
die wahrfcheinlich nach Sederich und Nacco im Po- 
Iabenlande und in Wagrien regierten ). 

Die Slaven blieben in Frieden mit ben Sadı- 
fen, dagegen gerieth Ratibor (1036) nad) Knud des 
Großen Tode in Krieg wider bie Dänen, und fand 
feinen Untergang im Kampfe gegen König Magnus, 
den Rachfolger von Knuds Söhnen‘) Ratibors 
acht Söhne hatten daſſelbe Schickſal und ein brit- 
tes Slaviſches Heer, welches bis Sütland vorgedrun« 
gen war, erlitt. in einer großen Schlacht auf der 
Kropper Haide vor Heidebo (Schleswig), eine 

gaͤnzliche Niederlagen (1043). | 

Nun verſuchte Gottſchalk, mit glüctichem Er⸗ 
folge, Anſprüche auf das Land der Obotriten gel⸗ 
tend zu machen. Anadrag und Gneus, welche ſich 
der Herrſchaft bemaͤchtiget hatten ), ſcheinen im 


4) Adam. Brem. 2, c. a9. 

>) Adam. Brem. 2, c. 48. | 

6) Ad.Brem. 2, e. 690. Saxo (Steph.) &.203. f. ehri⸗ 
ſtiani Geſchichte von Schleswig und Holſtein 1, 154. 

) Pontanus hist. Dan. 5, 17. 

°) Helm. 1, 20. 
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Kampfe gegem ben rechtmäßigen Srben umgelominen 
zu feyn®). ©» wird wentigftend ihr Verſchwinden 
aus der Gefchichte erflärt und die Anführung, nach 
welcher Gottſchalk als Derr der drei Slaviſchen 
Bölferfchaften, Obotriten, Wagrier und Polaben, 
erſcheint 19. 

Gottſchalk, auf ſolche Weiſe der maͤchtigſte 
Fuͤrſt, welcher bis dahin im Slavenlande geherrſcht 
hatte, geſtaͤrkt durch Buͤndniſſe des Könige von Daͤ⸗ 
nemark und des Herzogs von Sachſen, welcher ihm 
die Circipaner beſiegen half ꝛi), erwarb ſich die groͤß⸗ 
ten Verdienſte um Wiederherſtellung des Chriſten⸗ 
thums. Der dritte Theil der Slaven, welche unter 
Miſtevoi abgefallen waren, ward durch ſeine Be⸗ 
mühungen zum Glauben zurückgeführt. Gottſchalk 
ging in ſeinem Eifer ſo weit, daß er oft, in edler 
Vergeſſenheit feines weltlichen Glanzes, ſelbſt fei- 
nem Volke die Lehre verkündete, welcher er aufrich⸗ 
tig zugethan war und in Slaviſcher Sprache den 
Sinn det Lehren verdeutlichte, welche die chriſtlichen 
Prediger zu verbreiten bemüht waren 12. Solches 


9) Aubloff Hob. d. Medi, G. 1, 87. 


20) Alberts von Stade Angabe, daß Gottſchalk ſchon 
1042 im Beſitze ſeines Reichs geweſen, ſcheint um wenigſtens ein 
Jahr zu fruͤh. Sie iſt als Folge jener Riederlage der Slaven 
bei Schleswig zu betrachten. 


‚22) Adam. Brem. 3, e. 24. 
12) Ad. Brem. 3, c. 22. 
| — 
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Beiſpiel, ſolch ruͤhmlicher Eifer blieb nicht ohne 
Wirkfamfeit. Die Zahl derer, welche täglich ger 
tauft zu werben verlangten, war unermeßlich; zahl- 
reihe. Kirchen erhoben ſich und in alle Länder warb 
gefhidt, um Priefter für dieſelben herbeizuzichen. 
Es wurden an vielen Orten Klöfter erbaut, zu Liu⸗ 
bece, Aldendburg, Leontium (Lenzen) und Razis— 
burg; zu Mediendurg waren ‚allein drei Congre⸗ 
gationen!2), 

| Derzeiten befleidete Adalbert, ‚der dreizehnte 
an der Zahl, dem erzbifchöflichen Sig zu Hamburg. 
Gleich thätig, ehrbegierig und herrfchjüchtig, hatte 
dDiefer, in der Teutſchen Gefchichte fo bedeutende 
Mann, fein Beftreben dahin gerichtet, zu Hamburg 
ein eigenes Patrigrchat zu bilden. Adalbert hatte, 
mit ſolchen Plänen umgehend, dem Könige von Dä- 
nemarf die Srrichtung eines befondern Erzbisthums 
in feinem Reiche geflattet und wollte feinem Patri⸗ 
archate zwölf Bisthümer unterordnen?®). Im zmwölf- 
ten Zahre feiner Würde ftarb Pabft Leo IX., wel- 
cher Adalbert begünftigt hatte, und gleichzeitig Kai- 
fer Heinrid, III. (1056). Die Unruhen, weldye in 
der Minderjährigfeit Heinrichs IV. das Neid) er- 


: 23) Ad. Brem.|. e. 


13) Ad. Brem. 3, c. 34 ete. ut primus esset in Pülnis, 
secundus in Heiligenstcd, tertius in Razispurg, quartus in Al- 
dinburg, quintus in Michilinburg, sextus in Stathc, septimus 
ia Lismona, oct. in Wildishausen, nonus in Bremis, decimus 

in Ferda, undec. in Ramsola, duodec. in Fresia. 
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fhütterten und Adalberts enge: Werwidelung in dies» 
felben, zogen ihn von der Vollendung: feiner hierar⸗ 
hifchen Berfüche ab. Dazu kamen auch die Zwi⸗ 
ftigfeiten, welche ſchon zwiſchen dem Srabifchofe und 
bem Herzoge obwalteten, und noch vor Bernhards 
Tode (1059) gegen deffen Söhne Ordulf und Herr, 
mann in blutige Fehde ausbrachen. 

Sp viel hatte indeß Adalbert, ohne des Kaiſers 
Genehmigung einzuziehen, bewirkt, daß das Bis⸗ 
thum Aldenburg, nach dem Tode des neunten Bi- 
ſchofs, Abelinus, (1052) 19 gertheilt und aus dem⸗ 
ſelben drei Bisthümer, zu Aldenburg, Medlenburg 
und Racisburg, gebildet wurden, denen Ezzo, 
Johannes Scotus und. Ariſto als Biſchoͤfe beſtellet 
wurden16). Ron Ariſto wird’ angeführt, daß er 
von Serufalem gefommen, ald er zum Bifchofe in 
Nacisburg ernannt ward; ob bie Errichtung die- 
ſes Bisthums derzeiten wirklich zur Vollendung ge⸗ 
diehen, iſt indeß zu bezweifeln. Es ſind wenigſtens 
keine Spuren von Erbauung einer Stiftskirche aus 
dieſer Zeit vorhanden?), wohl aber gewiſſe Nach⸗ 


2) Helm. 1, 22. Bangert ad h. 1. giebt hier das Jahr 
1053 an. Allein damals war Leo IX. ſchon geftorben. Nach 
einer andern Angabe (Crummendyckii chron. episc. Lubec. in 
Meibom. 2,.394) wird beflimmt das Jahr 1051 angegeben, 
f. Shriftiani Geſch. von Schl. voiſt ©. 161. 


16) Helm. 1, 22. 


17) Rod in ber erften Zeit der Wiebererrihtung bes 
Bisthums durch Heinrich den üben war ir we Ur 
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richten, daß vor Ratzeburg, auf dem St. Georgs⸗ 
bergene) ein Kloſter geſtiftet worden, darin Mönche 
vom Benedictiner Orden, und deren Abt Ansverus, 
body berühmt und gefeiert- worben. 





auf dem &t. Georgäberge. ſ. Arnold. Lubecensis 3, 21. Hel- 
mold 1, 77. 


20) 80 heutigen Zages das Amthaus ſteht. 





1 


Schloß Hazesburg. 


Ueber diefe Stiftung haben. fidy außer den all- 
gemeinen Quellen?) einige Nachrichten in den Bruch⸗ 
ftäden einer Rede erhalten, welhe'vor zwei Jahr⸗ 
Bunderten die Gründung der kirchlichen Einrichtun⸗ 
gen im Polabenlande geſchichtlich erläuterte und von 
befonderer Wichtigfeit ift, da ihtem Verfaſſer Quel⸗ 
Ien zu Gebote ftehen konnten, welche für und ver- 
Ioren oder nicht leicht hervorzuziehen find Y.. Diefer 
Grzählung aufolge wurde das Kloſter zu St. Georg 
in den Sahren 1063 und 1064 vom Fürften Gott⸗ 
ſchalk geftiftet. Allein es liegt ohne Zweifel in bie» 
fer Angabe eine Unrichtigfeit, denn gewiß hat dieſe, 
ſchon 1066 zerſtoͤrte, Stiftung länger als ‚zwei oder 
drei Sabre beftanden und wird: fchon vor Zerthei- 

Kung des Aldenburger Bisthums (1051) ihre Ein- 
| richtung erhalten haben, wie aus der Gefchichte des 


2) Adam von Bremen und Helmold. 

2) Narratio de fundatione ecclesiae cathedralis Race. 
burg, ex quibusdam cancept. Dn. D. Nicolaus Petraei, Auno 
1613. Dn. 7 post. Trinit. (quae erat 18. Jul.) in Sclöpden 
Heidenthumb 2c. bes Fuͤrſtth. Lauenburg S. 94-98. Peträus, 
ein geborner Huſumer, ftarb 1641 als Buperintendent zu Rate⸗; 
burg, ſ. Moller Cimbria literata 1, 488, 





12 Schloß Razesburg. 


Ansverus hervorgehen wird. Auch war Razes⸗ 
burg, ein Schloß im Polabenlande, feit 1062 erb- 
liches Eigenthum des Herzogs Orbulf oder Dtto®) 
von Sachſen, wie eine wichtige Urkunde davon un- 
terrichtet, eine Verleihung enthaltend, welche in der 
Minderjährigfeit Heinrih8 IV. gefchehen tft"). 


3) Wie er in biefer und auch in andern Urkunden (1. 
vetus aliquot diplom. ad Adamum Bremensem. Heimst. 4.), 
fo wie ſtets von Lambert von Aſchaffenburg, genannt wird. 


*) Henricus IV. Rex castrum Razesburg duci Ottoni 
in proprium dat, a. 1062. In nomine sancte et individue tri- 
nitatis Henricus divina favente clementia Rex. quoniam nobis 
nostrisque regni provisorihus justum et honestum videtur his 
qui causa nostre defensionis se multis objacere periculis qui- 
que etiam nobilibus sepe claruere triumphis. digna recompen- 
sare pracmia retributionis dignum duximus: tam presentibus 
quam et faturis nostris fidelibus notificare, qualiter nos inter 
ventu ac petitione predilectissimorum fidelium nostrorum ar- 
chiepiscoporum videlicct annonis colomiensis et adalberti am- 
magburgensis pro devotio etiam servitio fidelis nostri dncis 
ottonis; eidem ottoni duci quoddam castellum razesburg dic- 

tum in ejasdem ducis ottonis marchia et in pago palobi situm. 
cum omnibus ejus pertinentiis, hoc est utriusque sexus manei- 
piis. areis. edificiis, terris. cultis. et incultis. agris. pratis. pas- 
cuis. campis. silvis. venationibus. aquis. aquarumque decursi- 
bus. molis. molendinis. piscationibus. exitibus et.reditibus, 
vis et inviis. quesitis et inquirendis. ac cum omni utilitate que 
inde ullo modo provenire poterit in proprium dedimus atque 
tradidimus. salvo per omnia et intacto Saxonie limite, quem 
quidem ipsi saxones a tempore primi ottonis unquam posses- 
sione vel etiam nomine tenere videbantur; habitatores vero 
terre ejusdem castelli decimam «dco et episcopo in cujus pa 
rochia supradictum castellum situm est digne per omnia offe- 
rant. et quicquid antecessores ejus Autecessorum nostrorum 
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Die Söhne Bernhards II., Ordulf und Herr 
mann, waren noch bei Lebzeiten ihres Vaters mit 





videlicet regum et imperatorum munificentia tenuerunt. . 
violabiliter atque in perpetunm tenere decrevimus; \quod yi- 
delicet ea ratione ei dedimus ut praedictus otto dux liberiim 
a modo potestatem habeat de praefato castello ejus pertinen- 
tüis tendi (sic tendi pro tenendi) dandi. hereditandi, commu- 
tandi. precariandi. et quiequid ei placuerit inde faciendi. ut 
_ igitur hoc nostre regalis munificientie tradicio stabilis et in- 
convulsa omni permaneat evo. hane cartam inde conscriptani 
mapu propria ut infra videtur corroborantes sigjlli nostri 'im- 
pressione jussimus insignari. signum domini heinrici quarti 
reis (l.m). Fredericus cancellarius vice sigifridi archican- 
cellarii recegnovi (l. s.). Data est anno dominice incarnatio- 
nis MELXIT. indictione XV anno autem ordinationis domni 
heinrici quarti regik aetavo. regni vero VI. actum colonie feli- 
citer amen. | 
Diefe- Urkunde ex orig. archivi capituli cathedr: Spirensis 
iſt befindlih in F. W. Gercken codex diplomaticus Branden- 
burgensis aus Originalien und Copialbuͤchern gefammelt. Sten⸗ 
dal 1785. 8, 380. . Der Herausgeber fügt hinzu:- „Das Siegel 
an diefem Original ift noch wohl confervirt, Der König figt 
in gewöhnlihem Drnat auf dem Thron, hält in ber Rechten. 
ben Scepter, worauf ein Vogel, und in der Linken ben Reichs⸗ 
apfel, Umher ſteht: Heinricus Dei gratia rex. In dorso des 
Documents: Heinricus rex quartus Ottoni duci super castello 
Razesburg. Diele wichtige und ſoviel ich weiß, noch ganz uns 
befannte Urkunde ift von mir 1777 zu Speier mit gnädiger 
Erlaubniß eines’ hohen Domkapitels dafelbft von feinem wohl 
eonfervirten Original mit aller Sorgfalt und Benauigkeit ab» 
gefchrieben, und wird hiemit zuerft bekannt gemacht. Der Kbs 
nig Heinrich IV. fchenket darin dem ‚Herzöge Otten das Schloß 
Rageburg im Lande der Polaber Slaven, fo in des Herzogs ſei⸗ 
ner Mark gelegen war. Merkwürbig ift, daß ber König barin 
fagt: salvo per ominia et intacto saxonie limite, quem quidem 
ipsi saxones a tempore primi Ottonia ungeam yuitemhnae.ucı 


—— — 
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Adalbert in Streitigkeiten gerathen und hatten eine 
blutige Fehde geführt, in welcher faft alle Burgen, 
welche ber Erzbifchof aufgeführt hatte, zerftört wur⸗ 
ben‘). Adalbert war 1062 noch im beften Einver⸗ 
ftändniffe mit dem Srzbifchofe Hanno von Göln>), 
welcher die Sorge für den eilfjährigen König Hein- 
rich IV. gewaltfam an ſich geriffen hatte. Diefe 
Verbindungen nöthigten die Saͤchſtiſchen Fuͤrſten, 
fi) vor dem vielvermögenden geiftlichen Herrn" end« 
lich zu beugen, Berföhnung nadjzufuchen und ber 
Kirche zur Genugthuung funfzig Hufen Landes ab- 


etiam nomine tenere videbantur. Es war bie Grenze und 
Mark von Sachſen gegen die Polaber und Obotriter Slaven. 
Wie das Original dieſer Schenkung an den Herzog Otten von 
Sachſen, in das Domarchiv zu Speier gekommen iſt, davon 
wird man nicht leicht eine Vermuthung angeben koͤnnen. Ge⸗ 
nug, es iſt daſelbſt vorhanden, und ſehr wohl conſervirt. Dan 
findet fo wenig in ben orig. guelf., wie in andern Br. Luͤne⸗ 
burgifhen Schriftftelleen von biefer wichtigen Urkunde Nachricht, 
daher es mir um fo angenehmer ift, felbige fo unerwartet an 
biefem Orte anzutreffen.« Angeführt iſt biefe Urkunde bereits 
im 51. Theile der Allg. Weltgeſch. ©. 361, und von Schmidt 
Schl. Holft. Lauenb. Pr, Berichte 1817. ©. 613, Ältefte Ges 
ſchichte Lübeds.. | 
Diefe Urkunde wirft auf bie Geſchichte unſerer Begenben 
ein befonderes Licht, und obgleih Manches darin anfänglidy 
ſchwierig zu erklären fcheint, fo ift der ganze Inhalt dennoch zu 
vereinen, fowohl mit ber früheren Geſchichte wie mit andern 
Nachrichten. Vergl. Kuß Bemerkungen über bie Urkunde im 
Staatsb. Magazin 7, 294. 
*) Adam Brem. 4, c.1 u. 2. 
j s) Ihm war bie Erziehung bes Königs übertragen, wähs 
send Banno dad Heid verwaltete. Ad. Brem. 4, c. 2. 
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zutreten). Adalbert warb es geflattet, ben Sül«- 
Venberg, zwifchen Nienfteden und Blantenefe zu bes 
feftigen. Es ift wahrfcheintich, daß, um von ber an- 
bern Seite Herzog Orbulf zufrieden zu flellen, bie 
Burg im. Polabenfande der Sädfifchen Mark des 
Herzogs beigefügt wurde. Dieſe Burg lag von 
Natur nicht allein fehr feit, es fcheint auch, als 
wenn bamald Hochbuchi alle Bedeutſamkeit durch 
Zerſtoͤrung ober weil fett zwei Sahrhunderten in ben 
Dbotriten ein nener Feind aufgetreten war, gegen 
welchen jene Feſte Feine ſchickliche Wehr der Säch- 
fifhen Mark: mehr darbot, verloren hatte. Auf je- 
ben Fall war ber Beflg des angeführten Caſtells 
in. den Händen des Saͤchſiſchen Herzogs zwedimäßt- 
ger und nothwendiger, ald in den Händen der Sla⸗ 
ven, bei denen, wie. eine Erfahrung von Jahrhun⸗ 
derten gezeigt hatte, mit dem Wechfel des Ober- 
hanptes, audy Religion und Politif einer Aenderung 
keicht unterworfen waren, Gottfchalf, zu fehr mit 
Behauptung feiner übrigen Länder befchäftiget, mag 
nicht. fchwer bewogen worden feyn, bas, auch nicht 
einmal zu feinem Erbtheile gehörige, Polabenland 
aufzugeben und feine bort angelegte geiftliche Pflan- 


9) Ad. Brem. &, e.2. Die Schenkung von Ratzeburg 
geſchah Thon 1062, bie vorhergegangenen Fehden mit bem Erz⸗ 
biſchofe feinen ihrer Beſchreibung, im Adam von Bremen zus 
folge, mehrjährig geweien zu fenn und es ließe fi deshalb 
ein Grund. mehr zur Verſtaͤrkung von Wedekinds Meinung 
(f. S. 59, Rote 3) beifügen, daß Bernhard IT. 1059 und nicht 
1061 geſtorben. | 
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zung fcheint ohne feine Misbilligung in den Schuß 
der Sachſen übergegangen zu fen. 

Die Urkunde erwähnt des Schloßes Napeburg 
auf eine Weiſe, die ed zweifelhaft laͤßt, ob die Burg 
ſchon' beftanden habe oder ob hier erft von ihrer er⸗ 
fien Anlage die Rebe, welches Iettere dem Zuſam⸗ 
menhange der Polabengefchichte gemäßer fcheint, fo . 
Daß die Befefligung des Orts wohl mit Srridytung 
des Klofterd in Verbindung zu bringen, weldyem fie 
insbefondere zum Schutze dienen konnte. Auch 
fheint der Inhalt fih in der Rücficht zu wider⸗ 
fprechen, ob Rageburg in der Saͤchſiſchen Mark odey 
außerhalb derfelben belegen”), welches erftere nach 
Adams von Bremen genauer Beſchretbung derſelben 
nicht angenommen werden darf. Eben fo wentg 
Tann nad) dem vorkommenden Ausbrude das Pola⸗ 
benland als ein Teutfcher Bau angeſehen werben; 
dDiefe Benennung (pagus) bedeutet hier nur einen 
‚Strich Landes im allgemeinen. Wichtig aber iſt 





”) Die Worte quoddam ceastellum razesburg dietum in 
ejusdem ducis Ottonis marchia et in pago palobi situm find in 
offenbarem Wiberjprude mit den Worten « salvo per omnia et 
intacto Saxoniae limite etc.» beren Erklärung bei Gerden nicht 
bie richtige zu feyn ſcheint. Erſtere müßten als „an ber Graͤnze 
der Mark bezeichnend, erklärt werben. Daß Rageburg uͤbri⸗ 
gene eine bloße Burg, kein bewohnter Ort in biefer Zeit war, 
wird fpäter gezeigt werben, 

°) ben fo ſpricht Adam von Bremen (2, e. 17) von 
18 pagis, in weldie das Slavenland getheilt war. — Die Er⸗ 
Mdrung ber Urkunde ift dadurch ſehr erſchwert, daß bie naͤchſt 
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es zu wiſſen, daß Pateburg dem Derzoge in Sach⸗ 
ſen als erbliches Eigenthum zuertheilt wurde, wie 
es denn in dieſer Beziehung ſorgfältig von der übri⸗ 
gen Mark jenfeits der Elbe getrennt wird. Der 
in neuern Zeiten®) behauptete erbliche Beſitz der 
Billingifchen Herzoge in Sachſen, als rechtlich be- 
gründet, fcheint auf ſolche Weife noch fehr in Zwel⸗ 
fel gezogen werden zu koͤnnen. 

EVs war von keinem dauerhaften Erfolge, daß 
Razesburg dem Herzoge von Sachſen eingeräumt 
wurde. Nur wenige Sahre hatten diefe Einrichtun- 
gen in Slavinien und in den angränzenden Rändern 
Beltand, denn es brach unter den Obotriten ein 
Aufftand-aus, der von dort fid) weiter verbreitete 
und dem Ghriftenthume zum zweitenmale ein Ende 
machte. 

Diefe nenen Unruhen wurden offenbar durch 
die Habſucht der Sachſen erregt. Leichter hätten 
die Slaven ſich in den Verluft ihrer Bögen gefun- 
den, wäre dad Chriſtenthum ihnen nicht durch bie 
Bebrüdungen derer verhaßt geworden, welche ihnen 





folgenben Zeiten Feine weitern Andeutungen über diefe Einrich⸗ 
tungen geben; denn bie nad; wenig Jahren eintretenden Um⸗ 
waͤlzungen verwifchten bie Spuren berfelben gänzlich. 


9) Wedekind (Herrmann Herzog von Sachen) behauptet 
Herrmann Billing ſey als befondere Belohnung die Erblichkeit 
verliehen (S. 44), welche ſchon feit Ende bes 11ten Jahrhunderts 
völlig entfchieden gewefen. Mit Engern und Weftphalen {olle e& 
andere Bewandni gehabt haben (8.46). 
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biefen Stauben gebracht hatten und dern Sinn 
mehr begierig war, diefe Bölterfchaften fteuerpflich- 
tig, als fie zu Chriſten zu machen. So urtheilte 
König Somd, Knuds Schweiterfohn, Gönner des 
Geſchichtſchreibers des naͤchſtfolgenden Begebenhei- 
ten über deren Urfachen:9. 


20) Ad. Brem. 3, c. 25. 
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Mach Herzog Bernhards II. Tode, deſſen 
Strenge und Macht die Ruhe in einer funfzigjäh- 
rigen Regierung zu erhalten verftanden, war Ot- 
dulf zu ſchwach, um gleiches Anfehen zu behaup- 
ten. Ein Schwager Gottſchalks, Pluſſo, ſtellte ſich 
an die Spitze ber unzufriedenen SIaven!). Im 
Sommer 1066, während ein drohender Gomet am 
Himmel ſchreckte, brach plöglich im ganzen ande 
die geheim vorbereitete Empdrung aus. Gottſchalk 
warb zu Lenzen an der Elbe beim Gottespienfte 
überfallen (7. Sun.) und ermordet; ein Sriefter, 
Eppo, warb an dem Altare, wo er eben Meffe las, 
erfchlagen; vor Ratzeburg warb der Abt Ansverus 
mit feinen Mönchen am 15. Julius gefteiniget, bes 
erfchlagenen Gottſchalks Gemahlin, Syrithe, mußte 
zu Meclenburg empörende Mißhandlungen erbulden; 
Sohann, der dortige Bifchof, wurde gefangen ge- 
nommen, mit auserfonnener Grauſamkeit im Trium⸗ 
phe durchs Slavenland geführt, und nad vielem 


| 2) Ad. Brem, 4, c. 11, 12, 13 u.45. Helm 1, p- 2%, 
23, 24 über dieſe Begebenheiten. 
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Hohn und Langen Leiden (10. Nov.) fein Haupt 
zu Rhetra dem wieder hergeftellten Rabegaft dar» 
gebradit. 

Fuͤr die Gefhichte der Polaben insbeſondere, 
und im allgemeinen für die Gefchiähte dieſes gro- 
Ben Abfalls, iſt der Martertod des heiligen Ans- 
verus einer der wichtigſten Auftritte, von welchem 
der Nachrichten manche und erhalten find). Der 
Heilige gehört. ganz dieſer Geſchichte an, es erin- 


| 2) Als Quelle ift der gleichzeitige Adam von Bremen 
wichtig. — In dem Werke der Bollandiften findet ſich in «neta 
Banctorum Societatis Jesu Julius 4. (auctore Petro Boschie), 
Venetis 1748, von p. 97—108 eine ausführlihe Sammlung 
von Schriften, welde ſich auf biefen ‚Heiligen der Tatholifchen 
Kirche beziehn. 1. Palestra et epoca martyrii, welde Baro⸗ 
nius und Mabillon irrig in das Jahr 1065, Pagi in 1068 
fett. 2. Joh. Adolphi Cypraei annales episcoporum Slesvi- 
censium (Colon. 1634), wo 1. 1, ce. 19 die Erzählung von Aus⸗ 
verus, wie fie auch zu lefen in Sclöpden p.82. Berner uns 
terfuchungen über Ansverus Herkunft, Möndhsftand, über die 
Ordensbruͤder, welche mit ihm litten, fein Begräbniß. 3. Cal- 
tus, officium, acta. 4. Acta auctore anonymo exduobus MSS. 
Gottorpianis cum MS. Bodecensi collatis. c. 1. Ansveri na- 
tales, adolescentia, vita monastica et virtutes. a2. Marty- 
rium, sepultura, translatio et miraculum. In Langebek script. 
rer. Dan. medii acvi. Hafniae 1774. 3, 580—601 tft außer jes 
ner Erzählung des anonymus, dem offlicium de Sto. Ansvero 
ex hreviario Siesvicensi noch p. 592 eine Y.egenda de Ste, 
Ansvero ex Passiinmelefte dat Levnet ber byllighen to 
dude ut benne Latino mit velen nyen Hiftorien und 
geren 2c. Lübet by Stephanus Arndes 1507, eine Erzaͤhlung 
in Riederteutſcher Dunbart, und bann ein breve officium de 
8. Ansvero ex Missali Siesvicensi. f. auch Chriſtiani Geſch. 
von Od. und ‚Holftein 1, 232. 
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nern an ihn Dentmale an der Stätte, wo er ges 
lebt hat, und es wird hier an feinem. Orte. feyn, 
dasjenige zufammenzuftellen, was über ihn der 
Nachwelt aufbewahrt tft. 

Ansverus Vaterſtadt war Heidebo, der alte 
Name von Schleswig s), wo damals. das CShriften- 
thum glüdlicyen Fortgang fand. Sein Vater hieß 
Oswald, ein Edler des Landes, ausgezeichnet durch 
Nitterruhm ), ſeine Mutter, Agnes, gepriefen ob 
ffiler Tugenden. Ansverus hatte einen ältern Bru⸗ 
der, der früh auf Kriegsthaten ausgezogen, und weil 
von 'diefem in langer Zeit Feine Kunde geworben 
war, gedachte ˖ ſchon ber Water, dem jüngern Sohne 
das reiche Erbe zuzuwenden. Doc defien Sinn, 
geleitet von Agnes Mutterhband, war früh von ir- 
bifchen Dingen mit ‚fliller Sehnfuht andern und 
höhern Schägen zugewendet worden. Ron heißem 
Durft nach wiffenfchaftlicher Ausbildung erfült, 
ging der Sühgling hin zu Rudolf, bem damaligen 
Biſchofe zu Schleswig, empfahl fi deſſen Sorge, 
und bat um Rath und Beiſtand. Es war in der 


s) Suptäus (um 1634) kannte noch das Haus, wo Ans⸗ 
verus das Licht des Tages erblickt — in sedibus quas nunc, 
quando ego haee ad posteritatem transmitto, Bernhardus Sol- 
tavr quaestor (Bentemeifter) ducalis Gottorfiensis possidet 
quemadmiodum constanti Samy ad nos perlatum est, 

. 4) Dat he vele ryddermateſche guberhande manne In finen 
lteiigubern hadde, Langeb. 1. c. ©. 592. Strenuus oques, 
mehreren Gtellen, ‚Ghriffiani Le. &,.231 rechnet — — am 
ſchlecht, weiches mit ihm erloſchen, vadee dex I nA Tamara. 


C 
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Zeit, als, unter Leitung Gottſchalks, die großen Um⸗ 
wandlungen zwiſchen Elbe und Peene geſchahen, 
als von allen Seiten Verehrer des chriſtlichen Glau⸗ 
bens das Werk des frommen Slavenfürſten zu um- 
terſtützen ſich beeiferten. Der Biſchof wußte dem 
funfzehnjährigen Jüngling keinen, mehr Hell ver⸗ 
heißenden, Rath zu ertheilen, als den, auch hin in 
dieſes Land zu ziehen, und um Aufnahme in das 
neu errichtete Kloſter vor Nazesburg zu bitten. So 
freudig Ansverus dieſe Weiſung entgegen nahm, ſo 
ſehr mußte ihn dagegen der Widerſtand ſeiner El⸗ 
gern darnieder ſchlagen ), welche den einzig uͤbrig⸗ 
gebliebenen Sohn im zarten Alter ihrer Obhut nicht 
entzogen wiſſen wollten. Widerſprechende Gefuͤhle 
kaͤmpften in ſeiner Bruſt, Liebe zu Allem, was er 
verlaffen wollte, und die Gewalt bes innern Nufes 
Da fiegte die unüberhörbare Stimme. Heimlich, 
unter dem Vorwande einen Ohm zu befuchen, ent» 
fernte Ansverus ſich aus der Eltern Wohnort, und 
wanderte, wie ed der Bifchof gerathen, dem Georgs⸗ 
Hofter zu. Auf dem Wege ftärkte ihn ein wunder» 
famer Traum in dem Vorſatze, welchen feine jugend⸗ 
liche Seele trog aller Hinderniffe auszuführen be⸗ 
gann. Gr gelangte zum Klofter und wurde gern 
und willig aufgenommen. Dier beftrebte er: füch, 
gleich vom Sintritte in fein neues Leben an, alle Pflich⸗ 
ten, welche ihm auferlegt waren, aufs pünctlichite 
—) @r verließ der Eltern Haus; -invitis et roclmanti 
bus üs» beißt de, M 


Zn 
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zu erfüllen, der Eifer, mit welchem er für feine 
Ausbildung frebte, fein reiner Lebenswandel, bie 
einnehmenbe Liebenswürdigkeit ſeines Weſens ), er⸗ 
warben ihm bald allgemeine Achtung und Liebe im 
Kloſter. Es find und Züge aufbewahrt von dem 
zarten Sinn bed Andverus, weldye für Feine Erfin⸗ 
dung der Legende zu erachten; wie er einen Bruder, 
Oswald, befonders liebte, weil er deſſen verlaffenen 
Baterd Namen trug; wie er ſtets die Einſamkeit 
ſuchte, an einem Lieblingsflede außen‘ vor dem Klo» 
fter; wie fanft und edel ex gegen einige fehr uns 
ähnliche Brüder gewefen, bie fein Wefen nicht zu 
verftehen vermodhten, die ihn anfänglich mit Groll 
verfolgten”), denen er aber bald eine fo tiefe Schen 
einflößte, daß deren Geſinnungen in die Ueberzeu⸗ 
gung umgewandelt wurden, Ansverus habe in ber 
Sinfamfeit, im ftillen Gehoͤlze am Bergufer bes 
Sees, mit den Engeln Gemeinfchaft. — Als der 
Abt des Klofterd geftorben. war, warb Ansverus 
einftimmig zum Nachfolger erwählt, wie ihm fein 
Traum ed einft vorhergefündet hatte, und ſtand, 
obgleich noch ſehr jung), feinem Amte mit gleicher 
Gewiſſenhaftigkeit bor, wie er bis dahin unter ſei⸗ 
nen Brüdern gelebt hatte. Er tft gepriefeh wegen 
feiner Lehre und feines Beifpiels, gelobt wegen ber 
6) Sein veltus amahilis wirb beſonbers angedeuret. 

) Ineulpatus pte suis inswetis horilnıs, 

a) Die Naͤchrichten berühren ’Xisverus Jugend nicht, 
worauf indeß Berechnung ber Zeit notegenihig, Külıet. 


or 
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Strenge, mit der er auf Zucht und Ordnung hielt, 
und zugleich geruͤhmt wegen der Weisheit, mit wel⸗ 
cher er die Fehlenden unter den Seinigen zurecht⸗ 
gewieſen. 

Bei dem allgemeinen Aufſtande der Slaven 
waͤlzte der Aufruhr ſich auch bis zu Ansverus Klo⸗ 
ſter. Ein wilder Schwarm?) überfiel dieſen Sig, 
fie ergriffen den Abt mit 28 Brüdern, und ſchlepp⸗ 
ten die Mönche nad) einem Berge, 2000 Schritte 
von Rapeburg, deſſen Name, RinsbergıY, noch bie 
auf den heutigen Tag nicht ganz unbelannt gewor⸗ 
ben iſt. Das bevorftehende Schidfal Fonnte den 
‚Klofterbrüdern nicht mehr zweifelhaft feyn; es be» 
reiteten fih die Slaven, ihnen den fchmerzuollen 
Tod durch Steinigung zu geben. Da flehte Ansverug, 
fürchtend, daß ohne ihn bie Brüder ben bevorſtehen⸗ 
den Schreckniſſen erliegen würden, um Friſtung des 
eigenen Lebens, bis er feine Gefährten fterben ges 
ſehen. Die Heiden, nicht anders denkend, ald daß 
ber Abt feinen Glauben entfagen koͤnne und würde, 
gewährten die Bitte Ba aber begann Ansverus 
die Brüder zu ermahnen, daß fie tn feſter Treue 
beharren möchten zur Ehre des Glaubens, um: ſelbſt 

N) Rad einer noch dauernden muͤndlichen neberlieferung 
ſollen die Vorfahren eines jeßzt lebenden Bauern, Namens Stoß 
in Einhaus, einem benachbarten Dorfe, zuerft den Ansverus aus 
dem Klofter, weldes an ber Stelle bes. jegigen Amthaufes ges 
ftanden, heraus geholt und zum Tode gefcleppt haben. 


20) Wie eine, von Vielen für verberbt gehaltene Lefeart 
Hams von Bremen ben Platz nennt. 
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noch im ode durch bie Standhaftigfeit, mit ber 
fie litten, den Heiden ein Zeugniß und ein Beifpiel 
zu geben. Rafende Wuth trieb bie Verfolger an. 
Schon waren 26 ber- Mönche mit Steinwürfen gt» 
tödtet, freudig flerbend, geftärkt durch bes Abtes 
Reden. Da, wird erzählt, redete aus dem Haufen 
ein Weib, wunderfam begeiftert durch das, was vor 
ihren Augen gefchah, ihren Mann an, wie fie einen 
ſolchen Tod ſich wünfche und getrieben würde, den 
Sott der Chriften laut zu befennen. Wie bed Wels 
bed Mann ihrer Kleinen gedachte, die fie zu Haufe 
hätten, wies fie ihn auf den ewigen Water, der ben 
verwalfeten Kindern ſicherer Schub ſeyn wuͤrde. 
Und es gefchah wirklich, daß beide dem Opfertode 

ſich darboten, und ihn wit den Mönchen: litten, 
Ansverus und zwei Brüder, deren Namen uns aufs 
- bewahrt find, Johannes und Volquinus, wurden zu⸗ 
letzt gemörbet. 

Die Leichen ber Märtyrer Tagen bier nad) bie- 
fer Greuelthat unbegraben, bis es einem frommen 
Manne mit einigen Chriften möglich wurbe, für bie 
Beltattung Sorge zu tragen. Durch ein Wunder 
erfannte er den vorzäglichiten unter ihnen ꝛ1u), Die 
andern wurden nahe an der Stelle!2), wo fie ben 
Tod erlitten, beerdiget, Ansverus Leiche aber warb 


22) Alierum capitaneum. | 

22) Gin fleinerne® Kreuz von 6 Fuß Höhe zeigt noch 
heutigen Tages den Ort, wo bie Möndye gefteiniget find, Es 
fteht an einer Beldgränge zwiſchen zwei Geäuen, an du tur 
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in eine ſteinerne Gruft des Kloſters, in welchem er 
gelebt hatte, gefenkt?2). Un feinem Grabe gefcha- 
ben Wunder. Es war ein Sahrhundert verfloffen, 
als ein blinder Mann, der die Steingruft betreten 
batte, um fein Gebet zu verrichten, durch Berüh⸗ 
rung des Grabe fehend geworden war, Gr mel⸗ 
dete, was ihm gefchehen, dem Bifchofe Evermodus, 
bem erften feit Wiederherftellung des Chriſtenthums, 
und dieſer fol darauf veranftaltet haben, daß Ans⸗ 
verus Gebeine in bie Domkirche zu Ratzeburg ge» 
bracht wurden?)y. Einer frommen Srau erfchien 
. fogar in der Nacht vor dem St. Jacobstage bed 





fleige, der längs der Weftfeite bes Sees von Rageburg nad) 
dem Fifcherborfe Buchholz führt. Wie man noch jegt erkennt, 
ift es mit einem erhaben gehauenen Grucifix an einer Seite bes 
zeichnet gewefen, um welches fid) ein mit Buchſtaben befchriebes 
nes Band. fhlingt. Die Schrift ift aber jegt unleferlich, 


13) — in quadam crypta saxea monasterii, quod ipse 
inhabitavcrat, condiderunt. 


| 23) Acta sanctorum 1. e. pag. 101: corpus S. Ansveri 
ineunte seculo decimo scxto adhuc Racoburgi fuisse, videtur 
posse colligi e breviario Slesvicensi (des der Reformation fo 
entfchieben abgenzigten Biſchofs Gottſchalk von Ahlefelbt) quod 
anno 1512 impressum sic tanquam de praesenti loquitur: 
«gaude Raceburgensis ecclesia divinitus inspecta, a Deitatis 
clementia medullitus electa, quae sanctorum sanguine pulcre 
rubricaris, quorum nunc juvamine mire gubernaris.> An au- 
tem tempora quo haec scribo, etiamnum reliquae 8. Ansveri 
supersint aut ubinam existant, non facile dixero, cum jam Lu- 
-therana haeresis, sanctorum cultui inimica, regionem olim 
sancti martyris sanguine irrigatam et sacris ejus ossibus cou- 
decorafam occupaverit. 
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Jahres 1330 in ber Kirche zu Ratzeburg ber Hei⸗ 
lige im Lichtglange mit Johannes und Volquinus, 
bie. zugleich mit ihm gelitten hatten, offenbarte ſich 
biefer und gab eine Erzählung von feinen letzten 
Schickſalen auf Erden, übereinftimmend mit dem, 
was fchon durch die Sage im, Volle lebte. Als 
Reliquie des Marienflofters vor Stade gefchieht ei- 
ned Arms des heiligen Ansverus Erwähnung, wel- 
hen Evermodus dahin gefchenkt haben follte und 
den. Sypräus dort gegen bie. Mitte des fiebenzchn- 
ten Jahrhunderts noch vorhanden waͤhnt 10). 

Ansverus wurde mit feinen Kloſterbrüdern hei⸗ 
lig geſprochen und ihnen ſowohl im Dome zu Ra- 
Beburg, wie aud) in ber Vaterſtadt des Ansverus, 
in Schleswig, ein jährliches Feſt gehalten:N.. - 





18) Diefe Legende befindet ſich inLangebek ]. e. &,598 ıc. 

26) Wolteri chron. Bremens, in Meihom. 8. R. G. 2. 
Alb. Krantz Metropolis 4, 34. 

27) Wie Cypraͤus berichtet und wie aus dem brev. Sies- 
vicensi und missal. slesvie., am vollftändigften bei Langebek 
l. c. S. 589 und 600 zu erſehen In ber Domkirche zu Rate⸗ 
- burg befindet ſich ein Gemälde, "bie Geſchichte unſers Heiligen 
darſtellend, ungewiß aus welcher Zeit, erneuert, 1681. Die Ue⸗ 
berfchriften* lauten: Die Historia von Ansverus, welcher erst 
ein Heyde gewest, aber von Gott erleuchtet und Abt worden 


ist in dem Kloster auf8. Jürgensherg fürm Schlosthor allbier, 


hat den Christenglauhen in diesen Landen ausgebreitet, ist 
‚aber nebst 13 Klosterbrüdern A. 1066 d. 15. Julii von den 
heiduischen Wenden gesteinigt zwischen hier und Lübeck an 
dem Orte da der Kreuz-Stein stehet. 

1. Ansverus reiset von seinen heidnischen Eltern. 

2. Ihm träumt, das er soll Abt im Kloater werden, 
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Wenn auch die Kritik nicht an dem Glanze 
des Heiligen, das Weſen der Geſchichte verkennend, 
freveln wird, ſo kann es ihr um ſo eher erlaubt 
ſeyn, das beſonders hervorzuheben, welches als un⸗ 
umſtoͤßlich hiſtoriſche Wahrheit hervorblickt und Auf⸗ 
klaͤrung über die derzeitigen Begebenheiten zn geben 
vermag, und unbefchadet der verdienten Märtyrer- 
Frone unferd Heiligen bürfen bier Zweifel erörtert 
werben, welche nicht ungehört gelafien werben koͤn⸗ 
nen. So haben wir felbft andere abweichende Nach⸗ 
richten von Ansverus letzten Schidfalen, bie frei- 
lich durch Adams von Bremen gleichzeitiged Zeug. 
niß genugfam widerlegt werben. Nach einigen?®) 
geſchah feine Ermordung in Rageburg felbft, nad 
anbern übte der Frevel der Slaven nody ärgere Ue⸗ 
beilthaten an ihm und ben Seinigen?9), 


3. Er kommt vors Kloster und wird angenommen. 
4. Die Brüder sehn das das Kind Jesus ihn krönt. 
.d. Ihm wird ein Stein vor die Stirn gedruckt. 
6. Er wird zum Abt erwählt von den Brüdern. 
7. Er vermahnet beständig im Glauben zu bleiben. 
B. Gott zeigt ihm das er die Heiden strafen soll. 
9. Er wird nebst 18 Klosterbrüdern gesteinigt. 
10. Die Christen beklagen die Gesteinigten. 
11. Sie suchen und finden Ansveri todten Leichnam. 
12, Er wird mit grosser Solennität begraben. - 
Eine Abbildung des Ansverus findet fi in Westph. mon. 
ined.3,.269, wo auch die Zuchtruthe, die ihm vom Himmel gefallen. 
25) Chron. Slavorum ap. Lindenbrog. script. rer. sept. 
p: 194. Chron. Riddagshus. ap. Leibn. 2, 76. Corner apud 
Eccard 2, 576. 
9) Joan. Simonii Vandalıa ap. Wcstph. mon. ined. 
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Die Beſtattung des Ansverus in der Kloſter⸗ 
kirche wird durch eine andere, wahrſcheinlichere Nach⸗ 
richt widerlegt. Jene Kirche tft gewiß, wenn ſie 
gleich, als die ältefte im Lande angeführt wird 20), 
der nachmaligen allgemeinen Verwüſtung nicht ent- 
gangen. Diefer andern Nachricht zufolge!) war 
. die Ruheftätte unferd Ansverus auf dem Kirchhofe 
vor dem Klofter, wo ein Stein fein Grab bezeich⸗ 
net haben fol. Es ift Fein Grund, bie fpätere 


3, 1548. Hi Anshelmum episcopum Raceburgensem cum ca- 
nonicis (dietu nefas et horrendum) muliebria pati coegerunt, 
Daß diefe Schrift, welche im Jahre 1598 auf 12 Geiten eine 
kurze Weberficht ber Altern Gefchichte Stavovanbaliens, wie ber 
Verfaſſer ſich ausbrädt, liefert, überhaupt nur von geringem 
Werth, bedarf wol keiner Erwähnung. Daß Ansverus hier ges 
meint fey, obgleich einige Bezeichnungen nicht paffen, iſt dennoch 
wahrſcheinlicher als Francks Erklaͤrung (2, 150), welcher bie 
Stelle auf Ariſto bezieht. Ansverus Name wird an mehrern 
Orten verſtuͤmmelt, wie in Conr. v. Hoͤvelen Beſchr. v. Ratze⸗ 
burg, wo er S. 12 Ahasverus und in Staphorſt Hamb. Kir⸗ 
chengeſch. 1, 435, wo er Anſcherus genannt wird. 

20) In (v. Laffert) Nachrichten von ben Pfarrkirchen x. 
im Fuͤrſt. Lauenburg, heißt es &. 23: „Die Bergkirche vor 
Ratzeburg ift bie Altefte im ganzen Lande u. 8. Georgio gewibs 
met, %. 1561 brannte folde zum Theil ab, warb aber folgende _ 
wieber angebauet und in bem Stande, wie fie ifo ift, gefeget.« 

21) Langebek 1. c. p. 588. Coecus quidam — accessit 
ad coemeterium Sancti Georgi, lento passu, velut coeci se- 
Ient, segniter incedens, venit prope tumulum ejus, pedem 
graviter impegit in lapidem epitaphü Sancti martyris etc. 
Legenden Tönnen, auferbem daß fie den Geift ihrer Zeit beur⸗ 
tunden, von Nugen feyn, um Beits und Ortsumflände zu ers 
tennen, benn um im Munde bed Volks fortzuleben, mußten fie 
nothwendig ber Zeit und dem Drte angelleint wetun. 





90 Geſchichte bes Ansverus. 


Wegführung ſeiner Gebeine in die Domkirche zu 
bezweifeln, obgleich der Ort unbekannt geblieben, 
wo ſie ruhen, welches Schriftſteller der entgegen⸗ 
geſetzten Glaubensgenoſſenſchaft nicht ermangelt ha⸗ 
ben, der Gleichgültigkeit derer vorzuwerfen, welche, 
ſeit der Reformation der Kirche, den Dienſt der 
Heiligen verworfen haben. 

Sehr wichtig iſt die Geſchichte des Ansverus, 
da man aus derſelben, fuͤr die Zeitbeſtimmung der 
durch Gottſchalk geſchehenen Stiftung jenes Kloſters 
auf dem Berge vor Ratzeburg, den Schluß ziehen 
kann, daß dieſe fruͤher geſchehen ſeyn muß, als ei⸗ 
nige Angaben es melden??). Wenn Ansverus in 
feinem funfzehnten Zahre, wie alle Nachrichten ſa⸗ 
gen, das Klofter betrat, fo iſt e8 nicht gut anzu⸗ 
nehmen, daß er fogleich zum Abte geftiegen und im 
achtzehnten Jahre als folder geftorben fey. Der 
Biſchof Rudolf, welcher ihm den Rath ertheilte, der 
feine Laufbahn beftimmte, befleidete den bifchöflichen 
Sig zu Schleswig in den Jahren von 1038 bis 
41060?°?), da Ansverus Ankunft in diefe Zeit fällt, 
ift wol mit vielem Grunde der Nachricht zu folgen, 
welche die Errichtung des Georgsflofterd um die 
Zeit der Zertheilung des Aldenburger Bisthums 
(1051) geſchehen ſeyn läßt°*). 





22) Wie Petraͤus das Jahr 1063 angiebt. 
2») ſ. Chriſtiani Geſch. von Schl. Holſt. 1, 97 
2) Schröder Papiſt. Medi. 1, RA, nimmt 1050 au. 
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Auch iſt, allem Anfcheine nad), der Mord bes 
heiligen Abtes und feiner Mönche mehr Folge eines 
vorübergehenden Weberfalles gewefen, als daß da- 
mals fchon das Polabenland völlig in bie Gewalt 
der empörten Slaven gerathen wäre. Adalbert 
konnte noch für die Sanonifation des Ansverus in 
Rapeburg durch einen GSuffragan Sorge tragen; 
auch fcheint der Tod des Ariſtos, des ernannten 
Bifchofs von. Rageburg, der zwei Jahre fpäter er- 
folgte, nicht gewaltfam geweſen und dieſer in Rage» 
burg felbft geftorben zu fen). | 

Das feſte Rageburg, die Burg des Saͤchſiſchen 
Herzogs fcheint demnach dem erften Angriffe ber 
Slaven Widerſtand geleiftet zu haben. Daß diefer 
indeß ‚nicht. von langer Dauer feyn konnte, ift bei 
ber Allgemeinheit und dem Erfolge des Aufſtandes 
Teicht zu erachten, zumal da alle Verſuche Herzogs 
Ordulf mislangen „ die verberblihe Flamme zu 
| bämpfen. Ä 


26) Sältpden (8. 96.) giebt aus den. Bruchſtuͤcken ber 
Rebe bed Peträus eine, immer überfehene (felbft von Schloͤpcken 
S. 29 vergeffene) Stelle an, welde über Arifto eine bürftige 
Nachricht liefert: Ansrerus tumque 15.Julii eodem anno cium 
fratribus apud Raceburgum lapidatus est, Joh. episc. Mega- 
politanus fustihus caesus est, Aristo Anno 1068 mortuus. 


R 
M⸗⸗ 
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Sottfhalf hatte zwei Söhne, Buthue von ei- 
ner frühern, und Heinrich. von feiner Däntfchen Ge⸗ 
mahlin!). Rad) feiner Srmorbung waren die Sla⸗ 
‚ven unter Plufjos Anführung in Rorbalbingien eins 
gefallen, hatten - Stormarn und Holftein ſchrecklich 
verheert, das Schloß zu Hamburg an ber Alfter, 
welched Bernhard IL erbaut hatte, niedergertffen 
und Heidebo (Schleswig), bie reiche Stabt, unver⸗ 
muthet überfallen und, völlig zerſtoͤrt. Pluſſo wurbe 
nach diefem Zuge Yon den Seinigen ermordet. 

. Aus Furcht, daß Buthue, der aͤlteſte Sohn 
Gottſchalks, den Tod feined Vaters zu rächen ver⸗ 
fuchen würde, fchloffen die Slaven ihn von der Erb- 
folge aus und ergaben fi Cruco, eigem Fürften 
der ‚Rugianer. Deinrich floh nad) Dänemark, dem 
Baterlande feiner Mutter, Buthue zu den Sädy- 
fiichen Kürften, die ihn wieder zum Beſitze Wagriens 
verhalfen 9, wo aber feine Lage hoͤchſt unficher und 


3) Helmold 1, 24. 

2) Helmold 1, 25 führt zwar nicht geradezu an, baß 
Wagrien ber Theil gewefen, welchen Buthue wieber erhielt, als 
Sein bies ift aus ben folgenden Begebenteiten ya ſchliehen. 
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gefährlich war. Denn allgemein war bei den Sla⸗ 
ven der Geift ber Yreiheit, genaͤhrt durch Daß, ges . 
gen die Sachſen, erwacht, und nur verhaßt Fonnte 
der. Herrfcher feyn, welchen die Waffen der Saͤch⸗ 
fifchen Fürften ihnen. zurüdgeführt hatten”). 
Dieſen Erfolg abgerechnet, meldet bie Ge⸗ 
fchichte, Herzog Orbulf habe bis an fein Ende fo 
unglüdlicd) gegen die Slaven gefochten, daß er ſei⸗ 
nen eigenen Leuten zum Gefpdtte geworben‘). Waͤh⸗ 
rend feiner Regierung wurde Hamburg noch zum 
‚zweitenmale von. den Slaven überfallen, eine Be⸗ 
gebenheit, die der Folge wegen wichtig war, ba fie 
die erſte Verlegung des erzbifchöflichen Sitzes nach 
Bremen veranlaßte. Bald nachher ftarb Adalbert 
gu Goslar (16. März 1072), diefer Mann mit ſon⸗ 
berbarem Gemifch. von Licht und Schatten, getäufcht 
in allen feinen Plänen, voll Ingrimm und Kummer, 
den Stamm. der Billingen verwünfchend, deren Fuͤr⸗ 
fien er die Schuld aller diefer Unglüdsfälle beimaß 9. 
Ordulfs Sohn, Magnus, befand ſich bei bes 
Vaters Tode (107% in Gefangenfchaft des Kai⸗ 
fers Heinrich EV., worin er bei der Theilnahme an 
Dttod von Baiern Unruhen gerathen”), und aus 





| ’) Helm, Le. 
*) Helm. 1,24 
8) {, Adam. Brem. 4, 32—36. 
*) Rad) ber fruͤher vertpeibigten Zeitrechnung, nad Ans 
bern 1073, 
) Lambertus Schafaab. &. 1Y2. 
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welcher ihn jetzt die Drohungen ſeines Vaterbruders, 
Herrmann, befreiten. Als Magnus die Verwaltung 
des Herzogthums angetreten, erſchien vor ihm Bu⸗ 
thue, welchen die Slaven aufs Neue vertrieben hat⸗ 
ten?). Er erinnerte an ſeines Vaters Verdienſte, 
ſchilderte ſeine eigene, dem Chriſtenthume ergebene 
Geſinnung und machte aufmerkſam auf die Gefahr, 
welche ſelbſt den Ländern des Herzogs von Em⸗ 
pörern drohe. Magnus gab dieſen Vorſtellungen 
Gehör, ertheilte ſogleich einige Hülfe und verſprach 
ſelbſt nachzufolgen. Buthue zog mit 600 auserleſe⸗ 
nen Barden über die Elbe, ließ ſich aber durch eine 
Kriegsliſt der Slaven in das Schloß Plön locken, 
wo er alsbald eingeſchloſſen ), durch Hunger zur 
Uebergabe gezwungen und darauf treuloſerweiſe mit 
allen ſeinen Leuten erſchlagen wurde (1074). 
Gruco war nun nicht allein. Herr des ganzen 
Slavenlandes, auch Holftein, Stormarn und Dit- 
marfen wurden ihm zinsbar. Mehr denn 600 Hol⸗ 
fteinifche Familien wanderten in dieſer Zeit aus 
und haben ſich am Darzgebirge niedergelaffen:%. 
Dem träftigen Sruco gelangen biefe Eroberun⸗ 
gen wegen ber .anderweitigen Händel, in welchen 
Herzog Magnus verwidelt war. Diefer war aufs 
Neue in Streit mit Katfer Heinrich IV. gerathen, 





°) Helm. 1, 25. 
%) Heim. 1, %. 
20) Helm. 1, 26. 
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wurbe 1076 zum zweitenmale Gefangener deſſelben, 
wieder befreit, und focht dann nochmals bei Mel- 
Ienftadt in Franken unglüdlicd, gegen das kaiſerliche 
Heer, wobei des Herzogs Oheim, Graf Herrmann, 
umgekommen ſeyn foll!!). 

So hatte Magnus ſeine RNordalbingiſchen Bande, 
Heinrich, Gottſchalks Sohn, fein Erbe Tange in 
den Händen eines graufamen Eroberers fchen müf- 
fen. Erſt als hohes Alter Cruco's Kraft gelähmt 
hatter”), machte Heinrich, aus Dänemark zuräd- 
Tchrend, einen Verſuch feines Vaters Land wieder 
einzunehmen. Seine wiederholten Streifzüge an 
den- Küften Wagriend beunruhigten, in ihrem glüd- 
lichen Srfolge, den alten Sruco fo fehr, daß er einen 
Vertrag mit Heinrich abfchloß und dieſem eine 
Strede Landes einräumter). Diefe Einräumm- 
gen müßten gefahrvoll und unweiſe genannt werden, 
wenn ihnen nicht gar arge Lift zu Grunde gelegen 
Hätte. Gruco ‚gedachte durch verftellte Sreundfchaft 
Heinrich ficher zu machen und ſich feiner, wie einſt 
Buthue's zu entledigen. Bon biefen Gefahren ret- 
tete Heinrich die Zuneigung Slabinens, ber Gattin 
Cruco's, welche dem blühenden Prinzen mehr hold 
war, ald dem ergreifeten Gemahle. Auf ihren An⸗ 
trieb lud Heinrich den Cruco zu einem Gaftmahle, 


22) Dankwerth ©. 175. 
ı2) Helm. 1, 34. 
1) Helm. 1. c. 
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an deſſen Schluſſe ein dazu beſtellter Däne aus 
des Prinzen Dienerfchaft, dem alten Fuͤrſten, der 
nach ftarfem Genufle des Weind, taumelnd und 
gefrümmt, aus dem Speifefaal wanfte, mit einem 
gewaltigen Diebe, dad Haupt abſchlug (1105) 9. 
Heinrich ehelichte die Slavina und ſetzte ſich 
in den Befiß der Lande, die der Ermordete inne 
gehabt. Er ſuchte ſich alsbald mit Herzog Mag- 
nuß, der ihm mütterlich verwandt war, in friedliche 
Verbindung zu feßen, er leiftete demfelben den Eid 
der Treue und erkannte die Oberherrſchaft Sach⸗ 
fend an!’ In Rordalbingien war allgemeine 
Freude über folche Veränderung. Allein im Sla⸗ 
venlande, wo Heinrich ſich ſchon in den Beſitz 
ber felten Orte zu ſetzen gewußt ‚hatte, ſprach fi 
laut die Unzufriedenheit über einen folchen Wechfel 
aus, der die Slavifchen Bölfer denen unterwürfig 
machte, welche jene in ben legten dreißig Sahren 
nur als Unterjochte betrachtet hatten. Haß gegen 
die Sächſiſche Verbindung und Anhänglichkeit an 
die Götter, in deren Verehrung die beftehende Ge⸗ 
neration auferwachfen war, beflimmte die Slaven, 
ſich dem neuen Fürften zu widerfegen. Sie wähl- 
ten ein anberes Oberhaupt, aus Gruco’d Ges 
ſchlechte 10, verfammelten ſich zu einem’ großen Heere 


. 2%) Helm. 1, 34. 
15) Helm. 1,34. $.3. 
36) Æelqhes Hrantz Vand. 3, e. 20 beifägt. 
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und bereiteten ſich zum Kriege gegen Heinrich. 
Diefer, von ber Gefahr benachrichtigt, fendete ei- 
Kigft Boten zum Herzoge Magnus, der auch nicht 
fäumte mit Holfteinern, Stormarn, Ditmarfen und 
den Fühnen Barden zu Hülfe. zu eilen; benn willig 
waren die Elbſachſen feinen Fahnen zugezogen, um 
den Kampf für die eben errungene und fchon bes 
drohete Freiheit zu fechten. Als Heinrich, fich mit 
dem Herzoge vereint hatte, zogen fie in das Pola- 
benland, wo bet Schmilaurauf einer weiten Haibe, _ 
das große Heer der Slaven gelagert war. Da 
der Herzog die Feinde fo ſtattlich beifammen ſah, 
bedachte er, ob mit ihnen zu flreiten, hielt es für 
gerathener, das Ereffen zu verweilen und: Boten 
binüber zu fenden, um durch Geding den Streit 
aufzuheben, oder doch Zeit zu gewinnen, ba et 
mehr Volks, das er bereits im Anzuge wußte, er» 
wartete. Der Tag ging mit folchen Unterhandlun⸗ 
gen hin. Gegen Abend, als die Sonne unterging, 
brachte ein Kundfchafter dem Herzoge bie Zeitung, 
daß von fern ein Daufen Geharnifchter heranziehe. 
Froh diefer Kunde, gab Magnus nun das Zeichen 
zur Schlacht. Mit erhobenem Kriegsgefchrei rüdten 
bie Seinigen gegen bie Feinde an, ein heibenmätht- 
ger Angriff trennte alsbald die Ordnung der Sla⸗ 
ven, viele erlagen den Streichen ber Sieger, bie 
meiſten ſuchten Rettung in der Flucht. Die Söhne 
derer, welche bem Kampfe beigewohnt hatten, wuß- 
ten noch viel zu erzählen, von der Adyitoxen SUR 

7 
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bes Himmels, daß mit fo geringer Anzahl das weit 
überlegene Deer der Heiden, welches die Erde gleich" 
fam bededt habe, gefchlagen fey, und fie hatten 
von ihren Vätern gehört, daß der Wiederglanz ber 
untergehenden Sonne der Feinde Augen in dem 
Maaße geblendet, daß fle nicht hätten auffchauen 
Können in der Schladht (110617. 

Nah dieſem Treffen diente das SIavenland 
Heinrich und zollte Tribut?) Er war von nun 
an bemüht durch zweckdienliche Anordnungen feinen 
Landen wieder aufzuhelfen, von deren traurigem 
Zuftande die Befchreibungen aufbewahrt find. Hein⸗ 
rich hielt feine Slaven an, ihre Felder zu bebauen 
und beeiferte ſich, das räuberifche Geſindel aus- 
zurotten, fo daß die Nordalbingier der Veränderung 
ſich erfreuend, welche erfolgt war, ruhig in ihren 
Sigen bleiben konnten und ihre Aeder wieder bes 
fteliten, die fie aus Furcht vor ſtets erneuten Ueber— 
fällen, lange nicht zu nugen gewagt hatten), Da 
aber fo viel herzuftellen und aufzurichten war, ſah 
Heinrich ſich genoͤthiget, die Aufbauung ber hrift- 


27) Die Schlacht wird gefchilbert bei Helm. 1, 34. Die 
gereimte Erzählung bes Ernſt von Kirchberg, eines Ritters am 
Medi. Hofe (gegen 13785 Westph. mon. ined. 4, 636) ift 
nicht fo gelungen wie Macropus Ueberfegung von Krantz Vand. 
3, e. 20, weldye unter der Begünfligung und unter den Augen 
Heinrichs Rangau zu Breitenburg veranflaltet wurbe, 


18) Helm. 1, 3. 
19) Helm. L. c. 
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lichen Kirchen noch bis aufs weitere einzuftellen 
und von dieſer Scite der Abneigung feines Volks 
Folge zu leiften. So war zu Alt-Lübed, wo Hein⸗ 
rich Hof hielt, Die einzige Kirche im Lande?:9. 
Bald trafen Ereigniffe zufammen, welche Heinrich 
Macht feiter gründeten und mehrten. 

Derzog Magnus, deſſen Oberherrfchaft der 
Fürſt des Slavenlandes anerfannt hatte), ftarb 
den 23. Aug. 1106, im naͤmlichen Sabre da er 
Nordalbingien durdy den Sieg bei Schmilau bes, 
ruhiget hatte 22). Er befchloß den Mannsſtamm 
der Billingen; feine Srbländer fielen an feine bei⸗ 
den Töchter, das Herzogthum, mit der Marfgraf- 
ſchaft nördlich der Elbe, ertheilte Heinrich V., Nach⸗ 
folger feines entthronten Vaters, Heinrichs IV., 
dem Strafen Lothar von Supplinburg, nachmaligem 
Kaifer. Bon dem Jahre an, da die Billingen er- 
loſchen, erfcheint Adolf von Schauenburg als Graf 
in Holftein, (welcher Name wieder hervorgeſucht 
und allgemein wurbe), und als Aftervafall von 
Sachſen, nachdem im nämlichen Jahre ein anderer 
Graf Gottfried, deſſen Abkunft und Geſchichte 


20) Chron. Slavorum ap. Lind. S. R. G. ©. 19, „Hel- 
mold 1, 3. 41. 48. 


21) ſ. S. 96, 


22) Helm.1,35. Ann. Saxo ad 1106 (in Eccard 1, 618). 
Wedelind, Herrmann Herzog von Sachſen, S. 6. Ehriſtiani 
Geſchichte von Schl. Holſtein 1, 181. 


—*8 


Es 
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dunkel, vor Hamburg von Slaviſchen Naͤnbern er- 
ſchlagen war 2). 

Adolf I. und Heinrich Ieitete gegenfeitiges In⸗ 
tereſſe, der innere Zuſtand ihrer Lande nöthigte für 
Erhaltung der Ruhe zu ſorgen und verband beide 
im Bereine ſich gegen äußere Feinde zu waffnen, 
welche den Srieden bedrohen würden. Solche Waff- 
nung war bald nothwendig, als unvermuthet die 
räuberifchen und wilden Ranen mit großer Macht 
vor Alt⸗Lübeck erfchienen, wo Deinrich ſich befand. 
Diefer Ueberfall verfegte in die größte Beſtürzung 
und es rettete Heinrich nur ein rafcher Entfchluß, 
welchen er kühn vollführte. Sr verließ die bela=- 
gerte Stabt heimlih, nur von zwei Männern be- 
gleitet, holte ſich Hülfe bei den Holfteinern, erfchien 
ploͤtzlich wieder vor Läbed und erfocht, bei Siemfe 
an der Erave?*), einen vollitändigen Sieg. Biele 
Sahrhunderte zeigte der Ranenberg das Grab der 
erfchlagenen Feinde, der Tag der Schlacht, der 
erſte Auguft, wurde zum Andenken durch ein jähr- 
liches Feſt gefeiert 3. 

Bon dem Tage waren bie Ranen Heinrich, wie 


23) Helm. 1, 35. Gheiftiani Geſch. von Schl. Holftein 
1, 182. 

24) Nach den richtigften Unterſuchungen, bie Beder Ges 
ſchichte von Läbe 1, 43 beurtheilt. 

25) Dies iſt wahrſcheinlich die große Schlacht bei Hape: 
burg gegen Rage, welde Buchholz Meckl. Geſch. &. 140 ans 
—— Anfuͤhrung iſt aus Mißverſtand der Ranenberges 
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auch die Wagrier, Polaben, Obotriten, Kiffiner, 
Gircipaner, Lutizier und Pommern, zinspflichtig und 
bis an die Gränze Polens erfixedte fich fein Reich, 
Shm ward der Königename von feinen Voͤlkern ges 
geben20, deſſen er ſich ſelbſt aber nie bedient has 
ben ſoll ?7). 

Wir fehen die Holfteiner Heinrich noch auf 
Zügen gegen bie Brizaner und Stoderiner (in Bran⸗ 
benburg) folgen, um eine. Simpdrung derfelben zu 
dämpfen. Sein Sohn Miftue befämpfte gleichzeis 
tig unruhige Lingonen 2%). — Als Heinrichs Prinz, 
Woldemar, der beauftragt geweſen war, ben Zins 
der Rugianer einzutreiben, von diefen erfchlagen war, 
unternahm Heinrich, ihn zu rächen, einen Zug das 
bin, forderte den Beiſtand der Holfleiner auf, welche 
fi) wegen alter Sreundfchaft fehr willig dazu bes 
zeigten und zog dann über bie Trave durch das Por 
laben⸗ und Obotritenland nad) Wolgaft, auch Ju⸗ 
lin genannt 2°). Die Ranen wurden beſiegt und zu 
fchwerer Geldbuße verurtheilt. Da fle aber- Feine 
Münze hatten, — denn fie rechneten alled nach Stü⸗ 


26) Helm. 1, 36. . 

2). Wie Alb. Kranz Vand. 3, 22 bemerkt und zwar aus 
Demuth nicht. | 

28) Helm. 1, 37. 

29) Helm. 1. 38. Nach Bangert 1109, richtiger nad 
Ann. Saxo 1124. f. Rubolff 4, 92. Helmolds Anführung von 
Wolgäft, quae apud urbaniores vocatur Julia Augusta, prop- 
ter urbis conditorem Julium Caesarem, Tönnte ein ungäuftiagt 
Vorurteil gegen ihn erregen, 
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cken Leinewand, und wendeten was ſie raubten zum 
Schmucke ihrer Weiber an oder legten ed in Tem⸗ 
peln nieder, — gab die Ausmittelung neuen Gtreit 
und es überzog fie in: folgenden Sahre Heinrich, in 
Berbindung mit Herzog Lothar, aufs Neue, ohne in⸗ 
deß etwas auszurichten (1125) 2%. Auf dem erften 
Zuge gegen Rügen bewiefen die Holfteiner fidy Dein- 
rich fehr ergeben, fie nahmen aufridhtigen Antheil 
an feiner Blutradye und von Streit mit den Sla⸗ 
ven im verbündeten Deere hört man nur, daß bie 
Sachſen ſich den erftien Platz im Zreffen ausbebun- 
gen 21). Weberhaupt blieb der König bed Slaven⸗ 
landes mit Graf Adolf in der ganzen Zeit feiner 
Regierung in befonder® gutem Bernehmen. 

Allein mit Dänemark ?2), dem Baterlande ſei⸗ 
ner Mutter Sprithe, gerieth Heinrich in Zwiſtigkei⸗ 
ten, weil die Söhne Svend Eſtrithſons ihm feinen 
Antheil am mütterlihen Grbe vorenthielten. Der 
jängfte diefer Söhne, Niels, war gerade (1105) ſei⸗ 
nen vier Brüdern auf dem Throne gefolgt, als Hein- 
rich den Zufluchts ort verlaſſen, den er bis dahin in 


20) Helm. und Ann. Saxo L. e. 

32) Helm. L. e. 

22) Es iſt beſonders, daß Helmold dieſer Haͤndel gar 
nicht gedenkt und nur ſagt (c. 29), Knud habe das Land zwi⸗ 
ſchen Schlei und Eider von Raͤubern gereiniget. Es fehlt das 
Zoſte Capitel des Iſten Buches, vielleicht daß bier Ciniges dar⸗ 
über enthalten war. Leibnit (S. R. B. 2, 743) hat eine eigene 
Abhandlung uͤber uns fehlende Stellen des Helmold, welche 
Seermann Gosner im 15ten Jahrhundert noch benutt hatte, 
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Dänemarf gefunden und fein väterliches Reich wie» 
ber in Befig genommen hatte 2). Er erinnerte an 
feine Anfprühe und als gütlihe Wege fruchtlos 
blieben, drang er mit einem Deere über bie Eider, 
wo er alles Land bi Schleswig hin verheerte:®, 

Niels, um ſich zu rächen, unternahm, als das 
Danawirf Heinrichs weitere Fortſchritte anfhielt, 
einen Zug an die Wagrifche Küfte, auf welchem 
aber die Dänen, durch. Verrath des Schleswigfchen 
Statthalter Elivus, ber zu Lande kommen follte, 
aber ausblieb, am 9. Auguft 11133) bet Lutkeln⸗ 
burg®5) eine gänzlidhe Niederlage erlitten und auf 
ihre Schiffe getrieben wurden. Nun beunruhigten 
Solfteiner, Ditmarfen.und Sriefen durch wieberholte 
Angriffe Suͤdjutland. 

Darauf ertheilte König Niels (1115) 20) das 
Herzogthum einem heldenmüthigen Prinzen, Knud, 
mit dem Shrennamen Laward, dem Sohne feines 
Bruderd Erich Eiegod, welcher von 1095 bis 1104 





2) ſ. hierüber Saxo Grammat. (Klotz ©. 360. x. Steph, 
©. 2% 2c.) “. . 

ss) Saxo fpriht von der Gegend zwifhen Elbe und 
Schlei, die hiefige Berichtigung ift bei Suhm Danſk Hiftorie 
5, 1%, und Ehriftiani 1, 252 erwiefen. 

20) Nach Suhms Zeitrehnung: Danft Hifl. 5, 200, 

ss) f. Rubloff Medi. Geſch. 1, 90. 

20) Suhm 5, 210. Dies Jahr giebt König Erichs Chro⸗ 
nit (in Lindenbrog 8.R. 8. und Langebek 8. R. D. L.) an. 
Die Angaben ſchwanken fonft zwiſchen 1109 ved AIR. 
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in Dänemark geberrfcht hatte, und auf einer Reife 
nad) Paläftina geflorben war. - Knud, durch feinen 
Oheim vom Throne ausgefchloffen?”), wählte, ald 
er unter einer forgfamen Erziehung herangewadhfen 
war, ben Dienft des Herzogs von Sachen, war 
aber ſchon zur Zeit der Schlacht bei Lütkelnburg in 
fein Baterland zurücgelehrt, und hatte tapfer in 
den Reiben der Dänen gefochten. Als er die be- 
ſchwerliche Verwaltung Suͤd⸗Jütlands übernommen, 
welcher fich Fein Anderer bei den innern und Außern 
Unruhen des Landes zu unterziehen Willens gewe- 
ſen 2e), bot Knud zuerſt dem Könige der Slaven 
Friedensbedingungen an, welche dieſer, in der Ver⸗ 
meinung feiner Ueberlegenheit, mit- Stolz von ſich 
wies, nnd fernerhin auf Auslieferung feines mütter- 
lichen Erbtheils befand. Da z0g Knud in aller 
Stille gegen Heinrich, griff ihn in feiner Feſtung 
an, und nöthigte ihn zu einer Flucht, auf welcher 
der Slavenkönig mit Mühe das Leben durch Schwim- 
men rettete?°). Knud nahm das Schloß ein, ver- 
wöüftete die Umgebung und auf einem bald darauf 
unternommenen Zuge das Slavenland *9. 
Als diefe zwei Männer ſich auf ſolche Weife 
gemeſſen hatten, beſchloſſen fie, auf des Siegers An- 





37) Helm. 1, 49. 
se) Suhm 5, 211. 
39) Saxo Klotz. 34. Cypraei Annal. epise. Slesvicen- 


eis. ©. 13. ſ. Chriſtiani 1, 256. Suhm 6, 216 
co) Sazo I. c. 
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erbieten, in Zufunft einander friedliche Nachbarfuͤr⸗ 
ſten zu feyn; fie erinnerten fid) ihrer Verwandſchaft 
und es überließ König Heinrich dem Derzoge alle 
feine Anfprüche auf das mütterliche Erbe*). Hein⸗ 
rich glaubte nun eher den Verſuch machen zu Fönnen, 
die Wiederherftelung des Chriſtenthums in feinem 
Lande zu bewerkſtelligen. Noch immer war Alt« 
Lübeck die einzige Kirche im Lande, als Vicelin: Cei- 
gentlich Weffel, aus der Gegend von Hameln), ber 
berühmte Apoftel Norbalbingiens und des Slaven⸗ 
landes, in Heinrichs letzten Lebensjahren in dieſe 
Gegenden fam. In Verbindung mit dieſem Zwecke 
309 der König auch eine Anzahl chriftlicher Kaufe 
leute nad) Lübeck, allein von wenig Beltand waren 
diefe Werke, denn es ereilte Heinrich in feinen Un⸗ 
ternehmungen (1126, 17. Febr.) der Tod +2). 

Er hinterließ zwei Söhne, Zwentepolf und Knud, 
welche durch Innere Kriege die Herrfchaft erfchüt- 
terten, bie ihr Water errichtet hatte. Der ältere 
Bruder wollte das Reich nicht mit dem jüngern thei- 
len; ex belagerte biefen mit Hülfe von Holfteinern 
in Plön; die Hülfstruppen vermittelten einen Ber- 
gleich, demzufolge Knud einen Theil des Landes er- 
bielt; er warb aber bald nachher in Eutilinburg 


2) Saxoll. c. 


*2) Helm. 1,46. Das Tobdtenbuch des Michaeliskloſters 
zu Lüneburg (in Gebhardi's Abhandl. 1766 3, ©. 1 zc. hat: 
XI Cal. Mart. 0. hinricus Rex Slavorum (Ber. XII), 
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(Lütjenburg) aus dem Wege geräumt (1127) 9. 
Zwentepolk erfcheint nun als alleiniger Herr, er 
zieht mit Hülfe Adolf von Holftein gegen Obo⸗ 
friten und Kiffiner, welche ſich feiner Herrfchaft ent- 
ziehen wollen, und geht nad) erlangtem Siege zurüd 
nad) Lübel, wo Bicelin den Fürften, welcher dem 
Chriftentbum nicht abgeneigt war, an Fortſetzung 
des, von feinem Vater begonnenen Werkes mahnt +). 
Doc) ein Ueberfall der Rugianer flörte diefe Ein⸗ 
richtungen; die chriftlichen Priefter flohen zurüd in 
das Klofter zu Faldera, Zwentepolf farb bald nach⸗ 
ber durd) die Hand Dofos, eines vornehmen Hol- 
fteinerd, und kurz nach ihm (1129) +5) warb fein 
hinterlafiener Eohn, Zwinife, zu Ertenenburg an 
der Elbe, wie nicht unwahrfcheinlich tft, auf Anfttf- 
ten des dortigen Burggrafen Siegfried, ermordet +9). 





43) Helm. 1, 48. 

#3) Helm.L. c. 

45) Und zwar zu Anfang des Jahre. f. Suhm 5, 348. 

6) v. Werfebe ©. 266 macht aufmerkſam darauf, daß 
bamals ein Graf, Siegfried zu Artlenburg oder Ertenenburg, 
Yebte, weldhem Albert von Stade ben Beinamen «cum sue: bei: 
legt. Die Darfefelder Chronik (Vogt. mon. ined. 1, 120) füge 
hinzu, bie fei ein malum cognomen. Sehr ingenids ſchließt 
v. Werfebe nun, bie Benennung habe Beziehung auf bie Er⸗ 
morbung bes Zwinike, und Misverftand von Alb. Stadensis 
habe den Namen ins Lateinifche übertragen, ba er vielleicht irgend⸗ 
wo gelefen ober gehört, daß Siegfried mit dem Zwinike (cum 
suc) gefochten habe. Unten mehr über biefen Siegfried und 
über feine Burggrafſchaft. 
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So war Heinrichs Nachkommenſchaft fchnell,- 
wie ihn es fterbend geahnet, erloſchen. Knud, ber 
Herzog von Süd-Zütland, erhielt nun von Lothar 
(CKaiſer feit 1125) gegen eine ‚bedeutende Summe 
Geldes, die er erlegen mußte), alle Provinzen, 
welche Heinrich inne gehabt, und wurde zu Barde⸗ 
wid), vom Kaiſer mit einer Königsfrone ber 
Dbotriten belehnt?). 

Dänifhe Schriftſtellere) haben Anfprüchen, 
welche fpäter die Könige von Dänemark aus biefen 
Sreigniffen herleiteten, durch Grzählungen einen 
Schein von Rechtmäßigkeit zu leihen gefucht, ben 
damals, in ber That, die Uebermacht kaum nöthig 
hatte zu DHülfe zu nehmen‘). Es fol König Hein- 
rich, Die Unfähigkeit feiner Söhne erfennend, feinem 
Better, Knud Laward, die Nachfolge angetragen, 


?) Helm. 1,49. Rad) Saxo Kl. ©, 365 gab er auch ein 
Lehnpferb mit güldenen ‚Hufen. 


2) Wie Krang binzufügt, 
3) Helm L.c. 


*) Saxo Steph. 8.234. (Ki. ©. 365.) 
6) Saxo Kl. ©. 6. 
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dieſer ſich lange großmüthig geweigert, endlich aber 
die Anwartſchaft angenommen haben, vom Kaiſer 
Lothar die Schenkung beſtätiget worden ſeyn, und 
Knud nach Heinrichs Tode ruhig das Reich er⸗ 
langt haben‘), — Die Nachricht iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, und wird durch Helmolds Zeugniß ge⸗ 
nugſam widerlegt. Auch ohne ſolche Vertraͤge konnte 
der Kaiſer keinem Fürſten mit beſſerem Rechte und 
groͤßerer Klugheit ein Land verleihen, welches theils 
noch zu erobern, theils ſchwer zu erhalten war. 

So hatte zwar der Kaiſer den neuen Koͤnig 
der Obotriten mit dem ganzen Reiche, welches Hein⸗ 
rich beherrſcht hatte, belehnt ), allein wir finden 
doch nur, daß Wagrien, Polabingien und das Obo- 
tritenland ihm unterthan gewefen‘). In Wagrien 


6) Helmold erwähnt zwar ber Beforgniffe des fterbenben 
Heinrichs wegen Unfähigkeit feiner Söhne, ſchweigt aber gänz- 
lich über folche Verträge mit Knut. Daß die Prinzen Zwente 
polt und Knud wirklich folgten, ift umftändlih von Helmold 
erzählt, von Saro völlig Üübergangen. — Rudloff 1, 97 wählt 
den Ausweg, bed Herzogs Recht, als erft nad dem Tode bes 
Prinzen Heinrich vertragsmäßig eintretend, darzuſtellen. Suhm 
5, 349 und Chriſtiani 1, 258 verwerfen Saxos Erzählung und 
folgen dem Helmold. | 

N) Del. 1, 49 — regnum Obotritorum, omnem scilicet 
potestatem, qua praeditus fuerat Menricus. | 

e) Suhm 5, 348 beweifet dies fehr richtig aus Helm. 
1,52, da er anfügrt, Pribislaus und Nitlot wären Knuds 
Nachfolger gewefen, ber erfte in Wagrien und Polabien, ber 
andere in Obotritien. 
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verſuchte Knud zuerft feine Herrſchaft zu fichern, 
indem er den Alberg, einen hoben Kalkfels der Ur- 
zeit, um deffen Fuß die Stadt Ergeberg ſich gebil- 
det hat, zu befeftigen begann, um von hierang Züge 
gegen die ſich ihm widerfeßenden Slaven zu unter 
nehmen. Allein diefe Berfchanzungen zerftörten die 
Slaven, begünftigt durdy Adolf I. von Holftein 
Ct 113%, deflen Eiferfuht und Furcht durd) 
Knuds drohende Macht erregt worden war. 

Unter den Slaven erfchien damals Pribislaug, 
ein Sohn des Buthue, welcher über 50 Jahre im 
Verborgenen, nad) Einigen unter den Brandenbur- 
gifchen SIaven, wo ein Woimode, Namend Mein- 
fried, um 1127 regierte, gelebt hatte. Es war ein 
günftiger Zeitpunct, unterdrüdte Anſprüche geltend 
zu machen, den Pribislaus, unterftügt von Niclot, 
einem Großen der Obotriten, vernuthlicd, dem alten 
Sürftengefchlechte verwandt, zu benugen verſuchte. 
Allein beide waren unglüdlic in ihren Unterneh- 
men, fie geriethen in Knuds Hände, wurden in 
Feſſeln nad) Schleswig gefchickt, und crft nad) gro= 
ßem Löfegelde und Aufgebung ihrer Anfprüche frei- 
gelaffen. 

So hatte Knud Laward die gerechte Hoffnung, 
in Ruhe fein Reich beherrfchen zu können, als un- 
erhörter Berrath des Prinzen Magnus, König Niels 
Sohn, im Daraldswalde auf Seeland, am 7. San. 


9) Helm. 1,53 «dolo senioris Adalfi:. 
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1131, dem Leben des heldenmüthigen, großgefinnten 
Knuds und feiner Furzen Regierung des Slaven⸗ 
landes ein Ende madıte.: 

Diefen Srevel zu trafen, zog Kaiſer Lothar 
bis Schleswig, Fehrte aber, ald Magnus den Mord 
durch Gold und Lehnseid gefühnt, zräd!Y. Da⸗ 
gegen rächte Erich, Knuds unächter Bruder, durch 
einen Sieg in Schonen, die Unthat an Magnus, 
der fein Leben am Strande bet Fodwig verbr. 
König Niels, der darauf nad) Scyleswig floh, büßte 
dort feinen Antheil an ded Sohnes Schuld, durch 
die Blutrache, weldye Die Bürger wegen ded Todes 
ihred Herzogs nahmen, den fie als Oberhaupt ih⸗ 
red Stabtvereind, nad) ihren Gefegen, an feinen 
‚Mördern zu rächen verpflichtet waren. Grid, def- 
fen früherer Beiname, weldyer fidy auf Misgeſchick 
im Kriege bezogen, in ben des Giegreichen um- 
gewandelt ward, erhielt die Krone von BDänemarf 
(1134) 19). | 

Sm SIavenlande erhoben ſich nad) Knuds Er» 
mordung die Anführer des Volks bet den legten 
Unruhen12). Pribislaus, dem ſchon fe.ne Abſtam⸗ 
mung vom alten Fürftenhaufe Anſprüche gab, nahm 
für fid) Wagrien und das Polabenland, — Riclot, 


0) Helm. 1, 50. Ann. Sazo 1131. 


22) Er hieß fonft Harefob, fpäter Emun, welches Andere 
auf Gaben der Beredſamkeit beziehen. 


32) Helm, 1, 52. 
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der vielleicht vom nämlichen Gefchlechte"3), wenig- 
ftend in hohem Anfehen bei den Slaven war, wurde 
Herr ‚der Obotriten, SKiffiner und Gircipaner. 
Beide Fürften waren dem Chriftentbum gänzlid) 
abgeneigt!*), unter ihnen erhob ſich ungeftört der 
Goͤtzendienſt aufs Neue, welchen König Heinrich 
nicht auszurotten vermocht hatte. Die Tempel bed 
Rabegaft, ded Prove und der Siva, wurden an 
ben alten Stätten wieder aufgericjtet und Chriften- 
blut flog in ihnen 19. 


18) Ueber Riclots Abkunft und Verwandſchaft mit Pris 
bislaus tft viel geftritten worben. Die Brage ift vorzüglicd, des: 
halb oft erörtert, weil Niclot unbezweifelt Stammpvater ber jeti⸗ 
gen Großherzoge von Mecklenburg iſt. Marſchalk und feine Nach⸗ 
fhreiber geben beide für Bruͤder aus; im 30jährigen Kriege 
wurbe ein biplomatifcher Beweis dieſer Verwandſchaft von dem 
Medi, Geh. Rath Zur⸗Nedden in der Wallenſteinſchen Sache ges 
führt. Die Streitfchriften werben gefammelt angeführt in Rud⸗ 
Ioff Medi, Geſch. 1, 99. Klüver (2, 707 ze.) fucht vorzüglich bie 
lange behauptete Meinung zu vertheibigen, wobei er noch Saxo 
Ki. ©. 459 für fich hätte gnführen koͤnnen, wo ber dritte Sohn 
Niclots die Slaven an feine hohe Abkunft von einem Stamme, Ver 
feit undenklihen Jahren bei ihnen in hohen Ehren gewefen, erin= 
nert. — Rubloff 6. &. und Nugent (history of Vandalia) vers 
werfen eine Angabe, von welcder Helmold nicht allein fchweigt, 
fonbern gegen welche er felbft zu fprechen ſcheint, da Niclot immer 
nur al& major terrae genannt wird. Dagegen fagt er, daß die 
beiden Geſchlechter von Cruco und Heinrich von nun an um die 
Oberherrſchaft im Slavenlande gekaͤmpft, welches Suhm 5, 351 
auf eine Abſtammung Niclots vom alten Fuͤrſtenhauſe bezieht. 
Bruͤder ſind die beiden Fuͤrſten aber wenigſtens nicht geweſen. 

14) Helm. 1, 62. 


235) Helm. 1. e. 
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Ale Hoffnungen und Wünfche für Gelingen 
feines Werfes fürchtete Vicelin aufgeben zu müffen. 
Da wendete er fidy an Lothar, welcher gerade zu 
Bardewid Hof hielt!) und gab diefem Kaiſer ben 
Plan an, die Befeftigung des Alberges, die fchon 
Knud Laward verfucht hatte, aufs Neue zu unter- 
nehmen. Lothar, durch die Schilderung des eifri- 
gen Mannes bewogen, zog über bie Elbe und be- 
ſchloß, den als paſſend befundenen P laß zu einer 
Feſte zu wählen. Die Slaviſchen Fürften, welche 
erfchtenen waren, um dem Kaiſer Worte der Er- 
gebenheit und des Gehorfams zu bringen, ſchmaͤh⸗ 
ten zwar den Fahlföpfigen Priefter, der ſolchen Vor⸗ 
fhlag gemacht, „deſſen Ausführung ihren Befig von 
Aldenburg, Lübeck, von Rageburg und des ganzen 
Holabenlandes unficher mache und bedrohe“; fie wa- 
ren aber genöthigt, die Holfteiner bei dem Bau der 
Feſtung zu unterftägen, welcher der flolze und Frän- 
tende Name des Siegeberged gegeben wurde. Gin 
angefehener Kriegsbediente aus des Kaifers Umge⸗ 
bungen, Herrmann, wurde ald Burggraf eingefept, 
eine neue Kirche am Fuße des Berges angelegt und 
Pribislaus ward geboten, diefe Stiftung, fo wie 
auch die Kirche zu Lübe und den Vicelin ungeftört 
zu laffenı"). Nach diefen Einrichtungen verlich Lo⸗ 
thar feinem Eidam, Heinrich) dem Stolzen, Derzog 


16) Helm. 1, 53. 
17) Helm. 1, 55, 83. 
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in Batern, das Herzogthum Sachſen, zog barauf 
nad) Stalien gegen den König Roger von Sicilien 
und ftarb am 3. Bechr. 1137 auf ber Rückkehr in 
Frl. 

Diefer Todesfall erregte Unruhen im Teutfchen - 
Reiche, welche auch auf unfere Gegenden einen ent- 
fcheidenden Einfluß Außerten. Ste waren zunädhft 
die Veranlaffung, daß aus dem Polabenlande eine 
eigene Saͤchſiſche Grafſchaft ſich bildete. 


28) Helm. 1, 64. 
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Herzog Magnus, mit welchem 1106 der Stamm 
Billingifcher Derzoge erloſchen war, hatte zwei Toͤch⸗ 
ter hinterlaffen, von denen Eilife an den Grafen 
Dtto von Ballenitett, Wulfhilde an Deinrich den 
Schwarzen, Derzog von Baiern, vom Stamme der 
Stalienifchen Welfen, vermählt worden war. Ein 
gleihnamiger Sohn dieſes Heinrichs, mit dem Bei⸗ 
namen der Stolze, ſah ſich durch feinen Vater im 
Befige des Herzogthums Baiern, durd) feine Mut- 
ter ald Herr der Billingifchen Allodien in Braun- 
ſchweig und Lüneburg, und dankte der Bermählung 
mit Gertrud, der einzigen Tochter Lothars, feine Er- 
nennung zum Derzoge von Sachſen. 

Co war Heinrich ein gar mächtiger Fürft im 
Zeutfchen Reiche geworden, auf deffen drohend wadı- 
fende Größe die Mitfürften mit Furcht und Neid 
blickten. Bor Allen bewegten diefe Leidenfchaften 
Albrecht den Bären, Grafen von Ballenftedt, wie 
Heinrich "der Stolze, mütterlicher Seit von einer 
Billingifhen Erbtochter abflammend. Ihn hatte 
der Kaifer (1134) durch Uebertragung der Marf- 





OO 


Heinrich von Badewide. 115 


grafſchaft Nord⸗Sachſen und der Grafſchaft Plötzke 
zu beruhigen verſucht. | 
Lothars Tod (1137) gab folcher allgemeinen 
Stimmung die Loſung, ſich laut zu Äußern; Die 
Wahl aller Reichsfürften fiel, ftatt den Eidam des 
verblichenen Kaiſers auf den erledigten Thron zu 
heben, auf Konrad III. von Hohenftaufen. Diefe 
Zurädfegung, um fo Fränfender, je weniger fie cr» 
wartet geweſen, entrüftete den ſtolzen Deinrich zu 
fehr, als daß er mit freiem Willen dem neuen Reichs⸗ 
oberhaupte fich hätte fügen follen. — Im erften 
Zorn, trogend auf feine Macht, unbefannt mit ber 
Menge feiner heimlichen Feinde, verkündete er Laut 
. feine Widerfeßlichfeit, und zog dadurch die Neichs- 
acht über fein Haupt, wie auch Entſetzung von 
Würden und Landen (zu Goslar, Weihnachten 1138). 
Baiern erhielt ein Halbbruder des Kaiſers, der 
Markgraf Leopold von Oeſtreich, und nad) beffen 
bald darauf erfolgtem Abfterben ging dies Herzog- 
thum an einen zweiten Bruder, Heinrich Jaſomir⸗ 
gott, über; Sahfen ward dem fürftlichen Wetter 
des Geächteten, dem Grafen Albrecht von Ballen- 
ſtedt, zuerkannt, welcher fchon gleich, nad) Lothars 
Tode Anſprüche auf das Derzogthum gemacht hatte, 
‚und den der Vorwand begünftigte: es fireite gegen 
die Neichöverfaffung, daß ein Reichsfuͤrſt zwei Her⸗ 
zogthuͤmer inne habe. 
Albrecht bemaͤchtigte ſich mit gewaffneter Hand 


as 
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der Orte Lüneburg, Bardewid und Bremen‘), und 
trieb Adolf IL., der feit 1130 feines Vaters Graf- 
{haft befaß >), aus Nordalbingien, weil ber treue 
Bafalle der verwittweten Kaiferin Richenza und ih⸗ 
rem Eidam ergeben geblichen. Die Graffhaft und 
feften Orte wurden gegen Lehnsobliegenheiten von 
Albrecht dem Bären an Heinrich von Badewide 
übertragen, der auch die Burg GSiegeberg erhielt, 
als Herrmann geftorben und die, von Lothar dahin 
gelegte Befagung vertrieben war ?). 
Die Gefchichte nennt den Stammvater der Ra- 
geburger Grafen hier zum erſtenmale); der wid 
- tige Platz, auf welchen Albrecht ihn ftellte,. laͤßt 
indeß auf erprobted Verdienft, auf frühere Thaten, 
ſelbſt auf höhere Abkunft fchließen. Ziemlich all« 
gemein wird die Abftammung Heinrichs von Bade⸗ 
wide aus dem Geſchlechte der Grafen von Orla⸗ 





1) Helm. 1, 54. 

2) Chriſtiani Schl. Holft. Geſch. 1, 412, nicht 1131 war 
Adolfs I. Todesjahr, da er vor Knud Lawarb geflorben, Suhm 
nimmt fogar 1129 an. 

) Helm. 1,54. Comitiam ejus, urbes kt servitia Hen- 
ricus de Badwide beneficio Adalberti assecutus est. Sed et 
castrum Sigeberg in custodiam accepit, mortuo scilicet Her- 
manno, et caeteris exturbatis, quos Caesar imposuerat. Die 
Burg ſcheint vom neuen Kaifer ihm ertheilt zu feyn, bem, und 
nicht dem Saͤchſiſchen Herzoge, fie unterwürfig war. | 

a) Herrmann von Lerbecke (chron. comit. Schawenburg.) 
nennt ihn ‚Heinrich von Aardewick — verſchiedene Schveibarten: 
Bodwide, Bodwidel, Badewihe, Bardewik, Buchwede kom- 
zen in Urkunden vor. 
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münde vertheidigt); man hat diefe noch näher zu 
bezeichnen verfucht, indem man ihn zu einem Spröß- 
ling der Orlamünder Linie, welche zu Wihe anfäffig 
gewefen und zu einem FTaiferlichen Miffus (Wade) 
macht 5), welche etymologifche Künftelet wol Feinen 
höhern Plag verdient, als die Vermuthung, Hein- 


s) So nimmt fie auch ber Holft. Gefhichtfchreiber Chris 
ftiant (1, 418) an. Die Nachricht ift von Detmar ad 1138 
bereits angeführt: be hertoge was greven Alve gut, be mober 
was eme bofe, fe verlenet das Wagreland Greven Hinrike van 
Babwibe bes flechted van Orlamünde, dat nu het van Zwarte⸗ 
borch. f. auch Corner (Eccard Script. 2, 682). ®ergl.: De 
iis qui ex genfe comitum Orlamundensium in oris transalbinis 
sedem fixerunt, epistola ad virum ill. attq. exc. Chr. Lud. 
- Scheidium ab Hermanno Georgio Krohn, J. U. D. Reip. Lub, 
Syndico. Lubecae apud Petrum Bockmannum. 1752. 16 ©. 
Aug. Ben. Michaelis in der. hiftor. Nachricht von benen Grofen 
zu Rageburg (in der BVerlinifchen Bibliothek 2, 686t. 1748 
S. 717) vermuthet, Corner fey durch feinen Zufas zu ber fonft 
wörtlich aus Helmold entlehnten Stelle dadurch veranlaßt, daß 
er Babewide mit jenem fpäter vorfommenden Grafen ‚Heinrich 
aus Thüringen, Statthalter in Holftein, verwechfelt, ben man 
aud) zu einem Orlamünder macht. Suhm 5, 549 führt Scheid 
zu Mofers Staatsreht ©. 158 an, nad weldem die Grafen 
Neuß von biefem H. v. B. abflammen follen, allein bort ift bie 
Rede von dem fo oft in Urkunden Heinrich bes Zömen erſchei⸗ 
nenden Heinrich von Wida, über ben nachzufehen ift: Fr. Meier 
Chronik des fürftlichen Haufes ber Reußen von Plauen, Weis 
mar 1811. 

6) Krohn in ber angef. Abhandlung. Kaiferliche missi 
waren damals gar nicht mehr üblich, die Ausführung der Tat: 
ferlihen Befehle wurden entweder lediglich ben Landeöherrn und 
Reichsvoͤgten uͤberlaſſen, ober vom Kaiſer willkührlich einem zu 
biefem Endzweck befonders ernannten Wicarius ir Cuumiies . 
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rich fey Patricier von Bardewick gewefen 7). Nach 
einer neuern Unterſuchung, welche ſchon durd) gründ⸗ 
liche Widerlegung der frühern Ableitungen, genug⸗ 
ſames Verdienſt erworben), wäre anzunehmen, daß 
SHeinrih von Badewide, wo nicht gerade ein 
Verwandter, fo doch ein Anhänger ded Ballen- 
ftedtifchen Haufes gewefen, allem Anfchein nad) von 
Dhber-Sähfifcher Herkunft, vielleiht von einem 
Stammhaufe zu Bodungen am Bodefluffe). Min- 
der gegründet fcheint aber der Zufag, Heinrich wäre 
anfangs nur dem Schloſſe Sigeberg vorgefeßt ge- 
wefen, und vielleicht durch Verwandfchaft oder Ver⸗ 





rius übertragen. ſ. Eihhorn St. u. R. Geſchichte 2, 294. — 
Krohn verwirft übrigens bie Abflammung ber fpätern Grafen 
von Orlamünde von Albredit dem Bären in der naͤmlichen Abe 
handlung. 


) In: Heinrich von Badewide und ſeine Nachkommen, 
alleſammt Grafen von Ratzeburgz von Samuel Buchholz. Ro⸗ 
ſtock 1754. 54 Seiten. 


a) In: v. Werſebe Niederl. Colonien e, 298 ıc. Zuerft 
wirb auf einen Beweis von 3. Kr. Hoffmann in der Zugabe 
zu ben Hannöv. Anzeigen von 1753, 9.1 2c. verwiefen, wo 
bargethan ift, daß es in ber Zeit gar Feine Grafen von Orla: 
münde gegeben, -fondern erit Albrecht des Bären Sohn ben Ras 
men fpäter wieder. angenommen habe (?). Dann wirb bie Un: 
ächtheit einer Unterfchrift in einer Urkunde von 1145 wegen ber 
Graffhaft Stabe, in Lindenbr. S.R.8S. ©. 156 gezeigt; denn 
bie ächte Ausgabe bei Gercken (Cod. Dipl. Brandb. Tom. 2, 
S. 341— 345), dat die dort am Ende flehenden Namen: H. de 
Botwidel, et frater ejus, Helmodus .et Wolradus gar nicht 5 
es kann alfo Krohn fi nicht hierauf berufen. 


9) v. Werfebe a. a. D. 
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fhwägerung mit jenem Herrmann!Y), den Kaiſer 
Lothar zum Befehlshaber ernannt habe, dazu ges 
langet; wentgftens entſcheidet Helmolds Erwähnung 
von Heinrich erftem Auftreten vollig dagegen"). 
Auch iſt Fein entfcheidender Grund, Heinrichs von 
Badewide Ablunft’ aus einem Gefchlechte des ho⸗ 
ben Adels zu beftreiten?%); da wol nur einem Sol⸗ 
hen die Grafſchaft auf diefe Weife übertragen wor⸗ 
"den wäre; und Tann aud) fein Stammhaus nicht 
nachgewiefen werden, fo möge daran erinnert feyn, 
daß felbft beim hohen Adel die genealogifchen Nach⸗ 
forſchungen erſt nad) der Mitte des zwölften Jahr⸗ 
hunderts einigen fihern Grund gewinnen. Ohne 
durch neue Bermüthungen vielleicht nur auf Irr⸗ 
thümer zu leiten, wird bier zu den Begebenheiten 
übergegangen werben, bie bald das Vertrauen recht« 
fertigen, welches Albrecht der Bär in den neuen 
Strafen von Holftein gefegt hatte >). 

Pribislaus, Fuͤrſt der Wagrier und Polaben, 

benugte dieſe Unruhen, um fich des verhaßten Sie- 


20) 9, Werfebe a. a. O. 


22) Helm. 1, 54; benn er vertrieb erft bie Befagung, 
ehe er das Schloß erhielt. 

22) Wie dies von v. Werſebe geſchieht. Heinrich nennt 
fi in Urkunden wol Comes de Badewide, und aud) bezeichnet 
Arnold 4, 7, feine Ankunft in dieſe Lande anführend, thn mit 
biefem Ramen. 

13) Daß Heinrich wirklich Graf v. ‚Holftein gewefen, geht 
aus Helm. 1, 54 und aus feinen fpätern Kuipriien yxrter, 
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gebergs zu bemaͤchtigen 109). Gr überfiel den Platz, 
von Luͤbeck ausziehend, verbrannte die Stadt, Tonnte 
aber die von Deinrid) von Badewide vertheidigte 
Burg nicht einnehmen, Gin gleichzeitiger Ueberfall 
der Rugianer, unter Raceı9), einem Fürſten, der 
feines Anheren Cruco's Tod rächte, und von deſſen 
Befig Anſprüche auf diefe Provinzen herleitete, ver» 
wüftete Wagrien und das Polabenland mit Feuer 
und Schwerdt und nöthigte Pribislan von weitern 
Unternehmungen gegen Solftein abzuftehen 9, Race 
ging nach dieſen Verheerungen zuräd nad) Rügen; 
es fcheint aber, daß gerade von der Zeit ein Fürſt, 
Rochel, von Crucos Stamme, fih in Wagrien feft- 
gefett babe, welchen Helmolb ungefähr vierzehn 
Sabre fpäter ald Herrn der Gegend um Alden« 
burg nennt?7). 

Bei diefem Streifzuge der Rugianer iſt das 
alte Lübeck an der Stelle, wo heutigen Tages der 
Flecken Schwartau ſteht, völlig zeritört worden!®). 
Die Madıt bes Pribislaus war durch den unerwar⸗ 





”) Helm. 1, 55. Suhm 6, 549 nennt ala Tag biefes 
Ueberfall$ den 17. Waͤrz. 


15) Es iſt dieſer Fuͤrſt, welchem in oberflaͤchlichen Nach⸗ 
richten, wie im la Martiniere, die Erbauung von Ratzeburg zus 
geichrieben wird, 


26) Helm. 1, 55. 


- ar) f. Helm. 1, 69. 5.15. f. Gebhardi Allg. W. Geld, 
Sir ah ©. 389. 


28) Helm. 1, 55. 
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teten Angriff gänzlich) gebrochen. Heinrich Babes 
wide, der neue Graf in Holftein, benugte dieſe Er⸗ 
eigniffe, und griff noch im Winter 113810) die an- 
gränzenden Slaven an. Alles Land zwifchen Oft- 
fee, Schwale und Trave wurde verheert, während 
ein. gleichzeitiger Angriff des Däniſchen Könige, 
Erich Lam, gegen Wagrien gefhah 9, und im fol- 
genden Sommer eroberten die Holfteiner, ohne An- 
führung des Grafen, Plön, den feſteſten Ort dee 
Pribislaus. Bon diefer Zeit endet für immer das 
Slaviſche Reich in Wagrien, Pribislaus bfieb im 
Lande 217; aller Derrfchergewalt beraubt, begnügte er 





19) Helm. 1, 56. 


20) SaxoKl. 395. ſ. Allg. W. G. 51r Th. S. 209. Erich 
Lam legte aber ſchlechte Ehre ein. 


21) Pribislaus legte Schickſale find hier auf eine Weiſe 
zu erklären gefucht, welche vielleicht den vielen Einwuͤrfen bes 
gegnet, die man gegen fein Bleiben in Wagrien, ohne Herſcher⸗ 
gewalt, welches allerdings nad) den verſchiedenen Angaben fehr 
räthfelhaft erfcheint, gemacht hat, Einmwürfe, welche manche For⸗ 
ſcher jeher weit geführt haben. Nach Einigen (Marſchalk und 
Mylius,.f. Franck 2, 208) ift er zu Lübeck geftorben und be: 
graben, nad) andern (Bacmcister in Westph. mon. ined. 1, 505) 
in Rugianifcher Gefangenſchaft geftorben; nad) Andern (Chem- 
nitz in Westph. m. i. 2, 1638) wird feine Gefdichte mit der 
von Niclots Söhnen Pribislaus und Priszlaus verſchmolzen. 
Auͤch hat man ben Pribislaus, welchen Gerold 1155 befuchte, 
für einen ganz verfchiedenen, allenfalls für Niclots dritten Sohn 
ober für einen Nachkommen Rochels gehalten. — Die Sache ift 
am meiften zur Sprache gelommen burdy bie Angabe, biefer Pris 
bislaus fey von Badewide vertrieben, in die Udermark gezogen, 
dort Gründer von Prenzlom geworben un AR aetani uuler 


...... ç4 
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er ſich in Ruhe mit einem reichen Grundeigenthume, 
in einiger Entfernung von Aldenburg, ohne die 
chriſtliche Religion anzunehmen. Seit 1155, da der 
Biſchof Gerold auf feinen Bekehrungsreiſey, beglei⸗ 
tet von dem Geſchichtſchreiber Helmold, ihn dort 
beſuchte?), wird er nicht mehr genannt; von einer 





dem Namen Heinrich geftorben, nachdem er Albrecht ben Bären 
zum Erben feiner Lande eingefegt habe. — Vielleicht, daß biefe 
Kabel, die von Latomus zuerft verbreitet, darauf begründet ift, 
daß Prislaus möglicherweife feine Jugend bei Brandenburgifchen 
Stammverwanbdten zugebradit hat, da er erft in einem Alter 
von 50 Zahren auftritt. Die Identität des Wagrifchen und 
Brandenburgifhen Pribislaus hat ber Profeffor I. D. Köhler 
(Disquis. de Prihizlao sive Henrico Rege Brandenburgico, Alt- 
dorf. 1724) zu vertheibigen geſucht. — Andere gehen im Gegen 
theil fo weit felbft die Eriftenz eines Brandenburgifchen Pribiss 
aus zu läugnen, durch welchen Albrecht ber Bär das Land ber 
Heveller Slaven ererbt haben fol, (ſ. v. Werfebe über bie 
Niederl. Colonien, welche im zwölften Jahrhundert geftiftet wors 
den, weitere Nachforfhungen mit gelegentlihen Bemerkungen, 
Sannover 1815. 2 Bde. &.537 20.) Neuerdings bat die Sache, 
welche auch Gebharbi (A. W. 3. 5ir Th. 8.373) durdaus nicht 
verdächtig erfchien, obgleich erft Quellen bes 13. und 14. Jahre 
hunderts, eine Brandenburger Chronik in Maderi Antiquit. 
Brunsvic. edit. secunda ©. 274 und die Chronik bes Pullama 
von Tradenin (in Dobner Monum. hist. Bucmiae 3, 167) ber: 
ſelben erwähnen, einen Bertheidiger an I. W. Loebell (com- 
mientatio de origine Marchiae Brandenburgicae. Weratisl. 
4820) gefunden, deſſen Unterfuhhungen um fo freier waren, da 
er v. Werſebe's entgegengefegte, fehr weittäufig ausgeführte Meis 
nung nicht gefannt hat. 
" 22) Helm. 1, 82.83. Daß biefer regulus P. fein ande⸗ 
rer, bat v. Werſebe Nied, Col. S. 544 dargethan, wenn er fid 
gleih nit auf Helm. 1, 5 $.3 berufen kann. — Aus ber Ge 
J /chichte dieſer Belehrungsreife geht hervor, daß P. noch kein 
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Nachkommenſchaft diefes Fuͤrſten iſt nicht die Rede; 
die unbeglaubigte Angabe neuerer Zeit, daß dad 
Grab diefes Pribislaus in Lübeck zu fuchen, tft bei 
der Wahrfcheinlichkeit, welche fie bat, nicht ganz zu 
verwerfen?). In gleichen Berhältniffen erfcheint 
41149 im Lande Aldenburg ein Fürft Rochel aus Sru- 
co's Sefchlechte und noch eines Großen unter den Sla⸗ 
ven, Namens Theffemar?*), gefchieht Erwähnung. 
Diefe Slavifchen Fürften- wurden, wie. ed fcheint 
abſichtlich, unter ihrem Volke zu erhalten gefucdht, 
nachdem ihr politifches Daſeyn unſchaͤdlich gewor- 
den; denn man mochte die Sintreibung der Abga- 
ben leichter bewerfftelligen Tönnen, wenn man an 
Reichen und Angefehenen unter dem Volke, die in 
einen Zuftand ohne Macht zum Widerftande verfeßt 
waren, Bürgen wegen deren Sintrichtung hatte. Daß 
dad Verhältniß dieſer zurüdgebliebenen Sroßen in 
Wagrien ein folhes war, ſcheint aus ben Klagen 
bervorzugehen, mit denen Pribislaus den Bifchof 
Gerold beftürmte, gleiche Rechte, wie die Sächfifchen 
Srafen hatten, verlangend ?). Außer hartem Zing, 





Shrift gemwefen, wie Rubloff 1, 107 mit Unredt behauptet, ob- 
gleich er zwar gegenwärtig bei dem Gotteöbienfte, melden ber 
Bifchof hielt, und einer der wenigen Slaven war, die fich dort 
einfanden. — Was hier von P. Wohnfig, von feinem Reich⸗ 
thum gefagt, ift in ben Quellen begrünbet. 

23) ſ. Andres Mylii Genealogie der Herzoge zu Med: 
lenburg in Gerdes Sammlungen 1736. &. 223. 

24) Helm. 1, 69. $. 15. 

25) Vergl. Helm. 1, 83. 8. 8s—i1. 
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ben fie zahlten, mußten die Wagrifchen Slaven auch 
auf Befehl des Herzogs von Sachfen Kriegszüge 
unternehmen, welchem Gebote fie zwar ungleich wil- 
liger Folge leiſteten, weil fie darin einen Srfag für 
anderweitig gehemmte Räubereien fanden ?°). All« 
mählicy, jedoch noch im Laufe des zwölften Jahr⸗ 
hunderts, wichen in Wagrien Slaviſche Götter und 
Bewohner den wieder erbauten Kirchen und den ing 
Land gezogenen zahlreichen Goloniften von den Nie⸗ 
derlanden, von Friedland und Weftphalen. 

Der Zug gegen Wagrien, welcher die Slaviſche 
Herrſchaft beendete, war bejonders blutig und ver- 
derblich geweſen, weil Die Holfteiner ihn ohne An⸗ 
führung des Grafen Heinrich von Badewide untere 
nommen hatten; ed war ein förmlicher Volkskrieg 
und kein eigennügiges Gebot ihrer Obern hatte bie 
Holfatengehindert, ſchonungsloſe Rache zu nehmen ?7). 
Heinrich war nämlid, Damals genöthiget, einem ge- 
fährlichen Angriffe zu begegnen, welcher ihn bedrohte, 
als es dem Eidam und der Wittwe Lothard gelun- 
gen war, Albrecht den Bären aus feinen Sädhftfchen 
Sroberungen zu vertreiben, und Adolf II. in Folge 
des rafchen Wechſels der Zeiten in feine Graffchaft 
zuruͤckkehrte. Heinrich von Badewide fah ſich nicht 
ſtark genug zum Widerſtande, er zündete Sigeberg 
an und das felte Hammenburg, welches Adolfs I. 


— — — — 
26) Helm. 2, 13. Dies geſchah 1169 gegen die Dänen: 
et saturati sunt Slavi post diutinam inediam divitiis Danorum. 


2’) Helm. 1, 56. 
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Mutter mit einer flarfen Mauer umgeben hatte, und 
bereitete fi, Norbalbingien flüchtig zu verlaffen?®). 
Che dies aber gefhah, war Heinrich der Stolze 
nad) einem Feldzuge, der die Einleitung von Un« 
terhandlungen: zur Folge gehabt hatte, am 20. Oct. 
1139 eines plöglicyen Todes verftorben. Die Fürs 
ften des Neichd, deren Wunſch Demüthigung, nicht 
aber Untergang des Welfifchen Daufed war, ver- 
wendeten fi) darauf für Heinrichs binterlaffenen 
Sohn, weldyer, unter dem Namen Heinrich des Ld- 
wen, dem zwölften Sahrhundert einen eigenen Glanz 
geliehen bat. Für den zehnjährigen Prinzen führte 
deſſen Mutter, Gertrud, die Bormundfchaft, welche 
dem Grafen Adolf II., ungeachtet aller Aufopferun- 
gen, burdy welche er fi) um das Haus der Welfen 
verbient gemacht hatte, abgeneigt war. Dieſe Stim- 
mung begünftigte Heinrich von Badewide, als er, 
ohne Schug von Albrecht dem Bären erwarten zu 
fönnen, feine legte Zuflucht zur Herzogin nahm, von 
welcher er die Provinz Wagrien erlangte; weil er 
theild durch Gold feine Bitte unterflügen konnte, 
theild eine Kränfung ded Grafen Adolf II. der 
Fürſtin willfommene Gelegenheit war 2). Bald 
aber traten Umſtaͤnde ein, welche neue Veränderun- 


28) Helm. 1, 56. 

20) Helm. 1, 56. Tunc domina Gertrudis, mater pueri, 
dedit Henrico de Badewid Wagirensium provinciam accepta 
ab eo pecunio, volens suscitare pressuras Adolfo Comiti, «= 
quod non diligeret eum. 
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gen in Nordalbingien veranlaßten. Me Herzogin 
ließ ſich zu einer zweiten Ehe mit Heinrich Jaſo⸗ 
mirgott, dem Halbbruder des Kaiſers, bewegen, welche 
Verbindung mit den Hohenſtaufen die Folge hatte, 
daß ihres Sohnes Nechte auf Baiern zu Gunſten 
ſeines Stiefvaters ſchweigen mußten, dagegen aber 
Albrecht des Bären Anſpruche an Sachſen zum Vor⸗ 
theile des jungen Heinrichs, auf dem Reichstage zu 
Frankfurt 1142, beſeitigt wurden, wogegen Albrecht 
ohne Zweifel in Anſehung der gefürfteten Markgraf⸗ 
ſchaft Nordſachſen (Brandenburg) fchon jegt vom 
Herzoge zu Sachſen eximirt worden iſt »e)y. Hein⸗ 
rich von Badewide verlor an Gertrud, welche mit 
dieſer Vermaͤhlung von der vormundſchaftlichen Ver⸗ 
waltung entfernt ward ei) und auch ſchon ein Jahr 
nad) ihrer Verbindung flarb ?2), eine wichtige Stuͤtze; 
fein Gegner Adolf II. machte Anſpruͤche auf Wa- 
grien, ein Land, welches doch erfi Vadewide den 
Slaven entriffen, geltend, und brachte e8 durdy eine 
größere Geldfunme, und wie Delmold ohne Recht 
hinzufügt, durch feine gerechtere Sadye?®) bei den 


30) ſ. Eichhorn St. u. R. Geſch. 2, 89. Gebharbi (Ailg. 
S. ©. 5ir Th. ©. 406) nimmt mit Unreht an, daß bie un⸗ 
mittelbarfeit Brandendurgs .erft von Heinrich des Löwen Fall 
berzufchreiben ſey. 

51) Helm. 1, 56. 

32) Origg. Guelf. lib. VIL p. 12. 

33). Et justieri causa et auctiori pecunia.. Auf die Uns 
gerechtigkeit in Helmolds -Urtheil macht v. Werſebe ©. 303 auf⸗ 
mnerlfam. 





Heinrich von Vadewide. 127 


herzoglichen Räthen dahin, daß Heinrich ſich zu ei- 
nem Vergleiche entfchließen mußte, nach welchem er 
ganz Wagrien und Sigeberg an Adolf II. abtrat, 
dagegen aber Racesburg mit dem Polabenlande zum 
Erſatze erthielt°*). 

Heinrich von Badewite übertrug den, fchon 
über Holftein und Wagrien behaupteten Grafentitel 
auf den neuen Befis, mit welchem er von Heinrich 
dem Löwen, als mit einer Sächſiſchen Graffchaft, 
förmlich belchnt worden tft?9). So wurde dag Po⸗ 
labenland für immer ein Teutſches Gebiet, dies 
Land, welches bis in die Mitte des eilften Jahr— 
hunderts von Slaven befeffen, auf kurze Zeit erb» 
liches Sigenthum der Billingifchen Derzoge gemwor- 
den war, nach vielen Unruhen, durch CErnco's, Kö⸗ 
nig Deinrich und Knud Lawards Hände gegangen 
und bei der Theilung zwifchen Niclot und Pribie- 
laus diefem zugefallen war, welcher als Ichter Sla⸗ 


20) Helm.1, 66. Dissensiones ergo, quae fuerunt inter 
Adolfum et Henricum, taliter cemparatae sunt, ut Adolfus 
Sigeberg et omni Wagirorum terra potiretur, Henricus in 
recompensationcm acciperet Racesburg et terram Polaborum. 


3) Die Urkunde ift zwar nicht vorhanden, es heißt aber 
in bem Verzeichniffe der Rap. Kirchengüter von 1240 im Eins 
gange (Westph. mon. ined. 2, 2003). Idem vero praenomi- 
natus Henricus dux cuidam nobili Henrico de Badwede co- 
mitiam Raceburgensem in beneficio dedit, per quam prime 
numen comitis idem Henricus sortitus fait. Daß letztere Auss 
brüde nur auf bie Benennung ald Graf dv. Rageburg zu 
beziehen, beweifen Helmolds oft angeführte Zeugniſſe. 
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vifcher Beherrfcher in Wagrien und Polabingien er- 
fheint. Der Name des Bolabenlandes verfchwin«- 
det von nun an?°), denn die neue Grafichaft ward 
nad) dem Hauptorte, Ratzeburg, benannt. 

Der Umfang der GSrafichaft begriff, wie aus 
den Stiftungsurfunden des Bisthums zu erfehen, 
die drei Landfchaften Ceirculi) Rageburg, Witten- 
burg und Gadebuſch, nebft Rehna, Zarrentin und 
Vogtei Möllen, mit einigen Erweiterungen nach der 
Stedenig bin, alfo das alte Polabenland. Die 
Lande Sabelbande und Gamme gehörten dem Der- 
z0ge eigenthümlih, und waren wahrfcheinlich fett 
Lothars Zeit, ber die Katferwürbe und "die eines 
Herzogs von Sachſen vereinte, daher leichter folche 
Aenderungen zu Gunften feines Eidams veranftal«- 
ten konnte, Allodien ber Welfen geworden, wie biefe 
Lande e8 1062 noch nicht geweſen?). Die Stede- 
nig ſchied Sabelbande von der Sraffchaft, was bie 
Grafen weftlic von dieſem Fluſſe befaßen, ſchenk⸗ 
ten fie fpäter dem Stifte, woraus bie kleine Vog⸗ 
tet Manhagen, jebt zu Medienburg-Strelit gehörig, 
entftanden iſt?e). Südoͤſtlich zwiſchen Sude, Wa⸗ 


3260) Wenigſtens als officieller Name, wie bie Urkunden 
erweiſen. Sonſt find. Beifpiele, daß Heinrich noch 1154 comes 
Polaborum genannt wird. In einer Urkunde vom 13. Septbr. 
1149 (Origg. Guelf. 3, 434) nennt er ſich noch Henricus comes 
de Badwide. 


s’) In Westph. mon. ined. 2. 
29 f, bie Erklärung ber Urkunde von 1062. 
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lerow, Elbe und Elde ſtieß ihre Beſitzung an die 
Lande Jabel und Waninge, dem Gebiete der Gra⸗ 
fen von Dannenberg angehoͤrig, in welcher Gegend 
das heutige Amt Neuhaus ſich gebildet hat. Oeſt⸗ 
lich vom Ratzeburger See erhielt das bald darauf 
gegruͤndete Bisthum einen eigenen Beſitz +9. 
Nach gefchehenem Ländertaufche fuchten die bei- 
den benachbarten Grafen in ihren Landen, welche 
gegenfeitiger Vertrag ficherte, Die Wunden zu heilen, 
welche eine hoͤchſt ftürmifche Zeit gefchlagen hatte. 
Allein noch immer war vorzüglich Heinrichs Beſitz, 
durdy die Rahbarfhaft des Obotriten Fürften, 
Niclot, bedroht. ALS nun der herangewachfene Hein⸗ 
rich der Löwe felbit die Zügel der Regierung er- 
griffen hatte, trat dieſer einem Bunde mädjtiger 
Fürften bei, der auf Bernhards von Clairvaux Er- 
mahnungen gefchloffen war, um in einer Zeit, da 
man zur Ehre des Kreuzes in ferne Welttheile zog, 
nicht Tänger heidnifche Altäre an der Zeutfchen 
Elbe zu dulden *!). Adalbert, Erzbifchof von Ham- 
burg und alle Biſchoͤfe Sachſens, Konrad von Zaͤ⸗ 
ringen, Marfgraf Albrecht der Bär, Konrad von 
Wettin rüfteten fi mit Derzog Heinrich, um Ni⸗ 
clot8 Slaven zu befämpfen*?). Zwei Könige, die 
damald in Daͤnemark um die Krone Tämpften, 


#0) Davon fpäter. 
41) Helm. 1, 59. 
22) Helm, 1, 62. 
+’, 
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Syend und Knud V., ließen ihre Fehde ruhen, um 
mit ihren Schiffen den Zug zu unterflügen +). 

Da forderte Niclot den Grafen von Holſtein, 
der ihm durch freundfchaftliche Vertraͤge verbindlich 
geworden war, auf, in der drohenden Gefahr ihm 
zur Seite zu ſtehen. Als Adolf, zu bedachtſam 
und zu ſchwach fi feinem Landesherrn und dem 
mächtigen Bunde: zu ‚widerfegen, ben Antrag ab« 
Iehnte**), Tandete Niclot feindlich bei Travemünde 
(1147), überrumpelte am 26. Junius Lübed*+5), und 
verheerte Wagrien bis Suzalina*). Bor Anbern 
traf fein Schwerdt die von Adolf ind Land gern- 
fenen Golonifien,. die alten Einwohner Holfteins 
hingegen wurden verfchont, gefchägt durch ihren 
Haß gegen jene Anfömmlinge, welcher fo groß ge- 
wefen feyn fol, daß fie, die Unternehmung der 
Slaven veranlaßt und unterſtützt zu haben, beſchul⸗ 
digt werben. Die tapfere Vertheibigung von 
kaum hundert riefen im Dorfe Süfel, unter An⸗ 
führung des Prielterd Gerlach, gegen breitaufend 
Slaven, fällt in diefe Zeit. Als Graf. Adolf, 
mit zufammengerafftem Deere, gegen Riclot anzog, 





#3) Saxo Kl. p.397. 
) Ueber biefen Bundesfall [. Helm. 1, 57.8.5, u. 1, 62. 
3. 2 u. 3. | 
25) ſ. Beder Geſchichte von Lübed 1, 72. | 
%) Nach Helm. 1, 69. $ 13. auch Hogerflorp genannt. 
47) Helm. 1, 63..$.3. 
" #8) Helm. 1, 64. 
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kehrte dieſer eilig, mit vieler Beute, auf Schiffen 
zuruck ). 

Dieſer Raubzug beſchleunigte die Ruſtungen 
der Verbündeten. Heinrich, ber neunzehnjährige 
Held, erlangte auf diefem Zuge, auf welchen das 
gefammte Teutſche Land, wie auf eine heilige 
Fehde blickte, deſſen Erfolg zwar den gewaltigen 
Zurüſtungen nicht entfprodyen Hatte, daß die Sla⸗ 
ven das Chriſtenthum anzunehmen gelobten und 
alle Dänifchen Gefangenen, weldye fie. auf ihren 
Öftern Seezügen gemacht hatten, fretzugeben ver⸗ 
ſprachen (1147) 59%. 

Nach diefem Feldzuge erneute Graf ‚Adolf 
gütliche Vergleiche mit Niclot, verwickelte ſich ſelbſt 
aber zu Gunften Knuds V. in Kriege gegen beffen 
zwei Gegenfönige, welche viel Nachtheil über Nord- 

- albingien brachten; Heinrich der Löwe aber, welcher 
die alte Zinspflichtigfeit der Slaven an die Der- 
zoge von Sachſen heritellen wollte, unternahm meh- 
rere Züge gegen die Obotriten, mehr feiner Schag- 
fammer zum Frommen, als bem chriftlichen Glau⸗ 
ben zur Ehre. Auf einem diefer Züge war felbft 
Niclot in ded Herzogs Gefangenſchaft gerathen, 
aus welcher ihn feiner Söhne Pribislaus und Wer- 
tislaus Zapferfeit rettete, die ihn durch einen An- 
griff auf Lüneburg befreiten =). 

°) Helmold 1, 64. 


so) Helm. 1, 65—68. Saxo Steph. p. 245. 
*2) Helm. 2, 2..5. 1 führt died arlegentiik, un ihr Ton 


9» 
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Was Heinrich nicht für das Chriſtenthum ge» 
than des noch nicht zu unternehmen für thunlid) 
eradhtete, verfuchte um dieſe Zeit der Erzbiſchof 
Dartwidh von Hamburg, welcher eigenmädhtig bie 
Errichtung ber drei, feit vier und achtzig Jahren 
erledigten, Slavifchen Bisthümer veranftaltete. Dies 
fer weihte drei Bifchöfe, in Aldenburg den Biceltn, 
in Medlenburg eiuen Emmenhard >) und in Ratze⸗ 
burg einen gewiflen Ulrich 5). Wie aber Streitig- 
Leiten wegen der Inveſtitur mit dem Herzoge dieſe 
Einrichtungen, für Rabeburg namentlih bis 1153 
verzögerten, wird weiter unten gezeigt werden. 


Faden ber Erzählung an. Rudloff 1, 112 madt aufmerkſam 
darauf. | 

42) Helm. 1, 69 u. 70. 

ss) Wir wiſſen es aus Peträus Worten bei Schloͤpken 
8.96, daß auch zu Ratzeburg damals ein Biſchof ernannt, aber 
nicht vom Herzoge beftätiget wurbe. — Der Eriftenz biefes Bi⸗ 
ſchof Ulrich wiberfpricht Maſch Bistum Ras. p- 32. 
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Nach mehreren vergeblichen Verſuchen fich ber 
‚Abhängigkeit zu entziehen, bezeigte Riclot fi) end⸗ 
Lich nicht Länger feindfelig gegen die Sachſen und 
fuchte durch Seeräubereien in den Gewäflern und 
an den Küften Scandinaviens feine Slaven für un⸗ 
gewohnte Kriegsruhe ſchadlos zu halten. Solche 
Züge begünftigten damals innere Unruhen im Lande 
der Dänen. 

Hier waren, nachdem Erich Lam, welcher ur⸗ 
fprünglicdh nur Reichsverweſer in der Minderjährig- 
Seit Waldemard, Knud Lawards Sohn, gewefen, 
im Klofter zu Odenfee 1147 fein Leben befchloffen 
hatte, gleichzeitige Anfprühe auf die Krone von 
Syend, dem Sohne des Erich Emun und Knud, 
dem Sohne jenes Südgothiſchen Magnus, der Knud 
Laward erfchlagen, gemacht, und während Walde» 
mars Jugend ihm noch die Waffen zu tragen ver- 
bot, war Svend in Schonen und Seeland, Knud 
in Zütland zum Könige gewählt. Der Aug wuuen 
die Slaven 1148 hatte war auf ture IR Ni 
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Fehde befeitiget; bald darauf begann fie von Neuem; 
aud) Waldemar nahm Antheil und trat 1149 in 
Dienfte des Königs Svend auf, von weldyem ihm 
das Herzogthum Schleswig verliehen wurde; wel⸗ 
ches Knud dagegen einem gewiffen Knud Henrich“ 
fon übergab, mit dem Waldemar glüdlich kriegte H. 
Graf Adolf von Holftein, um deſſen Beiftand die 
Könige ſich beide beworben hatten, entfchieb ſich 
für Knud, welches einen verheerenden Zug des Koͤ⸗ 
nigs Svend nah Wagrien und. bie Unterflügung 
einer Empoͤrung des reichen Dithmarfen Etheler 
zur Folge hatte, Adolf rief Heinrich den Löwen 
zu Hülfe; er flegte bei Schleswig, dagegen ward 
Knud 1150: bei Wiborg gefchlagen und fogar genoͤ⸗ 
thiget, fein Reich zu verlaffen. Er fuchte HBülfe 
beim Herzoge von Sachſen, und erhielt fie vom Erz⸗ 
bifchofe Dartwich von Bremen. Auch der neue Feld- 
zug endete mit Niedgrlagen und Knuds abermaliger 
Flucht. Er begab fih zum Kaiſer Konrad IIL, 
der aber ſchon 1152 ftarb, fo daß Knud die Hoff- 
nung auf bier erwarteten Beiftand aufgeben mußte. 
Sin Verfuch, mit Huͤlfe der Nordfriefen in der Pro⸗ 
vinz Schleswig, denen er den Erlaß eines Theils 
des Tributs verfprochen, welchen fie den Königen 
zahlten 2), feine Gegner zu befämpfen, blieb gleich⸗ 
falls ohne Erfolg. 

2) Saxo Steph. 253 etc. GChriftiani 1, 280 x. 

») Ghrifliani 1. c. 285. 
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Darauf erbot Knud ſich, die Krone, welche er 
nicht erobern Fonnte, aus den Händen bed Kaiſers 
in Empfang zu nehmen, wenn diefer ihm den Weg 
zum Throne eröffnen würde). Friedrich I. Hatte 
in feiner Zugend an Konrads IH. Hofe mit Svend 
in vertrauter Sreundfchaft gelebt; als nun deſſen 
erflärtefter Feind feine Unterftügung nachſuchte, er» 
innerte Friedrich fich jener frühern Verhältniffe und 
lud Svend zu ſich nach Merfeburg, indem er Hoff- 
nung machte, ihm einen Zuwachs an Ehre und Wür- 
den zu verfchaffen. Hier aber ward Svend vers 
pflichtet, in des Kaiſers Lehnspflicht zu treten, wo⸗ 
gegen Knud genöthiget ward, der Krone zu entſa⸗ 
gen und ſich mit Seeland als Lehen zu begnügen). 

Nach dadurch Hergeftellter Ruhe veränderte 
Svend feine Art zu denken und zu handeln und 
wurde feinen Untertbanen verhaßt. Die Liebe Wal- 
demars zur fchönen Sophia, Tochter des Ruffifchen 
Fürſten Wladimir, hatte Den Derzog mit ihrem Halb⸗ 
bruder ausgeföhnt; diefe Verbindung erregte Svends 
Miptrauen in hohem Grade, fo daß nur wiederholte 
Finfälle der Slaven neuen innern Krieg verhüteten. 
Endlich aber waffneten des Könige Ränke Knud 
und Waldemar; das Glüd des Krieges entfchied 
ſich gegen ihn und Svend mußte nach Wettin, zu 


3) GShriftiani 1. c. 289. 
2) Shriftioni 1. c. 289. 
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feinem Schwiegervater, dem Markgrafen flüchten. 
Beide Prinzen nahmen darauf mit Sinwilligung ih⸗ 
red Volks den Königstitel an. Rachdem Svend 
faft zwei Sahre> in Sachſen geblieben, erhielt er 
Unterflügung von Heinricdy dem Löwen und von bem 
Erzbiſchofe von Bremen; fie führten ihn über bie 
Eider zurüd, bis zum Danawirk, eroberten Schles⸗ 
wig und verheerten es aufs ſchrecklichſte ). Wal- 
demar war damals in Seeland; er eilte nad) Tüt- 
land und ließ feinen Sreund und Zugendgenoffen 
Abfalon zurüd, um Knuds Weberkunft von Schwe⸗ 
ben zu befchleunigen ). Seine Anweſenheit befeelte 
die Süten mit neuem und großen Muth. Walde- 
mar hatte im Sächfifchen Deere unter den ange» 
fehenften der Edlen einen Sreund, den er feit ge» 
zaumer Zeit durch ein Familienband feinem Haufe 
gewonnen. Died war Heinrich, der Graf von Ra⸗ 
geburg), den Waldemar insgeheim erfuchte, bie 





s) Helm. 1, 84. 
6) Chriſtiani lc. M. 
7) Saxo Kl. 424. Suhm 6, 225. Ghriſtiani 1. ec. 208. 


®) Saxo HL 425. Idem Henricum nohilem inter Sa- 
xones virum, cum quo jam pridem affinitatem, data eiin ma- 
trimonium cognata, junzerat... Zwar läßt Saxo noch Zwei⸗ 
fel, 0b unter diefem Heinrich der Graf von Ratzeburg zu ver 
ſtehen. Die ganze Erzählung und Art ber Erwähnung bei 
Saro ſpricht daflır, Helmolds Schweigen nicht entfcheidend da⸗ 
gegen. Suhm (5, 549, u. 6, 226) find keine Zweifel eingefal: 
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Sachſen zum weitern Borrüden zu bewegen und ben 
Rüczug des Herzogs auf alle Weife zu verhindern; 
Denn bald würde er herbeieilen und untruͤglich fchien 
ihm die Hoffnung auf fiegreihen Erfolg, Knud 
ward durch wibrige Winde verhindert, zu Schiffe 
von Schweden zu kommen. Mittlerweile war es im 
Deere der Sachſen laut geworben, daß ganz Juͤt⸗ 
land fi) für Waldemar bewaffnet babe und ein 
ſolches Heer der Seinde im Anzuge fey, daß eine 
große Niederlage wol zu befürchten. Der Derzog 
befragte deshalb den Grafen Heinrich, deſſen genaue 
Berhältniffe mit dem, ihm verfchwägerten Könige 
nicht unbefannt waren), einen ſcherzhaften Ton an⸗ 
nehmend, wo fein Königlein fid) aufhielte? Cine 
Antwort des Grafen in gleicher Weifer er fuche 
Schlupfwintel und Wüften, befriedigte den Herzog 


len, wenn er biefen Heinrich gerabezu von Babewibe nennt. — 
Die nahe Verbindung, in welcher die Grafen von Rageburg mit 
bem Dänifchen Königshaufe erfcheinen, die Belebnung Bernhards 
von Rageburg mit einem Theile von Schleswig, find nicht zu 
verwerfende Momente für bie bier angenommene Meinung. 
Suhm meint 5, 549 die cognata fey vielleicht eine von Erich 
Eiegods unehelihen Töchtern gewefen, Heinrich noch bei Lebzeis 
ten Knub Lawards vermählt. Die Worte im Saro laſſen aber 
biefe Erklärung nicht zu, ba erft Walbemar die Vermählung ges 
ſchloſſen. Dies bemerkt Suhm 6, 226 aud), und aͤußert bier, 
diefe cognata (Fraͤnke) von Waldemar wäre vielleicht eine un⸗ 
ebelihe Tochter von Erich Lam gewefen. 


9) Henrieum, quem apud Waldemarum afßnitatis jurc 
magnae familiaritatis locum habere noverat. Saxol.c. 
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nidyt; er wendete die Rede zum Ernſt und drang 
fehr inftändig in den Grafen, ihm Wahrheit zu ge= 
ben. Noch immer fuchte Heinrich einer beftimmten 
Antwort auszumweichen, ald aber der Herzog ihn 
bat und befchwor, bei der Treue, welche er dem 
Römifchen Reiche ſchuldig fey, zu befennen, was er 
von der Feinde Rüftungen wife, um nicht das Ver⸗ 
derben feiner Landsmaͤnner durch unerlaubtes Schwei⸗ 
gen zu verfchulden, fühlte Graf Heinrich fich zu dem 
GSeftändniffe bewogen, „wahr fey, was das Gerücht 
verfündet habe, ein Krieg fehe bevor, wie fie frü- 
her noch Feinen erlebt hätten und die dem Schwerbte 
entgingen, würden lange nadyzuerzählen haben da⸗ 
von.“ Diefe Antwort verbreitete Furcht und Schre- 
den im Heere. Als Heinrich aud) befragt ward, 
ob er es für gerathen eradjte, den Feind abzuwar⸗ 
ten, wendete er alle Mühe an, zur tapfern und aus— 
dauernden Gegenwehr zu ermuntern. So glaußte 
er weder der Treue gegen feinen Freund, noch ge⸗ 
gen feinen Herzog gefehlt zu haben, indem er Tei- 
nesweges den Auftrag des einen unausgeführt Tieß, 
aber auch des andern Unheil nicht durch Schweigen 
herbeiführte und Saro feheint Idie klüglich getheilte 
Treue faft zu loben 1%. Allein die allgemeine Stim- 
mung im Heere war für Rüdfehr!:), Man nahm 








10) Saxo Ki. 425. Suhm 6, 227. 
11) Saxol.c. Helmold (1, 84) glaubt, Svend habe 
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einen Vorwand von ber Sahrözeit, da der heran⸗ 
nahende Frühling eine Seltenheit der Fifche befürdh- 
ten ließe "und man gendthiget fey, nad). Haufe zu 
gehen, um die Faften firenger halten zu Finnen. 
Sin halbes Jahr hatte der Feldzug gedauert, in 
brei Tagen war der Rüdmarfch vollendet (Februar 
115712). | 


vorzüglich die Rückkehr angerathen. Daß ber Pfarrer zu Bo⸗ 
fau ben Hergang im Kriegsrathe nicht fo genau wiſſen Eonnte, 
wie der Dänifcye Hiſtoriograph, iſt leicht erklaͤrt. 


22) Suhm 6, 228. 
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Nach diefem Yeldzuge erhielt Svend, auf Hein- 
rich des Löwen Anmuthen, nochmals Unterſtützung 
burch die Slaven. Niclot führte ihn nach den Dä- 
nifchen Inſeln zurüd; es Fam ein Vergleich, eine 
Theilung des Reichs, zu Stande; bald fah Walde- 
mar durch gewaltfamen Tod fich beider Gegen- 
Fönige entledigt; es blieben aber die Slaven fort« 
während Feinde feines Reichs, welches fie durch 
erneute Angriffe beunruhigten?). 

König Waldemar, welcher das gute Verneh⸗ 
men mit Graf Adolf IL von SHolftein hergefteltt 
nnd mit dem SHerzoge friedliche Verhältniſſe an- 
gefnüpft hatte, erhielt Verfiherungen, daß den 
Beunruhigungen ber Slaven ein Ziel gefeßt wer» 
den folle. Als Heinrihh nun 1158 nad) Stalten 
zichen wollte, unterfagte er Niclot fernere Streif- 
züge und verlangte felbft, daß alle Raubfchiffe nach 
Lübeck abgeliefert werden follten. Dem Scheine 
nad) gehorchten die Slaven, allein fie wußten bei 
der Auslieferung den beffern Theil ihrer Fahrzeuge 


2) Helm. 1, 88-86. 
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zurückzuhalten, mit denen fie in Heinrichs Abweſen⸗ 
heit und bei Adolf gleichzeitiger Neife nad) Sta- 
lien und England, fortfuhren, die Dänifchen Kuͤ⸗ 
ften zu plünbdern?). 

Neue Klagen bes Königs von Dänemark dran- 
gen dieferwegen zum Derzoge, da er von Stalien 
zurüdigefehrt war, worauf Niclot nad) Bremervörde 
vorgeladen ward, um ſich des Vorgefallenen wegen 
zu rechtfertigen. ALS nun der Fürft des Obotriten«- 
landes dort nicht erfchien, verhängte ber Derzog bie 
Acht über die Slaven?). 

Niclot hatte unmittelbaren Verpflichtungen ge⸗ 
‚gen Heinrich den Löwen treulich, wie er ed angelobt, 
nachgelebt, er hatte 1155 die Waffen gegen Girci- 
paniſche und Kiffinifche Slaven geführt, um biefe 
zur Zahlung des fchuldigen Zinfed zu nöthigen, 
und fol bei diefem Zuge, auf welchem Adolf von 
SHolftein ihn unterftügte, ben Pflug über daß zer- 
ftörte Rhetra gezogen haben‘). Bon der Zeit war 
er mit dem Holfteintfchen Grafen in befonders 
freundfchaftlichem Vernehmen geblieben, und beide 
hatten zu Öfteren Malen Zufammenfünfte in Lübed 
und Travemünde gehalten. ‚Die Sinmifchung 
des Sachſenherzogs in Niclots Daͤniſche Händel, 

2) Helm. 1, 4-86. | 

3) Helm. 1, 86 dedit eos dux in proscriptionem. 

*) Helm. 1, 71. Lesteres fagt eine Angabe bei Mars 
halt, f. de Bechr rerum Meelenburg. lib.8. Lipsiae 1741. 


©. 87. 
5) Helm. 1, 71. 
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erfchten diefem deshalb als Ungerechtigkeit und 
Härte, und regte ben Wunſch nad) alter Freiheit 
an, den fein Volk theilte. Gr nahm die Waffen, 
und hoffte den Sadıfen ſogleich einen empfindlichen 
Berluft durch Ueberrumpelung von Lübeck zuzufügen. 
Diefe Stadt, fonft an der Schwartau belegen, 
beim legten Ranenzuge zerftört, war von Adolf IL 
am Zufammenfluffe der Stedenig und Wadenig 
angelegt, und fo ſchnell und reich aufgeblüht, daß 
ihr wachſender Flor des Herzogs Elbiſche Handels⸗ 
plätze Bardewick und Lüneburg mit größtem Nach⸗ 
theil bedrohte. Deshalb war an den Grafen das 
Verlangen ergangen, bie Hälfte von Luͤbeck abzu⸗ 
treten, und bie Zerflörung der ergiebigen Salzwerte 
zu Oldesloe (durch eine hineingeleitete frifche Quelle) 
auf Heinrichs Befehl, war eine Folge des verwei- 
gerten Anmuthend gewefen, jo wie auch fortan dem 
Handel ber Lubecker Hinderniffe in den Weg gelegt 
wurden, die jedes Gewerbe hemmen mußten). Als 
eine folche abfichtlicye Lähmung des Handels bereits 
höchſt verberbliche Folgen geäußert, fchlug das hin- 
zufommende Unglüd eines großen Brandes (1156) 
die Einwohner Luͤbecks gänzlich darnieder. Sie er⸗ 
achteten es nun für bie einzige Zuflucht, ſich dem 
feindfeligen Derzoge in die Arme zu werfen, ihn 
um Wiederherfielung ihrer geftörten Handelsfreiheit 
und zugleich um Anweiſung eined Platzes zu er- 


°) Helm. 1, 76. 
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fuchen, auf welchem es ihnen vergdnnt feyn möge, 
eine neue Stadt zu gründen. — Died gefchah ohne 
Adolfs Zuftimmung. Da baute Heinrich der Löwe, 
das an thn ergangene Anfuchen mit feinen Plänen 
in Verbindung bringend, auf dem Grunde des Gra⸗ 
fen von Raheburg 7) einen Ort, den er Löwenftadt 
nannte. Dies bewog Adolf endlich, ſich in Die Ab- 
tretung von Luͤbeck an den Herzog zu finden (1158), 
und bald blühte aufs Neue der Handel in der wie- 
der aufgebauten und mit eigenem Rechte begabten 
Stadt, deren Name nicht vertilgt ſeyn follte unter 
den erften Dandelsplägen der nädıften Jahrhunderte. 
Die Beſtimmung von Löwenftadt war unndthig ge⸗ 
worden, ber Ort, überhaupt durch feine Lage nicht 
zum Dandel geeignet, verlor alle Bedeutfamfeit und 
bald auch den Namen; fo daß von diefer Anlage 
nur das Dorf Herrnburg geblieben 9. 

Niclot hatte den Angriff auf Lübed feinen Söh— 
nen Pribislaus und Wertislaus übertragen; burdy 


7) Helm. 1, 85 bei £eibnig in terra Racesborg, bei Ban⸗ 
gert: — Polaborum. 


8) Helm. I.c. desertis incommoditatibus novae eivita- 
tis, — bei Bangert fogar: destructa nova urbe Lowenstad. 
Der Name Hersnburg kommt ſchon 1192 vor, Arnold 4, 9, 
In einer Urkunde von 1194 heißt ed: urbs dominorum, Westph. 
m. ined. 2, 2051. 

Der Bau von noch einer andern Loͤwenſtadt durch Heinrichs 
Sohn, Wilhelm, an ber Elbe 1209 hatte ebenfalls keinen blei⸗ 
benden Erfolg, die Einwohner deffelben wurden 100 Zahre (nd: 
tes nad) Blekede verſegt. Origg. Gurt. 3, UV ete. 
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einen Prieſter, Namens Athelo, mislang die Unter⸗ 
nehmung. Dieſer hatte die Annäherung ber Feinde 
entdedt, das Gitter einer Wadenigbrüde zeitig ge⸗ 
nug vorgezogen, und fo den Fühnen Plan vereitelt 7. 
Der Krieg gewann durch den verunglüdten Zug eine, 
den Slaven fehr nadjtheilige Wendung; der Herzog 
mit feinen Lehnsmannen, in Verbindang mit Dä- 
nen!‘), brach wider Niclot auf, weldyer nad) Ver⸗ 
heerung feines eigenen Landes, fid, mit feinen Sch- 
nen nad) dem feſten Werle zurüdzog, wo er bald 
von dem nachrückenden herzoglichen Deere eng ein⸗ 
gefchloffen ward. Bei einem Ausfalle, den. Niclot 
unvorfichtig, gereigt durch eine Niederlage, weldye 
feine Söhne während der Belagerung erlitten, un⸗ 
ternahm, ftieß er auf einen Trupp von ſechszig feind- 
lichen Neitern, welche, um Fuͤtterung zu holen, aus- 
geſchickt und mit verborgenen Panzern verfehen wa- 
ven. Der alte Slavenfürft fprengte auf fie los, 
feine Lanze brach, er ward umzingelt, im Hand⸗ 
gemenge niedergemadyt und fein Kopf ind Lager ge⸗ 
tragen, wo man denfelben zur Schau auf einen 
Pfahl ſtecken ließ 2). 

Einer Andeutung des Saro zufolge, foll Ni⸗ 
clot von Bernhard, dem Sohne des Grafen von 
Ratzeburg, den tödtlichen Streich empfangen haben, 


?) Helm. 1,86. Saxo Steph. 292, 
20) Suhm Danſt Hift. 8, 62. 
22) Helm. 1, 86. Knytlinga Saga 239. 
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Diefe Anführung ficht in Verbindung mit der Er⸗ 
zählung von einem dritten Sohne Niclote, von wel- 
chem Helmold gänzlich ſchweigt, Dänifche Gefchicht- 
-fchreiber Hingegen mancherlei Nachrichten Tiefern. 
Diefer Sohn hieß nad) Saro Priszlaus, nach ber 
Knytlinga Saga Friedleif!), nad) Andern Jaros⸗ 
Tavı3), fol wegen feiner Hinneigung zum Chriften- 
thume 1%) aus des Vaters Nähe entfernt und nad 
Dänemark gezogen feyn. Bier hatte er die Schwe⸗ 
fter des Könige Waldemar zur She erhalten!) 
und war mit einigen Dänifchen Infeln belehnt wor- 
den. Namentlich befaß Priszlaus Laalandı9), Als 
fen und einen Theil von Fühnen, auch wurde ihm 
ein Drittheil von Wolgaft im Frieden mit den Pom- 
merfchen Fürften, nad) der. Schlacht bei Verchen, 
eingeräumt.” Ein Sohn bes Priszlaus, Knud, 





| 12) Die Knytlinga Saga (Historia Knutidarum) bee 
ginnt mit Harald Blaatand und endet mit dem Jahre 1187. 
Suhm 8, 353 fest ihre Abfaffung ins Ende bed 13ten Jahr⸗ 
hunderts, außer ben von ihm angeführten Gründen, entfcheibet 
auch noch der den Slaven ſtets beigelegte Rame Wenden und 
der Ausdrud Wendland gegen ein höheres Alter. 


13) Jaroslav nennt ihn Chemnig, f. Franck 2, 254. 
14) Saxo Klotz. 452. Nach Knytlinga 239 war Friebs 


leif «priori bello a Danis captus, sacris christianis initiatus 
— sul sacramento Waldemari militabat.» 


15) Saxo Kl. 458. 
26) Saxo RI. 527. | 
2?) Saxo KI. 484. Rubdloff 1, 122. 
W 
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beklagt ſich bei einem Zuge gegen Pommern (1169) 
über die Geringfuͤgigkeit feiner Beflgthümer 9; die⸗ 
fer Knud wird aud) ald Gründer von Nyborg auf 
Fühnen!9), und als Wohlthäter der Kirche in Oden⸗ 
fee angeführt, welcher er 1183 einen Theil feiner 
Erbſchaft auf Alfen und anderwärts vermacht. Wei- 
tere Spuren finden ſich nicht von dieſen Nachtkommen 
Niclots in den Däniſchen Landen ?9. 

Diefer Priszlaus war bald nach feines Vaters 
Tode bei einer Zufammenfunft des Herzogs mit Kö⸗ 
nig Waldemar, an einem Flüßchen in ber Nähe von 
Roſtock zugegen. Als fein Bruder Pribislaus ihn 
vom jenfeitigen Ufer ein Fahrzeug mit VBernharb 
theilen fah, durch deffen Hand Niclot gefallen ſeyn 
follte, machte er ihm Vorwürfe über ſolche Gemein- 
fchaft mit dem Mörder feines Vaterd. Da entgeg- 
nete Priszlaus: er erachte dem Danf fchuldig zu 
feyn, der das Leben feines gottvergeffenen. Vaters 
geendet, ald defien Sohn er betrachtet zu werden 
verfehmähe?). Es leidet faft feinen Zweifel, daß 


286) Saxo Kl, 527. 

19) Suhm 7, 353. 404. 480. 

20) Suhm 7, 237 meint Priszlaus fei 1168 oder 1169 
in Gefangenfhaft auf Rügen geftorben. Allein Bacmeifter bei 
Westph. mon. ined. 1, 505, auf welchen er fid beruft, fpricht 
von dem Wagriſchen Pribislaus, den er in Rügifcher Gefangen: 
ſchaft fterben läßt. 

22) Die Stelle bei Saxo KL (Steph. 295) lautet: Pri- 
Sirlaus ripa altera superveniens, cam fratrem Priszlarum Ber- 
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der in dieſer Erzählung genannte Bernhard ein Sohn 

bes Grafen Deinridy von Rateburg gewefen ??). 
Nach diefem Zuge, der im Jahre 1160 ges 

fchah 23), verbrannten bie Söhne Niclots, Pribislaus 


nardo, cujus manu Nucletum occidisse fama fuerat, navigio 
communicantem aspiceret, convitio lacessivit, impietatem ob- 
jicieus, quod cum parcntis sui interfectore amice conversari 
sustinuisset. Contra Priszlaus bene de se meruisse cum, per 
quem patre sacrilego carerct, affirmabat. Sed neque se ejus 
filium censcri velle, quem maximi sceleris parentem extitisse 
constaret. Gleiche Aeußerungen über feines Vaters Tod führt 
Saxo Kl. 457 mit ber Bemerkung an: ambiguae aestimationis 
esse potuit, utrum magis fortem animum gesserit, an piam vo- 
cem emiserit. In ber erften Stelle bei Saxo 460 (295), wels 
he bier verbeffert gegeben wird, ift in allen Ausgaben ber auf: 
fallende Fehler begangen, daß bie Namen ber beiden Brüber, 
durch bie ganze Erzählung verwecfelt werben, Suhm 7, 74 
vermeidet den Fehler, ber fehr Klar am Tage liegt, ragt ihn 
aber nicht. 

22) Daß Saxo bloß den Namen Bernardus, ohne weitern 
Zuſatz nennt, iſt ganz ſeine Art und geſchieht an mehreren Stel⸗ 
len, wo der Graf von Ratzeburg unbezweifelt gemeint iſt. Mit 
Recht nehmen daher Suhm 7, 71 und Rudloff 1, 122 ſchon die 
auch hier gewaͤhlte Erklaͤrung an. 

23) Bangert, deſſen Chronologie überhaupt ſehr irrig, 
giebt 1162 an. Da Heinrich der Loͤwe ſowol 1159, wie 1161 
in Italien war, Niclots Tod in die Zwiſchenzeit faͤllt, iſt 1160 
anzunehmen, wie es auch von Alb. Stad. ad 1160 und Annales 
Bosovienscs (Eccard 1, 1015) gefchieht. Unbezweifelt wird biefe 
Beftimmung durd, bie Worte bed Herzogs im Dipl. N. 8 bei 
Westph. mon.ined. 2, von 1162 «in secundo anno, postquam 
perfidam gentem, Slavos scilicet, propitia divina misericordia, 
mee subjeci ditioni.«e Als Zag wird einflimmig ber 23. May 
(d. 8. Kal. Jun.) für Niclots Tod genannt. f. Böttiger &.198: 
Kudloff entfcheibet fi) für 1161. 


a \y 
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und Wertislaus, Werle und flohen in ihre Wälder. 
Bald nachher aber boten fie Unterwerfung an und 
erhielten Werle mit der umliegenden Gegend einge- 
räumt. Das Obotritenland vertheilte der Herzog 
unter feine vornehmften Krieger. Gunzel von Das 
gen erhielt Echwerin und Slow; Ludolf, der Vogt 
von Braunfchweig ward Befehlshaber zu Kuffin, 
Eudolf von Peina zu Malchow, Heinrich von Sca⸗ 
ten zu Mecklenburg und mit diefen wanderten viele 
Teutſche ind Land?. Gunzel von Hagen, aus ei⸗ 
nem Geſchlechte des hohen Adels, verwaltete das 
eroberte Land als herzoglicher Statthalter 5). 
Heinrich war mit dem Katfer nad) Stalien ge⸗ 
zogen, da ergriffen Niclots Söhne, nicht zufrieden 
mit dem ihm angewiefenen Ländergebiete, aufs Nene 
die Waffen und ald der Herzog 1162 nad) Rape- 
burg fam, um einige Mißhelligfeiten des Biſchofs 
und des Erzbifchofs zu fchlichten, bei welcher Ver⸗ 
anlaffung einige neue Einrichtungen im Stifte ge- 
macht wurden, erfuhr er von feinem Statthalter Kla- 
gen über der Slaven Unwefen und drohende Nü- 
ftungen?%). Um diefelben zuvorzufommen und den 
Aufftand, ehe er allgemein geworden, zu unterbrü- 
den, 309 Heinrich der Lime noch zur Winterzeit 





2) Helm. 1, 87. 

25) Als Graf von Schwerin erſcheint Gunzel erft 1166. 
—— Guelf. 3, 503. — Rudloff 1, 136. — v. Werſebe 
nimmt ©. 418 erft 1167 an. f. Helmold 1, 91. 

3) Helm. 1, 92. Franck 3, 64. 
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(Februar 1163) mit einem anſehnlichen Kriegsheere 
ins Obotritenland. Wertislaus ward in Werle ein⸗ 
geſchloſſen und hier wird die Anwendung eines Be⸗ 
lagerungsgeſchützes, wie Kaiſer Friedrich es vor 
Cremona gebraucht, als Grund eines ſchnellen Er⸗ 
folges angeführt. Wertislaus mußte ſich der Gnade 
des Herzogs ergeben, welcher ihn, ungeachtet der 
Fürbitten des Grafen Adolf II. der früherer Ver⸗ 
haͤltniſſe zu Niclot eingedenk geblieben, nach Braun⸗ 
ſchweig in harte Gefangenſchaft abführen ließ. Pri⸗ 
bislaus floh abermals in feine Wälder; Werle warb, 
um das verhaßte Joch ber Fremden minder fühlbar 
zu machen, einem alten Slaven, Lubimar, wahr 
ſcheinlich aus dem berrfchenden Fürftengefchlechte, 
gegeben, ber von Ginigen, nad) einer Yerberbten 
Lefeart im Helmold "I, fogar als ein Bruder Ni⸗j 
clots angeführt wird, welcher während diefer Un- 
ruhen ein Land Breren, zum Rabeburger Stifte ger 
hörig, in Beſitz gehabt hatte. 





27) Die Stelle bei Helm. 1, 92. $ 9 lautet: et praepe- 
suit eis Lubimarum, veteranum quendam, fratrem Nicloti, 
ut pracesset terrae et sentiret ea quae subjecta sunt (faceret 
ea, quae subjcetos decent). Weber Lubimars Land Breren wird 
fpäter bei der Gefhichte des Bisthums das Weitere erwähnt 
werben. 


Mn NULL sr U lH 02007 nn 
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Nicht Tange nach diefem Zuge iſt auch Graf 
Heinrich zu Ratzeburg geftorben, nicht nad) ber ge 
wöhnlichen Annahme 1163, denn fein Rame erfcheint 
noch in Urkunden des folgenden Jahres), in wel- 
dem er aud) ben Bifchof von Lübeck, in Aufträgen 
des Herzogs an den Hof bes Königs von Däne- 
mark begleitet hat, um einige Mißhelligkeiten bei⸗ 
zulegen und eine Verbindung des Daͤniſchen Prin- 
zen Knud mit einer Tochter des Herzogs einzu- 
leiten 9). 


3) Auf einem Landtage zu Ertenenburg (18. Dct. 1163) 
ols Heinrich, aus dem Slavenlande zurückkehrte, war Graf Heins 
sic von Rageburg. |. Boͤttiger 218. Suhm 7, 149 fegt 1163, 
allein noch 1164 erſcheint Graf Heinrichs Name in Urkunden, 
f. Origg. Guelf. 3, 494. 


2) Saxo K1.495 erzählt diefe Geſandſchaft des Henrieus 
Raceburgensis und Antistes Lubecensis. Suhm, ber doch 7, 
149 Graf Heinrich Tod in das Jahr 1163 feet, nimmt feinen 

‚ Anftand, diefe Gefandfchaft des Grafen Heinrih als 1167 ges 
ſchehen, anzuführen. Nur madt der in Suhm nicht unbeadhtete 
Umftand Schwierigkeit, baß 1167 Heinrich der Löwe mit bem 
dermaligen Bilchofe Konrad von Luͤbeck, welcher feit 1164, 1. Fe⸗ 
bruar (f. Becker Geſchichte von Luͤbeck 1, 125) Gerolds Nach⸗ 

folger geworben, gänzlich, zerfallen und oerkh in aldyen.Ges 
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Zu den Ehaten des erften Grafen ift die Ans 
legung bed Ratzeburger Schloffes an der Weſtſeite 
des Polabenberges, wo die Herzoge von Lauenburg 
fpäter zu refibiren pflegten®), fo wie Vervollkomm⸗ 


fhäften damals gebrauht war, Suhm 7, 238, führt Peter 
Dlat an, nah weldhem diefe Geſandſchaft aus den Biſchöfen 
von Schwerin und Luͤbeck beftanden, und flellt in einer Rote 
bie Meinung auf, baß wohl eigentlich der Bifhof von Schwerin 
mit Graf Heinrich abgefendet worden. Der bier gewählte Aus⸗⸗ 
weg, die gewiß nicht ganz zu verwerfende Anführung des Saro, 
zu erklären, bezieht fi darauf, daß ſchon nad) Baxo Kl. 481, 
ſ. Suhm 7, 157, im Jahre 1164 eine Eheverbinbung durch eine 
Geſandſchaft eingeleitet wurbe, bie nach dem Tode der Prinzeffin 
1167 aufs Neue mit einer andern Zochter des Herzogs berebet 
wurbe, mit ber Wittwe nämlich des Grafen Friedrich v. Ros 
thenburg, wovon auch Helmold 2, 14 fpridt. Saxo Kl. nennt 
bei diefer zweiten Verlobung (S. 495) erft jene Abgefanbdte bei 
Namen. .E8 giebt aber unbeflegbare Schwierigkeiten, hier Saxo 
genau zu folgen, welche alle durch ben hier gemachten Verſuch, 
ihn einer Verwechfelung in ber Erzählung zweier Thatſachen zu 
befhulbigen, vermieden werben. Denn bei ber erften Gefanbs 
ſchaft (1164) lebte fowol Graf Heinrich, noch, wie auch Biſchof 
Konrad damals in befonderer Gunft des Herzogs fland. Daß 
Saxos Ausbrud «Henricus Raceburgensis » keinen geiftlichen, 
Herrn von Rapeburg bezeichne, geht daraus hervor, daß ein 
folder gewiß nicht vor dem Biſchofe genannt wäre. Auch fins 
ben wir Saxo Kl 535 burd) Bernbardus Racchurgensis ben 
Grafen ausgebrüdt. Ginige Willkähr in Behandlung der quels 
lenmäpigen Angabe, war bier nicht zu vermeiden, und möge 
ihre Entfhuldigung finden, ba die Angabe felbft nothwendig eis 
nige Unrichtigkeit enthält. 

39) Wenigftens fland hier ſchon ein Schloß zu Graf Heins 
richs Zeiten, wie aus Helmold 1,77 erhellt. Hier refibirten 
bie Herzoge, abwechſelnd mit Lauenburg. Von dem bafelb in 
der letten Hälfte des 16ten Iahshundertd gelungen quhplkree 
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nung ber natürlicdyen Befeftigung des Orts zu rech⸗ 
nen*). Die. Sränziteine des Stift und der Stadt 
enthalten eine Infchrift, welche Das Andenfen die⸗ 
ſes Grafen bewahrt). Eine Angabe, welche Hein- 
rich von Bardewil den Urheber und Stifter des Lü- 
bedifchen Rechts nennt, tft wol durchaus irrig und 
darf nicht einmal von dem Einfluſſe verftanden wer- 
den, welchen der Graf über die Einrichtungen des 
in feinem Lande erbauten Ortes Löwenſtadt geübt 
haben könnte 9). 


Herzog Magnus hatte das Schloß den Namen der Magnuss 
burg. Eine Abbildung deſſelben findet fi in der „Befchreibung 
bes ‚Polabenlandes unb bes darin belegenen uralten Stiftes, 
Stabt und Schloſſes Rageburg, 1693. 4. und eine genaue Bes 
fhreibung in Konrad v. Hövelens kleiner Schrift. Nach Aus⸗ 
flerben der Herzoge wurbe bei der neuen Befeftigung 1690 ein 
Polygon nad Vaubans NeuBreifaher Manier aufgeführt, um 
St. Georg zu beftreihen und deshalbdas Schloß niedergeriffen, 
fo daß jest nur noch die Spuren ber Burggraben zu erkennen. 
f. General Scheel, Almindelig Ublaft af Krigstheatret ©. 533. 


*) Daß in der Zeit etwas für die Tünftliche Befeſtigung 
bes ſchon von Natur geficherten Rageburgs gefhehen, läßt ſich 
aus Saxo Kl. 494 beweifen, wo von ben Sachſen ber Zeit ges 
fagt wird: eos Racehurgum, Illogam ac Swerinum in totius 

- Saxoniae ruinam vallo fossaque cinxisse. Es ift freilich früs 


her fhon angeführt, wie Rageburg 1062 eine Saͤchſi iſche Burg 
geweſen. 


9 Die Inſchrift um ein Kreuz bei Maſch ©. 32: tem- 
poribus conraldi regis et heinrici ducis saxonie venit heinricus 
comes raceburgh et ihi xpianitatem primus fundavit. anima 
ejus requicscat in pace. ame. 


6) Ehriſtiani Schl. Golſt. Geſch. 2, 213. „Als Stifter 
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Seit dem Sahre 1164 erfcheint Bernhard I. 
als alleiniger Herr der Grafſchaft, an deren Ver⸗ 
waltung er fchon feit fechs Jahren Antheil genom⸗ 
men, wie Urkunden ermeifen, die auf mehr, wie le⸗ 
diglich auf den Saͤchſiſchen Brauch fchließen Laffen, 
nach welchem Einwilligung der Söhne bei Veräuße- 
rungen des Landes allgemein üblich, geweſen. Welche 
Mutter Bernhard geboren, ift unbefannt, mit Ge- 
wißheit Fönnen wir aber annehmen, daß er fein Da- 
feyn einer frühern She verdankt, nicht der Verbin- 
dung, welche Graf Heinrich mit einer Daͤniſchen 
Prinzeffin, wahrfcheinlidh, eingegangen war?), Gr 
war, nad) dem, was und befannt geworben, ber 
alleinige Sohn feines Vaters; die Erwähnung ei- 
nes Bruders, Konrad, ift durch eine fehlerhafte Ur⸗ 
funde veranlaßt ®). | 


und Urheber bes Luͤbeckiſchen Rechts ift von Einigen Kaifer Frie⸗ 
drich I, von Andern Heinrich von Bardewil und von noch Anz 
bern der Deutfche Orden in Liefland angegeben worden“. Uns 
ter 5. v. 3. ſcheint fein Anderer, als der Graf von Rageburg 
gemeint zu feyn. Chriftiani giebt als Gewährsmänner Giesc- 
bert in Harm. Statutor. praef. peric. 1. und Westphalio Diss. 
de orig. Jur. Lub. p. 14 not. h. an. Weftphalen führt den Na⸗ 
men Henricus Bardewicus an und fegt die Zeit beflelben circa 
129. Es ift wahrfcheinlid eine Wermechfelung mit der Nach⸗ 
riht, die in Gesterding Thes. juris Lubecensis 1, 13. «A. 
1292 excmplum juris Lubecensis Albertus de Bardewic con- 
scribi fecit» zu Grunde liegt. 


7) Denn biefe Vermählung Tann erft in einer Zeit abs 
gefchloffen feyn, da Bernhard ſchon geboren war. f. S. 182. 


e) Aug. Ben. Michaelis in dee HEN Rai rt 
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Graf Bernhard. hatte ſich frühzeitig in Kriegs⸗ 
dienften ausgezeichnet, vorzüglicd, auf Zügen, welche 
König Waldemar gegen die SIaven unternahm. Gr 
war vermählt mit einer Pommerſchen Fuͤrſtentoch⸗ 
ter, einer Tochter Ratibors, des zweiten Sohnes 
Svantibors ), der durch feine Geburt vom väter- 
lichen Erbe ansgefchloffen, in einer Reihe von Jah⸗ 
ren, den abentheuerlichen Plan, fidy zum Seefönige 
aufzuwerfen, mit Slüd und zum Schreden der Oft- 
feebewohner ausgeführt hatte!), Nach feines Al- 
tern Bruders Wertislaus Tode, verließ Ratibor feine 
Schiffe, übernahm die Regierung von Pommern, be» 
ſchwor die hriftliche Religion und ftarb (vor 1154) 
als deren Freund und VBerbreiter). Seine Ge- 
mahlin Präbislava war eine Tochter des Polnifchen 


Grafen von Raseburg in ber Berl, Bibliothel, Or Bd. Berlin 
1748, 8. 711—731 führt einen Bruder Bernhards (S. 724) 
an, der als Zeuge in einer Urkunde von 1167 vorlommt (Lu- 
dewig reliq. mstorum 6, 242). In ber nämlidhen Urkunde bei 
Westpl. mon. ined. n. 11 findet fi: Conradus de Regenstein 
ftatt Conradus de Raceburg. Diefe irrige Notiz ift bie einzige, 
mit welcher Michaelis die fonft befannten Rachrichten von den 
Grafen bereichert hat. 

9) Gebharbi im 52. Theile der Allg. Weltgefh. ©. 66, 
beridhtigt hier Bangert ad Arnoldum 4,7, ber vier Söhne Svan⸗ 
tibors nennt. Arnold erwähnt an biefer Stelle ber Vermaͤh⸗ 
lung Bernhards mit Ratibors Tochter. 

ı0) Gebhardi 1. c. nad) Snorro Heimstiringla edit. Pe- 
ringskiold 2, 1296. 

12) Gebhardi S.67. Nad Thomas Kangow Pommeras 

nia I, 138 beflimmt 1151. 
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Herzogs Boledlaus Crivoſti und Schweſter Richen⸗ 
zens, die ald Mutter von Waldemars 1. Königin 
Sophia erfheint?). Es war aljo diefe Königin 
Gefchwifterfind mit Bernhards Gemahlin, der Grä- 
fin Margaretha von Rageburg und wegen dieſer 
Berwandfchaft?), welche Saro baburdy bezeichnet, 





12) Gebhardi S. 67. „Ratibors Gemahlin hieß Praͤbis⸗ 
lava vermöge einiger Urkunden und fol nad) neuern Pommers 
Then Gefhichtfchreibern Herzog Boleslaus Tochter gewefen feyn. 
Saxo Steph. &. 2770 nennt Ratibors Tochter neptis Walde- 
mari regis Daniae, welches biefe Angabe zu beftätigen fcheint, 
denn Waldemar war ein Schwiegerfohn einer Tochter bes Her: 
3098 Boleslaud.« (Die Stelle bei Saxo S. No ift von Gebs 
hardi verkehrt angggeben, und foll wol Saxo St. 300 — Kl. 468 
feyn). Saxo St. 270 rebet von Heinrichs (von Ratzeburg) Ge⸗ 
mahlin, welche eine Verwandte Waldemars gewefen.. 


| 13) Die Verwandſchaft "wird aus folgender Tabelle her⸗ 
vorgeben: . 
‘ Herzog Boleslaus Crivoſti 


Praͤbislava Bichnge, Judith, 
(nah Mieraͤ⸗ Gem, 1) Prinz Magnus von Dis Gem. Marks 
us Boles⸗ nemark, + 1134, König Nield graf Otto. 
laus Toch⸗ Sohn. 2) Ruf. Kön. Wladi:s dv. Brandens 
ter), Gem. mir in Balicz, + 1152. 3) burg. 
Ratibor von Schwed. Koͤnig Sverker 111566. f. Michaelis 
Pommern. ſ. Suhm 7, 707. Kurs u. Fuͤrſtl. 
| | Häufer 1, 266. 
Margaretha, 2. Sophia, f. Suhm 1. c. (ib 
vermählt an ver Schönheit wegen von Saxo 
Straf Bern: : u. Agefen gepriefen, geb. circa 
hard I. von 1140), vermählt an König 
Rapeburg. Waldemar. 
f. Arnold 4, 7. | 
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daß er Die Tochter des Seekönigs eine neptis \*) 
von Waldemar nennt, war Bernhard 1162 dem Kd- 
nige von Dänemark mit zwei Schiffen auf einem 
Zuge nad) Rügen gefolgt). Zugleich erfcheint 
Bernhard in einer Lehnsverbindung mit Dänemark, 
welche noch fortbeftand, als er ſchon regierender Graf 
zu Rapeburg geworden; ein Verhältniß, welches bie 
Vermuthung fehr unterftügt, daß ſchon Heinrich von 
Badewide mit einer Dänifchen Pringeffin vermählt 
‚gewefen. Bernhard war naͤmlich belehnt mit einem 





Suhm 7, 110 will Saros neptis erflären und wird, ba 
er dad Wort ald Schweflertochter überfegt, verleitet, zu meinen, 
daß felbige eine Zodhter von Margaretha und Stig-Hoitaleder 
gewefen. Langebek vermuthet in einer ungebrudten, bei Suhm 
angeführten Notiz, fie fen eine Tochter von Priszlaus und bes 
Königs Schweſter Katharina (welche, wie die Knytlinga 191 
fagt, im Oriente verheirathet geweſen). — Die Verwandfchaft 
mit Ratibors Tochter, weldye Saros Stelle völlig erklaͤrt, war 
Suhm entgangen. 


214) Nepos und neptis wird im Mittelalter oft nicht als. 
lein zur Bezeichnung des zweiten, fondern felbft des dritten Gra⸗ 
bes der Verwandfchaft nad) Canoniſcher Gomputation gebraucht. 
f. v. Werfebe ©. 562. Vielleicht daß die Aehnlichkeit des fomol 
im Dänifhen wie im Zeutfchen für eine nahe Verwandte übs 
lichen Wortes Niftel mit jenem Sprachgebrauche in Verbindung 
ſteht. | | 

15) Saxo Kl. 486. Suhm 7, 110. Auf biefem Zuge ers 
regten Bernhards Aeußerungen leidenſchaftlicher Vorliebe ‚Hein: 
rich des Löwen, Streitigkeiten und Waldemar Unwillen «illic 
forte Rugianis ad concionem vocatis cum Bernardo quodam, 
Menriei filii, qui, quod neptem Regis in matrimonio habehat, 

duohus cum navigiis secutus fuerat, jargium inoidit etc.» 





U 


Graf Bernhard J. 157 


Theile von Schleswig60), wo auch ein Slave Ni⸗ 
colaus, der Sohn des Nugianiſchen Razo als Kron⸗ 
vaſall erſcheint, der nad) vielen Streitigkeiten mit‘ 
dem Bifchofe Esbern 1161 zu Schleswig einen ge» 
waltſamen Tod gefunden!”). Vielleicht dad Bern⸗ 
hard dem tapfern Krieger, dem Beſieger Niclots und 
Anverwandten des Königs, gerade das Gebiet jenes 
erfchlagenen Nicolaus eingeräumt worden war. Hel- 
mold und Arnold ſchweigen gänzlid) über diefe Lehns⸗ 
verbindung, von der und aber außer Saxos Angabe 
eine Nachricht erhalten ift, welche dieſes Verhältniß 
einigermaßen erläutert. In der Geſchichte des Ci— 
ftercienfer SKlofterd zu Lygum, an der Weftfeite 
Schleswigs, erfcheint nämlidy in diefen Gegenden 
gegen das Ende des zwölften Zahrhunderts ein 
Befehlshaber oder Afterlehnsmann von Ratzburgh, 
Johan Tomeffen, der in einer und aufbehaltenen 
Urkunde dem Klofter einen Schuldſchein zurüdgicht, 


16) Saxo Kl. 535 erzäflt, daß Bernhard I. fi 1170 
geweigert, mit ben andern Grafen gegen Schleswig zu ziehen 
«quam (provinciam) per regem heneficii jure possidcat.- Go- 
wol Gebharbi A. W. ©, 5ir Th. S. 405, wie Suhm 7, 369 
beziehn bie Stelle, wie nothmendig, nur auf einen Theil von 

Schleswig, und Suhm leitet auch dies Lehnsverhältniß von ber 
Verwandſchaft des Grafen mit dem Könige ber. 

27) Daß biefer Nicolaus ein Sohn bes Rugianifhen Razo 
gewefen, nehmen Gebharbi und Suhm 7, 25 an. Die Rad 
richten über benfelben find bei Saxo Ki 468, Cypr. Ann. Ep. 
Slesvic. &. 179, 180. Saxo nennt ihn einen Satrapa, welches 
Chriftiani Statthalter» überfept. Die nämlihe Benennung, 
giebt Saxo Kl. 481 ‚Heinrich dem Liwen, 
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nad) welchem mehrere Dorffchaften ihm für eine an- 
gelichene Summe verpfändet gewefen. Diefer Vogt 
oder Untervafal von Rateburg war, wie der Name 
ausweifet, ein Gingeborner der Gegend, die Graf 
Bernhard vom Könige erhalten; er ftarb ohne Hin⸗ 
terlaffung von Erben, wie die Urkunde andeutet, 
und mit ihm fcheint jenes Lehnsverhältnig geendet 
zu haben!°). Diefer Landſtrich Tag ungefähr da, 
wo die Grafſchaft Schadenburg fich fpäter gebildet 
hat, an der Nordfrieftifchen Sränze, deſſen freien 
und wilden Bewohnern noch Waldemard Enkel, 
König Abel erlag, und es erflärt ſich aus dieſer 
Nähe die fonft fehr auffallende Nachricht von zwei 
vornehmen gefangenen riefen, die vom Grafen zu 
Ratzeburg fehr hart gehalten wurden und deren Feſ⸗ 
feln Evermodus Wunderkraft Iöfete:). 

In dem Sahre, da Bernhard I. die Regierung 
der Sraffchaft angetreten, erregten die Slaven nad) 
eilfmonatlicher Ruhe (März 1163 bid Febr. 1164) 
neue Unruhen. Pribislaus, gereitt durch die Auf- 


2) Suhm 9, 53 führt aus einem Copiebuche des Lygum⸗ 
ofter, fo im 8ten Theile von Langebek Script. befindlich, beim 
Sabre 1204 eine Urkunde an, in welder nachſtehende Worte 
vorfommen: Omuibus prescns seriptum cernentibus Johannes 
Tomessen miles Capitaneus castri Ratzburgk salutem in do- 
mino — quod possident in villa Arnum parochie Höfhröp in 
Hvidin herret nec non bona in villa Waldorp parochie Byol- 
drop in Sloxherret. Vielleicht jedoch ift hier eins der Schlöffer 
ouf Sylt, welches Ratzburg hieß, gemeint. f. Heinrich 2, 343. 


29) f. weiter unten. 
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forderungen feines gefangenen Bruders, ben Dein- 
rich ber Löwe als Geißel und gleichſam zur Strafe 
in fehr enger Haft hielt, hatte heimlich ein Heer 
gefammelt uud überfiel am 16. Februar — der Tag 
ift fonft merfwürbig wegen einer großen Wafferfluth, 
welche die Elb⸗ und Wefergegenden verheerte:) — 
zuerft Mecklenburg. Ber dortige Befehlshaber Hein⸗ 
rih von Scaten war gerade abweſend, der Ort, 
‚größtentheild von Flamingern befegt, gerieth in Pri- 
bislaus Gewalt, Slow restete Gunzel, allein Mal⸗ 
How und Euffin wurden von den Slaven einge» 
nommen, fo daß außer Slow nur noch Schwerin 
vom ganzen Obotritenlande in den Händen der 
Sachſen war, als Heinrich der Löwe ſich nahte*ı). 
Er hatte ein großes Deer zur endlichen völli- 
gen Unterjochung der Slaven zufammengezogen; bei 
demfelben werden genannt Albredyt der Bär22), 
Statthalter Gunzel, Graf Reinhold von Ditmar- 
fen, Graf Shriftian von Oldenburg, Adolf IL. von 
Holſtein und unter den übrigen Edlen wird ber 
Graf von Rageburg nicht gefehlt haben?®). König 
Waldemar, welcher im vorigen Zahre dem Reichs⸗ 
tage zu Metz, der Slavifchen Angelegenheiten we⸗ 





20) Helm. 2, 1. 
21) Helm. 2, 3. 
22) Helm. 2, c.4. 8.2. 


23) Wenn bies gleich nicht, wie Rubloff 1, 132 annieut, 
Heinrich, fonbern beffen Sopn Bexuhoxd I. armen en u. 
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gen, beigewohnt hatte, unterſtützte die Rüftungen mit 
einem Angriffe zur See?*). 

Der Herzog rüdte gegen Maldyow, und bier 
geſchah es, daß er im Unwillen über die Hartnädig- 
Feit der Bclagerten feinen Ruhm durdy die Hinrich 
tung des gefangenen Wertislaus befledte?”). Dar⸗ 
auf mußte ein heil des Hecred unter Graf Adolfs 
Befehlen bis zum Peenefluß vorrüden, gegen Pri- 
bislaug, der mittlerweile zu den Pommerfchen Yür- 
ften Kaſimir und Bugtslaus geflohen war und durd) 
dieſe verftärft, fi) bei Demmin gelagert hatte, 
Adolf II. ließ fi, dem Feinde gegenüber, durch 
verſtellte Unterhandlungen einfchläfern und fo ge⸗ 
lang es den Slaven, ihn unerwartet bei Berchen 
zu überfallen. Bier fiel eine fehr blutige Schlacht 
vor, in weldyer die Grafen von Holftein und Dit- 
marfen ihren Tod fanden, die Slaven aber durch 
Gunzels und des Grafen von Oldenburg muthvolle 
Anftrengung eine völlige Niederlage erlitten. Die 
Pommern verließen, theild durch dieſe Schlacht, 
theild durdy Waldemard Angriff?°) gendthigt, den 
Fürften Pribislaus; Heinrich, Fehrte nad) gänzlicher 


2) Helm. 2, 4. Ueber Waldemars Anwefenheit zu Metz, 
deren wichtige Folgen ſich fpäter äußerten f. Saxo Steph. 308 
—10. Alb. Stad. ad 1163. 


25) Helm. 2, 4. 


26) Helm. 2, 4. Saxo K1.484 erwähnt eines Friedens, 
in welden ein Drittheil von Wolgaft an Priszlaus, Niclots 
dritten Sohn, abgetreten war. |. Rodloſ 1, 132, 192. 
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Berwältung des Obotritenlandes nad) Vraunſchweig 
zurüd, wo eine Geſandſchaft bed Griechifchen Kai⸗ 
fers feiner wartete”, Pribislaug, unftäter Flücht⸗ 
ling in feinem eigenen Lande, nahm zu Räubereien 
feine Zuflucht, mit denen er nad) Auflöfung des 
herzoglichen Heers Gunzeld Gebiet, und namentlich 
die bisher ziemlich verfchont ‚gebliebene Grafſchaſt 
Ratzeburg heimſuchte?“). Die öftern Niederlagen, 
welche Pribislaus bei ſeinen Angriffen von dem 
Statthalter Gunzel und dem Grafen Bernhard er- 
litt, Furcht der Pommerſchen Fürften, welche fer- 
nere Beunruhigungen vermeiden wollten, die bei der 
engen Verbindung bes Könige von Dänemark und 
des Herzogs 2°) immer drohender werden mußten, 
nahmen ihm bald alle Hoffnung, durch fremde Bei- 
bülfe und mit den Waffen das Verlorene wieber 
gewinnen zu koͤnnen; er unterwarf fi) bem Her⸗ 
zoge und biefer gab,. nad) gehaltenem Rathe mit 
feinen Vaſallen »e), Pribislaus das Obotritenland 


27) Helm. 2, 4.5. 


32) Helm. 2,6 frequenter exiens P. per insidias percur- 
rehat fines Zverin atque Racchurg et tut captionem multam, 
‘tam de hominibus, quam de jumentis. Cujus exitum observan- - 
tes Guncelinus atquc Bernhardus pugnabunt et ipsi de insi- 
diis, et commissa creberrima pugna, sempcr meliores inventi 
sunt, quousque perditis fortioribus viris et equis Pribislavus 
nihil jam possct moliıri. 


25) Helm. 2, 6. 
30) Helm. 2, 7. (üdelium suorum.) _ 
' AA 


162 Sraf Bernhard I. 


bis auf Schwerin zurück, wo erft in biefer Zeit 
eine Graffchaft errichtet zu feyn fcheint, deren er- 
fter Graf, Gunzel, der bisherige Statthalter im 
Obotritenlande ward ?). Damals gefchah auch die 
Verlegung des Medlenburgifcyen Stifte nad) Schwe- 
rin, und das Land Schwerin wurbe vom Ragebur- 
ger Sprengel getrennt, Demfelben dagegen das Land 
Breren, Lubimars vorige Veſi igung als GErſab zu⸗ 
gelegt ?°). 

Der Krieg von 1164 war der lebte gegen bie 
Slaven, Pribislaus erfcheint von nun an, ald um⸗ 
gewandelt zum treuen- Anhänger Heinrich bed Lie 
wen, fein Sohn ehelidhte die Tochter, welche Ida, 
Gräfin von Gaftrois, dem Derzoge geboren; er be- 
‚gleitete Heinrich auf einem Zuge nad) Paläftina, 
und fand, wie eine beftrittene Sage will, bei einer 
Lufibarfeit, welche der Herzog zu Lüneburg ver- 
anftaltete, durch einen unglüdlihen Zufall den 
Tod (1180). Ihm folgte fein Sohn Heinrich Bor- 
win in Medlenburg Ct 1226) und Wertislaus 
Sohn, Nicolaus, ald Edelherr zu Werle (+ 120. 
Die Geſchichte der Obotriten und Bolaben ift von 
nun an gaͤnzlich getrennt. 


s2) |. &. 148. 
»2) ſ. weiter unten. 
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Einwanderung Teutfcher 
Coloniſten. 





Nach dieſem Kriege erliſcht immer mehr das 
Alt⸗Slaviſche; die Slaven werden Teutſche, wenig⸗ 
ſtens in den Gegenden, welche Saͤchſiſchen Herrn 
gehorchten. Im Obotritenlande hingegen blieben 
noch für fpäte Zeiten manche Spuren des Alten, 
weil bier angeftammte Fürften Slavifche Sitte ber 
Vorfahren, fo weit ed Cultus der aufgebrungenen 
Religion erlaubte, zu erhalten fuchten. Das wirk« 
famfte und einzigfte Mittel, diefe Veränderungen 
zu bewerfftelligen, war die Derbeijichung von Co⸗ 
Ioniftien. Died war in Holftein, vorzüglich. im 
Stavifchen. Wagrien geſchehen), und es wurde 
ein Gleiches durch den Grafen von Schwerin ver- 
anftaltet, der befonders für Die Sinmanberung von 
Slamingern Sorge trug. 

Sm Polabenlande?) hatte ſchon Graf Hein⸗ 


1) Wie weit Slaven ſich noch zu Ende bes 12. Jahrhun⸗ 
berts in Bolftein erftredten, geht aus der Erzählung von Gotts 
[halle Traum im erſten Theile von Leibnitz 8. R.B. hervor, 


2) Helmold 1, 91 fagt hierüber: comes de R., guar ur 
in terra Polaborum adduxit multitadinem poapgulerum ie N ent 


ar 





164 Einwanderung 


rich und nach ihm noch mehr Graf Bernhard in 
großer Menge Weſtphaͤlinger ind Laud gerufen, 
wohl nicht fo fehr aus Mangel an Landbebauern, 
als vielmehr der beijern Gultur wegen und um den 
Elavenftanm allmählig zu verdrängen. Befondere 
Spuren bdiefer Colonien ‚find nidyt mehr zu erfen- 
nen®), denn die Sinwanternden haben bier balb 
allgemein Ueberhand genommen und Lie alten Ein⸗ 
wohner ſich ganz unter diejelben verloren‘), Dies 
war nirgends fo fehr der Fall als im Herzogthum 
Lauenburg, wo das Gebiet, welches weitlid von 
der Stedeniß lag, ale Theil der Sächſiſchen Mark 
von Alterd her bewohnt war von Teutfchen, und 
auch in den vormald Slavifchen Strich Lanbes 
ohne Zweifel eine fehr große Anzahl von Weſtphaͤ⸗ 
lingern einwanderte, bie ſich allgemein ausbreiteten, 
und ſich nicht bloß, wie behauptet ift, in einigen 
Hiedergegenden und in Sümpfen an ten Landfeen 
anfiedelten‘). Wenig Land war im zwölften Jahr⸗ 


falia ut ıncolerent terram Polaborum, et divisit üs terram fe- 
niculo distributionis. Et acdificaverunt ecelesias et submini3 
straverunt decimas fructuum suorum ad cultum domini Dei. 
Et plantatum est opus Dei temporibus Hearici in terra Pela- 
borum, sed tcmporibus Bernhardi Ali ejus abundantius con- 
summatum. 

3) Nur beim Scloffe Ertenenburg haben wir aus .einer. 
Urkunde ‘von 1164 gewiſſe Nachrichten von einer Hollaͤnder⸗ 
colonie von 3 Hufen. f. v. Werſebe S. 409. 

*) Helm. 2, 14. Omnis Slavorum regio — redacta est 
ia unam Saronum coloniam. 


%) Bie v, Werfebe S. A0B wwänt, ven va rn u 
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hundert unbebaut, und wir finden faſt jedes jetzt 
vorhandene Dorf in Urkunden jener Zeit. Auch 
bleiben noch viele Slaven, wie ſich 1240 noch ganze 
Dorfſchaften finden, in welchen ſie abgeſondert leb⸗ 
ten, andere, welche ſie mit Teutſchen Bewohnern 
theilten, beſonders in den Parochien von Schlag- 
ftorf, Karlow, Muftin, Seedorf, Gudow, Nufce, 
Dardetin, Crummeſſe, Nienfirchen, Dagenow, Rene, 
Bitelübbe). Die Slaven wurden nun freilid) ge» 
nöthigt, fich) ganz der fremden Sitte zu fügen und 
bie alten Gebräuche abzulegen. So ward ihnen 
Beerdigung ihrer Todten auf den Kirchhöfen ge» 
boten, das Schwören bei Baumen, Duellen und 
Steinen ward unterfagt, die übliche Eodesftrafe 
durchs Kreuz gänzlich abgefhafft). Die herrfchend 
werdende chriftliche Religion milderte den wilden 
Sinn der Slaven und firenge Ahndung früher ſtets 
geübter Räubereten, führte fie endlich davon zurüd®). 

Bon gewaltfamen Bertreibungen der Elavifchen 
Bewohner, von einer fürmlihen Ausrottung find 


Land mit ber Schnur zugemeffen, fpräche dafür, daß verhältnißs 
mäßig fehr wenige bier. eingemanbert. ‘ Die richtige Bedeutung 
von funiculus ſcheint aus Helm. 1, 83. $. 13 hervorzugehn. 

6) f. die Erklärung ber Ratzeb. Urkunde von 1240 und 
bie Zufammenftellungen in Schröder Pap. Medi. 1, 351. 


7) Helm. 1, 83. 8. 19. etc. 


e) Helm 2, 14. Gunzelinus mandavit suis, ut quos- 
cunque Slavorum invenissent incedentes per avia, eaptau uta- 
tin suspendio necarent. 





166 Sinwanderung 


feine Spuren®), allein fie geriethen in fehr druͤ⸗ 
ende Berhältniffe, welche fie leicht zu Auswan- 
derungen in dad benachbarte Hauptland ihrer 
Stammverwandten bewogen. Dazu fcheinen ihnen 
auch Feine Hinderniffe in den Weg gelegt zu feyn, 
denn ber Vortheil der geiftlicdhen Herrn war au⸗ 
genfcheinlich darauf angemiefen, nur Teutſche Gin⸗ 
wohner zu haben. Es wurde nämlid) dem Bi⸗ 
ſchofe von den Slaven Fein Zehnten gezollt, ſon⸗ 
dern nur ein geringerer Zins; der Graf bob die 
Wogiwotinza, wie es fcheint eine fehr willführliche 
Abgabe, nicht von ihnen; denn diefe blieb unmit- 
telbare Einnahme des Herzogs, fo lange Slaviſche 
Sinwohner in dieſen Gegenden anfäffig waren, 
Dagegen die Solonen dem Grafen Schakungen und 
Beben zahlten!®. 

Schon die Lage in welcher ber Slave im All⸗ 
gemeinen feiner Großen Herrfchaft von jeher gebient 
hatte, wie nody mehr Die Unterjochung biefer 
Stämme von Teutfchen Eroberern, mußte die Leib- 
eigenfchaft in welche fie geriethen, befonders drü⸗ 
dend machen). Daß die ind Land gezogenen 
Soloniften in ein Teibeigenes VBerhältniß getreten, 
ließe fi) wohl durchaus nicht annehmen, denn fie 


9) v. Werfebe &. 779 u. 789. 
20) f, Rubloff 1, 173 


22) Der Biſchof fagt in der Urkunde R.22 bei Westph. 
=. 1.2, quamdiu Slavi inhabitant, Slavieo hoc est servitatis 
jJure regendi. 
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waren nicht in dem Falle, fic harten Bedingungen 
unterwerfen zu müffen und es gab zum Theil Feine 
Leibeigenfchaft in der Gegend, von welcher fie her- 
beigezogen wurben!2); fie find höchftens als Be⸗ 
figer mit befchränttem Eigenthum nad) Golonat- 
recht zu betrachten?2),. Eben fo waren bie alten 
Bewohner der Sächſiſchen Darf, weſtlich von ber 
Stedenig, von jeher fret und daher ift es erflärbar, 
weshalb — erfreulihh bald — alle Spuren ber 
Leibeigenfhaft aus der Lauenburgifchen Geſchichte 
verfchwinden, deren‘ Beendigung im benachbarten 
Mecklenburg erft unfere Zeit nicht vergeblich erwar- 
tet hat). Nur Freie leifteten den Kriegsdienft, 
von den Sigenen wurden flatt der Heeresfolge nur 
dazu erforderliche Arbeiten, Bau der Brüden, Wälle, 
Städte und Feltungen (Brufwert und Borgwerk) 
geleiftet!9. 

Bon ritterlichen Gefchlechtern find ohne Zwei⸗ 


12) 9, Werfebe ©. 138. 


23) Rudloff 1, 221 meint, fi ſi e waͤren in eine gelinde Leib⸗ 
eigenſchaft gerathen. 

24) Suſemihl (Kieler Blätter 1817, 2, S. 263 in einem 
Auffage über bie Verfaffung von Lauenburg) vertheidigt feine 
Meinung, daß Lauenburg von jeher Saͤchſiſch, nicht Slaviſch 
geweſen, vorzüglich durch die Anführung, „daß bie Bauern von 
jeher frei gewefen, daß fi, bier, wie im angränzenden Groß⸗ 
fürftlichen Leine Spur von Leibeigenen finde. 

28) Rudloff 1, 234. Aus den erhaltenen Urkunden bes 
Stifte wird eine Zufammenftelung bdiefer innern Werne 
moͤglich. 
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fel mehrere, wie auch im benachbarten Medienburg, 
noch Slavifchen Urfprungs und ihre im zwölften 
Jahrhundert herrfchend werdenden Gefchlechtenamen' 
geben Fein zu verwerfendes Kennzeichen der Ab⸗ 
Tunft, wobei es indeß zu beachten ift, daß dieſe oft 
nur von Befigungen in Slaviſchen Ortfchaften ber» 
rühren. Sonſt find zwar auch viele Yamilien 
Teutfcher Herſtammung um dieſe Zeit 'anfäffig ge- 
worden, mit denen daß Lehenswefen herrfchend 
ward 17), welches. hier weit früher als in Medlen- 
burg Eingang fand). Auch Dinifterialen erfchei- 
nen in Urkunden, welche Hofämter fowohl beim 
Bifchofe wie beim Grafen verwalteten. Schloß⸗ 
gefeffene, Burgmänner fommen vor in NRageburg, - 
Gadebuſch, Wittenburg und Lauenburg, welche für 

den YBurgbienft, den fie leifteten, Ländereien zu Le⸗ 
hen befamen:°). Co tft es nidyt unmwahrfcheinlicdh, 
daß die Bülow urfprünglich Burgmanner zu Gade⸗ 
buſch geweſen 20), 

16) Welches Westph. mon. ined. ?, 2005 befonbers zur 
Beftreitung des Slaviſchen Urfprungs bes dee anführt. 

17) Rudloff 1, 227. 

18) Erſt im 1aten Jahrhundert, da Kaifer Karl IV. 
herrſchte. 

29) In Dipl. 2 bei Westph. 2 kommen vor: Corvus et 
Conradus milites de Raceburg, Segebado miles de Witten- 
burg f. Schröber Pap. Medi. 1, 335. 

20) Pfeffinger Br. Lüneb. Hiſt. 2, 223. 
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Bernhards Vertreibung 
von Nageburg. 





Heinrichs große Macht, die Art wie er fidy 
derfelben bediente, erregte, wie einft der Glanz fei- 
ned Baterd, den Neid der Fürften und ermwedte 
eine täglich wachfende Anzahl von Feinden. _ 

Bei einer Auflehnung der Rugianer, welche 
Dribislaus und die Pommerfchen Fuͤrſten dem Koͤ⸗ 
nige von Dünemark zu befämpfen geholfen hatten 
— auf diefem Zuge war 1168 Evantevitd Sitz 
zerfiört — wurde die Beranlaffung zu Uneinigfeiten 
zwifchen dem Könige und Herzoge gelegt, da diefer 
einen gleichen Antheil an Beute und Tribut for- 
dert. Eine Folge biefer Mishelligfeiten waren 
wiederholte Angriffe der BDänifchen Anfeln durch 
bie Slaven, auf Befehl Heinrichs des Löwen. Diefe 
machten eine große Beute aus Dänemark, — einft 
wurden zu Medienburg fiebenhundert gefangene Di- 
nen verfauft — und lange trug Waldemar ihr Un- 
wefen, der darüber in den legten Worten Ted Hel⸗ 
mold arg getadelt und irrig beurtheilt wird). End- 


ı) Helm. 2, 13. 
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lich rüftete er ſich zum Gegenangriff, den er felbft 
gegen die Circipaner kehrte; fein unehelicher Sohn 
Shriftopher, Herzog von Schleswig, griff mit Nei- 
figen Aldenburg an, welches die Dänen Brandehufe 
oder Bramenfium nannten, und verwüſtete dad Wa⸗ 
gerland. Nach Däntfchen Schriftftellern war aud 
der berühmte Abfalon bei diefem Zuge. Herzog 
Heinrich war damald abweiend, in Baiern; Graf 
Gunzel fammelte ein Heer, machte den Plan, die 
Dänen zu vertreiben und Schleswig anzugreifen. 
Da aber weigerte ſich Graf Bernhard von Ratze⸗ 
burg, als Lehnsmann des Könige von Dänemark 
wegen Schleswig, gegen dieſe Provinz zu ziehen. 
‚Graf Heinrich von Thüringen, den der Herzog zum 
Bormunde des Grafen Adolf IH. und zum Statt 
halter in Holftein beftellt hatte?), war durch eine 
erlittene Niederlage abgefchredt und hielt Gunzels 
lan für bedenflih. So wurde denn durch einen 
Waffenfrieden dem mweitern Kampfe ein Ziel geſetzt, 
die Dänen zogen ab und eine perfönliche Zufam- 
menkunft des Herzogs mit dem Könige an. der Ei⸗ 
der, am Sohannistage, endete alle Mißhelligkeiten. 
Die Vermählung Beider Kinder ward vollzogen®). 

Bon den Teutfchen Fürften waren fchon 1166 
Heußerungen über Heinrichs Macht laut geworben 
und in offener Fehde ausgefprocdhen, diesmal aber 





2) Helm. 2,7. Ben bier genannten Graf Heinrich Hält 
Subm 7, 369 irrig für ben v. Badewide. 


3) Helm. 2, 14. Hier flieht Helmet. 
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noch durch Dazwiſchenkunft des Kaiferd im Ver⸗ 
gleiche zu Würzburg befchmwichtiget worden. So 
alfo, da er feine Angelegenheiten von allen Seiten 
im hödhften Glanze und die Ruhe durch Nichts ger 
ftört fah, befchloß Deinrich der Löwe feine Neife 
ind gelobte Land zu unternehmen. Um feine An- 
gelegenheiten für ‚die Zeit der Abweſenheit zu ord⸗ 
nen, hielt er für die Sächflfchen Provinzen mehrere 
Landtage zu Srtenenburg (Artlenburg) an der Elbe, 
wo außer ben geiftlichen Herrn und den Stavifchen 
Fürften, die Grafen von Rageburg, Schwerin, Luͤ⸗ 
how, Regenftein und Rhode, von Ravensberg und 
Bentheim ſich einfanden?). Dier wurden am 9. Sep⸗ 
tember auch die Angelegenheiten ded Schweriner 
Bisthums beendigt. Die Regentfchaft erhielt in des 
Herzogs Abweſenheit der Erzbifchof Wichmann von 
Magdeburg und darauf trat Heinrich am 13. Ja⸗ 
nuar 1172 die Reife an. In dem Berzeichniffe des 
herzoglichen Gefolged und in der Gefchichte dieſer 
Wallfahrt*), die ’eine der glänzendften war, fo je 
gefchehen, wo Bischof Konrad von Lübel, Abt 
Heinrich von Braunfchweig, Fürft Pribislaus, Graf 
Gunzel, der Graf Siegfried von Blankenburg, der 
Truchſeß Zordan und der Graf von Mangfeld ge- 


2) Sm Jahre 1171, wie bie Urkunden in Westph. mon. 
ined. 4, 889896 ausweifen, während Lindenbrog, Mater, Luͤ⸗ 
nig und Eccard in den Origg. Guelf. alle 1170 haben. ſ. Boͤt⸗ 
tiger ©. 277, v. Werſebe ©. 436. 


2) Arnold beſchreibt die Ballat 2, e. T-N. 
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nannt werden 5), fehlt Graf Bernhards Name. Eine 
andere Stelle‘) wirbe zwar darauf gebeutet wer- 
ben Fönnen, daß auch er den Derzog begleitete; es 
tft aber vielleicht erlaubt, Diefe Zweifel durch Die 
Vermuthung zu löfen, daß das zarte Alter der Kin- 
der des Grafen von Rageburg feine Abmwefenheit 
nicht geftattet habe, und ihm vielleicht auch die Verr 
waltung des Landes von Graf Gunzel zugleidy mit 
übertragen fey. Aus der Vermählung mit Marga- 
retben, der Tochter des Seekönigs Ratibor, waren 
Bernhard I. damals fchon drei Eöhne geboren: Vol⸗ 
rad, Heinrich und Bernhard, von welchen die beiben 
eriteren frühzeitig den Kriegsdienſt wählten; ber 
jüngfte aber fid) dem geiftlihen Stande widmete 
und Domherr zu Magdeburg wurden). — So wirb 
Graf Bernhard I. zum Wohl feined Landes die 
acht Zahre der Ruhe. genutzt haben, weldye ben dar 
auf folgenden vierzigjährigen Unruhen vorhergingen. 
In diefen Jahren ftarb Evermodus, der erfte Bi⸗ 
ſchof von Rageburg, deffen Wunderthaten in Legen“ 
den gefeiert find (1179), und hatte zum Nachfolger 
Isfried, vorher Probft des Magdeburgiſchen Klo⸗ 
ſters zu Jericho. 

Heinrich der Loͤwe war zu Anfang des Jahres 


s) Arn. 2, 2. 
6) Arn. 2. 2 et non remansit quisquam majorum, ex- 
cepto Echerto de Wolfebotele, quem constituit rex super fa- 
asslian suam. 


7) Arnold 4,7. 
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1173 aus Palaͤſtina zurückgekohrt. Kine feiner em 
ften Handlungen, weldye vinigen Bezug auf unfere 
Gegenden hat, war die Ernennung eines Biſchofs 
zu Lübeck an die Stelle des auf der Reife veritors 
benen Konvads. Diefer- Bifchof, Heinrich, empfing 
Die Inveſtitur zu Luüͤneburg und ward in des Her⸗ 
zogs Gegenwart von den Biſchöfen von Havelberg, 
Schwerin und Rabeburg zu Lübed confecrirt. Dar⸗ 
auf legte Heinrich det Loͤwe den Grund zur Kirche - 
und zum Klofter St. Sohannid und Nicolaus tn 
Lübeck, deren Einweihung am 1. September 1177 
geſchah . 

Bald nach feiner Rückkehr hatten des Herzogs 
Feinde ſich aufs Neue geregt und erhielten dadurch, 
daß Friedrich Barbaroffa fih ihnen zugefellte, eine 
mächtige Stüße. Schon die Sntziehung der Wels 
fiſchen Erbſchaft, Friedrichs Benehmen ald Hein» 
rich in Paläftina war und ein Gerücht ihn tobt 
fagte, hatten den Herzog feinem frühern Wohlihao 
ter entfremdet. Eine Gelegenheit zur Rache war 
von Heinrid, auch nicht unbenugt geblieben und nie 
durfte Kaiſer Friedrich den vergeblichen Fußfall 
vergeffen, durch welchen er zu Partenkirch Herzog 
Heinrichs Huͤlfe zum Italienifchen Feldzuge erfleht 
hatte (1176)9). Den Unglückstag von Lignano be⸗ 
trachtete Friedrich als Folge von Heinrichs Undank 


©) Arn. 2, 13.19. 
9) Boͤttiger S. 315. Arnold handelt 2, 15 wen ler 
Begebenheit. | 


Sn 


Es 
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und trat von nun an öffentlich den Keinden bed 
flolgen Sachſenherzogs bei. 

Diefer Beinde waren viele. Wlrih, Biſchof 
von Dalberftadt, deſſen Gegenbifchof bei Heinrich 
Unterflügung gefunden, griff 1177 mit Srfolg zu 
den Waffen, als eben der Herzog die empörten Sla⸗ 
ven in Demmin belagerte!Y. Philipp von Deind- 
berg, Erzbiſchof von Cöln, vermwüftete dad Weſt⸗ 
phälifche, zum Theil vorgebend, es gelte Wieber- 
eroberung der ihm von Heinrid) vorenthaltenen Erb⸗ 
[haften feiner Vettern, Ottos von Affel und Chris 
fliand von Oldenburg. Der Markgraf Diedrich zu 
Landesberg bereitete fid), ihn anzugreifen, da ſen— 
bete der Herzog dieſem Elaven ind Land, welche 
die Gegend um Züterbod und die Laufig verwüfte- 
ten. Auch Wichmann von Magdeburg trat den 
Feinden bei. Bifchof Ulrich fchleuderte den Kir- 
henbann mit wirkffamer Kraft). . Endlich gebieh 
ed dahin, daß Herzog Deinrich der Verrätherei ge⸗ 
gen Kaifer und Reid) und des Kirchenraubes vor 
Katfer Friedrich angeflagt ward, der jest folchen 
Anklagen fehr zugänglicdy geworden. Gr ward zu 
Wormd vorgeladen. Gine bald darauf veranftal- 
tete Zufammenfunft mit dem Kaifer bei Daldend- 

ı0) Arnold 2, 17.18.20. Die Gefhichte bis zur Achtös 
erflärung erzählt Böttiger im ?2ten Bude von S. 323—342, 
welcher bier, fo wie Gebharbi A. W. ©. 51rTh. &.405—406, 
und Becker Geſchichte von Lübel 137 2c., als fih am meiften 
auf die Rorbelbifhen Lande beziehend, beſonders nachzuſehen iſt. 

. 22) Arnold 2, 26. 
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leben (1179) blieb ohne Erfolg, da Heinrich eine 
geforderte Geldbuße verweigerte. Als er auf einer 
dritten Berfammlung zu Goslar nicht erfchien, 
wurbe er feiner Lehen und Lande verluftig erklärt, 
bis er fich feinen Klägern verantworten wuͤrde. 
Sin vierter Termin ward zu Würzburg angefeßt; 
Heinrich, nichts Befriedigendes von der allgemeinen 
Stimmung erwartend, blieb aus, vorfchügend, er 
koͤnne ald Schwäbifcher Erbe nur vor Fürſtenrecht 
auf Schwäbifcher Erde gerichtet werden?) Da 
ward das vorige Urtheil beftätigt (Weihnachten 
1179) und ſechs Wochen fpäter zu Gelnhaufen. die 
Reichsacht vollfiredt 13. 

Bon den beiden Reichdlehen, den großen Her⸗ 
zogthümern, die Heinrich der Löwe befeffen, erhielt 
Pfalzgraf Otto von Wittelsbach das Herzogthum 
in Batern, Graf Bernhard von Anhalt in Sach⸗ 
fen, aber beide nicht im alten Umfange, weil ein 
großer Theil ber weltlichen Herrn, wie es fchon 
früher mit den Bifchöfen gefchehen war, erimirt, 
mit dem Derzogthum über ihre Beligungeg verfehen 
wurden. So wurde namentlih dem Erzbiſchofe 
von Coͤln in einem Theile von Engern und WXeft- 
phalen bad Derzogthum verliehen ©), wie früher das 


12) ſ. hierüber: Bernhardus Ascanius Dux Saxoniae, 
varii generis observationibus illustratus (praesideJ. Th. Sege- 
ro, auctore C. G. Heynio). Lips. 1783. 4. p. an. 

13) Arn. 2, 24. 


10) Eichhorn 2, 9-97. 
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sem Erreagel erSaltea harte!) Tex eiflidien 
per rat ex wer Irrerıd trd tie Gr 
laabrij eröffnet, ale ihnen vom Derzege entzʒegenen 
Eden, wieter au KB zu ziehen 

Eeiaer Ertlaade fenzte Heinrich zit ver⸗ 
Is#tiz erflãet werten, allein ihr Bene werte tur 
Lie Reibsacht wunder), aut Pie Yertbexer Pei- 
felbex king vor fein Schwerdte ab. Eden ver 
Ler vierten Berlatung hatte Heinrich zu den Saf- 
fen gestrigen, ſein erier Augriĩ traf ten Siichef 
von Halberitatt (ſchen 1179), ter in Lie Gefangen- 
fhaft des Herzegs gerieth, nad Artlenburg ge- 
führt, dort gregmäthig bebandelt und bald entlaf- 
fen wurde: ). Gr ftark fur; nachber. Im näm- 
lichen Jahre batte Deinrih audı gegen den Gr. 
biſchef Bihmann von Magkekurg gerechten. Greuel 
ehne Gleichen bezeichneten dieſe Febde un werden 
uns von ihrem Geſchichtſchreiber, mit Bemerkungen 
über Lie Unſchicklichkeit Led Schwerdtes in den 
Händen ter geiitlihen Herrn, überliefert'*). 

Nach ber ergangenen Adhteerflärung fänmte 
Heinrich ber Eöwe nicht, Dem vereinten Angriffe fei- 
ner Keinte zuvorzufemmen, zuerft zog er, ohne Er⸗ 


ıs, Bittiger ©. 316. 
) Wie Böttiger 6.344 die Sache ſehr gut andeinan- 
der fen:. 
37) Arneld 2, 29. 
k 22, Arnold ?, ®. 
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folg, vor Goslar und dann gegen den Landgrafen 
von Thüringen, den er gefangen nahm (Mai 1180) 
und darauf fiegreic, nad) Braunfchweig zurückkehrte. 
Noch waren viele Große ihrem Herzoge treu geblie- 
ben, vor allen Bernhard, Graf von Woͤlpe, Graf 
Adolf IH. von Holitein (der bei dem Tode feines 
Stiefvaterd, jened Grafen Heinrich von Thuͤrin⸗ 
gen 10), vor Ausbruch diefer Streitigkeiten noch un⸗ 
ter Vormundſchaft feiner Mutter geitanden, jebt - 
aber ſchon waffenfähig war), Bernhard von Rape- 
burg, Gunzel von Schwerin und die Grafen Lus 
dolf und Wilbrand von Hallermund. Gin verein- 
te8 Heer diefer Grafen ſandte Heinrich gegen feine 
Feinde in Weftphalen, welche unter Anführung von 
Simon von Tecklenburg und Herrmann von Ra- 
vensberg fo wie Heinrich von Arnsberg, Witte» 
kinds von Schwalenberg und des Grafen von Wal- 
‚bed 20) ſich gerüftet hatten. Auf dem Halerfelde, in 
der Grafſchaft Tecklenburg?) geſchah zu Ende 
des Heumondes eine große Schlacht, in welcher die 
Säaäͤchſiſchen Truppen durch der Holſteiner Tapfer⸗ 
keit einen glänzenden Sieg erlangten; Simon von 
Tecklenburg ward felbft gefangen, aber mit einer 


19) Arnold 2, D—30. 

20) ſ. Bangert ad Arn. 2, 27. Daß ber ‚Herzog ſelbſt 
nicht bei diefem Heere war, bemerkt Boͤttiger S. 353 richtig, 
wie es auch Chriſtiani 2, 14 gethan, obgleid, andere ben Um⸗ 
ſtand überfehen. 

21) Wöttiger ©. 354. 

2 
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Milde behandelt, welche ihn zum treuen Freunde 
Heinrichs ummandelte, für den er im folgenden 
Sahre Lübel tapfer gegen den Kaifer vertheidigte 22). 

Sp wichtig und glänzend der Sieg war, fo 
verderblid) follte er in feinen Folgen für den geädy- 
teten Herzog werden, Dieſer hatte nach der Schlacht 
die Auslieferung aller Gefangenen verlangt, Gun⸗ 
zel, Konrad von Rode und einige, dem Herzog 
fehr ergebene Heerführer thaten Died unweigerlich, 
Adolf von Holftein hingegen und andere, von de- 
nen der Graf von Daffel genannt wird, machten 
Anfprudy auf einen Theil der Beute, da ihre Trup⸗ 
pen auf eigene ſchwere Koften audgerüftet wor⸗ 
den. Diefed Verlangen entrüftete den Herzog. 
Adolf und andere der angefeheniten Befehlshaber 
nahmen die gemachte Beute und bie Gefangenen 
und ſchickten fich zur Ruͤckkehr an. Heinrich hielt 
damals Hof zu Braunfchweig und feierte den Sieg 
bei Königs -Rordhaufen, welder den Landgrafen 
von Thüringen in feine Bände geliefert hatte. 
Dahin Fam auch Graf Nbolf, ihm Glück wün- 
fhend zu dieſer Begebenheit und um die Erlaub- 
niß bittend, vom Leere zurüdzulchren und nadı 
Daufe ziehen zu dürfen. Bei biefer Gelegenheit 
reiste Gunzel den Grafen von Holſtein zu einem 


22) Arnold 2, 35. Bangert fegt alle dieſe Ereigniſſe ins 

Jahr 1181. Ihm folgen Gebhardi (X. W. G. Th. 51) und 

Anbere. Böttiger, ber viele Verbienfte um Verbeſſerung ber 
Seitbeftimmung hat, folgt Alb. Stad. und nimmt 11An an. 
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Wortwechfel, weldyem ‚der Herzog auf eine belei- 
digende Weife beitrat, nachdem bie Rebe auf bie 
ftreitigen Gefangenen geleitet war. Adolf erlangte 
nad) diefem unangenehmen Auftritte feine Entlaf- 
fung; er z0g mit andern Edlen nach ˖ Haufe und 
nahm darauf feinen weitern Anftand, ſich aut für 
den Feind Heinrichs, zu erflären 2). 

Died erbitterte Heinrich den Löwen ungemein, 
Er trug fogleich feine Waffen nad, Nordalbingien - 
und bemädhtigte fi) des ſchwach wertheidigten Lan⸗ 
bed. Im eroberten Plön fegte er ben Marquard, 
einen ſehr angefehenen Holſteiner ein. Bernhard 
von Rageburg wurde beftellet, Sigeberg, verthei- 
digt von ber Mugen und muthvollen Mutter des 
Srafen, Mathilde, zu umlagern; man hatte bie 
Feſte für uneinnehmbar. gehalten, Bernhard aber 
nöthigte, nachdem er ben Singefchloffenen das Waf- 
fer in den Brunnen abgefchnitten hatte, die Burg 
zur Uebergabe. Gin Baier, Lupold, ward Befehls⸗ 
haber .dafelbft, die Gräfin zog nad) Schauenburg, 
von wo aus Adolf ſich durch Zerftörung des Schlof- 
ſes Honroth zu rächen fuchte, welches Konrad von 
Node jenſeits der Wefer angelegt hatte). 

Außer dem Verluſte Adolfs mußte Heinrich, 
der auf fremde Huͤlfe trrig gebaut hatte, noch er- 
fahren, daß fein Schwiegervater, her König Heinrich 
Plantagenet von England ihn nicht unterftägte, wie 

23) Arn. 2, 30, 
”) Arn.Le 
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er es erwartet hatte, daß der König von Frankreich 
fidy bewegen ließ, feine Rüftungen gegen den Kai⸗ 
fer wiederum einzuftellen und daß König Waldemar I. 
ihm alle Hülfe verfagte. Adolf Abfall hatte den 
Kaiſer bewogen, feinen fchon im Julius 1180 an» 
getretenen Zug nad) Sachſen zu befchleunigen. Er 
griff Lauenburg Cin der Nähe des Golling, un⸗ 
weit Daſſel), Derzberg, Blankenburg und Regen- 
flein an, eroberte diefe Orte und wendete ſich zur 
Belagerung des Schloſſes Lichtenberg, welches zwi⸗ 
fhen Wolfenbüttel und Hildesheim belegen. Run 
fielen mehrere "Dienfimannen, die ihre Triegerifche 
Erziehung in Heinrich des Löwen Deere gefunden, 
deren Bäter ſchon den Herzogen von Sachſen gedient 
hatten, durch Furcht oder Verfprechungen geleitet, ab 
und ergaben ſich dem Kaifer. . Auch ſtarb damals 
der für Heinrich gefinnte Fürſt Kaſimir von Pom- 
mern und die Pommerſchen Slaven verließen die 
bisher, vertheidigte Sache. Ber Katfer begnügte 
fit} damit, die Harzburg bei Goslar zu verfchanzen 
und beſchloß den ‚diesjährigen Feldzug). Hein⸗ 
rich aber beging die Weihnachten 1180 feftlih zu 
Lüneburg. Dier, wo der gefangene Greis Ulrich 
von Halberftadt feine Freiheit erhielt, wo Pribis- 
laus fein Grab gefunden haben fol, raubte Mis- 
trauen, vielleicht genährt durch Gunzeld Raͤnke, 
welcher fich nicht begnügte, der erfte im Vertrauen 





29) Arnold 2, 32. 
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feined Herzogs zu‘ feyn, fondern auch der einzige 
zu feyn begehrte, dem Herzoge feinen Ießten Trans⸗ 
albinifchen Anhänger und bewirkte feinen fchnellern 
Untergang. Es hatte ſich zur Feier in Lüne- 
burg aud) Graf Bernhard von Rageburg eingefiellt. 
Unerwartet wurde er vor den Herzog geladen und 
mußte bier Befchuldigungen der Untreue und bed 
Verraths hören, mie fie Heinrich durch feine Ge⸗ 
treuen angezeigt worden, weldyer die fihern Zeuge - 
niffe einer Verſchwoͤrung zu bes Grafen Ueberfüh⸗ 
rung in Händen zu haben behauptete. Der ver⸗ 
rätherifche Plan folle darin beftanden haben, den 
Herzog nebit defien Gemahlin zu einem Gaftmahle 
nad) Rapeburg einzuladen und bort ihn und bie 
Seinigen zu. ermorden. Bernhards Vertheidigung 
genügte dem Herzog Heinrich nicht, er wurde nebft 
feinem älteften Sohne Volrad gefangen genommen 
und fo vor Ratzeburg gefchleppt, beffen Heinrich 
fid) zu. bemächtigen für nöthig erachtete. Der Ort 
verfchloß feine Thore; eine harte Belagerung be⸗ 
gann, welche die Lübeder zu Waffer und durch 
Kriegsmafchinen unterflügten, bis Bernhard ſelbſt 
den Seinigen ſich zu ergeben gebot. Er erhielt 
darauf feine Freiheit, mußte Ereue geloben und 
zog mit feinen Söhnen, feiner Gemahlin und fei- 
nen koſtbarſten SHabfeligfeiten nad) dem Schlofle 


26) Arnold 2, 33. 
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Sabebufc ). Doc auch dahin verfolgte ihn der 
Born der Herzogs; er hielt den vertriebenen Gra⸗ 
fen in Verdacht eines heimlichen Einverſtändniſſes 
mir feinen Feinden, griff auch Gadebufh an und 
eroberte es mit vieler Beute?). Auf einer Höhe 
vor der Stadt erfennt man noch heute die Spuren 
bed damals zerftörten Schloſſes. Nun floh der 
Sraf zum neuen Derzoge Bernhard. Heinrich ber 
Löwe, im vollfländigen Befige der Nordelbifchen 
Lande, bemühte fi, Rabeburg, Sigeberg und Plön 
befonder® zu befeftigen und fchöpfte neue Hoffnung, 
das gewohnte Waffenglüd babe ihn noch nicht ver⸗ 
kaflen ?°). 

Bernhard und fein Gefchlecht ift fpurlos un- 


27) Die gewöhnliche Lefeart bei Arneld 2, 33 it: Ber 
nardus autem necessitate compulsus tradidit castrum et ipse 
eun: uxore ct Rliis et onnibus, quae habtbat abiit Godebuseh. 
Leibnig hat aus Corner ad 1181: necessitate ergo compulsi, 
qui eastrum inhahitabant, tradiderunt ipsum Duei. Ber- 
nardus auteım comes quem dux secum duxcrat coram castre 
Raceburg, lapsus de manibus dueis, fagit cum uxore sua et 
filiis in Godehuz. Quem mox secutus Henricus expuguavit 
eastrum Godebuz. Diefe Abänderung Corners iſt ganz wills 
kuͤhrlich. Suhm 7, 610 folgt berfelben in feiner Erzählung bies 
fer Begebenheiten mit Unrecht. 


| 28) Arnold 2, 33 postea tamen cum adhuc Dux eum 
suspectum haberet, quod fidem integram ei non servaret, quia 
adhuc cum inimicis suis familiaritatem habebat, secundam in 
terram suam profectionem fecit, et destructo castro Gode- 
busch, spolia multa ibidem acccpit. 


2%) Arnold 2, 33. 
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tergegangen, kein erlauchtes Haus ehrt in ihm den 
Ahnherrnee), das Grab in der Erde, die er fein 
nannte, iſt durch den Strom von Jahrhunderten 
unfenntlidy geworden und vergeflen:!), fein Anden⸗ 
fen gehört nur der Geſchichte an, deren Todten⸗ 
gericht feine Schuld oder Unfchuld zu erwägen ober 
zu befräftigen hat. Obgleich der Schleier, welcher 
fo manche Begebenheit, fo manches Verhältnig der 
Art in der Gefchichte für immer det, audy Graf 
Bernhards Schuld oder Unfchuld im Dunkeln Läßt, 
ſcheinen doch mehrere Umflände dafür zu entfchei- 

den, daß ihm Unrecht widerfahren fey. Sein frü- 
beres Leben war Treue unb GSrgebenheit gegen fei- 
nen Fürften gewefen, dem er einft. faft durch leiden⸗ 
fhaftliche Aeußerungen einer begeifterten Vorliebe 
gefchadet?%), deſſen Bahnen er feit.erfter Jugend 
gefolgt war, von deſſen Gunſt ſtete Beweiſe ihn 
überzeugt hatten. Sunzele Neid und ränfe ı wer» 


so) Ob die Landgrafen zu Heffen von einer Enkelin 
Bernhards abftammen, ift zweifelhaft. 

21) Krantz Vand. 6, 31 führt an, „daß Graf Bernhard 
in der Stiftskirche ruhe.“ Konrad v. Hoͤvelen (S. 16) bemerkt, 
„in der Stiftkirche ruht unter andern Graf Bernhard zu Sach 
ſen⸗, worunter ohne Zweifel kein Anderer zu verſtehen. Allein 
jegt ſucht man vergeblich eine Spur feines Grabes. Der Con⸗ 
ſiſtorialrath Arndt, welcher alle Inſchriften und Sehenswuͤrdig⸗ 
keiten der Domkirche handſchriftlich geſammelt hat, erwaͤhnt 
nichts von den Begraͤbniſſen der alten Grafen. 

22) ſ. S. 156, wo bie Erzaͤhlung Saxo Ki 486 ange 
führt ift, wie Bernhard auf einem Zuge nad Rügen Sein, 
Waldemars Neid, durch Eobpreifungen ed Yeryngb Trirait. 
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den mit Belegen angebentet, — Heinrichs Zorn 
würde bei mehr gegründeten Urfachen einen Frevel 
wie der angefchuldete gewefen, härter geahndet ha« 
ben, ber ftrenge Richter welcher den Friedensbruch 
der Slaven mit dem Tode ihres Fürften ftrafte, 
würde dem Bafallen die nur auf kurze Zeit geraubte 
Freiheit nicht zurückgegeben haben, wenn mehr als 
bloßer Verdacht beabfichtigten Meuchelmordes gegen 
diefen gefprochen hätte. Endlich redet Bernhards 
fpäteres Benehmen, der Kampf für dieſen Herzog 
gegen ben einzig übrig gebliebenen eigenen Sohn, 
ein gewichtiged Wort zu feiner Vertheidigung >). 
Die Vertreibung des Grafen von Rageburg 
war zu Anfang des Jahres 1181 gefchehen. Im 
Februar eröffneten des Derzogs Feinde, Wichmann 
an ihrer Spige, ‚den Feldzug mit der Belagerung 
von Haldendleben. Im Zunius erfchien der Kai« 


s3) Ein Bli in die Quellen, welche die Anfichten ber 
Zeitgenoffen ausfpredhen, wirb wenigftens nichts gegen bie hier 
angeführten innern Gründe entſcheiden, beren Gebraud für 
biftorifche Forſchungen im allgemeinen durchaus nicht das Wort 
geredet werden fol. — Böttiger, der (©. 356) fhon im ers 
fahren gegen Adolf III. von Holftein eine Intrigue annimmt, 
um biefen unter ſchicklichem Vorwande feines Landes zu beraus 
ben, da es Heinrichs Plan gewefen, fid, hinter der Elbe zu hals 
ten, wenn bie übrigen Lande nicht mehr zu retten, ift etwas zu 
ungerecht gegen Graf Bernhard und nimmt (S. 365) Arnolde 
Worte 2, 33 «cum, ad objecta nihil digne pra@tenderetur » 
(Corner bat: responderet) für Beweis, daß Arnold ihn wes 
nigftens für fchulbig gehalten, Die Worte leiden aber doch auch 
eine andere Deutung. 
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fer beim Heere um Heinrich den Löwen nach Ein⸗ 
nahme feiner übrigen Lande auch jenfeitd der Elbe 
anzugreifen. Ben Erzbifchof Philipp von Coͤln 
ließ er zu Braunſchweig; Herzog Bernhard von 
Sachſen und deſſen Bruder, der Markgraf Otto, 
wurden gegen Bardewick gefendet, um Lüneburg zu 
beobachten, Kaifer Kriedrich felbit, begleitet von 
Wichmann von Magdeburg, von dem Biſchofe von 
Bamberg, den Aebten von Fulda, Gorvey und 
Hersfeld, dem Markgrafen von Meißen, mit. vielem 
Volke aus Baiern und Schwaben, bereitete ben 
Webergang über die Elbe. Der Herzog hatte Luͤ⸗ 
bed zu dem Plage beftimmt, wo er ſich halten zu 
Können hoffte, und viel Mühe an Befeftigung dieſes 
Ortes gewendet. Bei bed Kaiſers Annäherung 
ging er am 29. Sun.2*) nach Rageburg, übernach⸗ 
tete dort und zog am andern Tage, früh Morgens, 
weiter der Elbe zu. Zu feiner feierlichen Beglei⸗ 
tung war die ganze Befakung von Rapeburg mit 
ausgezogen, und hatte auf eine unvorfichtige Weiſe 
die Burg entblößt. Als dies bie, ihrem Grafen 
treuergebenen, Einwohner der Stabt bemerft hat⸗ 
ten, nutzten fie den günftigen Augenblid, bemaͤchtig⸗ 
ten fich Fühn der -verlaffenen Burg, verfchloffen die 
Thore und vertrieben die noch übriggebliebenen we⸗ 
nigen Herzoglichen. Hoch entrüftet über dieſen 
Verrath, Tehrte Heinrich ſogleich gurüd, fand aber 


34) Die Apost. Petri et Pauli, Arn. 2, 34. 
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die Burg befegt und die Rageburger zur hartnädig- 
ften Gegenwehr bereit?) Er ſchickte darauf Eil- 
boten zu Zupold in Stgeberg und zu Marquard in 
Plön, daß diefe fogleich mit Holfteinern ſich nähern 
follten, um bie geringe Anzahl der Empoͤrten beito 
gewiffer und um fo fchneller zu beflegen. Da aber 
ward die Nachricht von des Kaiferd Anrüden im- 
mer beunruhigender. In größter Erbitterung ver⸗ 
ließ Heinrich Rapeburg und zog über bie Elbe 
nad) Artlenburg. Als Bardewid ihm aber ſeine 
Thore verfchloffen hatte2°), war Feine Hoffnung, 
fi) in Diefer Gegend behaupten‘ zu koͤnnen; da 
zündete Heinrich der Löwe bie Burg von. Artlens 
burg an und eilte auf einem Heinen Fahrzeuge nach 
Stade. | 

Die Geſchichte verſchweigt undankbar die Na⸗ 
men der treuen Ratzeburger, welche durch glückliche 
Ausführung des kühnen Unternehmens, einen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf dieſe Wendung der Dinge 
gehabt haben ?”). 


ss) Arn. l. e. — ohstinatos animos illorum. 

sc, Ein altes Mſc., welches Schlöpden Chronikv. Bare . 
dewick, Luͤbeck 1704. 4. ©. 216 anführt, enthält biefe Rotiz. 
Dies Benehmen ber Bardewiker wirb von Gorner als Grund 
von Heinrichs nachheriger Rache gegen bie Bewohner angeführt. 

3’) Alle diefe Ereigniſſe enthält das 34fte Gap. von Ar- 
nold 2. Was die Chronologie betrifft, verdienen Boͤttigers Aufs 
Härungen eine wiederholte Erwaͤhnung. Auch Suhm im Tten 
Theile ift richtig. 
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Herzogtbum. 





Der Katfer ging nun ohne Wiberftand über 
bie Elbe und zog vor Lübed, welches Heinrich des 
Löwen ‚Anhänger, Simon von Zedienburg, Bern- 
hard Graf von Oldenburg, Bernhard von Wölpe, 
Marquard und Emeco vom Walde vertheidigten 
und wo die Bürger ihrem Herzoge fehr ergeben 
waren. Glaven und Holfteiner verftärkten des 
Katferd Heer und Köuig Waldemard Flotte bes 
lagerte bie Stadt zur See. Den Uebeln einer lan⸗ 
gen Belagerung fuchte der Bifchof Heinrich zuvor⸗ 
zufommen, und ed wurde durch dieſes Prälaten 
Bemühungen ein Vergleich bewerfftelligt, nad) wel⸗ 
chem es ben Lübedern geltattet wurde, die Ein- 
willigung zur Uebergabe förmlich von dem abwe⸗ 
fenden Fürften zu erbisten. Als Graf Gunzel diefe 
Bewilligung von Stabe überbradht hatte, ließen bie 
Lübeder fidy noch vorher alle vom Derzoge ertheil- 
ten Freiheiten und namentlich den Gebrauch des 
Rechts von Soeft betätigen und öffneten darauf 
ihre Shore). 


3) Arnold 2, 35. 
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Friedrich Barbarofia hielt mit vieler Pracht 
feinen Einzug in die Etabt, welche zugleich durch 
die Anmwefenheit des Könige Walbemar IL. belebt 
wurbe. Dier wurden viele wichtige Einrichtungen 
für die Gegenden getroffen, weldye bis dahin Hein- 
rich des Löwen Botmäfigfeit unterworfen gewefen. 
Die Stadt Lübel erhielt die Reicheunmittelbar- 
Teit?), wogegen bet neue Herzog von Sachſen an⸗ 
Derweitig entfchäbigt ward; der Graf von Holſtein, 
welcher, wie Bernharb von Ratzeburg, in fein Lanb 
„wieder eingefegt war, erhielt einen Theil der Stadt⸗ 
eintänfte zu Leben; die Zolleinfünfte, weldye den 
Domherrn zu Rapeburg und zu Lübeck angewiefen 
waren, wurden denfelben vom Kaiſer beftätigt*). 
Sonft erfauften hier Die Pommerfchen Fürften die her⸗ 
zogliche Würde mit der Freiheit ihrer Lande vom 
Raifer; zwiſchen einer Dänifchen Prinzeſſin und 


2) Arnold 3, 4. $.1. Becker 1, 147, beftreitet zwar, 
was Schriftfteller des 15ten Sahrhunderts (Gorner) berichten, 
daß Luͤbeck bei biefer Gelegenheit die Keichsfreiheit und Keiche⸗ 
ftandfchaft zugleih mit der Reichsunmittelbarkeit erhalten habe, 
Es verdient aber dagegen angeführt zu werben, was Gebharbi 
% W. ©. 51, 408 bemerkt, daß folder Unterfchleb in Betracht 
der Reichsſtaͤdte damals nicht wohl möglich geweien, ba alle 
Stäbte, bie keinem befondern Landesherrn unterworfen, auf 

gleiche Weife dem Kaifer gehorchten unb von Ausübung ber 
Reichsſtandſchaft durch das Stimmrecht, bei bamaliger Reid 
verfaffung keinen Gebrauch machen Eonnten. 


3) Arn. ?, 35 etiam quieguid a Duce de telonio ad sti- 
pendia eanonicorum i in Lubeca vel in Racesburg donatum (de. 
Putslum) faerat. 
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Kaiſer Friedrichs Sohne ward eine Verbindung 
befchloffen, welche Verabredung durdy ihre Yolgen 
wichtigen Einfluß auf die Gefchichte Nordalbin⸗ 
giens und Slaviniens äußerte. 

Während der Kaiſer in Lübeck über Heinrichs 
Beſitzungen verfügte, hielt diefer ſich nod) in Stabe, 
wo fein legter Sreund, Gunzel von Schwerin, bie 
Mauern geweihter Stätte zu Befeftigungen umwan⸗ 
delte und dadurd), nad) Vorftellung der Zeiten, den 
Fluch des Himmels auf ſich und feinen Herrn Iud *). 
Endlich fah der ſtolze Herzog ein, daß Alles für 
ihn verloren fey; demüthigende Schritte blieben ohne 
Erfolg, da Herzog Bernhard ihrer anfcheinend glück⸗ 
lichen Wirkung entgegen zu arbeiten wußte. Gr 
fah ſich endlich in die Nothwendigkeit gefegt, ein 
dreijähriges Exil zu wählen, welches der Kaifer, 
von Srfurt aus, ihm zuerfannte. Das Eigenthum 
und die Einfünfte von feinen Srblanden Braun 
ſchweig und Lüneburg behielt Heinrih. Gr ging 
im Sullmonat nad, England zu feinem Schwieger- 
vater, König Heinrich Plantagenet). 

Bernhard, der ernannte Herzog in Sachen, 
nahm nun Befig von feinem neuen Lande. Er war 
einer der jüngern fieben Söhne Albredhts, des Gra⸗ 


%) Arn. 2, 36. 


5) Arn. 2, 36. Boͤttiger &.381 bemerkt, wie am naͤm⸗ 
lichen Tage mit Heinrich — 25. Julius — in unferer Zeit ein 
Braunfchweigifcher Fuͤrſt in England ein Aſyl fuchend, den heis 
mifchen Boden verlaffen habe. 
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fen von Aſchersleben, Markgrafen von Nordſachſen 
und Salzwedel, der fi feit 1142 Markgraf von 
Brandenburg genannt hatte“) und im Jahre 1170 
verfiorben war”). Seine Mutter, eine Gräfin So⸗— 
phia von Reined, wie man annimmt, hatte ihn um 
das Zahr 1140 geboren). Bernhards Name wirb 
zuerft genannt bei der Beichreibung eines Leichen⸗ 
begängnified bed Marfgrafen von Meißen (1156) 
und danı wird erwähnt, Daß er drei Sabre fpäter 
mit feinem ältern Bruder Otto den Kaifer nach 
Italien begleitet babe’). Bei feines Baterd Tode 
fiel ihm ein großer Theil der Anhaltifchen Lande, 
befonderd Göthen und Bernburg zu, und es ver- 
größerte fich fein Antheil durch dad unbeerbte Ab- 
fierben mehrerer Brüder!Y. Gemöhrli nannte 
Bernhard fi) in Urkunden Graf von Afcherdichen, 
jedody and) abwechfelnd Graf von Anhalt, weldye 
Benennung ihm von den Ghroniften vorzugsweiſe 
beigelegt wirb:1). Der Rame Afcanien verdankt 
erſt dem vierzehnten Jahrhundert feinen Urfprung:2), 


6) Gebhardi A. WB. G. 51, 381. 

7) Alb. Stad.ad ». 

®) Sam. Lentzii Beemannus enucleatus, suppletas” ẽt 
eeutimustus, Göthen und Deſſau 1757. &. 139 

9 Chron. Mont. Sereni. 

20) U. B. Michaelis Einl. zu einer vollſt. Geſchichte ber 
Kur und Fuͤrſti. Häufer. Lemgo 1785. 3, 490. 

22) Jot. Gottlob Wöhmens Grofencabinet, 128 Fady 
Beipgig unb Zãllichau 1765. 8. ©. 66 

23) f, Groſchencabinet S. 67. 
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Einen Theil der Beſitzungen des Grafen von An- 
halt machte die Grafichaft Plögfe aus, welche Als 
brecht der Bär bei dem Regierungsantritte Kaifer 
Friedrichs I. gegen Heinrich den Löwen behauptet 
hatteı3), um welche Bernhard 1175 in Gemein⸗ 
{haft mit feinen Brüdern eine große Fehde wider 
des Kaiferd Neffen, den Landgrafen Ludwig von 
Thüringen führte!*). Deinrich der Löwe trat der 
Sache des Landgrafen bei und vermwüftete die An- 
baltifchen Länder: Zwei Sabre fpäter fehen 
wir Graf Bernhard mit demfelben Landgrafen in 
Bischof Ulrichs von Halberftadt Fehde einen Sieg. 
bei Hopelberg über die berzoglicdyen Truppen unter 
dem Dfalzgrafen von Sommerfchenburg erfechten:®), 
fo daß Bernhard die von feinem Vater vererbte 
Seindjchaft gegen das Haus der Welfen ununter- 
brochen an den Tag gelegt hatte!7). Diefe Ge- 


13) Michaelis 3, 490. 

24) Lenz ©. 138. Bertram Anhalt. Gefchichte 449. 

25) Böttiger &.310. gl. Chron. Mont. Ser. — Chron. 
Saxo. — Annal. Bosor. 

16) Böttiger &. 329 mit Angabe ber Quellen, Arnold 
2, 20 verfhweigt Graf Bernhards Antheil, 

17) Es ift ein Irrthum bei Arnold 2, 23, wenn er meint, 
bei @elegenheit. von Siegfried Wahl zum Erzbiſchofe in Bre⸗ 
men (1178) wären deſſen Bruber, ber Graf von Anhalt und 
Heinrich der Löwe in gutem Ginverftänoniffe gewefen. f. v. ers 
febe &. 107. 110. Böttiger &. 347. Berner im Mſc. dee 
Brem. Chronik wird mit Unrecht in Lappenbergs Brem. Befchichte 
(Br. u. Verb. Samml. 2, 294) getabelt, wenn er aerade har 
Gegenteil anfuͤhrt. 





192 Bernhards von Anhalt 


finnung wird des Kaiferd Wahl bei Entfeßung bes 
Herzogs von Sachſen geleitet haben, an beffen 
Stelle den Grafen von Anhalt zu ernennen, wels 
cher einen mehrfachen Anfprud) durch feine Abſtam⸗ 
mung von ben Billingifchen Derzogen ?2) und durdy 
die einftige Verleihung Des Herzogthums an feinen 
Bater begründen Fonnte. Die Abſicht, das große 
Herzogthum für immer zu zerfplittern, mußte dee 
Kaiſers Auge auf einen Fürften von geringer 
Hausmacht richten, die Nachbarſchaft feiner Be⸗ 
figungen Fonnte zugleid) nur Dazu beitragen, Die 
Einfegung des Grafen von Anhalt ald dem Zwecke 
gemäß erfcheinen zu laffen?°). Als Herzog Fam 
Bernhard 1180 dem Landgrafen von Thüringen zu 
Hülfe und war in der unglüdlichen Schlacht zu- 
gegen, weldye dem Landgrafen die Freiheit raubte?%,. 

Nacıdem Bernhard, dem Grafen von Anhalt, 
das Derzogthum übertragen war, hat er fid) nicht 
wie die fpätern Herzoge feines Stammes, Herzog 
von Sachen, Engern und Weftphalen genannt, 
fondern ſich bloß Herzog von Sachſen unterzeichnet. 
Nur ein einziges Mal, in dem Gölnifchen Lehnbfiefe 


ın) Dies giebt Eftor (Neue Beine Schriften Ar Theil 
©. 274 n. 30) „warum ber Kaifer Friedrich I. bei der Acht Beins 
richs des Löwen auf Bernharden Grafen von Afcanien gefallen 
ſey⸗2 ald Grund an. 
29) Vergl. Böttiger S. 347. 
20) f. Böttiger 353, nad) Chron. Pegav. — Ann, Bosov. 
— Chron;, Mont. Sereni. Arnold 2, 30 erwähnt Bernharbe 
nidt. 
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von 1180 nennt er fih Herzog von Weftphalen 
und Engern, ohne Zufag von Sachſen?i), und es 
bleibt zweifelhaft, ob durch diefe Benennung nur 
die Anfprüche des neuen Herzogs auf einen Theil 
von Weftphalen und Engern bezeichnet werden foll- 
ten, oder ob beide Benennungen von gleicher Be⸗ 
deutung gewefen, wie denn auch ſchon in Urkunden 
der Billingifchen Herzoge abwechfelnd der Name: 
Herzog von Weftphalen, gefunden wird 2. Zumel- 
-Ien wird der Zufat: Graf von Aſchersleben neben 
dem herzoglich Sächſiſchen Titel angetroffen>). 
Die eigentlihen Berhältniffe Bernhards im 
neu erlangten Herzogthume, fo wie der Umfang def- 


22) Origp. Guelſ. 3, 102. 


22) In Origg. 1. c. heißt e8 ausbrädlih: ducatum, qui 
dieitur Westphaliae et Angariae divisimus. Die Benennung 
der Billing. Herzoge als Hz. v. Weftphalen findet fich in einer Urs 
tunde von 1013 Herzogs Bernhard IH. (compositio inter archi- 
episcopum Hildesiensem: in Hugos Berichte von dem Rechte 
des Hauſes Braunſchweig⸗Luͤneburg an ben-Sachfen-tauenb. Lan 
ben, Beilage Nr. VIEL, f. Boͤhmens Grofchencabinet ©. 75). 
Daß jedoch dieſe Urkunde eigentlih in das Jahr 1008 gehört, 
ift im Vaterl. Archiv 5, 2, 382 nachgewiefen. Sonſt nannte 
Heinrich fi au, vor -Rüdgabe Baierns: Dux Bavariae et 
Saxoniae, vermied zwar ben Titel in Urkunden, bie zum Kals 
fer gelangten. Origg. Guelf. 3, 12. Ueber das Her Engern 
f. Eftor neue kl. Schriften 1, 274. 

23) Vorzüglih auf Münzen, bie bloß als Anhaltiſche 
Landesmuͤnzen zu betrachten, auf benen auch bie Fahne fehlt. 
(Krohns Handfchrift von den Herzogen v. Lauenburg). f. aud 


Boͤhmens Groſchencabinet S. 85 ‘und über die aufbehaltenen 
Münzen ©. 72. 


W 
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felben, haben, obgleich fie oftmalen zum Gegenftande 
von Unterfuchungen gewählt worden **), viele Schwie- 
figfeiten, welche dadurch vermehrt find, daß der ei- 
gentliche Lehnbrief nicht nachgewiefen werden fann 23). 
Die gewaltfame Sntfegung des eben fo gefürdyteten 
wie gehaßten Welfen hatte. in der That anfänglid) 
wohl nicht die entfchiedene Abfidht, ihn für immer 
feiner Befigthümer zu berauben 9, wie nicht-allein 
bie ſchon vor Heinrichs Verbannung flatt findenden 
Unterhandlungen zur Wiedererlangung feined Her- 
zogthums, weldye nur durch Bernhards Gegenſchritte 
vereitelt wurden ?), ſondern noch vielmehr die ſpaͤ⸗ 


22) Außer ben bereits angeführten Schriften. von Eſtor⸗ 
Heyne, Böhme ift noch mandye Aufllörung in C. H. Geisler, 
Disputatio posterior de conjunctione comitum Holsatiae cum 
ducatn Saxoniae. Lips. 1770. ine eigene Abhandlung: de 
Bernbardi Ascanii ducatu Saxonico comment. hist. Praes. G. 
A Meerheim, comite J. G. Reinhold: Viteb. 1776. 3:4 Bos 
gen, 4. wird in Meufeld neuefter Literatur ber Geſchichtkunde 
5, 2, 362 beurtheilt. Die Schrift dat hier nit genugt werben 
koͤnnen. 

29 Lenz S. 143 und Buder (Symmicta opuseula 2.179) 
haben bezweifelt, daß Bernhard je eine ſolche Urkunde ausgeftellt 
worden. Die bei Anblo, Gewold und Lucä ift erbichtet. ſ. Boͤh⸗ 
‚mens Groſchencabinet ©. 68 und Bertram ©. 510. Ä 

%6) Geisler Diss. posterior. p- 6 ſucht Scheibe aus Bo- 
tho chron. pictur. ad 1238 und Krantz Sax. 8, 28 geäußerte 
Meinung «Bernhardum nonnisi pro honorario ac fere pro prae- 
tecto quodam Imperatoris institutam fuisse» zu widerlegen, 
Es ſcheint wirklich ein Verſuch des Kaifers zu Grunde gelegen 
zu haben, bie fefte Gruͤndung einer großen Territorialgewelt zu - 
unterbrüden. f. auch Eftor nene Ei, Schriften 1, 274 x. . 

=) Arnold 2 36. 4. 4vu. 58. 
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tern Verhandlungen mit feinem Gegner und am 
meiften die ſtete Rede von Heinrichs Wiederein- 
feßung, fo wie auch der Vergleich von Fulda 1190 
e8 beweifen. Es muß auch der Geſichtspunkt nicht 
außer Augen gelafien werden, daß vieles von dem 
neuen Derzoge in Anfprud) genommen wurde, wel- 
ches zwar Heinrich der Löwe befeffen oder erwor⸗ 
ben hatte und burdy feine Perfönlichfeit erhielt, dieſe 
aber bet dem Nachfolger von der Art war, daß fie 
nur entgegengefegte Wirkungen hervorbringen mußte. 
Auch war Manches noch neue Stiftung, in nicht 
gehörig ausgebildeten Verhältnifien, und konnte da- 
ber um fo eher Gegenftand des Streites, Veranla- 
fung zu Anmaßungen werden und von der entgegen«- 
gefegten Seite Berfuchhe zur Srlangung von Be 
freiungen erregen. - 

Für Die, Geſchichte von Lauenburg iſt eine 
Nachforſchung über den wahren Inbegriff des zer⸗ 
fplitterten, an Bernhard übertragenen Herzogthums 
Sachſen befonderd wichtig, da, wenn gleich das 
fpätere Herzogthum in Niederſachſen fehr verfchte- 
den, von dem ſich unter Bernhard bildenden erfcheint, 
jenes doch, bi auf die Sraffchaft Rabeburg, in die⸗ 
fem enthalten war. In Weftphalen, wo der Erz, 
bifchof von Coͤln mit der Fahne belehnt warb 2), 
behielt Bernhard nur einige, ihm ohnehin ſchon zu⸗ 


2") Origg. Guclf3, 102 — praememoratum archiepis- 
copum Philippum portione illa Ducatus suae collata ecclesiae, 
vezillo imperiali solemaiter invesüvimus. 


I” 
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kommenden Billingifchen Grbgüter?). Die Weft- 
‚phältfchen, wie die meiſten Säcfifchen Grafen er- 
‚fchienen von nun an in völliger Unabhängigkeit, 
namentlid auch bie Grafen von Oldenburg. 
‚Die erſt von Heinrich dem Löwen erworbene Graf⸗ 
fhaft Stade. war vom Kaifer dem Bremifchen Erz⸗ 
bifchofe Siegfried, dem Bruder Bernhards, zuerkannt 
worden ?!); das Land Dabeln, feit Kaifer Lothar 
von biefer Graffchaft getrennt und als Erbſchaft 
an das Welfifche Haus gefallen??), huldigte, wie 
es fcheint aus Abneigung gegen Erzbifhof Sieg⸗ 
fried und gefchredt durch deſſen Benehmen gegen 
Ditmarfen, freiwillig dem Herzoge Bernhard ss). 

Bon dem eigentlichen Herzogthum Lauenburg 
blieb Gamme und Sabelbande und alle was, ab- 


gefondert von ber Grafſchaft, Heinrich Ser edue 


29) Vohmens Groſchencabinet &.68. 


20) Eichhorn 2, 69 Geſchichte des Herz. Oldenburg von 
G. %. v. Halem. Oldenburg 1794, 1, 167. 


m Lindenhrog 8. R. 8. ©, 168 


32) Hadeleriologia historica, d. i. hift, Bericht von dem 
Lande Kabeln, hinterlaffenes Wert eines D. W. B. Hamburg 
1722. S. 43. NY ne 


23) Hadeleriologia S. 51. Die Notiz von Bernhards 
Tode beftätigt es, daß ſchon von ihm dies, ſtets .bei feinen Nach⸗ 
tommen gebliebene Land befeffen worden. Alb. Stad. ad 1211: 
Dux Beruhardus Berneburg de Hathelaria reversus, obüt. 
Siehe fonft über Hadeln die handſchriftlichen Nachrichten von 
Kelp in Brem. und. Verdenſchen Sammlungen 6, 36. 
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befeffen, dem neuen DHerzoge®*) und jenfeits ber 
Elbe fiel auch Erteneburg oder Artlenburg nebft 
Gebiet Bernhard zus), wie ed bis auf bie neueſte 
Abtretung an Dänemark immer einen Theil des 
Herzogthums Lauenburg ausgemacht hat. Es war 
bier eine fehr anfehnlidye Burg an der Elbe ange- 
legt, in welcher in der erften Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts ein Burggraf Siegfried, aus vorneh⸗ 
mem Geſchlechte, dem Afcanifchen Haufe durch Ber- 
wandfchaft verbunden?®S), erfcheint, deffen ſonder⸗ 
barer Beiname den Verdacht auf ihn geladen, er 
habe ſich durch den. Mord des letzten Nachkommen 
Heinrichs, des Könige der Slaven, befledt:7). 
Diefer Siegfried war vermählt mit einer Gräfin 
von Heinsberg 3%), welche ihm außer einer Tochter, 
die Gemahlin des Strafen von Beltheim wurde, 
einen Sohn Lüder gebar, welcher unbeerbt farb +9. 


s.) Der Streit mit Bifhof Isfried wegen bes Zehnten 
in Sabelbande bezeugt dies — ebenfalld bie Anlage von Lauen- 
burg. | 

ss) Genugfam zu ermweifen aus ben bort gehaltenen Hof⸗ 
tagen, der Gefchichte der Erbauung Lauenburgs und des bortis 
gen Zolls. | 

3) Lenz ©. 14. 

2 ſ. ©. 106. | 

s") Alb. Stad. ad 1145. v. Werfebe S. 225. 

39) Pfeffinger Braunſchw. Luͤneb. Hiftörie 1, 513 führt 
an, daß Oda, Graf Siegfried von Ertenenburg, cognomine 
Suarii Tochter an einen Grafen von Veltheim ober Ofterburg 
(Alb. Stad. ad 1144) vermäßlt gewefen. 

40) v, Werfebe &, 225 nad Alb. Ute. ad DAR. En 
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Das Ausiierben diefer Burggrafen, die auch mit 
Damburg belehnt gewsien zu feyn fcheinen, "bewirkte 
zu Deinridy bes Löwen Zeiten den Rüdfall ihres 
Lehns an den Derzog, welcher zu Srtenenburg oft 
Refidenz gehalten und die Angelegenheiten der Nord» 
elbifchen Lande durch öftere Landtage geordnet hat. 
Nahe bei dem Schloffe war eine Hollandiſche So» 
lonie *'). 

Das fpätere Lauenburgifche Amt Reuhaus war 
damals im Beſitz der Grafen von Dannenberg 2), 
über welche Die Herzoge von Niederſachſen die Lehns⸗ 
berrlichleit behaupteten *?). Auf. dem andern. Elb⸗ 
ufer erhielt nad) einiger Zeit Derzog Bernhard. den 
Ort Hidsacker nebit Gebiet für das .entzogene 
Luͤbeck“). 

die Slaven in Mecklenburg waren nie in eine 
eigentliche Lehnsverbindung gerathen **), und erfchei- 
men in keinem abhängigen Berhältniße. von Bern- 
hard. Außerdem -waren mehrere augefehene derm 


Blorentin von Erteneburg, Sohn Giegfriebs, der in ber Münd; 
hauſener Geſchlechtshiſtorie (S. 3 ad nt vorfommt, wirb in 
einem verbädhtigen Documente erwähnt. f. v. Werfebel.c. 


*) f. v. Werſebe &.109 mad) Rethmeyer Brſchw. Lüneb, 
Shronit &.327 und Origg. Guelf. 3, 492. 


2) Westph. m. ined, 2, 2047. 


.03) Wie fie Herzog Albert 1237 übte. ſ. Pfeffinger 
2, 364. 5 | 

44) Arn. 3,4, 

*) v. Berfebe S. 450. 
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zum Lohn ihres Abfalld von Heinrich dem Löwen, 
der Sädjfifchen Lehnsherrfchaft entzogen und es 
war ihnen die Reichdunmittelbarkett : ertheilt *%). 
Nicht aufgelöfet war diefe Verbindung aber in An⸗ 
fehung der Grafen von Holftein, Rageburg, Schwe⸗ 
rin, Dannenberg und Lüchow *N. 


#6) ſ. 4, W. G. 51 4 407. Suhm 8, 608. 3, B. Hein⸗ 
rich von Wida und Ludolf von Peina. 


27) Die Grafen von Schwerin, deren Stifter Gunzel von 
Dagen war, entfchloffen fi in der Mitte bes 14. Jahrhunderts, 
nad) vielen Händeln mit ben Herzogen von Medienburg und 
Lauenburg, ihre Land ben erftern Kürften zu verlaufen und zo⸗ 
gen nad; Tecklenburg in Weftphalen. Die Grafihaft Dannens 
berg kam durch Bertrag mit bem legten Grafen (1303) an das 
Heus Braunfhmweig:Lüneburg und wurde nebft ber Grafſchaft 
Lüchow (1320) fpäter ein befonderes Fuͤrſtenthum (Pfeffinger 
2, a Rad) 1671 bildete fi Hier ein Amt. ( Pfeffinger 
2, 359. 
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Herzog Bernhards Fehde 
mit Den Grafen. 





Herzog Bernhard Ind feine Säaͤchſiſchen Bafal- 
len, nad) "Heinrich des Löwen Vertreibung, zur: 
Duldigung nad) Ertenenburg an der Elbe‘). Den 
von Heinrich vertriebenen Grafen von Ratzeburg 
und Holſtein waren. ihre Burgen und Länder vom. 
Kaifer, der fie durh die Waffen eingenommen 
hatte, zurüdgegeben?), Der Graf von Schwerin, 
bis zum legten Augenblide feinem Herrn getreu 
und noch in Stade um ihn, war feiner Pflichten 
von Heinrich entbunden worden und ungeſtoͤrt in 
ſeine Grafſchaft zurückgekehrt. Dieſer Graf, mit 
ihm die Grafen von Dannenberg, Lüchow. und 
Ratzeburg, erfchien unweigerlich, bie Huldigung zu 
Srtenenburg zu leiften, wo Derzog Bernhard in 
großer Pracht mit feinem Bruder, dem Markgrafen 
Dtto, Hof hielt Y. Graf Adolf von Holftein hin⸗ 





2) Arnold 3, 1. 


2) Arn. 2, 36. 8.5. Comes etiam Bernhardus et co- 
mes Adolfus castra et provincias saas per imperatorum adepti 
sunt. 


3) Arnold 3, 1. 
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gegen blieb aus, indem er gedachte aus den in die⸗ 
fer Zeit erfolgten Ummwälzungen den Vorzug ber 
Neichsfreihett zu erlangen. Adolf hatte bei feiner 
Wiebereinfegung ein firenges Gericht über die von 
ihm abgefallenen Holfteiner gehalten, von denen bie 
vornehmiten das Land zu vermeiden genöthiget wur«- 
den, wie folches Schidfal den berühmten Marquard 
und den tapfern Hemeco traf. Kinige begaben fich 
zum Könige von Dänemarf, ein Theil fand einen 
Zufluchtsort im Lande des Grafen von Rageburg *). 

Adolfs Ausbleiben, welches ſich Durch Feine 
ausdrüdliche Weigerung ausgeſprochen zu haben 
ſcheint ), mußte Spannungen mit Derzog Bernharb 
veranlaffen, in denen der Keim fpäterer Unruhen 
nachzumweifen if. Auch des neu ermählten Jsfrieds 
Erklärung, den Herzog ald Schirmherrn, aber nicht 
als Lehnsheren feines Bisthums anerkennen zu kön⸗ 
nen, wurde Anlaß zu Bebrüdungen und Gewalt⸗ 
thättgleiten gegen das Stift. Dahingegen erfcheint 
Graf Bernharb anfänglich im beiten Vernehmen 
mit feinem neuen Herrn, und als Folge davon in 
Uneinigfeit mit Sefried. 

Mit ded Herzogs Verſuchen, feine Oberherr- 
fchaft über die Strafen an der Elbe zu behaupten, 
fieht die Srbauung einer neuen Feſtung in Erand- 
albingien in leicht erflärter Verbindung. Hier war 





D Arnold 3, 1. 8. 4. 
5) Arn.3, 1. 
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keine einzige feſte Burg von Bedeutung in feinen 
Händen. Er befchloß daher die Ruinen des bet 
ben legten Unruhen zerftörten Srtenenburg gänzlich 
abzutragen und erbaute von den Steinen, hart an 
der Elbe, da wo die Stedenig (fonft Delvenau) 
fi) in ben Strom ergießt, ein neues Schloß, auf 
einer fehr anfehnlidhen Anhöhe, welches er, den al» 
ten Slavifchen Namen dieſes Fluffes.. bewahren, 
die Lauenburg nannte). Die neue Feſte follte 
bald Gelegenheit zu neuen Maaßregeln werben. 
Bernhard gebot, daß bie zu Srtenenburg flattgefun- 
dene Weberfahrt in Zufunft bei ‚der Lauenburg ge- 
ſchehen folle, worüber  fidy aber vor andern bie 
- Einwohner Lübecks beim Kaiſer beflagten, ba bie 
Fahrt ihrer Schiffe durch den dadurch veranlaßten 
Umweg fehr erfchwert wurde. Auch erfolgte eine 
Faiferlihe Entſcheidung, daß die Weberfahrt, nad 
. wie vor, zu Ertenenburg verbleiben folle: Herzdg _ 
Bernhard erachtete ſich burdy dieſe Beſchraͤnkung 
fehr gefräntt, er glaubte darin eine Schmälerung 
feines Anfehens zu finden, welches er ‚feinen Unter» 
gebenen durch harten Drud den er übte, durch un⸗ 





6) Arn. 3,1. Krantz Sax. 7, c. 41 nimmt an, ber Ort 
habe anfänglich Polabenburg geheißen. Der Name Polabe war 
fonft zwar noch gebraͤuchlich, ſ. Arn. 6,9, allein bis bahin ers 
ſtreckte fit das alte Polabenland nicht. Die Ableitung von 
Heinrich dem Löwen verräth Unkunde in ber Geſchichte der Er⸗ 
bauung von Lauenburg. 
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erhörte Abgaben, die er auferlegte, fühlbarer zu ma⸗ 
hen ſuchte ). 

Bernhard begann auf eine Weiſe zu verfahren, 
welche ihm die Gunſt des Kaiſers und die Achtung 
der Fuͤrſten entzog, welche auf ihn den allgemeinen 
Haß feiner Unterthanen lud. Bald hatten Edywä- 
che, Unentfchloffenheit und Unthätigfeit in dem 
Herzoge von Sachſen die gepriefenen Tugenden des 
Strafen von Anhalt vergefien gemadht, die Wahl 
fchlechter Rathgeber, in weldyer er ſich der Leitung 
von Zünglingen ergab, wenig Äußere Madıt bei 
entfchiedener Neigung zu Gewaltfchritten, — er- 
regten Bergleichungen und Wünſche, in denen ber 
neue Derrfcher in Allem einem Vorgänger, den man 
den Löwen genannt hatte, meiden mußte. Ron 
Herzog Bernhards Eingriffen, die nicht nur feine 
niedern Unterthanen ®), fondern auch feine angefehen- 
fin Bafallen trafen, wird nach den vergeblichen 
Schritten Bitmarfen dem Grafen von Holftein durdy 
ben. Erzbiſchof von Bremen zu entziehen und fich 
zuzueignen, der Verſuch gegen diefen Grafen ge⸗ 
nannt, fi) Des Landes zu Ratfau, welches Heinrich 
des Löwen Sigenthum gewefen, und der Stadt Ol⸗ 
desloe zu bemädhtigen. Gleiche Rechte wollte er 
auch gegen Lübed geltend machen, weldyes aber ber 
Katfer nicht geftattete, der den Herzog dafür durch 


’) Arn. 3, 1. 
) Arn. 3, 1.4 (provincialca.) 


Es 
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Didsader und Gebiet entfchädigte, zugleich beftimmte, 
daß dem Grafen Adolf fernerhin die Hälfte ber. 
Abgaben verbleiben folle. 

Als nun der Herzog auch den Srafen von 
Nageburg und von Schwerin, ihre Lehen zu ſchmaͤ⸗ 
lern unternahm), veranlaßte er einen Bund der 
vor furzer Zeit einander: noch feindlich gegenüber- 
ftehenden drei Grafen, durch welchen dieſe ihre 
Rechte gegen Gingriffe aufrecht zu erhalten.- und 
für erlittened Unrecht Erſatz zu erlangen gedachten. 
In ſolcher Abſicht griffen fie zu den Waffen (1184) 
und zogen vor die Lauenburg. Nach wenig Tagen 
einer wohl angeordneten Belagerung war die neue 
Seite eingenommen, zerflört und dem Erdboden gleich 
gemadjt?). Darauf zogen fie gegen den Slaviſchen 
Fürften Riclot, einen Sohn des unglücklichen Wer- 
tislaus, weil diefer des Herzogs Sache ſich zu- 
gethan bezeigt hatte, überrumpelten Slow, verheer- 
ten das Land und Fehrten mit vieler Beute zurüd. 
Dem Fürften Heinrich Borwin, Heinrich des. Löwen 
Eidam, wurden die Schlöffer Roftod und Mecklen⸗ 
burg von den Siegern überlaffen, Niclot aber floh 
zu Herzog Bernhard und fand Unterftügung beim 
Markgrafen Otto, welcher mit Hülfe der Rugianer 
Heinrid) Borwind und Bogislaus von Pommern 
Gebiet, durch wiederhoͤlte Einfälle verheerten). 





9) Arn. 3, 4. 
20) Arn. 3, 4 ad solum diruerunt. 
21) Arn. 3, 4. 
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Bernhard, felbft zu ſchwach zur Unterdrücdung 
-Diefer Unruhen, welche feine Ungerchhtigfeiten ver» 
anlaßt hatten, wendete ſich, feine Bedrängniſſe Fla- 
gend, yperfönlich an den Kaiſer, welcher wol eher 
al8 durch dies Seftändniß der Schwäche zur Ein- 
mifchung in die Transalbinifcye Srafenfehde, fid) 
durch) die dadurch mittelbar veranlaßten Begeben- 
beiten bewogen fühlte. Die Faiferlihe Entſcheidung 
diefer Streitigkeiten fiel dahin, daß Graf Adolf zur 
Stlegung von 700 Mark an den Herzog verurtbeilt 
ward, dagegen aber von weiterer Ahndung wegen 
der zerſtoͤrten Lauenburg frei gefprochen feyn folle. 
Auch wurde ihm der fernere ruhige Beſitz des in 
Anfprudy genommenen Landes zu Ratfau und der 
Stadt Oldesloe zugefihert. Die Grafen von Ratze⸗ 
burg und Schwerin mußten jeder 300 Mark erle- 
gen; das Elbſchloß wurde auf gemeinfchaftliche Ko- 
ſten neu aufgeführt 9). 

Der Krieg der drei Grafen war durch die Ein- 
mifchung des Königs von Dänemark fehr wichtig 
für die Slavifchen Länder geworden. Während 
Herzog Bernhards fchlechte Verwaltung ſolche Un« 
ruhen erregt hatte, mar Waldemar I. der Große im. 
Mat 1182 geftorben und hatte das Reich feinem 
Sohne Knud VI. hinterlaffen. Diefer Fuͤrſt, Toch⸗ 
termann Heinrich des Löwen, war der Verbindung, 
welche fein Vater mit dem Teutfchen Kaifer gefucht 


22) Arn. 3,7. 
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und erlangt hatte, durchaus abgeneigt. Es hatte 
nämlich, Waldemar I. auf der Kirchenverſammlung 
zu Laon an der Saone (1162) ſich durch einen 
Handſchlag Friedrich I. zum Bafallen ergeben!®), 
welches Ereigniß aus dem Standpunkte erklärt 
wird, auf welchen das allgemein herrfchend werdende 
Feudalſyſtem der Zeit den Katfer geftellt hatte, da⸗ 
hingegen. Däntfche Schriftfteller von der Behaup⸗ 
tung nicht abgehen, daß dem Könige zu Laon 
bie Oberherrfchaft der Slaviſchen Länder zugefichert 
worden, und nur in, Diefer Rüdficht ein untergeord- 
neted Berhältniß zum Kaiſer eingegangen: fey 9. 
Wenn man die Gründe gegen dieſe Anficht, Unter 
weldyen das Schweigen Teutfcher Gefchichfäquellen 
zwar von nidyt geringem Gewichte, durch den Ein⸗ 
wurf zu verftärfen bemüht tft, daß durch folche Ver⸗ 
leihung ein Eingriff in Heinrich des Löwen Nechte 
gefchehen waͤrer), fo würde dagegen die Bemer- 
fung genügen, baß biefe von dem Oberlehnsherrn 
geftatteten Sinräumungen auf die vom Könige von 
Dänemark insbefondere gemachten und zu ma⸗ 
chenden Sroberungen über die Slaven zu beſchraͤn⸗ 
ten ‚wären, mie fie Waldemar‘ denn audy nur auf 
Rügen angewendet hat. Noch weniger in Zweifel 





2) f. hierüber ausfäpetich Suhm 7, 10 x. 

14) Saxo Steph. 303. | 

29 Wie dies Rubloff Medi. Geſchichte 1, 183 befondere 
Servorzieht. 
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zu ziehen fcheint die Rechtmäßigkeit von Anſprü⸗ 
hen, welche die Könige von Dänemark von der 
Zeit des Falles Heinrichs des Löwen herfchrieben, 
ſich auf ein Verſprechen gründend, welches Walde- 
mar I., dem Sohne des Obotritenfönige Knud La- 
warb, zu Lübeck 1181 vom Kaifer, bet einer getrof- 
fenen Sheberedung ihrer Kinder ertheilt feyn folk. 
Es waren nämlidy gegen einen Brautfchag von 
8000 Pfund, den der König feiner Tochter ver- 
ſprach, die Stavifchen Provinzen, über welche Hein- 
rich der Löwe eine Oberherrfchaft geübt hatte, nebft 
Nordalbingien, zum Gegenvermädhtniß gegeben 9. 
Herzog Bernhard ‚übte nie eine Art von Herrfchaft 
über diefe SIaven und es finden fich auch Feine An- 
fprüche diefes Fürften unter feinen Berfuchen. ver- 
zeichnet, feines Vorgängers Herrfchaft in gleichem 
Maaße zu üben. Das Ungewiffe und Bunfle in 
biefer Angelegenheit ift erklärt, wenn bie Nachricht 
des koͤniglichen Schriftſtellers ) nicht verworfen 
wird, daß die Rache eined Weibes, einer Gräfin 
Mechtild von Holftein, Wittwe des 1252 verftor- 
benen Königs Abel, die Ortginalien aller fich auf 
biefe Berleihungen beziehenden Urkunden vernichtet 
habe!®). 

- 36) Bazo Steph.371. Suhm 7, 6232. CEhriſtiani 1,311. 
Aubloff 1, 189% 

17) Erichs von Pommern, welchem eine Däntfche Ehronik 
bis zum Jahre 1288 bei Lindenbrog (8. R. 8. ©. 262) und bei 
Langebek (1, 163) zugefchrieben wird, 

ı) Gpriftiani 2, 326. 
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Waldemar Nachfolger, Knud VI., vertraute 
mehr feinen Waffen, als des Kaiferd Gunſt und def- 
fen Pergamenten. Gr hatte dem Kaifer jede Art 
yon Huldigung verfagt!%). Als Lehnsherr der Nu⸗ 
gianer vertheidigte Knud VI. deren Sache gegen 
Herzog Bolislaus von Pommern, den Berbündeten 
Heinrich Borwind?Y. Das Schickſal dieſes Krie⸗ 
ges lieferte beide Obotritenfürſten in ihrer Gegner 
Gefangenſchaft, Heinrich Borwin in die des Koͤnigs 
von ‚Dänemark, Niclot in die Hände des Herzogs 
von Pommern 1). Als Bolidlaus nachher befiegt 
ward, und obgleich Reichefürft 22), die Dänifche 
Lehnshoheit anerfennen mußte, erhielten beide Obo- 
tritifche Fürſten ihre Sreiheit, allein erſt nachdem 
fie. ihr Land von Knud VI. zu. Lehen genommen 2°). 

König Knuds Plan, die Slaviſchen Provinzen 
gänzlich an fi zu reißen und feinem Reiche ein- 
zuverleiben °*) entwidelte fih nun näher und ſprach 





19) Arn. 3, 7 ab eo eoronari noluit. 
20) Arn.3, 4. | 
22) Arn. 3,4. Saxo St. 376-388, 


22) Gebhardi (X. W. G. 51, 412) „deshalb nahm Knud 
den Titel als König der Slaven an, weil nad) bamaligem Staates 
recht die Herzoge und Fuͤrſten nur Königen gehorchen Eonnten«. 
Die ältefte bekannte Urkunde, in welder rex Slavorum gefuns 
den wird, iſt von 1196 in Terpager Ripae Eimbricae p.177. 


23) Arn. 3, 7. Baxo 8.384. ſ. Kudloff 1; 191. 
23) Arn. 3, 4. 8. 10. 
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fih unverholen aus, feitbem die Spannungen mit 
dem Kaiſer durch Verſchmaͤhung ber kaiſerlichen 
Braut gefteigert waren 2). Er behauptete auf 
ganz Wagrien, Holftein, Stormarn und Polabingien 
Rechte ‚zu haben, welche er fchon von dem Befige 
feines väterlichen Großvaters herleiten konnte, bes 
ftand auf Sinräumung des ganzen Landes big zur 
Elbe und griff wiederholt diefe Gegenden burdy die 
ihm Iehngpflichtigen Slaven an. Bet einer folchen 
Streiferei ind Ratzeburgiſche Gebiet, (1187) fanb 
Volrad, der Ältefte tapfere Sohn des Grafen Bern⸗ 
hard, deſſen aud) bei der angeblichen Verſchwörung 
feines Baterd gegen Deinric den Löwen gedacht 
worden, den Tod 2%), den der glüdlihe Nachruhm 
überlebt hat, des Baterd Leben mit Aufopferung 
des eigenen, gerettet zu haben). Gin Stein in 
der Familiengruft war beftimmt Volrads Echickſal 
der Nachwelt. zu überliefern wi Ale auch bald, 


25) Arn. 3, 20. manifestas ex illa die inimieitias contra 
imperaforem exercere coepit, ita ut omnem terram Wagire- 
zum, Holsatorum, Stormariorum et Polaborum sui juris esse 
diceret, et cam .per Slavos quos sihi obstrinxerat, frequenter 
vastaret. 


| *) Arn. 4, 7. Volradus quodam tempore adversus 
Blavos bellum suseipiens, peremtus est. 
27) Die Worte ber Grabſchrift in ſchlechten Leoninen 
«Tu de morte patris — defensor eras erjauben dieſe Deutung, 
geben wenigftens Eeinen andern Sinn. 
.28) Ad Racıburg deductus, cum suis consangnineie “.- 
pulturam obtinens, tali epitaphio Taudarı meruit: 
\ U" 
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darauf ber zweite Sohn Heinrich, ber’ fih ſchon 
durch SKriegsthaten befannt gemacht hatte?”), eines 
natürlichen Todes verftorben3%), fuchte Graf Bern- 
hard um das Ausiterben feines Stammes zu ver⸗ 
hüten, vom Pabfte die Erlaffung der geiſtlichen 
Gelübde, durd) welche fein jüngfter Sohn Bernhard 
zum Domherrn zu Magdeburg geweiht war?). 
Nachdem diefe zu Rom bemwilliget worden, deren 
Schwierigfeiten wohl: bie Furcht vor drohenden 
Unruhen bei etwaniger Erledigung des Lehens uͤber⸗ 
wand, vermaͤhlte der jüngere Bernhard ſich mit 
Adelheid, deren Mutter, eine Erbtochter von Hals 
fermund, "an einen Grafen von Schwarzburg-Ke- 
fernburg vermählt geweſen und nad, Abfterben ih⸗ 
ver Brüder in den Befig der Graffchaft Hallermund 
gefommen .war??).. Bald zeigte es ſich wie geeig- 





Dum. premis hostiles cuneos, fortissime miles, _ 
Heu, Volrade, ruis flenda ruina tuis, 
Ta de morte patris, ultor patriae quasi matris 
. Et defensor eras, praemia nunc referas. 
Arn.4,7. 
. 29) Volradus et Henricus militri collegio spplieati 
sunt. Arn.1.c.$. 11. 
0) Frater autem ejus Henricus in 1. pace vitam fit 
Arn. J. e. 8. 13. 


2 Arn.4,7.5.12, 4. 8, 8.13. 

92) Arn. 4, 7 fagt, er vermählte ſich nobili Adelheide 
filiae Tomitissae de Halremund.. Daß biefe Gräfin an einen 
Grafen von Schwarzburg vermaͤhlt geweſen und durch ihren 
op Eubolf Stammmutter der Grafen von Galleemund . ges 
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net das Schwerdt für Bernhards Hand fey und 
die Art wie ein unglüdliches Verhängniß es ihm 
zu führen gebot, erfüllt deshalb nur mit mehr Un- 
willen und Bedauern. 

Bald nad) diefen SIavifchen Einfällen werden 
and, (1187) Streitigkeiten des Grafen von Ratze⸗ 
burg und der Lübecker erwähnt, welche vom Kaiſer 
zugleich mit den zwifchen Adolf von Holftein und 
der Stadt Lübeck entftandenen Mishelligkeiten ent⸗ 
fhieden wurden. Diefer Graf hatte das Schloß 
an der Mündung der Trave wieder aufführen laf- 
fen, welches bei der Belagerung von Lübed durch 
Kaifer Friedrich zerflört worden war, und verlangte 
bier Zoll von den Lübeder Schiffen, wie er zur 
Zeit Heinrich des Löwen erlegt werden mußte :>). 
Die Stadt behauptete dagegen, diefe Abgabe fey 
nur auf eine gewifje Zeit zur Unterhaltung der da⸗ 
maligen Burg bewilligt worden, worauf Adolf fich 
GSewaltthätigfeiten erlaubte und den Lübecker Han- 
dei befümmerte. Durch diefe Schritte ermuntert, 
fing der Graf von Rapeburg zur nämlichen Zeit. 





worden, haben gleichzeitige Korfchungen des Ganonicus Wolf in 
Rörten (Gefchichte der Grafen von Hallermund und der tobt 
Edagſen, Göttingen 1815. 4.) und des Landbroften von Wer⸗ 
febe (Vorrede zum 2ten Bande ©. VII, ©. 561, 564) außer 
Zweifel gefegt. . Diefe Grafen farben gegen bie Mitte bes 15ten 
Zahrhunderts aus, Name und Würde derfelben warb 1706 auf 
einen fürftlihen Günftling, Franz Ernſt v. Platen, übertragen, 


») Arnold 3, 19. Krautz Vaud, 6, 235. Sasın.6, N, 
a8 
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einen Gränzftreit. mit den Luͤbeckern an 34), weshalb 
die Stadt über diefe beiden Nachbarn beim Kaifer 
klagbar zu werden ſich gedrungen fah. Die Sadıe 
ward dahin entfchieden, daß Graf Adolf für 
300 Mark Silbers die Zolgerechtigfeit, mit welcher 
er belchnt geweſen, abſtehen folle. Den Lübeckern 
wurden gegen eine zweite Summe von 200 Marf 
alle in Streit gezogenen Länder zuerfannt. — Zwi⸗ 
fhen Rateburg und Lübeck wurden die Srrungen 
alſo geſchlichtet, daß gegen Oſten der Fluß Stö— 
penitz, welcher ſich in den Daſſauer See ergießt, 
und weiter oben, wo er bei Gadebuſch und Rehna 
vorbei kommt, den Ramen Radegaſt erhält, gegen 
Weſten aber die Steckenitz bis an den Möllner See, 
die Graͤnze bezeichnen, welche in der Länge gegen 
Süden, den Rageburger See vorbei, bi an Rape- 
burg ſich erſtrecken follte®®). 





s) Arnold erwähnt nichts von biefen Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Rateburg und Luͤbeck. Die Urkunde, welche bie Haͤndel 
mit Holſtein beilegt, unterrichtet davon. 


29) ſ. Becker Geſchichte von Luͤbeck 1, 157. Die Urkunde 
‚findet ſich in Bangert origg. Lubecenses ap. Westph. m.ined. 
1,1283. Die Gtreitigkeiten wurben 1187 beigelegt, die Eaifer: 
liche Urkunde darüber, welche außerdem wichtige Privilegien für 
bie Stadt enthält, ift vom 19. Sept. 1188. f. Beer a. a. O. 
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Heinrich des Löwen Rückkehr. 


Es war um die Zeit Fein König in Iſrael, 
fagt Arnold, und will mit diefen Worten den Zu- 
ftand der Sächſiſchen und Slaviſchen Lande in 
Heinrich des Löwen Abwefenheit bezeichnen, welchen 
er im Laufe der Srzählung, umftändlicher und mit 
treffenden Zügen fhildert"). 

Nach dreijähriger Verbannung war Heinrich 
der Löwe 1185 aus England zurüdgefehrt und hielt. 
fi) ruhig und unthätig in Braunfchweig, feinem 
Srblande, auf?). Er enthielt ſich alles Antheils 
an Angelegenheiten die er einft lenkte und blieb an« 
fänglich ganz unthätiger Zufchauer bei den Yege- 
benheiten, die feinen Nachfolger in Sachſen und bie 
bemfelben unterworfenen Länder trafen. Späterhin 
aber entftanden zwifchen beiden Herzogen Streitig- 
Teiten wegen ihres Ländergebietd, bie fchon unvers 
meidlich waren, wenn Heinrich aud) nur bagjenige 
in Anſpruch nahm, welches Bernhard von feinen 
Erbgütern befaß, die ſich aber wirklich auf das 


1) Arn. 3, 1. 
2) Arneld 3, 12. 
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ganze, von Heinrich zurüdgeforberte Herzogthum, 
bezogen zu haben ſcheinen?). Auch blieb Heinrid) 
nicht ganz ohne Verbindung mit feinen früheren 
Bafallen, und bewirkte namentlidy durch Urban III. 
den erflärtelten Feind des Kaifers, die Dispen- 
fation des jungen Grafen von NRapeburg vom. 
geiftlichen Stande, als deffen Brüder vor: dem 
Bater dahin geftorben. — Die Streitigkeiten mit 
Bernhard waren der Vorwand, unter welchem Hein- 
rich 1188 zum Reichstage nad) Goslar. geladen 
wurbe, wo Kaiſer Friedrich, welcher ‘damals einen 
nahen Zug ind gelobte Land beabfi ichtigte, dem ge- 
fürdyteten Feinde für die Zeit feiner Abweſenheit 
unerwartet die Wechfelmahl eröffnete: „ſich wegen 
aller Anſpruͤche mit einem geringen Erfage zu ber 
gnügen, oder fi) dem Zuge nad) Paläftina anzu- 
reihen‘, oder auch mit feinem aͤlteſten Sohne das 
Reich abermals auf drei Jahre zu verlaffen.“ Gr 
wählte das Lestere, nad) erlangter Garantie feines: 
Landes und ertheilter Hoffnung. auf einftige Rück⸗ 
gabe des Verlorenen und reiſete um Oſtern 1189 
zum: zweitenmale nad) England *). 

Als aber Kaifer Sriedrich, mit ihm viel Große, 


3) Arn. 3, 28. — discordia non parva inter Bernhar- 
dum et ipsum pro ducatu. Dies fheint bie früher ausgefpros 
dene Meinung zu beftätigen, daß Bernharb das Herzogthum 
nicht zum immerwährenden Befige Übertragen fey.- f. Geisler 
disp. post. p. 6. er 

*) Arn. 3, 38. Boͤttiger über dieſe erfe Beit der Rüde: 

ebr von ©. 396 400. 
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unter dieſen auch Adolf von Holſtein, den Zug nach 
Palaͤſtina angetreten, drangen von allen Seiten Kla⸗ 
gen über die Bundbrüchigkeit, mit welcher ſeine 
Feinde in den verlaſſenen Landen hauſeten, zu Her⸗ 
zog Heinrich. Der Erzbiſchof Hartwich von Bre— 
men, des früh verſtorbenen Siegfrieds Nachfolger, 
bei Heinrichs erſter Rückkehr noch als unedler Geg⸗ 
ner feines einſtigen Wohlthäters erſcheinend, hoffte 
jegt von ihm Hülfe bei VBezwingung der empörten 
Ditmarfen zu finden, deren Land Graf Adolf dem 
Erzſtifte abgetreten, die fich ‚dagegen aber dem Bi⸗ 
ſchofe Waldemar von Schleswig, aus dem Dänt- 
Then Königshauſe, ergeben hatten. Aehnliche Auf- 
forderungen der Könige von Dänemarf und Eng- 
Iand mögen einen ftarfen Anklang im Gemüthe des 
gefränften Helden gefunden haben. Sie entfchieben 
feinen Entfchluß, noch im naͤmlichen Jahre zurüd- 
zufehren, begleitet von den Hoffnungen und Aus- 
fihten, welche dem großen Manne in fühnen Plänen 
vorfchweben und leiten, welche ihn über Schwierig. 
feiten zu erheben vermögen, Die in Fleinen Seelen 
ſchon nicht die Geburt foldyer Entſchlüſſe geftatten: 

Die eigenmächtige Aufhebung des befchwornen 
Sril8 war fowohl für Heinrichs Feinde, wie für 
feine Freunde, Loſung zur Ergreifung der Waffen. 
Bon diefen empfing ihn bei feiner Ankunft (Mi⸗ 
chaelis 1189) aufs zuvorfommendfte der Erzbifchof 
von Bremen, und verlieh ihm aufs Neue die fonft 
zu Lehen getragene Grafſchaft Stade. Dir uar- 
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fehenften, Holfteiner fielen ihm zu und bemädhtigten 
ſich der Orte Hammenburg, Plune und Etziho. Der 
von Adolf III. hinterlaffene Statthalter, fein Vet⸗ 
ter, der Graf. Adolf von Daffef, Adolfs III. Mut« 
ter Mechtildis und feine Gemahlin Adelheide, Toch⸗ 
ter Herrn Burchards von Querfurt, zogen ſich in 
die Burg von Luͤbeck zuruͤck. 

Bon den alten Anhängern Heinrichs fielen ihm 
namentlich ſogleich bei: Bernhard von Woͤlpe, Graf 
Gunzel von Schwirin, der felbft zwar verhindert. 
ward, ind Feld zu ziehen, aber feinen Sohn Hel- 
mold fandte, und Graf Bernhard I. von Rapeburg, 

‚der ſchon bei Heinrichs erfter Nüdkehr und gerade 
in der Zeit, ald von dieſem die Anfprücde gegen 
Derzog Bernhard gemacht wurden, nicht ohne Ver⸗ 
bindung mit feinem alten Deren gewefen war). 

Die erſte Kriegsthat traf Barbewid, wohin 
Graf Bernhard I. von Napgebürg, Helmold von 
Schwerin und Bernhard von Wölpe Heinrich den 
Löwen begleiteten und welches Derrmann von Stoͤr⸗ 
tenbüttel mit einer Befagung des Herzogs Bern⸗ 
hard tapfer vertheidigte. Die Stadt, einft cine ber 
erften Handelspläge Teutfchlande, Fonnte Heinrich 
nie zugethan feyn, da fie durch feine Begünftigung 
Lübecks fait alle Bedeutſamkeit verloren hatte. 
Diefe Sefinnungen waren ſchon bei einer ‚frühen 


s) Wie bie. vom Yabfte ausgewirkte Dispenfation für 
des Grafen beweiſet. Arn. 4, 7. 
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Gelegenheit) Taut geworden, Webermuth und Thor- 
heit ſprach fie jegt auf eine Weife aus, welche des 
Herzogs ganzen Zorn erregte und ihn hinriß, hier 
feiner Rache, wie einit in dem unglüdlicyen Wertid- 
laus, ein fchaudererregendes Opfer zu bringen, al® 
ein Zufall — ein ſcheu gewordener Ochfe zeigte 
eine Yurth durch die Elmenau — ihn zum Meifter 
der Stadt gemacht hatte. Bardewick wurde gänz«- 
lid) den Flammen geopfert, die vornehmiten Bürger 
hingerichtet, von den Steinen wurde ein Theil zum 
Bau von Lüneburg verwendet, das Kirchengeräthe, 
die heiligen Bücher, die Glocken, felbft die Fenſter 
aus den Wänden wurden dem Dome zu Rageburg 
gefchentt und nie erhob der berühmte Ort ſich wie⸗ 
der ſeit dem Tage der Zerſtörung, dem 28. October 
11897. 

Nah diefem wichtigen Erfolge richtete der 
Herzog um Martini deſſelben Jahres ſeine Waffen 
gegen Lübeck, welches, geſchreckt durch der eben zer⸗ 
ſtoͤrten Stadt Beiſpiel, ſogleich die Thore öffnete, 
nachdem für den Statthalter Adolf von Daffel und 
die gräflichen rauen freier Abzug geftattet war. 
Darauf fchritt man zur Belagerung von Lauenburg, 


6) f. ©. 186. 


Nach einer Infchrift des ftehen gebliebenen Doms ber 
Simon Judaͤ Tag. Alb. von Stade hat VKal.Nov. ſ. Schlöps 
ten Chronik von Bardewik, Lübel 1704. 4. &. 195, 203— 218. 
Arnold 4,2. f. Böttiger S. 145, ber auf des Paſtor Kunze 
Epos: Heinrich ber Loͤwe, aufmerkfam madt. 
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dem Schloſſe Bes Herzogs Bernhard, welches nach 
einem Monate fid) ergab; Die Brfagung zog fret 
von bannen. Bon allen wichtigen Plägen war nur 
noch Sigeberg in den Händen von Heinrichs Fein- 
den, deſſen Belagerung vom Derzoge Walter von 
Baldenflle aufgetragen ward. Während der Ort 
belagert wurde, übten die Holfteiner, ihren Abfall 
von Graf Adolf III. bereuend, neuen Berrath und 
fo gelang Eggo von Sture, aus dem fpäter in 
Schweden fo berühmten Gefchlechte und feinem An⸗ 
hange, ein glänzender Sntjag, bei welchem Walter 
ſelbſt in Gefangenfchaft gerieth. 

Darauf erhob ſich die Partei des Grafen und 
Adolf von Daffel erfchien beunruhigend vor Lübed., 
Gegen diefen ſchickte Heinrich, der Löwe im Mat 
1190 ein Heer aus, beftehend aus den Leuten bed 
Strafen Bernhard I. von Rageburg, Helmolds von 
Schwerin und ded Truchſeß Jordan. Nicht weit 
von Lübeck gefhah eine Schlacht, in welcher Hel⸗ 
mold und Serpn gefangen genommen und in’ Feſ⸗ 
feln nad) Sigeberg geführt wurden, bis fie fich durch 
großes Köfegeld befreiten). Viele ertranfen in der 
Trave, den Grafen von Rageburg hatte ein ſchnel⸗ 
les Noß aus der Schlacht getragen. 

. Herzog Bernhard hatte ſich in der Zwiſchenzei 
an den Roͤmiſchen König Heinrich (VI.) um Bei⸗ 
ſtand gewendet. Ein Heer des Koͤnigs, des Her⸗ 


‘) Arnd, 2. 
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3098, des Biſchofs von Hildesheim, der Erzbiſchofe 
von Mainz (des wilden Wittelsbachers) und von 
Coͤln, brach auf und zog vor Braunfchweig (1189), 
welches des Derzogs Sohn, Heinrich, tapfer ver- 
theibigte bis der einbrechende Winter der Belage⸗ 
rung ein Ende machte. Der König ließ bi zum 
naͤchſten Srühlinge 1190 das Heer auseinander ge- 
ben, nachdem vorher noch in dieſem Feldzuge der 
Erzbiſchof Hartwich von Bremen. vertrieben war, 
der auf ein Sahr nad) England ging und fpäter 
ald Slüchtling bei Heinrich dem Löwen lebten). 
Die Niederlage ber herzoglichen Truppen an 
der Trave, das Ausbleiben der Hülfe,von Seiten 
des Königs von Dänemark und Borwins von Med- 
Ienburg, auf der andern Seite Unruhen, welche den 
König nach Stalien riefen, erleichterten Annäherun- 
gen und beförbderten einen Vergleich, welcher 1190 
zu Fulda durch die. Erzbiſchöfe von Mainz und 
Coͤln vermittelt ward. HSeinrich der Löwe erlangte 
eine Ausföhnung, wie er fie nachgefucht, und wie 
ed ſcheint, erneute Hoffnung zur Wiederherftchlung - 
feines Herzogthums, wie denn aud) die Hälfte von 
Lübeck ihm als Geſchenk des Königs übertragen 
‚wurbe, wogegen dem Grafen von Holftein die an- 
dere Hälfte ber Stadt eingeräumt, die Mauern von 
Braunfchweig niedergeriffen und die Lauenburg zer- 
ftört werden follte. Zum Unterpfande folgten Hein- 


%) Arn.4, 3. 
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richs zwei Söhne dem Könige, Lothar als Geißel, 
Heinrich mit funfzig Rittern, nach Italien. 

König Heinrid brach nun zum beabfichtigten 
Zuge auf, als er unterweges, im November 1190, 
die Nachricht von dem Ende feines Baterd erhielt. 
Unweit von dem Orte, wo Alexander der Große 
durch unvorfichtiged Baden in Todesnoth gekom⸗ 
men war, hatten bie Falten reißenden Fluthen bes 
Saleph, dem darin badenden Kaifer den Tod ge- 
geben. 

Auch auf unfere Lande blieb dieſes Ereigniß 
nicht ohne Einfluß und mag Haupturſache geweſen 
ſeyn, daß Heinrich. der Löwe, ber noch immer ver⸗ 
geblich Wiedereinfegung in Land und Würben hoffte, 
den Vertrag von Fulda in Keiner Rüdficht erfüllte; 
er zeritörte bie Werfe von Lauenburg nicht, er 
räumte Adolf die Hälfte Luͤbecks nicht ein und fuhr 
fort feindfelig gegen das Land des. abwefenden 
Srafen zu verfahren 4). Unbeforgter durfte er Sol- 
ches ſich erlauben, denn von feinen Söhnen war 
Lothar zu Augsburg geftorben, und Heinrich hatte 
Gelegenheit gefunden, fich heimlich und glucklich von 
des Kaiſers Heer zu entfernen. 

Ehe Heinrich VI. ſelbſt gegen Herzog Heinrich 
ziehen konnte — ihn beſchäftigte damals die Erb⸗ 
ſchaft des Welfen in Schwaben — hatten. ſchon 


| 20) Arnold 4, 3. 
12) Arneld 4,3. | 
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des Herzogs Feinde, meift geiftliche Herrn, die Waf⸗ 
fen ergriffen (1192), denen fid) auch Ggbert von 
Wolfenbüttel, einft Heinrichs treuer Anhänger, zu⸗ 
gefellte; doc, ihre Verwüſtung des Braunfchweigi- 
fchen : Landes firaften Bernhard von Wölpe und 
Drinz Deinrid). Ä 

Es gefchieht nicht Erwähnung, daß Herzogs 
Bernhard bei dem Vertrage zu Fulda gedacht wor- 
den fey, auch unternahm er Feine Schritte zur Auf- 
rechthaltung feiner Rechte, bis ein neuer Antrieb 
ihn jur Thätigkeit anregfe. Graf Adolf III. hatte 
in Eyrus vernommen, weldye Ereigniffe fein Land 
betroffen; vergebens hoffte er auf eine Beilegung 
der zerflörenden Unruhen, ald aber der Vertrag, ben 
Heinrich der Löwe eingegangen, ohne Erfüllung ge- 
blieben, ließ er fic) feines Gelübdes entbinden, und 
fehrte 1192 zurüd, über Schwaben, wo der Kaifer 
ihm Hülfe verfprad), nad) Schauenburg, eilend. 
Holſtein war dem Grafen von allen Seiten ver⸗ 
ſchloſſen, die Uebergaͤnge über die Elbe, bei Stade, 
Lauenburg und Boigenburg'?) ließ Herzog Heinrich 
wachſam befegt halten, durd) das Slavenland ver⸗ 
weigerte Borwin, Heinrich des Lswen Eidam, den 
Durchzug. Adolf III. begab ſich darauf zu Bern⸗ 
hard, welcher es auch in Verbindung mit ſeinem Nef⸗ 
fen, dem Markgrafen Otto IL. von Brandenburg, 
unternahm, den Grafen zurädzuführen. Dies würde 


) Ein Anachorismus Arnolde (4, 7) nennt hier auch 
werin. 
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aber nicht haben bewerkftelliget werden können, wäre 
nicht Bernhard 12), der Sohn bes Grafen von Ra- 
Beburg, aus Furcht, fein väterlihed Erbe einzubü⸗ 
Ben, der Sache des Herzogs Bernhard beigetreten. 
Uneingebent des Dankes, durch ben er Herzog Hein- 
rich verpflichtet, nicht achtend des unnatürlichen Ver⸗ 
hältniffes, in weldyes ihn diefer Streit zu feinem 
Bater brachte, benugte er das Fatferliche Wort, wel⸗ 
ches fchon jegt ihm die Grafſchaft zugefprodhen 19. 
Sr überlieferte Rageburg?°) und begab ſich nad 


2) Arn. 4, 7. _ Bernhardus quogue junior, filius comi- 
tis Bernhardi de Raceburg, quem Dux per dispensationemi 
Domini Apostolici de clericatu ad militiam transtulerat, quia 
patriunicus fuerat, timens perdere terram suam, veniens ad 
Ducem Bernhardum et ad Marchionem sub nomine imperato- 
ris, ad eos se transtulit, et alicnatus a Duce Henrico coepit 
Adolfo Comiti in omnibus assistere. Suhm 8, 254 nimmt 
eine Abrede des Vaters und des Sohnes an, um auf jeden Fall 
das Land zu retten. Dazu berechtigen aber die folgenden Er⸗ 
eignifle nicht. 


20) Dies fcheint aus ben Worten. «veniens ad B— sub 
nomine imperatoris» hervorzugehen; noch mehr aus den folgens 
den Begebenheiten. Scheid Zufäge. zu Moſers Gtaatsredht 
1757, 8.163 erflärt hingegen dieſe auffallenden Worte: „Daß 
der Graf den neuen Herzog nicht als feinen Lehns- und Ober⸗ 
herrn, fondern bloß als Eaiferl, tommanbirenden General res 
fpectirt habe.» 


15) Died melden bie Quellen niht 'ausbrüdiih, allein 
von biefer Zeit befindet fi Bernhard IL. im Befige von Ra⸗ 
geburg. —- Eben fo ift e8 in den Quellen nicht angeführt, daß 
ohne Bernhards Abfall die Ruͤckkehr über Ertenenburg unause 
füprbar geweſen. 
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Ertenenburg, wohin Bernhard und. Otto II. ben 
Grafen von Holſtein geleiteten, und wo ihn Adolf. 
von Daſſel, fein tapferer Statthalter, mit „ielen 
Getrenen, mit feiner Muiter und Gattin, empfing. 
Herzog Bernhard, ald er Adolf IH. an den 
Strom zurüdgeführt hatte, der die Gränze Nord» 
albingiens bildet, verfah ihn und Bernhard dem 
Jüngeren mit nöthigen Lebensmitteln und SKriegs- 
bedarf, kehrte aber felbft nebit feinem Neffen Otto IL 
zurüd. Beide Grafen zogen darauf vor Lübed und 
umfchloflen den Ort von verſchiedenen Seiten, jeder 
auf eigenem Boden gelagert 9). Luchard, der Sohn 
Walthers vom Berge, vertheidigte tapfer die Stadt, 
welche durdy ihre Lage an ber Trave noch immer 
Zufuhr erhalten fonnte, bis Adolf III. mit vieler 
Mühe große Pfähle in den Fluß einrammen ließ, 
wodurch die Eingeſchloſſenen in fehr große Bedräng- 
niß geriethen. Er verließ dann das Belagerungs- 
heer, um König Knud zu begrüßen und die Händel 
beizulegen, welche der unruhige Bifchof Waldemar 
von Schleswig wegen Ditmarfen erregt hatte und. 
kehrte darauf nad) Luͤbeck zurüd. 
Die Befreiung der wichtigen Stadt mußte er- 
fies Wert Heinrich des Löwen feyn. Gin Heer 
wurde dazu beftimmt unter Befehlen Konrads von 
Node, dem er Stade anvertraut hatte, und Bern- 
hard des Nelteren, weldyer feit der Schlacht an der 


16) Arneld 4,78, e. uterque consistens in terra sua. 
Ueber bie Belagerung ſ. Beder Geſch. von Tue 1, AOR. 
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Trave und während feines Sohnes. Abfall, ienfeits 
der Elbe fi) aufgehalten haben muß. Diefen ge» 
lang ed, den Webergang über den Strom heimlich 
zu bewerfftelligen, dem beſetzten Ratzeburg unbemerkt 
vorbei zu ziehen und des jüngern Grafen Leute, 
welche bei Derrnburg gelagert waren, zu überrafchen, 
welche zum. eiligen Abzuge genöthiget wurden. Sie 
flohen nad) Rageburg, und Lübeck war von biefer 
Seite befreit, die Einwohner ftrömten hinaus, theil- 
ten ſich in die Beute an Lebensmitteln, welche die 
fliehenden Ratzeburger hinterlaffen hatten, und gro- 
Ber Jubel war, als fiegend der alte Graf Bern- 
harb mit 400 Reitern in Lübed! einrittı7), Um ben 
Sieg zu verfolgen und vollftändig zu machen, ge- 
ſchah mit Anbruch des folgenden Tages ein zwei⸗ 
ter Angriff unter Anführung Bernhards I und Kon⸗ 
rads von Robe, gegen die Holfteiner an der Schwar- 
tau, der aber von entgegengefeßtem Erfolge war; 
die Belagerten wurden in. die Flucht gefchlagen und 
nach Luͤbeck zurüdgetrieben. Dies Gefecht veranr 
laßte Bernhard den Jüngern, noch am nämlichen 
Abend mit allen feinen Streiträften!®) von Ratze⸗ 
burg!°) anfzubrechen und das Belagerungsheer wie⸗ 
derum zu veritärfen. Sowol Bernhard wie -audh 


217) Arn. 4,8.9. Die genauere Angabe iſt aus Kranz 
Vand. 6, 33 entlebnt. 


18) Arn.1.c. cum omnibus quae habuerat. 
29) Arn. L.e. Die Handſchrift Heinrichs Rangau hat 
richtig de Raceburg, flatt ad Racehurg reversus, 
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die Holſteiner lagerten ſich nun naͤher vor die Stadt, 
Bernhard an der mittäglichen Seite, in der Ermar- 
tung eines neuen Ausfalles am folgenden Morgen. 
Die Truppen der Grafen Bernhard I. und Kon- 
rad, auf ſolche Weife eingefchlojfen, wol durd, Man⸗ 
gel an Lebensmitteln ohne Hoffnung eine Tängere 
Belagerung abzuwarten, fanden es gerathen, Lübeck 
zu verlaffen und zogen ſich bei Nadıtzeit, an der 
nördlichen Seite, welche die Feinde unbefegt gelaf- 
fen hatten, aus der Stadt. — Bernhard der Jün⸗ 
gere folgte den Ausgezogenen fogleidy mit allen den 
Seinigen, allein die Tiefen der Wackenitz und der 
‚große See trennten beide Heere, fo daß ein Gefecht 
verhindert ward, bis erft bei Boigenburg, an den 
“Ufern der Elbe, bie. herzoglichen Truppen ereilt 
wurden. Dier wurde eine Schlacht geliefert, welche 
fich mit der vollftändigen Niederlage des alten Gra⸗ 
fen durd) feinen Sohn endigte. Gin großer Theil 
feiner Leute ward getödtet, noch größer aber war 
die Anzahl der Gefangenen. Die Uebrigen zer» 
fprengte wilde Flucht. Bernhard floh zu Herzog 
Heinrich, Konrad von Rode begab ſich nad) Stade 2°) 
(1192). | 

- Graf Adolf III., welcher an biefen blutigen 
Tagen keinen Antheil gehabt, weil Krankheit ihn in 
Sigeberg zuräd hielt, fühlte fih, ald-er die Bot⸗ 
[haft dieſes Sieges erhielt, gleichſam genefen und 


») Ara. 4 7-10. | 
1 
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geftärkt durch eine emtfcheidende Unternehmung je- 
nen Srfolg zu nutzen. Es waren unter den ge» 
machten Gefangenen viele aus der Grafſchaft Stade, 
welche der Graf von Holftein bemüht gewefen war, 
für ſich zu gewinnen und auf welche er, bei Aud- 
führung feines Planes, Urfache hatte zu rechnen. 
In Hamburg z0g er ein Heer zufammen, fegte fich 
in den Beſiz einer Elbinſel und bemädhtigte ſich 
einiger Dörfer der Umgegend. Sn der Stadt, wo 
man eben noch die verlornen Söhne und Gatten 
betrauerte, erregten bald Rüdfichten auf Diejenigen, 
welche in des Grafen Händen ſich befanden, eine 
für Konrad. von Rode ungünftige Stimmung. ALS 
diefer die Gefinnungen der Einwohner erkannt 
hatte, zog er von Stade ab und die Stadt. öffnete 
Adorf II. ihre Thore. Im Beſitze des Gebiets von 
Stade beuhruh:zten ihn in der nächftfolgenden Zeit 
noch oft Einfälle der Lüneburger und des Prinzen 
Heinrich 22). - 

Die Einnahme des feiten Stade, die verlorne 
Hoffnung auf Entſatz, der fleigende Mangel, der 
Bannſpruch des vertriebenen Erzbiſchofs Hartwich 
von Bremen gegen den Biſchof von Lüubeck, trafen 
zuſammen, den Muth der Lübecker zu brechen. Sie 
ſahen ein, daß es nothwendig ‚geworden fey, auf 
Webergabe bedacht zu ſeyn. Nur fuchten fie der 
Unterwerfung unter den verhaßten Grafen zu ent- 


22) Arn. 4, 9—11. 
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gehen und waren, die Freiheit ihres Dandeld und 
ihre Vorrechte berückſichtigend, zweifelhaft, ob fie 
fid) dem Könige von Dänemark oder dem Mark 
grafen Otto ergeben follten. Adolf, um dies zu 
verhüten, betrieb mit vermehrter Anftrengung die 
Belagerung und erlangte endlich, nachdem des Her 
3098 Mannen freier Abzug bewilligt war, die Ue— 
bergabe. Zum Grfage für die Befchwerlichfeiten 
und Koften dieſes Feldzuges Tewilligte der Kaifer 
dem Grafen von Holftein alle Einkünfte der Etadt 2) 
‚und auch Bernhard von Ratzeburg wurde für feine 
Mitwirkung belohnt und geehrt 2°). 

Nach Lübecks Fall war zu Anfang des Zah- 
res 1193 nur noch die Lauenburg von nordelbifchen 
Befigungen in Heinrich des Löwen Händen. Geis 
ned Gegners Mißgefchi hatte Herzog Bernhard, 
welcher bis dahin in träger Ruhe bei ten ihn fo 
nahe betreffenden Begebenheiten geblieben war, mit 
Hoffnungen erfüllt, von Graf Adolfs Erfolgen 
Bortheil zu ziehen. Er begab ſich mit einem be- 
| 22) Beder 1, 166 nimmt an, dem Grafen wäre vom 
Kaifer die Herrſchaft über Lübeck beftätiget, wie er denn übers 
haupt eine von Friedrich J. ertheilte NReichsfreiheit Iäugnet, wors 
über an feinem Orte bie Rebe gewefen. Arnold 4, 12 fagt 
nur «gmnes teditus> ; imperio debitos, fügt die Leſeart bei Leib⸗ 
nis binzu, Ä 

23) Arn. 4, 128.2. Beruhardus ctiam Comitem suis 
muneribus saepius bonoravit, — der Verbindung nad) nämlich 
ber Kaifer, obgleid man bie Stelle auf den Grafen von Hol⸗ 


fein, wol durch das saepius verleitet, wozu der Graf Adolf 
beffere Gelegenheit gehabt hätte, bezogen hat. ſ. Chriſtiani 2,47. 


W 
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deutenden Deere vor Lauenburg, wohin er ſich von 
feiner Gemahlin) und großem Hofftaate, ‚mit vie- 
Ien Geräthfchaften begleiten ließ 2). Es begann 
eine Belagerung, welche die Grafen Adolf und 
Bernhard tapfer unterftügten. Als die Befagung 
bereitd anfing Dunger zu leiden, war Herzog Bern⸗ 
hard fo ficher geworden, daß er bie Hülfstruppen 
auseinander gehen ließ2%), und nur mit feinen ei» 
genen Leuten den Ort beobachtete. . Graf Bernharb 
war insbefondere zur Einnahme bes Schloffes Bor- 
fidj 27) abgegangen, Adolf III. in eigenen Angeles» 
genheiten abweſend, ald Heinrich der Löwe eine An⸗ 
zahl Truppen unter Bernhard von Woͤlpe und Hel- 





2») Bernharbs Gemahlin war Jutta oder Zubith, wie 
man ohne vollffändigen Beweis annimmt, eine Schwefter Wal: 
demars I. (Botho ap. Leibn. 3, 353. Michaelis Kurs und 
Fürftl. Häufer 3, 501. Lenz. Becm. enucl. 147). Suhm meint 
8, 496, Jutta müfle eine Zochter von Knud Lawards Wittwe 
aus einer zweiten unbelannten Ehe, ober nod) wahrfcheinlicher 
Knuds Tochter feyn. 5, 3865 6, 255. Jutta war noch 1201 
am Leben, wie Krohns Me. über die Lauenb. Geſchichte beweifet. 
Eine zweite Gemahlin Bernhards, eine Tochter des Landgrafen 
Ludwig des Gifernen von Thüringen, kann nicht erwiefen werben, 

25) Arnold 4, 16. 


*). Das -distractu exercitu> Arnold 1. c. kann aus ber 
Art erklärt werden, wie bie Betreibung ber Belagerungen und 
Beurlaubungen ber Krieger in Gottſqhtt Traum (Leibn. S. 
R.B.1) erzaͤhlt wird, 

27) Borſich oder Boriſt, Birke , ein Dorf, welches noch 
174 im Kirchſpiel Guͤlzow aufgeführt wird. Das Feld iſt 
ſpaͤter zu Guͤlzow und Koldow gezogen. Arndt Zehntenregiſter, 

k Schoͤnberg 1833. ©. 37. 
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mold von Schwerin über die Elbe fchickte, um ben 
Belagerten Lebensmittel zu verfchaffen, oder fle ganz 
zu befreien. Herzog Bernhard bemerkte anfangs den 
Uebergang der Feinde nicht, als ed zu fpät war, 
demfelben zu wehren, raffte er die Seinen zufam- 
men und — es war feine lebte Waffenthat für den 
Beſitz dieſes Landes — focht hier tapfer, aber un— 
glüdlih. Sein ganzes Heer ward vernichtet, er 
felbft entfam mit Noth; die Herzogin Zudith über- 
ließ den Siegern al ihr Geräthe zur Beute und 
floh nad) Ratzeburg. 

Die Lauenburg verblieb Heinrich dem Löwen, 
akkein fie war fein einziger Beſitz in Nordalbingien, 
und vergeblich hoffte er abermals Hülfe von Dä- 
nemarf und von den Slaven ?®). 


20) Arn. 4, 16. 
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von Ratzeburg. 
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Der alte Graf Bernhard war nach dem un- 
gluͤcklichen Treffen bei Boitzenburg zu ſeinem Her⸗ 
zoge gezogen. Er ſah ſich durch ſeinen Sohn des 
Landes und ſeines Kriegsruhmes beraubt, vielfacher 
Schmerz nagte an feinem Leben. Als Abnahme ſei⸗ 
ner Kräfte ihn die Annäherung ſeines Endes ver⸗ 
ſpüren ließ, ſehnte er ſich, verſöhnt mit ſeinem Sohne, 
zu ſterben, und ließ ſich, das Schloß meidend, von 
welchem er vertrieben war, in das. Klofter!) zurück⸗ 
führen, welches in den Zeiten feiner Sugend, nicht 
ohne feine Beihülfe, indem einft durch Sivas Dienft 
entweibten Daine aufgeblühet war, Mit Neue und 
Liebe nahm ber jüngere Graf ihn auf. Nach einer 
Krankheit von wenig Tagen, gepflegt von feinem 
Sohne und deffen Gattin ), verfchied er mit dem 
Troſte, die zerriſſenen heiligen Bande vor ſeinem 





N Arn. 4, 7 hat claustrum, Corner: menasterium, 


2) Sorner (Eccard 2, 796) hebt den Zweifel, ben Ars 
nold erregt, ob Bernhards eigene Gemahlin zu verftehen fey, 
. durch den Zufag uxor ejus, fo daß bie Bräfin Adelheid anzu⸗ 
nehmen. 
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Ende wieder angefnüpft zu fehen?). Daß dieſer 
Troſt ſeinem Herzen Noth war, daß er von dem 
reuigen Sohne in vollem Maße ihm ward, wirft 
ein erfreuliches Licht auf den Sinn Beider, und es 
mildert dieſe Erſcheinung das Gehäſſige der vor— 
hergegangenen Begebenheiten (1194). 





s) Es liegt in dieſer Darftellung Teine unerlaubte Aus⸗ 
fhmüdung der trodtenen Worte bed Chroniften: Pater vero ad 
Ducem Henricum divertens, apud eum mansit diebus multis. 
Postea tamen infirmitate tnctus, ad Raceburg claustrum non 
castrum reduciter. Ubi filio similiter et uxore curam ipsius 
agente, per aliquot dies aegrotans, cexilii sui finem faciens, 
diem clausit extremum. f. Arn. 4, 7 3.6. Einige Schwierig⸗ 
Zeit macht die Zeitbeſtimmung. Arnolds Erzählung ſchließt fich 
unmittelbar an die Erwähnung von des jüngern Bernharb Ab: 
fal von 9. d. 2. Er führt überhaupt in biefem Gapitel, wel: 
ches er eigends den Grafen von Rageburg mwibmet, die Analogie 
ber erlaubten poetifhen Freiheit (8. 7) für ſich an, wenn er bie. 
Zeiten zu vermengen für thunlich erachtet. Krang, der Vand. 6, 
31 u.32 von ben Grafen redet, fagt bloß: „fein Vater blieb bei 
bem Herzoge beftändig, doch war er aud nicht lange am Leben, 
und ruht zu R. in der Stiftskirche bei feinen Vorfahren. Gors 
ner führt nur Arnold Worte beim Sahr 1191 an. Der Ges 
fhichtfchreiber der Grafen von Rageburg, Sam. Buchholz, ers 
mwähnt ber Verföhnung gar nicht und läßt Bernhard I. 1192 
fterben. — Vor 1194 ift er nicht geftorben, denn in einer Ur: 
Tunde bei Westph. mon. 2, 2052 d. 3. heißt es noch Bernhar- 

. dus j Junior comes de R., und wenn auch nad Wenk (Heff. 2. 
G. 2.38. 2 Abth. 832) da3 «junior» nicht immer den Segen: 
fa von senior bedeutet, fondern oft nichts weiter ale das Teut⸗ 
fhe Jungherrn, fp dürfte dies bei „regierenden Bern“ do 
nicht leicht gefunden werden. — Später ald 1194 darf auch 
nicht angenommen werben , da auch Bernhard II. der Tod bald 
ereilte. 
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Bald nach Bernhard I. ftarb and) Heinrich ber 
Löwe, in Ruhe zu Braunſchweig am 6. Auguft 
1195 +). Bon feinen Ichten Greigniffen war für 
die Geſchichte Lauenburgs von Wichtigkeit, die Ver⸗ 
bindung des ſchönen und tapfern Prinzen Heinrich 
mit der Grbtochter des alten Pfalzgrafen zu Rhein, 
[hen in Beider Kindheit bejchloffen, gewaltſam 
vollzogen, nachher felbft vom Kaiſer genehmiget. 
Die Hiedurch eröffnete Ausſicht auf ein fchöneg, 
reich entfchädigendes Land, belebte den alten Her- 
309 mit Doffnungen, und brachte ihn in BVerhält« 
niffe, bei denen feine Rüdforderung der Nordelbi- 
fehen Provinzen weniger dringend war"). Auch 
Herzog Bernhards Anfprüche fehwiegen vor einem 
neuen Feinde; auf foldhe Weife hörten zwifchen 
beiden Herzogen bie Feindfeligfeiten auf, und Ruhe 
blieb von dieſer Seite dem Lande, Ganz gaben 
zwar Heinrich des Löwen Söhne ihre Rechte nicht 
auf, und bei der Theilung von 1202 wurden bie 
Nordelbiſchen Befigungen dem Drittheile zugelegt, 
welches Wilhelm, Fürſt von Lüneburg, Stamme 
vater des Braunſchweigiſchen Hauſes, erhielt >). 

Graf Bernhard IL genoß nicht lange der Herr⸗ 
[haft von Ratzeburg, welche er feit dem Tode fei« 


*) Ara. 4,24. Wöttiger S. 457, am irtustage, alſo 
nicht am 13. Auguft. j 


*) Böttiger ©. 445 ıc. 
X.@. ©. 51, 413. Origg. Guelf: 3, 853. 
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ned Vaters. mit befferm Rechte, als ſchon früher 
durd) kaiſerliche Einſetzung, befaß. Er ftel.in eine 
Krankheit und verftarb zu Ratzeburg 119859. Eein 
Name erfcheint zulegt in einer Urkunde, welde am 
24. Oct. 1195 zu Selnhaufen augsgeftellt ift, in wel« 
cher der Kaifer den Vergleidy des Erzbifchofs Dart 
wid) von Bremen und ded Grafen von Holftein 
wegen der Grafjchaft Stade beſtätiget). Wie 
Bernhard II. in der letzten Zeit feiner Regierung 
genöthiget war, fid) an Dänemarf anzufchließen und 
gegen den Marfgrafen Otto IL. zu fechten, wird 
paßlicher unten erzählt. Bernhard IH. hinterließ ei«- 
nen unmündigen Sohn ®) gleiches Namens, für wel- 
chen feine Mutter, Gräfin Adelheid, die Wormund« 
fchaft führte, welche nad) Furzem Wittwenftande in 
zweiter Che Adolf, Grafen von Daffel, die Hand 
reichte. Auch Bernhard IIL, den letzten Sprößling 
des Bademwider Geſchlechts, riß in zarten Kindes. 
alter ein frühes Verhängniß ind Grab (1200), wel- 
ches den Untergang diefes fo kurz blühenden Gra- 


6) Arn. 6, 7. 3.13. Poster molestia corporis tactus, 
in Raceburg diem extremum clausit. Er muß noch 1198 ge: 
lebt haben, 1200 fheint aber fein Sohn, ber ihm nad) einis 
gen Jahren ins Grab folgte, geftorben zu feyn. 

?) Unter den Unterfhriften findet fid) auch Bernhard, 
Herzog von Sadıfen. Die Urkunde wird im geheimen Archiv zu 
Kopenhagen aufbewahrt, angeführt von Suhm 8, 360. 


*) Hoͤchſtens 10 Jahre alt, denn bie Zeit von Bern: 
hards Verheirathung ift bekannt. | 
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fenhaufes befcdyloffen hatte, wie benn kaum ein Lu⸗ 
ftrum verfloffen war, um Großvater, Sohn und En« 
fel in gemeinfame Gruft zu vereinen). 

Eer Graf von Daffel, zweiter Gemahl der 
Gräfin Adelheid von Rageburg, war aus einem al« 
ten Gefchledhte, welches ſeinen Hauptſitz im Sul⸗ 
bergau hatte. Die Stadt Daſſel, zum Bisthume 
Hildesheim gehörig, erinnert an die Beſitzungen des 
ausgeſtorbenen Hauſes. Die Daſſel ſcheinen von 
den Grafen von Nordheim abzuftammen!Y. Der 
ältefte, weldyer mit Gewißheit genannt werden kann, 
tft Graf Reinhold (1113—1129). Diefer binter- 
ließ zwei Söhne, Ludolf I. und Reinhold; Iegterer 
war Erzbiſchof von Coͤln (1159—1167), erfterer 
pflanzte feinen Stamm durd) die Söhne Ludolf I. 
und Adolf. fort?2). Adolf, der mit feinem Bru- 


— — 


9) Arn.4, 7.8.13. Post aliquot ausos infans secutus 
immatura morte vitam finivit. Buchholz G. d. G. v. R. 9,50 
fegt ohne Grund 1212 als wahrſcheinlich. 1199 nennt Abolf 
ſich noch Graf von Daffel nad; einer Urk. des Erzft. Hamburg 
vom 19. San. f. Staphorft Hamb. Kirch. &. 1, 601, 101 
“aber Graf von Rageburg. f. Suhm 8, 617. Die Nadridt im 
Chron. epise. Racel. bei Westph. 2, 1993, daß Bernhard III. 
1228 geftorben, ift willführlich und dem Verlauf der Gefhihte 
wiberfprechend. | 

0) Wenk Heff. Land, ©. 7, 2,877 2€., welcher übers 
haupt große Verbienfte um bie Aufllärung der Daffelfhen Ges 
ſchichte hat, welche duch bie Kabeln eines Prebigerd in Gruben: 
hagen, Joh. Legener, (Daffelfhe und Einbeckiſche Ghronica, Ers 
furt 1596) entftelt war: — uch Grafenfaal, Frankf. a, M. 


1702. 
1) Wert ©. 880. Den Daffelſchen Stamm beſchloß 
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der 1183 als mit einigen Schlöffern im Wolfen- 
büttelfchen vom Bifchofe zu Hildesheim belchnt ge» 
nannt wird, erfcheint zuerft in Verbindung mit Adolf 
von Holftein auf dem Zuge nad) Weftphalen, und 
hatte Antheil an dem Siege auf dem Dalerfelde!%). 
Zwiſchen beiden beftand eine Familienverbindung, 
unerforfcht ift aber die Herleitung ihrer Verwand- 
Schaft geblieben!?). Geit jenem Feldzuge war die 
Verbindung der beiden Adolfe dauernd gemefen, 
und dem Grafen von Daffel war, wie erzählt ift, 
die Statthalterfchaft bei Adolfs III. Reife nad) Pa- 
laͤſtina übertragen worden. Was wir erwähnt fin- 
ben von einer frühen Schuld, die Adolf von Daf- 


"Graf Simon 1329, nahdem er 1310 bie Graffhaft an das 
Bisthum Hilbesheim verkauft hatte. Wenk ©.891. 
22) Arn. 2, 30 habehat autem tunc comes Adolfus cum 
comite de Dasie et cum aliis sociis captivos insignes septua- 
ginta duos. 


13) Daß Adolf II. von Holſtein mit einer von Daffel 
vermaͤhlt gewefen, ift ein Srethum, feine Gemahlin war bie 
Tochter eines Grafen von Affel, |. S.216, und Wenk 2, 2.715. 
v. Werfebe ©. 331. Diefe beiden Schriftfteller Iäugnen nun 
zwar eine Verwandſchaft niht, Arnold nennt fie wechfelfeitig 
-4, 1.75 6, 12 «mepotes», welches v. Werjebe S. 562 als cou- 
sin germain erllärt. (Bei Arnold 6, 13 heißt Niclot ein ne- 
pos Borwins, die Brüberkinder waren.) Went2, 2.881 meint, 
die beiden Adolf wären Gefchwifterfinder, jo daß Ludolf J. von 
Daffel ‚vielleicht eine Schwefter Adolf II. von Holftein zur Ges 
mahlin gehabt habe, wodurch der Schauenburgifhe Familien⸗ 
name Adolf in die Daffelihe Bamilie übertragen fey. — Zu bes 
merken: ift auch nody, daß ſchon ber Grab. Reinhote als cogus- 
tus Adolfi II, erſcheint. 





236 Ausfterben d. Srafen v. Rapeb. 


fel, den man den Kühnen genannt hat, aus feiner 
Heimath nad) Rorbdalbingien geführt haben foll, ift 
eine Zabel, welche fchon durch gründliche Wider- 
legung aus der Geſchichte gewiefen ift 19. 


23) Lucä, 909. Pfeffinger Br. Lüneb. Hiftorie 1, 592. 
Meyer Antiq. Plessenses fchreiben Lesener im ?ten unb 7ten 
Bude nach, wenn fie erzählen, Adolf von Daffel habe das Klo: 
fler zu Nordheim 1128 zerftört, zur Strafe wäre die Erbauung 
bes Fredelsloher Kloſters ihm auferlegt, worin feine verlobte 
Braut Adelheid von Pleffe erfle Abtiffin gewefen. Diefe «Som- 
nia Letznerianas, welde den Stoff eines gelefenen Ritterromane 
gegeben (f. N. Allgem. D. Bibl, 9, 1), find genügend wibers 
legt in J. Wolf, Comment. de archidiac. Nortunensi. Gött. 
1810. S. 69. Selbft Letzeners Infchrift zu Fredelslohe ( 7tes 
Buch S. 144) muß erdichtet ſeyn. Dies Kloſter, in welchem 
ſpaͤter auch Jungfrauen Aufnahme fanden, iſt vom Erzb. Adal⸗ 
bert II. von Mainz um 1137 geſtiftet. — Eine Zerſtoͤrung von 
Nordheim durch bie Daffel bat nie flatt gefunden. 
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Im Dänifcyen Reiche ftanden fid) damals feind- 
felig gegenüber — Waldemar, der unruhige Bifchof 
von Echleswig, Enkel von Knud Lawards Mörter 
und defien Nachkommen in gleichem Grade, König 
Knud VI. und Herzog Waldemar. Ber Bifchof 
batte Ditmarfen mit feinem Stifte vereint und hielt 
fi, durdy die Hülfe der Normänner 1192 ſtark ge- 
nug den Föniglichen Titel von Dänemarf mit fei- 
ner geiftlichen Würde zu vereinen. Gr fand in fei- 
ner Empörung Beiftand bei den Freunden des Kai- 
fers, dem Markgrafen Otto, dem Grafen von Hol⸗ 
fein und Bernhard von Rageburg?), wär aber im 
Kampfe unglüdlic und gerieth in Dänifhe Ge 
fangenfhaft,. aus welcher er erft 1206 entlaffen 
wurbe?). Adolf hatte.in diefem Kriege das koͤnig⸗ 
liche Gebiet jenſeits der Gider verwüſtet; die Ge⸗ 
fangennehmung des Biſchofs noͤthigte ihn, auf an⸗ 
dere Hülfe bedacht zu ſeyn; Markgraf Otto kam, 
weil aber ber König nicht angriff, ging er nad) 


2) Arnold 4 17. 
2) Ghriftiani 1, 317. 


— — [rn 
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Daufe zurüd; nun aber fiel Knud VI. In Holftein 
ein und Adolf mußte mit 1400 Mark den Frieden 
erfaufen 1194). 

Nachher nahm Adolf III. Theil an dem Kreuz» 
zuge, welden Kaiſer Heinrich VI., im folgenden 
Jahre, auf dem Neichstage zu Worms veranftal« 
tete, und wohin den Grafen von Holftein allein 
aus Lübeck 300 Kreuzfahrer begleiteten. Wann er 
von dort zurüdgefehrt, wird nicht genau angegeben, 
wol nicht fpäter ald der Erzbifchof Hartwich 11979). 
Noch während des Aufenthalts in Afien war bie 
Nachricht von Kaifer Heinrich VI. am 29. Cept. 
zu Meffina erfolgtem Ableben dahin erfchollen. 3 
Betracht der Minderjährigfeit des Faiferlichen Prin 
zen Sriedrich, erhielt durd) einige Yürften Philipp 
von Schwaben, Heinrichs VE. Bruder, die Krone, 
andere wählten Dtto IV., den Eohn Heinrich des 
Löwen. | 
Das erſte Ereigniß nach Adolf Rückkehr im 
Norden von Teutſchland war ein Angriff des Mark⸗ 
grafen Otto auf die Pommerfchen Bafallen des 
Königs von Dänemark ). Es entiland ein Krieg, 
der mit wechfelndem Glüde geführt ward, in wel⸗ 


—— 





s) Arn.4,17. Alb. Stad. 1194. Gpriftiani 2, 49. 


H Das Zahr, welhes Staphorſt Hamb. Kir. Geſch. 
4, 600 angiebt, fcheint richtiger ald 1199. ſ. Ehriftiani 2, 57 
nad, Alb. Stadens. 


u *) Arnold 6, 9. 
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chem die Ranen und Obotriten auf Setten der Daͤ⸗ 
nen fechten. Auch die Polaben werben unter den 
Verbündeten des Könige Knud VI. gertannt, wel» 
ches auf ſolche Weife erklärt werden kann, Daß 
Graf Bernhard II. genöthiget geweſen, ſich dem 
Könige von Dänemark ergeben zu zeigen, der in 
feiner Nähe durch Obotritifche Bafallen mächtig 
war). Im nädjiten Winter 1199 als Flüffe und 
Simpfe beeifet waren, machte der Marfgraf in 
Verbindung mit Adolf III. einen Raubzug in das 
Slavenland I. Diefer Schritt ded Grafen und 
feine noch nicht vergeffene Theilnahme an Bifchof 
Waldemard Empörung, veranlaßte den König im 
Sommer 1199 gegen Reinoldsburg®) aufzubrechen. 
Adolf III. zog ihm mit einer großen Kriegsmacht 
entgegen, als er durdy den Marfgrafen, durch Si⸗ 
mon von Tedlenburg, Bernhard von Wölpe, Morig 
von Oldenburg und Hartwich von Bremen verftärft 
war, ein Foftfpielige Dülfe, da der Graf von Hol- 


6) Wenn Arnolds Angabe 1. c. nicht verworfen werben 
fol, muß man biefe Erklärung bei Suhm 8, 426 und Rudloff 
‘4, 1%8 annehmen. Zugleich giebt fie ein Lebenszeichen für Berns 
hard II. im Jahre 1198. — Rudloff fegt mit Bangert dieſe 
Begebenheiten in 1195. — Wie ift dann Abolfs Feldzug proxima 
hyeme, Arn. 6, 10 zu erllären, der 1296 in Palaͤſtina war? 
Suhm fegt richtig das GBefchehene in 1148. 


7) Arm. 6, 10. 


°) Rendsburg, Nicht 1196, wie Bangert zu Helmold | 
6, 11 angiebt, 
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ftein für den ‚Unterhalt der Verbündeten Sorge tra- 
gen mußte. Es erfolgte Fein Angriff des Könige, 
allein im Mai des folgenden Jahrs), ald das 
Hülfsheer Adolf III. verlaffen Hatte, zmang Knud VL. 
ihn, das den Winter über neu befeftigte Reinols⸗ 
burg in einem Vergleiche, der eine Zeit lang Ruhe 
gab, abzutreten, wodurch Holftein den Dänen geöff- 
net ward 9). \ 

Adolf III. wandte feine Waffen darauf nad). 
einer andern Geite. Die Lauenburg war im Beſitze 
der Eöhne Heinrich des Löwen, mit welchen noch 
fein Friede gefchloffen warıı); die Grafen von: 
Holftein und von Daffel machten einen Verſuch, die 
Burg einzunehmen; — fie zogen vor Lauenburg, 
belagerten e8 zu Lande und zu Waffer, führten ein 
Schloß Haddenburg dagegen auf und bedrängten 
den Ort. Ber Pfalzgraf Deinricdy vermochte Teinen 
Entfag zu vollführen, und fchon hatten die Schloß- 
gefeilenen, die an Lebensmitteln Mangel litten, heim- 
lic an König Knud gefchickt, und fi) ihm zu über- 
‚ Kiefern erboten. Knud, dem der Antrag fehr will- 





9) 1200, nicht 1197, wie Bangert ad Arn. 6,12 hat, 
'30) Arno. 6, 12. 


22) Die nähere Beranlaffung dieſes Zuges, der etwas aufs 
fallend erfheint, ift nicht angegeben. Chriſtiani 2, 60 meint, 
Anfprüche des Königs‘ von D, auf Polabingien wären Urſache 
gewefen. Mit Heinrihs Söhnen und Herzog Bernhard war 
noch immer fein Friede; es ſcheint, daß die Eroberung Lauene 

burgs von legterem den beiden Grafen aufgetragen war, 
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fomnien war, fandte einen angefehenen Holfteiner, 
Rudolf, ab, welcher im Namen des Königs und 
durch Aufftellung der Föniglichen Fahne von der 
Feſtung Beſitz nehmen follte. Auch verſprach Kd- 
nig Knud bald ſelbſt zur Befreiung herbeizueilen. 
Um dies zu verhüten, verdoppelten die Grafen!) 
ihre Anftrengungen, und erlangten, bei dem gänz- 
lihen Mangel an Lebensmitteln, die Webergabe, ehe 
der gehuffte Entfag anfommen fonnte. Die Söhne 
Heinrich des Löwen wurden durd) Vermittelung von 
Adolfs Freunden verfühnt, fie vergaben dies Ver⸗ 
fahren, welches vielleicht lediglich durch eine auch 
ihnen unmwillfommene Verbindung der Burgmänner 
mit dem Könige von Dänemark, die fchon vor der 
Belagerung beflanden, veranlaßt worden war, und 
ed ertheilte der Pfalzgraf dem Grafen von Holftein 
fein Erbland am Fluſſe Gamme gegen 700 Mart 
zu Zehn2). Ä | 

Allein den König Knud VI. hatte die Unter⸗ 
nehmung aufs Neue erbittert. Anfänglidy verbarg 
er feinen Unwillen!*), fuchte aber feinen Feinden, 
ohne fie unmittelbar anzugreifen, Schaden zu berei> 
ten. Adolf von Daffel, Gemahl der Gräfin von 
Rapeburg, feheint nad) der Eroberung von Lauen⸗ 


12) Nepotes nennt Arn. 6, 12 fie hier. 
23) Arn. 6, 14. Shriftiani 7, 61 bat 70 Mark. 
2) Arn. 4, 12. callide dissimulans, 

16 
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burg in den Beſitz der Feſtung geſetzt zu ſeyn, und 
den Titel eines Grafen von Lauenburg gefuͤhrt zu 
haben1s). Als aber feiner Gemahlin Sohn, Bern» 
hard III. geftorben war, erhielt er die Grafſchaft, 
‚wie zu vermuthen tft, ald Lehn von Herzog Bern⸗ 
bardı°) und hat ſich in der kurzen Zeit feiner Ver⸗ 
waktung Graf von Rapeburg!”) genannt. In ſei⸗ 


2s) Die Benennung kommt, nebſt Bernharbs von’ Sach⸗ 
fen Ramen,, in einem Briefe des Pabſtes Innocenz II. von 
4201 vor, den er an Teutfche Fürften und Herrn ausftellte, um 
fie zur Hälfe für Dtto IV. zu waffnen. Suhm 8, 617 meint, 
das „Graf von Lauenburg« folle Shauenburg heißen, mb. 
bezieht es auf jeden Ball auf Adolf III. "Der Brief befindet 
fi in Epist. Innoc. III. edit. Baluzii, Paris. 1682. fol. 1. 
&.705, und ift vom 1. März. f. auch Origg. Guelf. 3, 200, 
wo, aber. unter dem Grafen von Lauenburg ebenfalls der Graf 
von Holftein verftanden wird. | 


16, Rubloff 1, 198 nimmt dies wol mit Recht an, wenn 
gleich in der von ihm angeführten Urkunde (Dipl. Raceb. a. 
4193 (2) ia Westph. 2) kein Beleg zu finden‘ iſt. 


29) Er wuͤrde nicht dagegen ſprechen, wenn Woif fich 
auch immer nur Graf von Daſſel genannt. hätte; auch bie Gra⸗ 
fen von Holftein benannten fich gewoͤhnlich nad, ihrem Stamms 
lande, Schauenburg. Allein Suhm 8, 617 fuͤhrt wirklich eine 
urkunde von 1201 an, worin der Erzbiſchof Hartwich in Ham⸗ 
burg den Verlauf des Dorfes Kuftiecflorp an die St. Johannis 
Kirche in Lübel für 162 Mark Silber genehmiget. Diefe has 
ben unter andern unterfchrieben: Biſchof Jöfried v. Rageburg, 
Probft Hermann v. Hamburg, Graf Adolf v. Ratzeburg 
(vielleicht der Graf von Daffel, fegt Suhm hinzu). Gr ſagt 
nicht deutlich, 0b auch diefe Urkunde, wie eine fid) auf denfelben 


on - 
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nem neuen Befige ftörte Adolf bald ein Angriff der 
Slaviſchen Fürften Heinrich) Borwin und Niclot, 
weldye auf Verlangen des Königs von Dänemark 
einen Einfall in die Graffchaft Rageburg!9) un⸗ 
ternahmen 120119). Graf Adolf ging ihnen bis 
Warzkowe (Watfchom), ſüdlich von Schwerin, ent⸗ 
gegen. NIE die Schladytordnung geftellet war, 
machte Niclot den erften Angriff, fiel aber gleich 
anfangs der Schlacht. Der Tod des geliebten 
Sürften, den dad ganze Slavenland zu betrauern 
Urfache hatte, feuerte fein Heer zu blutiger Rache 
an. Die Sräflichen erlitten eine vollfommene Nie- 
derlage, 700 Dann kamen durchs Schwerbt um, 


Kauf beziehende vom 12. Mai, im Geh. Archiv zu Kopenhagen 
aufbewahrt wurbe. 


IN 
2°) Arn. 6,13. Die Worte: «in terram comitis Adoi 
de Dasle » find nad Obigem erklärt, f. auch Rudloff 1, 198. 
Suhm 8, 602 ift in Zmeifel, ob fie von einem Kriege, ber in 
bie Daffelfhen Befigungen und Hildesheim geführt, zu verftehen 
wären, oder ob Abolf vielleicht einen Theil der Graffchaft Schwer 
rin befefien. Suhms gehäufte Materialien waren bei feinem 
Tode nod nicht georbnet, deshalb iſt es ihm nicht zuzurechnen, 
daß er vergefien zu haben ſcheint, was 8, 253 und 617 richtig 
bemerkt worben ift. | 


39) Hier flimmen Bangert, Suhm und Chriſtiani in ber 
Beitrehnung überein. Rudloff, um bie feinige confequent durch⸗ 
zuführen, ift genöthiget, biefen Krieg und Niclots Tod in 1197 
zu fegen. — Corner erzählt bie Schlacht bei Watſchow beim 3. 
1203, giebt alfo Teinen Auffhluß. Gruft von Kirchberg Hat 
1200. | 


16” 
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viele wurden gefangen und der Graf entfloh müh- 
vol mit wenigen Rittern 2°). | 
Dieſe Niederlage war ein harter Schlag für 
das Land, welches Adolf von Daffel jebt regierte. 
Es wird bemerft, der unglüdliche Feldzug habe 
ber Männer fo viele dahin gerafft, daß fich Feine 
mehr gefunden hätten, den Aderbau zu beſtellen. 
Die Felder lagen dde, und allgemein in der Graf- 
{haft verwünfdhten die Einwohner den Grafen 
Adolf ald Urheber ihres Unglüds 2). Und dennody 
unternahm dieſer abermals einen mührollen und 
verwüftenden Kriegszug gegen Ditmarjen, in Ver⸗ 
bindung mit feinem Vetter, Adolf III., welder in 
der Zeit mit vielen unruhigen Holfteinern, Berwand- 
ten des einft vertriebenen, mächtigen Marquard, 
und feiner unternehmenden Gattin Spa, zu Fämpfen 
hatte). Nachdem diefe in eine genaue Verbindung 
mit Herzog Waldemar getreten waren, brach ein 
ftarfe8 Heer von Dänemark nach Holftein auf. 
Adolf IM. ging Waldemar bis Stilnow, unfern 
Itzehoe, entgegen, wo er eine große Niederlage erlitt 
und nad) Hamburg zu flichen genöthiget war. Itze⸗ 
hoe und das feſte Plön fielen in Waldemars Hände, 





20) Arn. 4,13. Am 26. Mei ward Riclots veiche in 
Doberan beigefest, ſ. Suhm 8, 602. 

21)’ Arn. 1. c. auctor tantae ruinae. 

22) Arn. 1. c. 1201 Mitte Septembet (circa exalt. 8. 
Crucis). ' 





Bu - 
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ber darauf Sigeberg und Bravemünde belagern 
ließ, und mit verftärftem Deere zu Ende Octobers 
in Begleitung des berühmten Bifhofs, Peter von 
Rothſchild, vor Hamburg zog. Adolf III. hatte 
Nordalbingien verlaffen; die Einwohner gingen dem 
Könige entgegen, und Volk und Geiftlichkeit empfin- 
‚gen ihn mit Ghrenbezeugungen. 

Auch Adolf von Rageburg verließ bei Walde- 
mars Annäherung feine Grafſchaft, durch Furcht 
vor des Herzogs Kriegsruhm und durch Mißtrauen 
in die Treue ſeiner Unterthanen geleitet, auf deren 
Liebe er ſich keines Anſpruches bewußt war?s). — 
Adolf verſchwindet aus der Lauenburgiſchen Ge⸗ 
ſchichte?'); und es findet ſich ſelbſt Feine gewiſſe 
Spur über die fernern Ereigniſſe und das Ende 
feines Lebens, es ſcheint nur, daß er noch faſt drei⸗ 
Big Jahre in feinen angeſtammten Beſitzungen ge⸗ 
lebt habe, und es iſt nicht ohne Grund, wenn man 
ihn in den erſten Zeiten ſeiner Vertreibung in den 
Umgebungen Kaiſer Otto's IV. zu erkennen ver⸗ 
muthet 2). Selbſt die und nicht unbekannten Schick⸗ 


23) Arn. 6, 13. Comes autem de Dasle cognita virtute 
Ducis, timeus traditionem, propter causas supra dictus, nec 
minus ct ipse terram exierat. 

24) 9. Werfebe nimmt in ber Vorrebe zum Aen Bande 
©. 8 an, er ſey balb darauf geftorben. 

25) In Urkunden K. Dtto’s IV. ‚wird Adolf v. Daffel 
genannt 1204 (Orige- Guelf. 3, 774), 1207 (S. 779), 1209 
©. 786), 1315 (8.83%), 1217 (©. 835 u. 837), Mit Gewiß⸗ 
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fale feiner Gemahlin Adelheid geben keinen Auf- 
fhluß über Adolfs letzte Schidfale, und- jagen ung 
nur, daß die Gräftn im Jahre 1244 fchon feit vie» 
len Jahren durch ihres zweiten Gemahls Tod aber- 
mald verwittwet gewefen?). Sie war Abolf in 
die Verbannung gefolgt, durch ihn 27) Mutter einer 
Tochter, Adelheid, geworden, welche an einen Weſt⸗ 
phaͤliſchen Grafen, Ludwig von Ravensberg, (+ 1249) 
vermählt ward und Stammmutter eines Geſchlech⸗ 
tes wurde, welches in zweiter Generation mit Bern 


heit Tann man ihn in Origg- Guelf. 1. c. 6. 813 bei ber con- 
foed. Alberti Marchionis Brand. cum Ottone IV. von 1212 in 
der Unterfchrift « Adolpho et Ludolpho, comtbs de Dassela» 
erferinen. Daß bie Benennung eined Adolphi juvenis und jur 
nior de Nienover in Urk. von 1222, 1226, 1227 barauf ſchlie⸗ 
Ben läßt (ſ. Wenk Heſſ. Landesgeſch. 2, 2 882), Adolf I. habe 
damals noch gelebt, Tann beftritten werben, wenn man bem ju- 
nior die Bebeutung als „Sungherr« ohne weitere Beziehung beis 
legt: Allein da der Zufag fpäter (1234) nicht mehr erfcheint, 
wird er body in frühern Urkunden Beziehung auf Adolf I. ges 
habt haben, ſ. Scheid Zufäge zu Moferd Staatsreht ©. 598. 


23) In ihrem Teſtamente heißt es : «maritali auxilio 
jam dudum viduata». 


20) v. Werfebe Vorrede 2, S. VII. nimmt als gewiß 
an, daß biefe Tochter aus Adelheid zweiter Ehe :entfproffen. 
Arnold (4, 7) erwähnt aud nur eines Sohnes von Berns 
barb IT. Zudem fcheint fie 1244, da ihre Mutter nody lebte, 
noch Fein Alter erreicht zu haben, welches auf ihre ‚Seburt vor 
41199 fohliefen liege, und bie ihr im Teſtamente zugeficherten 
Güter in der Grafſchaft Daffel, vermehren die Wermuthung, 
daß Abelheid Feine Stieftochter Abolfs von Daffel geweſen. 
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hard von Ravensberg 1346 erlofh?9). Eine Erb- 
tochter brachte das Land darauf an die Grafen 
von Sülich, und Adelheid, die Tochter der Gräfin 
von Rapeburg, erfcheint in den Stammtafeln der 
Heſſiſchen und Braunfchmweigifchen Fürftenhäufer 2). 
Ihre Mutter befaß Güter in der Graffchaft Daller- 
mund, ihrem Stammlande) und verfügte in ihrer 
und erhaltenen legten Willenserklärung zu Hoya °') 
über Befigungen im Gebiete ihres verftorbenen Ge— 
mahls Adolf?). Sienannte ſich, feitdem fie Rape- 
burg, verlaffen, abmwechfelnd (1209) 23) Gräfin von 


28) ſ. Andreas Lamey Dipl. Geſchichte der alten Grafen v. 
Mavensberg, Manheim 1779. 4., vorzüglich S. 35 und Cod. 
Dipl. 8.33 n. XXIX. „Gedachtes Ludwig (+ 1249) Gemahlin 
war eine geb. Gräfin v. Razeburg, welche von ihrer verwittwes 
ten Mutter gl. Namens im Jahre 1244 zur Erbin aller ihrer 
eigenen Güter hin und wieber eingefeget. worben ift.« 


29) f. Lamey S. 68 in ber Geſchlechtstafel. 


ö so) ſ. Wolf Geſch. der Grafen von Hallermund und -der 
Stadt Eldagfen. Gött. 1814. 4. ©.14 u. 22. 


sı)- Lamey fegt nad) ben in n. 28 angeführten Worten 
binzu: „Das Vermädtnig gefhah zu Hoya, von wannen bie 
Mutter der Adelheid ohne Zweifel herſtammt⸗3 daß diefe eine 
Gräfin von Hallermund war, wußte er alfo nicht. 

2) Bon ben im Zeflamente angeführten Orten ift nur 
Didendorf zu erkennen, welches das in ber Grafſchaft Daffel, 
und nit ein Ort gl. N. im Fuͤrſtenthum Minden, nahe bei 
avensberg, gewefen feyn muß. 


35) f. Wolf a. a. D. S. 14 bei einer mit ihren Brüdern 
semadten Schenkung im Dorfe Mammendosf an das Kiofler 
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Daffel und (1237)°) von Ratzeburg, letzteres auch 
(1244) 29 mit ‚einem Zufage, den man gewöhnlid) 
findet, um Anfprüche zu bezeichnen, welche im ſtaats⸗ 
rechtlichen Berhältnige einen verlorenen aber wicht 
aufgegebenen Befig andeuten?). 





Marienthal, nad) Leyser de advocatis principum pag. 190 in 
opuse. collect. Norimbergae 1800. 


”) Wolf &.22. - 
3s) Lamey Cod. Dipl. Ravensberg. S. 33. 


sc) So nimmt auch v. Werfebe a. a. D. das dieta de, 
Racebergh. Adelheid fcheint alfo, nachdem die Graffhaft Ra⸗ 
geburg an Albert, Herzog von Sachſen, gekommen war (1228), 
den Ramen von berfelben wieder angenommen zu haben. — 
Kielleicht beziehen fi bie Vermaͤchtnißworte: quidquid — in 
partibus orientalibus possedi, aud auf biefe Anſpruͤche. — 
Das Teflament bei Lamey Codex Dipl. S. 33 lautet: | 
Adelheidis comitissa de Raceburg filiee sune, Adelheidi 
eomitissae de Ravensberg, bona sua propria tradit li- 
bere possidenda. d.6. Mai 1244. 
In Nomine Domini Amen. Alheitis Dei gratia dieta co- 
metissa de Racebergh onnibus hoc scriptum inspecturis salu- 
tem in dominorum Donino Jesu Christo. Vt acta legitima 
in suo valeant vigore persisterc, necesse est ea litterarum ac 
testium robore solidari. Hinc est quod ego prenominata A. 
maritali lamdudum auxilio viduata presenti scripto protestor, 
bona mea temporalia, quae hactenus iurc proprietatis possedi, 
dilecte filie mee Alheithi eomitisse de Rauensberch libere et 
integraliter muterno affectu contuli iure proprietatis in per- 
petuum possidenda, quorum nomina pro parte subdistinguo. 
Curia Oldenthorpe, curia Thedckessen, due curic Bennenhu- 
sen, proprictatem Henethen cum curia Dunchem, Hottenhem 
et Stemme, quicquid etiam proprietatis in partibus orienta- 
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libus possedi, similiter superaddo. Testium vero nomina, iu 
quorum presentia hec facta sunt, hec sunt : comes Hiuricus de 
Hoya, Hinricus et Ludolius fratres de Brockhusen, dominus 
Wiluerus de Bothen, Reliquorum militum nomina sunt hec, 
Gerhart de Quernhem, Lutbertus de Thcehem, Gerhart de 
Rubo, Reinbert de Mothchorst, Rolf dictus Clauus, Reinhard 
Gograuius, Herebort Pincerna, Brun de Belinchusen, Jacob 
de Nemore, Segebant, Arnold Rolehake, Thiderie Klenkoec, 
Rodolfus, Guntherus et duo ilii sui, Bernhardus etalii plures. 
Vet igitur omnis maglignatio seu inuidiosa supplantatio futu- 
rorum penitus excludatur presentem cedulam sigilli mei 
ınunimine duxi roborandam. Acta sunt hec anno Domini 


M. CC, XLIIII die Johannis aute portam latinam, loco Lloya. 





König Waldemar. 





Nachdem Graf Adolf Rageburg verlaffen hatte, 
hielten die Ratzeburger Rath, und fuchten einem 
Friegerifchen Angriffe durch freiwillige Unterwerfung 
zuvorzufommen!). Derzog Waldemar war von Ham⸗ 
burg unverzüglich am andern Tage aufgebrochen, 
und hatte über Bergerftorp in zwei Tagen Lauen- 
burg erreicht. Bier erfchtenen vor ihm Abgeordnete 
aus der Srafjchaft, boten ihm freien Zugang ind 
Land an, und verfprachen die Shore von Rageburg 
zu Öffnen. Waldemar, welcher einfah, daß Lauen- 
burg uneinnehmbar fey, führte Die Haddenburg (Har⸗ 
denburg) aufs Neue auf, ließ dor: eine wohlver⸗ 
fehene Abtheilung feines Heeres zurüd und begab 
fid) nad) Ratzeburg. Gr nahm aud von den in 
der Graffchaft belegenen Schlöffern zu Wittenburg 
‚und Gadebufch Befig®), und empfing die Huldigung 
des Landes °). 


2) Arn. 6, 13. 

2) Ghriftiani 2, 64, und Gebharbi (A. W. ©. 51, 414) 
meinen, weil der Graf von Schwerin Abolfs Parthei ergriffen; 
allein beide Drte gehörten damals noch zu Rageburg, wic frü« 
ber gezeigt iſt. 

2) Ara. 6, 13. $. 1% et ipsi dextras dederunt. 
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Darauf ging Waldemar gegen Lübed, welche 
mächtige Stadt, wegen ihrer in Schonen angehal- 
tenen Schiffe beforgt, die den Umftänden angemef- 
fene Entfchließung faßte, dem Herzoge eine Gefand- 
{haft nad) Breitenfelde, unfern Möllen, entgegen 
zu fchicfen und die Shore zu öffnen*. Waldemar 
ließ fi) von Lübec und den andern Städten Gei⸗ 
Beln geben und fehrte, in’ großer Freude über den 
glorreichen Feldzug, nad) Dänemark zurid, Die 
vornehmften Pläge, weldye eingenommen waren, ver- 
traute er ihm ergebenen Holfteinern an; ein Schad 
warb zum Grafen in Ditmarfen eingefegt, deffen 
Bruder Widdag machte er zum Befehlehaber in 
Plön und einem dritten Bruder Rudolf übertrug er 
Damburg. Die Belagerung von Eigeberg warb 
dem Vogt Timo, die von Travemünde deffen Bru⸗ 
der Marquard überlaffen. | 

Adolf III. hatte unterdeijen in Stade Truppen 
und Schiffe zufammengebradht, und bemädhtigte ſich 
Ausgangs November 1201 der Stadt Hamburg >). 
Der Schirmvogt Rubolf entfloh. Lauenburg, 'Sige- 
berg. und Travemünde wurden noch von feinen An- 
hängern vertheidigt, ‘auch einige Einwohner des 
Landes machten dem Grafen trügerifche Hoffnun⸗ 
gen; er zögerte aber, von feinem Unftern geleitet, 
bis Weihnachten in Hamburg, weil er ſich auf eine 
alte Volksſitte der Dänen verließ, daß diefe das 


4) Arn. 6,13. 
s) Arnold 13,14. 
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bevorftehende Feſt nie ungefciert vorübergehen Tie- 
Ben und in der Zeit von Ihnen Fein Angriff zu be- 
fürchten fey. Deswegen war e8 ihm ganz unerwar- 
tet, gerade am Weihnacdhtsabende den Herzog mit 
einem großen Heere vor den Thoren von Hamburg 
zu fehen. Waldemar hatte alle feine Anhänger in 
Kordalbingien aufgeboten, und Graf Gunzel von 
Schwerin, wie auch Heinrich Borwin waren auf 
feinen Befehl mit den Shrigen erfchienen‘). Elbe 
und Alfter waren gefroren, nicht einmal zur Flucht 
Hoffnung. Gin Verſuch, fid) bei Nachtzeit einen 
Ausweg zu bahnen, blicb unausgeführt, weil man 
das Unternehmen für unmöglich erfannte. Da fah 
Adolf III. fid) gezwungen, am Stephanstage einen 
Vergleich einzugehen, nad) weldyem Lauenburg über« 
‚geben werden und der Graf darauf mit den Sei⸗ 
nigen frei abziehen ſolle. Graf Gunzel erhielt den 
Auftrag, die Uebergabe von Lauenburg zu bewerf- 
ftelligen und zu dem Ende Adolf IIL felbft dahin 
zu führen. Als diefer im Gezelte ded Grafen .von 
Schwerin angefommen war, hätten die Ditmarfen 
im Lager ihn aus Daß fall erfchlagen. Die An- 
führer des berzoglichen Heers retteten Adolf; er 
ward von nun an aber eng bewacht. Der Herzog 
brad) dann von Hamburg auf und nahm Adolf III. 
mit fid) vor Lauenburg, der hier alles Mögliche ver- 
fuchte, Die Burgmänner zur Uebergabe zu beftim- 





6) Arn. 1. auxilium devote ferentes. 





König Waldemar. 253 


men”). Cie aber blieben taub gegen Borftellungen, 
Bitten und Scyilderungen der fehmachvollen Lage 
bed Grafen von Holftein. Unvermögend, fein Wort 
zu erfüllen, ward Adolf mit Feſſeln belegt und durch 
die Gegenden welche er beherrfcht hatte, als Ge- 
fangener nad) Dänemark geführt, wo diefe Begeben- 
heiten große Sreude erregt hatten. Die Lauenburs 
ger fuhren fort, fich tapfer zu vertheidigen und 
machten oft beunruhigende Ausfälle ®). 

Died ereignete fih zu Anfang des. Sahres 
1202. Sn Damburg ward damals aud) mit vieler 
Pracht die Vermählung der Schweiter des Könige 
von Dänemarf Helena mit Fürſt Wilhelm von 
Lüneburg vollzogen. In Nordalbingien erregte biefe 
Verbindung fieudige Erwartungen, denn man hoffte, 
diefer jüngfte Sohn Heinrich des Löwen würde in 
Folge derfelben Holftein und Stormarn erhalten. 
Allein Dies lag nicht in Knuds Plan, Wilhelm 
warb vom Könige und Derzoge befonders geehrt 
und ausgezeichnet, ohne ſich aber des vielleicht er- 
warteten Vortheils erfreuen zu Tönnen?). 

Sm Sommer 1202 fam König Knud nad) Luͤ⸗ 
bed, hielt einen prachtvollen Einzug und warb von 


”) Vielleicht daß diefe Nichtbeachtung feiner Bitte davon 
herruͤhrte, daß nicht ihm, fondern Adolf von Daffel Lauenburg 
übergeben gewefen zu feyn fcheint, wie früher bemerkt ift. 
. f ©. 242. 

e) Arnold 6, 14. 


9) Arn. 6, 15. 
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Bolt und Geiſtlichkeit feierlichit empfangen. Bet 
feiner Ankunft ergab fid) zu des Königs großer 
Sreude Travemünde. Die Abgeordneten der um⸗ 
liegenden Provinzen?” eilten mit Freuden herbei 
und bezeugten ihre Untermwürfigfeit. Darauf ging 
der König nach Mölln (Mulne) und nahm auch bier 
Geißeln, welches unterlaffen war, als alle übrige 
Städte fie dem Derzoge übergeben hatten:!!). Knud 
Tehrte in fein Reich zurüd, Waldemar begab fich 
wiederum vor Lauenburg; als er. aber den Ort nicht 
einzunehmen vermochte, ging auch er, nachdem er 
das Schloß Haddenburg, welches von den Bela- 
gerten zerftört worden war, wieber aufgeführt hatte, 
in fein Herzogtum zurück12). 

Die Belagerung von Gigeberg war fo nach⸗ 
läffig betrieben, daß Waldemar es für nöthig hielt, 
felbft die Leitung derfelben zu übernehmen. Des 
Herzogs Anweſenheit war von erwünfchtem Erfolge; 


20) Arn. l.c. provinciales. Hvitfeld umfchreibt ben Kuss 
druck willtührlih: alle Ritter, Edelleute, Schloßgefeflene und 
Statthalter über Holftein, Stormarn, Ditmarfen, Wagrien und 
Ratz eburg und die Grafen von Schwerin, f. Suhm 8, 641. 

22) Hoitfeld (Suhm 8, 641) erzählt Herzog Waldemar 
habe fo gutes Vertrauen zu ben Möllenfern gehabt, daß er von 
ihnen keine Geißel verlangt habe; fie wären abgefallen und hät- 
ten gemeinfchaftliche Sache mit ben Lauenburgern gemadt. Ob 
dies willkuͤhrliche Erklaͤrung oder auf Quellen begründet, wiſſen 
wir nicht, wohl aber daß Waldemar Mölln befonders begünftigt 
und Lübeder Stadtrecht gegeben hat. f. de Bechr Res Mee- 
lenb. p. 1754. 

22) Arn. 6, 15. 


— — — — — — — — — — 
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das Schloß ergab fi), nachdem den Burgmännern 
Erbe und Lehen zugefüchert worden waren!?). Als 
Waldemar darauf zurüczufehren im Begriff war, 
erhielt er die Nachricht von dem am 12. November 
4202 erfolgten Ableben feines Föniglichen Bruders; 
er eilte deshalb nad) Däncmarf und empfing die 
Krone!*). Im Auguſt des folgenden Zahres Fam 
Waldemar IL mit vielem Gefolge und Föniglichem 
Dompe nad Lübel und ließ fi unter Freudens⸗ 
bezeugungen als König der Dänen und Slaven und 
Herrn von Norbalbingien feierlichft ausrufen. Bann 
ging er in Begleitung des Erzbifchofs Andreas von 
Lund, des Bifhofs Peter von Rotfchild, Bruder 
bed vorigen und vieler Bifchöfe, Nebte, Edle 
aus Nordalbingien, Ditmarfen, aus dem Slaven- 
Iande und von Rügen, aufs Neue vor Lauenburg. 
Der Ort war feſt umfchloffen, Kriegsgeräthe und 
Wurfgefhüg wurden herangebracht; es warb mit 
Mauerbredyern angegriffen und viel Blut floß auf 
‚beiden Seiten. Die YBurgmänner waren überaus 
friegerifche Leute, das Schloß durch Cage und Kunft 
ungemein fell. Endlich entfchloffen diefe Burgmän- 
ner fi) zu Unterhandlungen, weldye mit dem Erz» 
bifchofe und deffen Bruder dahin abgefchloffen wur⸗ 
den: daß, für die Webergabe von Lauenburg, ber 
Graf von Dolftein die Freiheit erhalten, dagegen 


13) Arn. 6, 16. 
2) Arn.6, 17. Suhm 8, 643. 
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aber Geißel geben ſolle, zwei eigene Söhne, den 
Sohn feines Verwandten, Ludolf von Daffel!9, 
den Sohn des Grafen Heinrich von Dannenberg, 
nebft acht Edelfnaben des Landes. Es ward eid⸗ 
lich beftimmt, daß diefe Geißel 10 Sahre haften 
follten, würde der König in dieſer Zeit fterben, fo 
follten fie freigegeben werden, und ein Gleiches follte 
gefchehen, wenn ber Graf vor Ablauf der 10 Jahre 
verftürbe. Das Schloß wurde darauf libergeben 19 
und Adolf II. eilte, froh über feine Befreiung in 
fein Etammland Schauenburg?“). Dort foll er 
noch dreißig Sahre gelebt haben, länger alfo ale 
das Glück feines Beſiegers beitand ı9). Als Graf 
von Scyauendburg war Abolf auf der Reichsver- 
fammlung, die Otto IV. 1208 zu Braunſchweig 
hielt, 1214 mit Friedrich, IL. zu Eger und befreite 
4245 den Bifchof von Münfter aus der Gefangen- 


fhaft'?). 

15) Nicht Adolf von Daffel, wie Bangert verbeffern zu 
muͤſſen glaubt. Vielleicht daß Adolf v. Daffel ſich auch bei dies 
fen Unterhandlungen feiner Rechte auf die Nordelbiſchen Re⸗ 
figungen begeben bat, 

16) Suhm 9, 15 vermuthet, Kaifer Dtto IV. habe Wal: 
demar feine Rechte auf Lauenburg in einem förmlichen Vers 
gleiche übertragen; auf Herzog Bernhard fen keine Rüdficht ges 
nommen, da biefer damals den Gegenkaifer Philipp unterftügte. 

17) Arn. 6, 17. 

28) Nach Spangenberg Schauenb. Chronik 1, 24. &.26, 
womit eine Notiz; in Lam. Alardi res Nordalb. ( Westph. 1, 
1788) zufammentrifft. 

19) f. Shriftiant 2, 71. 
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Hibrecht von Orlamünde. 





Waldemar ernannte zum Statthalter von Nord⸗ 
Albingien den Grafen Albrecht von Orlaminder), 
aus einem Thüringifchen Gefchlechte, weldyes einer 
Burg am Einfluffe der Orla in die Saale mehrere 
Grafen gegeben‘). Die neuere, ziemlich allgemein 
angenommene Meinung, daß diefe Grafen yon einem 
Sohne Albrechtd des Bären abftammen follen, fl 
wenigſtens unerwiefen®). — Man hat Albrecht zu 


i) Arnold 7, 13. 8. 2. 
2) f. Loeber de Burggraviis Orlamundanis. Jen; 1731. 


3) Daß der Stammvater diefer neuen Grafen von Orla⸗ 
muͤnde, Berrmann, ber Sohn Albrechts bes Bären gewefen, hat 
man aus einer Urk. von 1174 in Meibom. 8. R. G. 1, 529 und . 
in ©. 9: Hönn Sadıf. Coburg. Hift. 1702, S. 110 geſchloſſen, wo 
ald Vater diefes Herrmanns ein Markgraf Albredt genannt 
wird. Auch hatte Albrecht der Bär einen Sohn Herrmann, von 
defien Schickſalen bie gleichzeitigen Schriftftellee wenig erzählen. 
Bertram Geſchichte von Anhalt, fortgefegt von Kraufe, 1780. 
S. 473 ıc. hat Alles für bie Meinung hervorgefucht, welche uns 
ter andern von Chriſtiani 1, 72 und von v. Werfebe 300, 332 
vertheidigt wird. Becmann hat in den Anhalt. Archiven nichts 
darüber gefunden, Kraufe erflärt das Schweigen von Anſpruͤ⸗ 
chen der Afcanier beim Ausfterben der Orlamäünder 1476, burd) 
eine gefchehene Lobtheilung jenes Herrmanns und feiner Brhr 


N 
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einem Sohne jenes Grafen von Thüringen gemacht *), 
den Heinrich der Loͤwe 1166 zum Bormunde Adolfs II. 
beftellet und der defien Mutter Mechtildis gechligt, 
fo daß Albrecht ein Halbbruder Adolfs III. gewe⸗ 
fen. Nach Andern ift Albrecht der Sohn eines 
Bruders biefed Heinrich, Siegfried, welcher jene 
verwittwete Gräfin von Holftein, die feinem früh 
verftorbenen Bruder nicht angetraut, fondern nur 
verlobt gewefen feyn fol, geheirathet habe, der Al⸗ 
Brecht aber erft in zweiter Ehe mit Sophien, Toch⸗ 
ter Waldemard I. von Dänemark erzeugt hatte‘). 





der. Krohn (Diss. de iis qui ex gente Orl. etc. und Mſc. über 
bie Lauenb. Geſchichte) erklärt ſich ſehr gegen dieſe Ableitung, 
von welcher auch keine einzige Spur gefunden wird, als jene 
Angabe einer Urkunde, die es unbeſtimuit laͤßt, ob Albrecht der 
Bär gemeint ſey. Sowohl von Werſebe S. 300, wie Suhm 
5, 549 bemerken die Dunkelheit in der Geſchichte dieſes Grafen— 
hauſes. Beiſpiele, wo Burggrafen ſich auch Markgrafen nann⸗ 
ten, ſ. dei Loeber J. e. S. XVI, welcher übrigens auch der Ab⸗ 
ſtammung von Anhalt beipflichtet. Auch heißt es z. B. in Ur⸗ 
kunden abwechſelnd Burg⸗ und Markgrafen von Wettin. 


4) v. Werſebe S. 300 beſtreitet, daß Heinrich, den Heb 
mold nur ecomitem Turingia natum- nennt, ein Orlamuͤnder 
geweſen, mie Alb. Kranz Bax. 6, 27 zuerſt und nach ihm Ban: 
geet behauptet, zugleich auch Eccards Vermuthung, berfelbe fey 
aus der gräfl. Familie v. Kefernburg. 


s) Die Abflammung von. Heinrih wird von Alardus, 
Hamsfort und Bangert in Westph. 1, 1788, 1696, 1294, von 
Kranz Saxon. 7, 27 mit bem Zufage «ut praesumitur» erzählt. 
Werſebe S. 332 geht wohl zu weit, wenn er auch die Vermähs 
lung des Thuͤring. Heinrich mit Adolf IE. Mutter Iäugnet und 
fie vielleicht für Gefchwifter hält. Die Worte Arnolds 2, 20 
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"Daß Albrecht von Drlamünde ein Sohn Gieg- 
frieds und Sophiens, Bruders Herrmann, fo wie 
eines 1211 bereits verftorbenen Ottos gewefen und 
daß feine Gemahlin (eine Tochter ded Landgrafen 
von Thüringen) Hedwig geheißen habe, wiſſen wir 
mit BeitimmtheitY. Diefer Siegfried, Sohn des 
fchon vor 1176 verftorbenen Herrmanns von’ Orla- 
münde, warb 1181 mit der Tochter Waldemard I. 
verlobt," als dieſer König ſich in der Gegend von 
Lübeck aufhieltz die Vermählung wurde zu Schles⸗ 
wig vollzogen”). Albrecht fcheint 1182 geboren zu 
ſeyn, denn zwanzig Sahre fpäter war er fähig durch 
den Nitterfchlag, welchen Waldemar IE. bei feiner 


zum. Sahr 1178 «mortuus est autem tunc temporis Henricus 
cömes, vitrieus Adolfi comitis, qui adhuc adolescens erat» bes 
zieht er nur auf das vormundfcaftlihe und oheimliche Verhaͤlt⸗ 
niß, die folgenden: Sed mater ejus Mechtildis — soluta a lege 
mariti, auf ber Gräfin erfte Ehe, wogegen bie Verbindung ſtrei⸗ 
tet. Um doch etwas von ber Gage zu retten, hat man jene 
Mechtild zu einer Gemahlin von Siegfried, einem Bruder Hein: 
richs, gemacht, wie es fheint nach Herrm. von Lerbeck Schauenb, 
Chronik. f. Loeberl.c. 8.64. Chriſtiani 2, 71. 

6) Origg. Guelf. 4, 101. Die Urkunde fcheint für die⸗ 
fen Beweis noch nicht genugt zu feyn. Suhms Aufmerkfamkeit 
(9, 594) war die Notiz in narratio 'Althanensis nicht entgan⸗ 
gen (Leibnitz 2, 21), nah welcher eine Tochter des Landgrafen 
Herrmann von Thüringen an Albertus Comcs de Holtsezzen 
verheirathet gewefen. Der Name war unleferlih, Suhm ver: 
muthete richtig: Hedwig. Nach Loeber war Albrecht ber ältefte 
Bruder und wird auch in Urkunden zuerft genannt. 


) Saxo Kl. 579. — Bifridus, splendido Thyringiae 
loco natus. — Gum 75 8, 626. 


ah 
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Krönung ertheilte, wehrhaft, miles auratus zu wer⸗ 
den, wie man im Norden Europas ben Ritter nannte, 
um ihn von andern Kriegemännern zu. unterfchei- 
den). Seine nahe Verwandfchaft mit dem Dänt- 
ſchen Königshauſe, Fähigkeiten zur Verwaltung fol- 
cher Dienfte, welche dem Blide des Königs nicht 
entgangen ſeyn werden, beflimmten Waldemar IL, 
dDiefem Neffen die Statthalterfchaft der Rordelbifchen 
Lande) mit den Titeln und Würden ber vier Graf- 
fchaften Holftein, Stormarn, Rageburg und Wa⸗ 
grien 120), wie es zu vermuthen tft, ald Fahnlehn 
von Dänemarf, Reichögebraud) nachahmend oder an⸗ 





8) Regis Erici histor. Gentis Danorum, Lind. ©. 271. 
f. Suhm 7, 646. 


9) Arn.7,13.$.2. — Alberti comitis Nordalbingie 


quem terrae praefecerat. 


ı0) Im Diplom. Raceb. Westhh, 2, 2055, 2058, 2059 
erfcheint Albert ald Comes 1205, aldö Comes Racehburgensis 
41217, ald Comes in Racehurg 1219. Sein vollftändiger Name 
ift auf einem Siegel bei Loeber de Burgg. Orlam. ©, 72; auf‘ 
ber einen Seite ber Graf geharniſcht zu Pferde und mit Sahne, 
die umſchrift Albertus comes Holsatiae et Stormariae, auf 
ber andern ein größerer über einen kleinern fpringenden Löwen 
oder Leoparden, in einem mit Herzen beftreuten Selbe, beffen 
Schild mit Neffen umgeben iſt; die Umfchrift, welche Shriftiant 
2, 73 nicht angeführt hat, iſt: Comes Raceburgensis et Wa- 
grie. Demnad) fheint ed, ald wenn bie Leoparden, weldye man 
für das urfprünglihe Wappen von Schleswig zu halten geneigt 
ift, eigentlich von den alten Grafen von Rageburg geführt find, 
In Holft. Urkunden (f. Dipl Neom. et Bordish. in TVestph, 

2, vom 3. 1220-—24) nennt Albrecht fih Comes Orlamundae 
et Holsatias.. ſ. aud) Staphorft Hamb. 8. ©. 1, 647 x. 
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maaßend und alle Verbindung mit dem Herzogthum 
Sachſen aufhebend, zu verleihen?!) Die einzelnen 
Grafſchaften wurden Unterſtatthaltern vom Grafen 
Albrecht zur Verwaltung übertragen, dem bekannten 
Timmo namentlich Holftein!?). An Albrechts Hofe 
erſcheinen Miniſterialen in Hofämtern, welche bei 
den Adolfen aus dem Schauenburger Hauſe früher 
‚nicht angetroffen werden!®). 

Sein Gebiet im jetigen Derzogthume Lauen- 
burg erfiredite fidy weiter, als das der bisherigen 
Strafen von Rageburg, dba auch Lauenburg "dazu 
gerechnet ward, fo wie Sabelbande nebſt Berge- 
dorf1%), Die Anfprühe des Welfifchen Daufes 
fcheinen aufgegeben zu feyn oder geruhet zu haben! 9). 
Auch hatte Albrecht der Bär das Land Wittenburg 
ſchon 1205 wieder mit der. Sraffchaft vereint 10); 


22) Holfteins Belehnung geſchah vermittelft eines Hutes, 
Das Albrecht und bie fpäteren Grafen von Holftein mitunter 
mit Bahnen erfheinen, hat man fonft ald ben Kriegsftand 
der Grafen und Herrn, und nicht ihre Belehnungen bezeich⸗ 
nend erflärt. ſ. Chriſt. 2, 149. Ueber Fahnlehn |. Eichhorn 
St. u. R. ©. 2, 87. 287. 289. 


12) Staphorft H. K. ©. 1, 648. 

„. ») Homburg von den Heſſ. Erbämtern hat ©. 8 be: 
hauptet, die Grafen von ‚Holftein hätten diefe Würden an ihs 
rem Hefe. nicht gehabt: Geisler disp. 2, 52 wiberlegt ihn. 
f. Chriſtiani 2, 151. 

22) Urk. von 1217 in Westph. 2, 2057. 
25) 4. W. ©, 51.25. 414. 


16) urk. von 1205 in Westph. 2, 2055. 
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Graf Gunzel von Schwerin hatte dieſe Landſchaft 
in der Zwiſchenzeit einige Jahre, wahrſcheinlich ſeit 
Eroberung von Lauenburg in Beſitz gehabt, wie denn 
damals auch Gadebuſch an Heinrich Borwin ge⸗ 
kommen ſeyn wird und ſeit der Zeit dem benachbar⸗ 
ten Mecklenburg einverleibt geblieben tft). 
Albrecht fand 1204 Veranlaffung, fein Anſehen 
in Rageburg zu üben, ald nad) des Biſchofs Is⸗ 
fried Eode Streit wegen der Wahl eines Nachfol⸗ 
gerd entitand, welche der Graf zu. Gunften bes bis⸗ 
herigen Kapellans Philipp entfchied!). Diefe er- 
ften Sabre feiner Regierung wurden durch einige 
Unruhen an den Gränzen bezeichnet; zuerſt geſchah 
120519) ein Zug über die Elbe zur Zerftdrung von 
Srtenenburg, welches wegen der nahen Lage bei 
Lauenburg für gefährlic gehalten wurde 2%) und 
damals in Befig von Herzog Bernhard gewefen zu 
ſeyn fcheint, der im folgenden Sommer mit feinen 


ı7) Denn 1218 begabte Heinrih Borwin Gabebufc mit 
eübifhem Stadtrechte. de Bechr Res Meclenb: ©, 1754 ex 
Msc. Gadeb. Rudloff 1, 212 vermuthet mit Unredht erft 1225, 
nad) dem Treffen bei Möllen habe Borwin Gadebuſch befommen. 


18) ſ. Maſch ©. 106. 


29) Die verſchiedenen Chroniken ſchwanken zwifchen 1205 
und 1207. Suhm 9, 94 nimmt nad) ber Chronik Langeb. 3. 
262, bie mit 1229 ſchließt, 1206 anz K. Erich Chronik hat 
1205, womit eine Urk. von 1205 Westph. 2, 2055 einigerma= 
fen in Verbindung zu fegen, dba Graf Albrecht vor Ertenen- 
burg eine Schenkung beftätigt. 


20) Died giebt Corner (Eccard) S. 831 als Grund an. 
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Söhnen nach Schleswig kam, wahrſcheinlich um ſich 
mit dem Könige zu vergleichen?1). Wichtig vor- 
züglicd, der Folgen wegen, weldye eine aus dieſer 
Begebenheit erzeugte, lange verhaltene Rachbegierde 
hervorbrachte, war die Fehde mit den Grafen Gun- 
zel und Heinrich von Schwerin. Dieſe hatten durch 
bie Befehdung eines Edelmanned Sohann Gans zu 
Grabow und wahrſcheinlich durdy Weigerung fid) 
vor dem Könige zu verantworten, einen Zug bed 
Grafen Albrecht (1208) veranlaßt, der auf dem⸗ 
felben das Schloß Boigenburg zerftörte und das 
ganze Schweriner Land mit befonderer Grauſamkeit 
verwüſtete 22). | 

Die Ausbreitung der Gewalt ded Königs von 
Dänemark im Rorden von Teutſchland begünftigten 
Damals die innern Unruhen, welche nad) dem Tode 
Heinrichs VI. entftanden waren. Waldemar hielt: 
fi) zu Otto IV., dem Sohne Heinrich des Löwen, 
welchen ber Erzbiſchof Adolf von Göln 1198 ges 
frönt hatte 22). Dem jüngern Bruder diefed Kaifers, 
Wilhelm C+ 1212) waren bei der gefchehenen Thei- 


21) Der ganze Zug gegen Ertenenburg hat viel Dunkles. 
Hoitfeld und Pontanus bringen die Zerftörung fälfchlich in Ver: 
bindung mit der Fehde gegen bie Schweriner Grafen. Arnold 
übergeht die Begebenheit. Die hier angeführte Erklärung nach 
Suhm 9, 95 fheint die natürlichfte, Bernhards Reiſe erwähnt 
die Chronik bei Langeb..3, 262. 

22) Arn. 7, 13. Pontani rer. Dan. libri, &.298, beffen 
Irrthum wegen Ertenenburg in voriger Rote berichtigt ift. 

23) Origg. Guelf. 3, 260. 
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lung von den väterlichen Landen Lüneburg, Lauen⸗ 
burg, Blankenburg, Regenftein, Hidsader, Lüchow 
und Dannenberg zugefallen 2°), dem älteren Hein⸗ 
rich Ct 1227) Stade, Selle, Hannover, Einbeck, 
Nordheim und Göttingen, zugleich war er mächtig 
als Pfelzgraf am Rheins). Seine durch den Kreuz- 
zug veranlaßte Abwefenheit hatte ihn verhindert, 
die Katferfrone felbft zu erlangen und wol mehr 
aus deshalb erregtem Neide gegen feinen Bruder, 
ald wegen der Verleihung von Goslar (1204), war 
er-zu Philipp von Schwaben übergegangen und hei 
deſſen Krönung zu Aachen gegenwärtig gemejen. 
Diefer Webertritt hatte ihn auch veranlaßt, den als 
ältefter Sohn Heinrich des Löwen geführten Titel 
eined Derzogs von Sachſen 25) zu verläugnen und fid) 
1205 alleinig von feiner Pfalzgraffchaft am Rheine 
zu benennen?”); denn Bernhard, ‚welcher die An- 
fprüche auf. das, ihm einft verliehene Derzogthum 
Sachſen nie aufgegeben hatte), war felbft ber 


24) Origy. Guelf. 3, 854. 

35) Origg. Guelf. 3, 202. Sein Schwiegervater ſtarb 
im naͤmlichen Jahre mit Heinrich dem Loͤwen. 

26) Origg. Guelf. 3, 205. 


27) 1183 nannte er fi in einer r Urkunde Kaiſers Hein 
rich VI. Dux de Brunswic. 


2) Origg. Guelf. 3, 294. Dem Erzb. von Cdln wirb 
hier die Beftätigung des Herzogthums in Engern und Weſt⸗ 
phalen gegeben. Unter ben Unterfhriften ift auch Bernardus 
‚Dux Saxonie. " 
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Sache Philipps zugethan. Es war bei Heinrich VI. 
Tode von mehreren Neichsfürften, befonders von den 
Srzbifchdfen von Trier und Cöln, die Königskrone 
dem Derzoge Bernhard angeboten, diefer aber hatte 
fie ausgefchlagen, Unbehülflichfeit des Körpers vor- 
ſchützend °). Gr blieb auf Philipps Ceite, bet 
deſſen Krönung er zu Aachen ald Reichsmarſchall 
das Schwerdt vortrug 3%); nachdem aber der Pfalz⸗ 
graf von Wittelsbach, Otto IV., von diefem Geg- 
ner (1208) befreit hatte), war ed Herzog Bern⸗ 
hard, welcher vorzüglich die Fürſten in Halberſtadt 
zur allgemeinen Anerfennung des Kaiferd aus dem 
Sefchlechte der Welfen beftimmte 32). Damals erft 
fÜhnte auch der Pfalzgraf Deinrich ſich mit Otto IV. 
aus, welches früher Fein natürliches Gefühl, Tein 
Bannftrahl von Rom und nicht der durch bie 
gegen feinen Bruder geübte Feindſchaft veranlaßte 
Berluft der Grafſchaft Stade an Bremen zu bewirs 
fen, vermocht hatte °°). 


29) ſ. Kraufe Gef. v. Anhalt 1, 551. 
30) Grofhencabinet von Böhme ©, 71. 


3) Arnold 7, 14 erzählt von einer Vifion, bie einem ers 
leuchteten Manne (vir spiritualis) zu Rageburg bamals bie Er: 
morbung bes Kaiſers vorherverfündet babe, 


s2) Grofchencabinet S. 71. 


ss) Origg. Guelf. 3, 207—209. Es war das fünfte 

. Mal, daß Stade während ber Herrfhaft Hartwichs II. feine 
Herrn änderte. f. Zappenberg Br. Geſchichte in Br. u. Verb. 

Radır. 2, 312. . 





DE 


266 Albrecht von Orlamünbe. 


Auf die Lauenburgifchen Lande konnte Herzog 
Bernhard feine Anſprüche geltend machen, — Zwed 
und Erfolg feiner erwähnten Reife zu König Wal- 
demar (1206) find dunkel. &8 fehlte ihm zwar nicht 
an dem Wunfche, die Dänifche Macht gebrochen zu 
fehn, wie eine und aufbewahrte wigige Rede es be- 
urfundet, die er an.den metallenen Löwen zu Braun- 
ſchweig gerichtet, der mit drohend gefperrtem Ra- 
chen nad) Oſten ſtarrt, und welchem der alte Her⸗ 
gog eine Wendung nad) Norden, ald den Zeitum- 
ftänden wünfchenswerth, anrieth 3. 

Den Beiftand des Kaiferd Otto. hatte König 
Waldemar insbefondere nöthig, als er fich der Wahl 
des Bremifchen Kapiteld widerfeßte, weldyes nach 
Hartwichs II. Tode (1207) den unruhigen, damald 
eben der langen Gefangenfchaft entlaffenen Walde» 
mar zum Erzbifchofe begehrte, welchen Kaifer Phi⸗ 
lipp bis an fein Ende unterflügte?). Als nun 
aber Pabſt Innocenz III. 1212 feinen Mündel, Frie⸗ 
drich II. von Eicilien, zum Gegenfaifer Ottos IV. 
zu befördern firebte, mit melchem die Güter der 
Sräftn Mathilde von Efte und die Lehnshoheit über 
Apulien ihn entzweit hatten; ald Otto IV. mandıe 
Unglüdsfälle erlitten, vorzuͤglich durch einen unglüd- 
lichen Krieg gegen Sranfreich, den er als Bundes- 


24) Arn.7, 18 quousque hiatam vertis ad orientem? 
Desine, jam habes ‚quod voluisti, convertere nunc ad aqui- 
lonem. 


ss) Waldemar flarb 1236 als Mind zu Loccum. 
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genoffe von England unternommen, gefchwächt war ?©), 
ließ Waldemar ſich bewegen, auf Friedrichs IL Seite 
zu treten und erhielt für diefen Webertritt zu Meg 
121437), nad) gehaltenem Fürftenrathe zur Siche— 
rung feiner Staaten und des Teutichen Reiches, 
alles Land jenfeitd der Elde und Elbe?) in- 
nerhalb der Gränzen des Römifchen Reiches, fo 
wie alle Länder, weldye König Knud, Waldemar II. 
und Waldemar I. im Slavenlande erobert hatten, 
zugefichert2), Durch die Faiferliche Veräußerung 
verlor Teutfchland drei geiftliche NReichsfürften, Die 





36) In der Schlacht bei Bovined ward der Pfalzgraf 
Heinrid, gefangen. Origg- 3, 217. 


s7) Die Urk, war ſchon 1256 verloren und beshalb foll 
König Chriſtoph I. in diefem Sahre vom Pabſte Alerander IV. 
unter Weberfenbung einer beglaubigten Abjchrift, bie Beftätigung 
nadıgefuhht haben. Hvitfeld Danam. Rigis Kroͤnike 180 hat fie 
nach einer Abfchrift geliefert, eben fo von Heß Hift. u. Statift. 
Beweis, daß Dänemark bem Zeutfchen Reiche lehnepflichtig 2c. 
1777, und Westph. 1, 1296. Es heißt: Hiujus rei gratia cum 
dıclecto nobis dmo. Waldemaro Danorum rege christianismo 
perpetuas atque inviolabiles firmavimus amicitius, cique de 
eonsilio et consensu Prineipum Romani imperii pro pace sui 
regni custodienda, et hostibus nostri imperii cocrcendis omnes 
terminos ultra Eldenam et Albiam Romano attinentes imperio, 
quos Rex Canutus multis provocatus iniuriis cum fratre suo 
jam dieto Woaldemare Rege armis obtinuit et possedit, et 
quicquid in Slavia Rex Canutus comparatum paterno suoque 
labore tenuit, regno ipsius addimus. 


se) Nicht Eidora, wie Hoitfelds Ältere Ausgabe durch 
einen Drudfehler hat. f. A. W. ©. 51.2. 415. 


39 Aug. ®. ©. 51.2. S. 415. 
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Bifchofe von Luͤbeck, Rapeburg und Schwerin, et» 
nen Derzog (von Pommern), die beiden Zürften von 
Rügen und Medienburg, die Graffchaften Schwe- 
rin, NRageburg, Holftein und Ditmarfen und bie 
Reichsſtadt Lübeck. Alle Fürften, welche diefe Ver- 
leihung, gegen welche Waldemar II. ein immerwäh- 
rendes Bündniß einging, unterzeichneten, hatten ihre 
Befigungen in folder Entfernung von diefen Ge⸗ 
genden, daß ihnen die Angelegenheiten des nörd- 
lichen Teutfchlande faft gleichgültig feyn konnten +9. 
Um den Mangel der Zuftimmung anderer Reichs⸗ 
fürften zu heben, Tieß Sriedrich IE. die Urkunde durch 
die Päbfte Innocenz IH. und Honorius 1216 und 
1217 beftätigen *'), 

Herzog Bernhard Hatte, ald Kaifer Otto 1211 
mit Pabſt Innocenz III. zerfallen und die Sreund- 
[haft des Kaiſers und des Könige von Dänemark 
fic) ihrer Aufldfung zu nahen begann, den flüchtt- 
gen Bischof Waldemar unterftügt*?). Bet der of- 
fenbaren Verbindung des Königs mit dem Gegen- 


20) Suhm 9, 235 macht aufmerkfam hierauf. Die Für- 
ften waren: Erzb. Siegfried von Mainz, Theodorich von Trier, 
Amadeus von Befancon, Conrad B. von Meg u. Speier, Otto 
v. Würzburg, Ludwig ‚Herzog von Baiern, Lupold ‚Herzog von 
Seftreih, Tiheoborih Markgraf von Meißen, Otto Herzog von 
Meran, Albert Graf von Eberftein. 

a) ſ. Allg W. ©. 51.3. 415. 


42) Alb. Stadensis 1211, Suhm 9, 191. Arnold von 
Luͤbeck fliege ih der Erzählung ber Händel bes Biſch. Waldes 
mar 12909. 
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kaiſer griff Otto 1215, in Verbindung mit dem Bi⸗ 
fchofe, Hamburg an*). Graf Albrecht hatte bie 
Stadt befonderd begünftigt**), dennoch öffnete fie 
dem Kaifer ſogleich die Thore +5). Im folgenden 
Sabre 1216 erfchien der König vor Hamburg unb 
nahm es nad) einer hartnädigen, ſechsmonatlichen 
Belagerung, bei welcher zwei Scylöffer an der Elbe 
aufgeführt waren, wieder ein*‘). Die Stadt erhielt 
erträgliche Bedingungen, ward aber, denfelben ganz 
zuwider, hart behandelt und vom Könige an Graf 
Albrecht für 700 Mark ald erbliches Eigenthum 
überlaffen*N. 

Richt lange nad) der Wiedereroberung von Ham⸗ 
burg fchiffte Graf Albrecht fi) ein nad) Licfland, 
wo damals die Schwerdritter den Bifchof zu Uex⸗ 
Füll +°) in Bekehrung der Landeseinwohner unterftüg- 
ten. Bei feiner Rüdfehr beredete er zu einem glet- 
chen Zuge den König (1219), deflen Vater und 


. #3) Suhm 9, 257. 

24) GShriftiant 2, 78. 

5) Alb. Stad. 1215. Krantz Saxon. 7, c.36. Pfef—⸗ 
finger Brſchwg. Hiftorie 1, 89 führt irrig an, daß Graf Al⸗ 
breit hier gefangen worden, 

4) Alb. Stad. 1216. 

47) Ob es mit dieſem Kaufe richtig fey (Chvon. Slav. 
ap. Lindenb. 206) oder ob ber Graf Hamburg als Geſchenk 
erhalten (Krantz Vand. 7, 4) ift flreitig. ſ. Ghriftiani 2, 83. 

**) Es ift ber in ber Urkunde bei Westph. 2, 2049 ge: 


nannte episc. Ixcolanensis, weldien Staphorft und Weftphalen 
vergeblich zu erklären gefucht haben. 
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Bruder fhon ihre Herrfchaft über diefe Küften der 
Dftfee zu verbreiten bemüht gewefen waren. Bei 
dieſem erften Zuge fiel die Schlacht bei Reval in 
Eſthland vor*), in welcher die Dänen durch ein 
zweites Labarum fiegten ®Y,. Auch auf einem neuen 
Zuge nad) Defel 1221 begleitete Graf Albrecht den 
König sı), 


*%) Am 15. Jun. 1219, nit bei Wolmer, welches bei 
Riga liegt, ſ. Suhm 9, 334. 


so) Dies Zeihen, die berühmte Danebrogs Fahne, war 
1500 in bie Hände der Ditmarfen gefallen, nad Einnahme ih: 
red Landes fiel fie bei Theilung der Beute dem Herz. Adolf zu, 
ber fie mit nad) Schleswig nahm und in bie Domlirche auf: 
hängte. Nach dem Verluſte von Schleewig nahmen die ‚Herzoge 
fie mit nad) Kiel und in ber erften ‚Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts hat man fie noch in der Nicolai Kirdye hängen fehen. 
Eine Reparatur der Kirche war die Veranlaffung, daß man ihr 
nebft mehrern andern Bahnen und fonftigen alten Sachen einen 
Platz auf dem Kirchenboden anwies und als auch biefer in den 
Neunzigern reparirt wurde und man alles auf bemfelben befind- 
liche Alte verkaufte, theilte die Danebrogsfahne das Loos ber 
übrigen Sachen und ift vielleicht auf einem Küchenheerde ver: 
brannt. Spätere Nahforfhungen, die auf Eönigl. Befehl an⸗ 
geftellt wurden, blieben ohne Erfolg. f. einen Aufſatz (des Prof. 
Falk) in den ©. H. L. Prov. Berihten 1818. ©.127. 


sı) GShriftiani 2, 84. 
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Waldemar war, nad) einer zwanzigjaͤhrigen Re⸗ 
Hierung, in welcher er ganz dem Geifte feiner näd)= 
ften Vorgänger gefolgt, einer der mäcdhtigften Derr- 
fher Europas, deſſen Macht nicht allein in Scan- 
dinavien, fondern auch im Teutfchen Neiche, ihm 
ein befonderes Webergewicdht gab. Die Südfüfte der 
Oftfee von der Newa bis zur Trave war biefem 
Könige zinsbar, Holftein, Stormarn, Ditmarfen, 
Wagrien, Hamburg und Eübed, die Lauenburgifchen 
Lande, waren feinem Reiche vereinigt. Die Fürs 
ften von Rügen, Pommern, Mecklenburg, die Gra- 
fen von Schwerin nannten fich feine Vafallen und 
fertigten ihre Urkunden, ohne Rühficht auf den Kai⸗ 
fer, in den Ausdrüden „zur Zeit da Waldemar re⸗ 
giert hat“ aus. 

Diefe große Macht brach eine Begebenheit, 
welche ohne Beglaubigung aller Quellen, nicht einen 
Schein von hiftorifcher Wahrheit behalten Fönnte 
und welche die erflaunten Zeitgenofjen als ein Wun⸗ 
derwerf der Schußheiligen von Liefland auslegten. 

Graf Gunzel II. von Schwerin war geftorben, 
defien Tochter und Erbin an einen natürlichen Sohn 
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des Königs, den Grafen von Halland, vermählt ge- 
wefen und demfelben einen Sohn, Niclas, geboren 
hatte). Sn diefes Namen machte der König Wal- 
demar aus den Ehepacten einen Anfprudy auf die 
Hälfte des Schweriner Landes und des Schloffes 
und ließ, während Graf Heinrich, Gunzeld II. Bru⸗ 
der, in Paläſtina war, daffelbe 1221 durdy Graf 
Albrecht in Befig nehmen. Ein Vergleich, abge» 
ſchloſſen am 28. Sebr. 2), beftimmte, daß Graf Al- 
brecht Schloß und Land dem Grafen Niclas nad 
erreichter Volljährigkeit überliefern folle und, im Fall 
der junge Graf früher flürbe, folle e8 dem Könige 
verfallen. Bei feiner Rüdfchr aus Paläftina fol 
Graf Heinrich auch noch einen Grund mehr zur Er⸗ 
bitterung durch die Entdeckung eines unerlaubten 
Umgangs des Königs mit der Gräfin Margaretha, 
aus dem Geſchlechte der Schlewien, erhalten), und 
dies ihn beſonders zu der Race entzündet haben, 
welche er auf eine fo Fühne wie glüdlihe Weiſe 
nahm. Gr, überfiel Waldemar nebft deſſen fchon 
zum Könige gefrönten Sohne gleiches Namens auf 
der Zagd zu Lyöe bei Fühnen‘) Cd. 6. Mai 1223), 





2) Rubloff 1, 206. 
2) Rudloff J. e. Suhm 9, 394. 

3) Gleichzeitige Schriftfteller ſchweigen daruͤber. Der 
Moͤnch Thomas Gheysmer von Stralſund (um 1431) erzaͤhlt es 
zuerſt als «ut dicitur⸗ (Langeb. 2, 386). Pontoppidan weiß 
ſogar von einem Kinde, welches der Graf nach zweijaͤhriger Ab⸗ 
weſenheit vorgefunden. ſ. Suhm 9, 435. 

x) 1223 geben Alb. Stadensis, Chron. Mont, Sereni unb 
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nahm beide Könige gefangen, eilte mit ihnen zuerft 
nad) dem Schlofje Lenzen, welches er von Albrecht IL. 
von Brandenburg zu Zehn erhalten, brachte) fie 
darauf nad) Dallenberg °), und zulegt nad) Schwe- 
rin, wo bie Könige in Eifen gefchlagen, mit Ketten 
an Händen und Füßen, an die Wand gefchloffen 
wurden”)... Dad Staunen über dieſe That Löfete 
ſich bald in frendige Eiferſucht gegen den großen 
König der. Dänen auf und fo war man denn auch 
von Feiner Seite eifrig um deffen Befreiung bemüht. 
Zwar nahm Pabft Honorius den König als Lehns⸗ 
mann in Anſpruch, dagegen aber verlangte Fried⸗ 
rih U., von Otto IV. feit 1218 durch den Tod 
‚befreit, ihn ausgeliefert. Auf einer Reichsverfamm- 
fung zu Rordhaufen madıte Graf Deinrid) (24. Sept.) 
ſich anheifchig, dem Kaifer die Gefangenen, gegen 
50,000 Marf Silber und gegen Wiedererbauung der 
Feſte Boitzenburg, auf Koften des Reichs auszulie⸗ 
fern, wobei Waldemar auf alle Lande zwiſchen Ei⸗ 





\ 


König Grid) an. ‚Der Mönd Godofr Coloniensis hat 1222. 
f. Suhm y 440. 


95) Frand 4, 40. 


6) Einige haben den Ort in ber Grafihaft Dannenberg 
gefucht, welches Theilnahme der dortigen Grafen bewieſe, — 
wahricheinlicher ein jegt untergegangener Ort zwifchen Greve 
mübhlen und Schwerin. ſ. Nugent Reifen durch Norddeutſchland 
2, 253. 


) Rach Corner. 


18 
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der und Elbe verzichten, und der Graf von Schauen= 
burg fein Land wieder erhalten folle®). 

Ehe die verfprochene Auslieferung zu Stande 
fam, vermittelten die Dänifchen Reicheftände, welche 
den Grafen von Orlamünde zum Reichsverweſer er⸗ 
nannt hatten°) im Juli 1224 einen andern Vergleich 
zu Bardewid, in welchem diefem Grafen die Lauen- 
burgifchen Lande als Lehen des Reichs zugefichert 
wurden!‘); allein der Fönigliche Gefangene verwarf 
die Bedingungen, von Albrecht felbft aufgeregt, 
welcher noch mit dem Eifen, und nicht mit fchimpf- 
lichem Golde, des Könige Schmach zu enden ver- 
hoffte. 

Albrecht rüftete ſich im December 1224. zum 
Kriege. Gegen ihn verbanden fih der Erzbifchof 
Gerhard von Bremen, der Edelherr von Werle, der 
Graf von Schwerin und Adolf IV., Sohn. des 
Grafen Adolf III. von Holftein. Diefer hatte meh- 
vere Sahre feiner. Jugend verborgen im Lande feiner 
Väter, in der Wilſtermarſch, gepflegt von der edlen 
Frau von Deeſt zu Kellingborp verlebt 1). Adolf IV. 


e) Aubloff 1, 209. Suhm 9, 414. 

) Wir wiffen died nur aus einem Briefe- des vabſt Ho⸗ 
norius an den Erzb. von Bremen vom 31. Jul. 1224. Suhm 
9, 465. 

20) Orige. Guelf. 4, 85. Terram ülam, quam, Comes 
Albertus de Orlamunda a Rege in pheudo tenuit etc. Rubloff 
1, 211 umſchreibt die Worte durch: die Grafſchaft Rageburg. 


12). Shriftiani 2, 74. Guhm 9, 431. Es möge bei Er- 
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ging am 20. oder 28. December 1224 mit dem Erz⸗ 
bifchofe über die Elbe, nahm Itzehoe ein, wo Als 
bredit ein feſtes Schloß hatte und bald fiel ihm 
ganz Nordalbingien zu‘). Albrecht von Orlamünde 
war feit December auch gerüftet, er hatte Hamburg. 
für eine Summe Gelded die Freiheit gegeben ?>) 
und ging feinen Feinden entgegen, verftärft durch 
Dtto von Lüneburg, dem Sohne des 1212 verftor- 
benen Fürften Wilhelm und. der Dänifchen Prinzeffin 
Helena. Im Januar 1225. trafen die beiden Heere 
bei Mölln zufammen, es gefchah eine "Schlacht, 
welche fi) mit der Niederlage und Gefangenfchaft 
des Grafen Albrecht endigte, der von dem Tage 
den Kerker feines Königs theilen mußte’. 

Nach diefem unglüdlichen Sreigniffe ließen die 
Dänifchen NReichsftände fih in unmittelbare Ver⸗ 
bandlungen mit dem Grafen ein und im November 
1225 fam endlich ein Vergleich zu Stande:‘), in 
welchem der König Waldemar feine Freiheit mit 
45000 Darf reinen Silberd erfaufte. Das Ge- 
fhmeide ver Königin follte ind Eigenthum der 


wähnung ber patriotifchen grau, über deren Herkunft man un 
gewiß, aufmerkjam gemacht werben auf einen Biſchof von Lüs 
bed? gleiches Namens, Johann II., von Deeft ober Deift, der 
‘aus Braband gewefen feyn foll (1254). 

12) Suhm 9, 474, nad) Derm. v. Lerbeke Meibom 1, 509. 

13) Nach Thraziger. f. Chriſtiani 2,' 87. 

2) Alb. Stad, 1225. Guhm 9, 490. 


15). In Origg. Guelf. 4, 87. 1 


18’ 
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Sräfin übergehen. Alles Land jenſeits der Eider 
trat der König ab und verfprach. die darüber erhal- 
tenen Papiere an Graf Heinric, augzulicfern, — 
er verzichtete auf das Slavenland zu Gunften bes 
Neichs, — verſprach, dem Grafen Albrecht nicht 
behülflich zu feyn zur Wiedererlangung feiner Lande, 
fo wie auch die Verfühnung des Grafen von Schwe- 
rin mit dem Könige von Böhmen, mit Otto von 
Lüneburg und mit dem Grafen Herrmann von Orla- 
münde zu bewerkftelligen. Giditche Urphede und 
drei Söhne: des Königs als Geiffel geftellt, befräf- 
tigten den Vertrag. — Am 21. December warb 
Waldemar frei gelaffen und eilte zu Waffer nad) 
Dänemarfı7). Sein gleicdynamiger Sohn wurde 
erft um Oftern 1226 entlaffen!®), der Graf von 
Drlamünde blieb in Sefangenfhaft!). Kaum aber 
hatte Waldemar feine Befreiung erlangt, ald e 
Erlaß feines Eides vom Pabft Honorius III. nady- 
fuchte, melden er am 26. Sun. 1226 erhielt 20). 
Lübecks Abfall fol größtentheild den König zu die⸗ 

6) Die drei Söhne Erich, Abel und Chriſtoph blieben 
bis 1230 gefangen. Irrig iſt ed daher, wenn Ghriftiani ben 
Prinzen Abel eine Abtheilung bes ‚Heeres in der Bornhöveber 
Schlacht führen läßt, und Suhm bemerkt, dies fey mol eine 
Verwechſelung mit Prinz ober König Waldemar (III.). 

17) Suhm 9, 501. 

2) Suhm 9, 517. 

29) Erft nach der Schlacht bei Bornhoͤved kam Alhrecht 
frei und gab als Loͤſegeld die von Herzog Albrecht belagerte Fe⸗ 
ſtung Lauenburg. Alb. Stad. 1227. 

20) Suhm 9, 519, nicht von Innocenz III., nach Brite 





——- . . -_— 
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fem Verfahren beivogen haben. Das Däntjdye Zoch 
war der Stadt unerträglid) "gewefen.. Waldemar 
hatte fie mit Mauern und Thürmen verfehen und in⸗ 
nerhalb der Stadt eine Burg aufführen laffen, um 
bie Bürger in einem immerwährenden Zwange zu 
erhalten (1217), auch follte der fefte Shurm, den 
Graf Albrecht von Orlamünde angelegt hatte, al- 
lein zur Begünftigung des Dänifchen Handels die⸗ 
nen). Als ganz Nordalbingien die Dänifche 
Herrſchaft abgeworfen hatte, ſchickte Lübed im Yrüh- 
jahr 1226 eine Gefandfchaft zu Kaifer Friedrich IN. 
nad) .Stalien, welche dort eine fehr willfommene 
Aufnahme fand. Ber Katfer verficherte die Stadt 
feines Schutzes und beftätigte zu Parma unterm 
14. März 1226 die Privilegien von 1188, gab auch 
den Abgeorbneten fchriftliche Befehle an Herzog 
Albreht von Sachſen, Heinric, Bormwin, Adolf IV., 
Heinrich von Schwerin, und Erzbiſchof Gerhard 
von Bremen?) mit, der Stadt Lübeck die nöthige 
SHülfe zu leiften. Die Dänifche Beſatzung ward 
mit Lift und Gewalt am Maitage vertrieben 2). 


feld, noch von Gregor IX., ber 1227 Pabft wurde, nad) 
Holberg. | 

21) Beder 1, 175. Suhm 9, 288. 

22) Petrus Dlai bei Langebet nennt bier willfürlid und . 
irrig aud, einen Grafen von Rageburg. ſ. Suhm 9, 420. 

23) Beder 1, 180. Gegen biefe Art ber Vertreibung hat 
fih Dahlmann in der U. Schrift: Luͤbecks Selbfthefreiung am 
f. Mai 1226, Hamburg 1828, erklaͤrt. 
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Um das Seinige wieder zu erlangen, vom Ge- 
danken der noch ungerächten Schmady allein befeelt, 
griff Waldemar in Verbindung mit feinem Schwe⸗ 
fterfohne, Dtto von Lüneburg und den Nordfriefen, 
Ditmarfen an. Darauf brad) er gegen Rendsburg 
auf, ſchlug den Entfab der Grafen von Schwerin 
und Holftein am 29. September zurüäd und nahm 
Diefe Feſtung, welche im legten Vergleiche Adolf IV. 
übergeben war, ein. Auch Itzehoe ergab fidy dem 
Könige und diefer ſchritt zur Belagerung von 
Ratzeburg ?*). 

Da riefen die Grafen den Derzog Albrecht von 
Sachen zu Hülfe, Sohn Bernhards, welcher 1211 
zu Bernburg mit Tode abgegangen war, als er fo 
eben aus dem Lande Hadeln zuruͤckgekehrt?), der 
noch kurz vor ſeinem Tode die Sache Ottos IV. 
verlaſſen hatte und zu den Hohenſtaufen übergegan- 
gen war 6). 

Albrecht erfcheint 1215 als Herzog von Sach⸗ 
fen?”), 1223 wird er von dem Könige Heinrich, 
Friedrichs II. Sohne, Derzog von Engern genannt 28), 


2) Suhm 9, 524. 


2°) Alb. Stad. 1211. f. S. 196. Beine Leiche warb 
im Klofter au Ballenftebt beigefegt: 


26) Shriftianie Darftellung 1, 323 ift wol: die richtige, 
— gegen Bertramd Anhalt. Geſchichte 1, 558. 


27) Becmann Anhalt. Geld. 5, 313. 
2) Suhm 9, 443.- 
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1226 in dem Freibriefe für Lübeck ſchreibt er ſich 
Herzog von Sadjfen?°). Albredyt verftand kluͤglich 
die Zeitumftände zu nugen, ſich und feinen Nady« 
fommen den feften Beſitz von Landen zu erwerben, 
welche fchon der vorübergehenden Herrfchaft feines 
Vaters und feines Großvaters unterworfen gemwefen. 
Schon in dem Treffen bei Mölln, weldyes den Gra- 
fen von Orlamünde der Freiheit beraubte, hatte 
Herzog Albrecht im Deere der Verbündeten gefod)- 
ten?Y); die Sreilaffung Waldemars full vorzüglich 
das Werk feiner Verwendung gewefen feyn ?2). 
Die Grafen in Nordalbingien riefen, bedrängt 
von König Waldemar, diefen Herzog Albrecht her- 
bet und übergaben ihm Rageburg (eine dem Grafen 
von Orlamünde abgenommene Befigung) und Lü- 
becke2). Am 15. Febr. 1227 fchloffen Herzog Al- 
brecht von Sadıfen und Heinrich, Graf von Schwe- 
rin, zu Cübed einen Bund ab, daß der Graf dem 
Herzoge frei dienen folle gegen Jeden, nur nicht ges - 
gen das Reich, — der Derzog verſprach Dagegen 
feinen Schuß und überließ dem Grafen, und feinen 


29) Bangert origg- Lub. in Westph. 1, 129. 


30) Stadtweeg Ehronit bei Leibn. 3, 271. Supm 9, 491. 
sı) Suhm 9, 503, nad) Heitfeld und Chemnig, 


32) Alb. Stad. 1226. Domini Nordalbingiae Albertum, 
Saxoniace Ducem vocarunt, eique Racisburg et Lubike tradi- 


derunt. f. Suhm 9, 523. v. Mellen Radır. von Lübel S. 17. 
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Erben Botgenburg, Schwerin und Wittenburg. 
Wenn der Herzog den Vertrag bräche, fo follten 
defien Bürgen in Magdeburg eingehen, der Graf 
in folhem Yale in eigener Perfon in Lübed°2). 
Sehr bald nach dieſem fürmlichen Lehnsvertrage 
ftarb am 14. April der Pfalzgraf Heinrich, welcher 
fih bis an fein Ende, Herzog von Sachſen genannt 
hatte und auch in Faiferlichen Urkunden mit diefem 
Namen belegt wird). Mögliche Anfprüche von 
diefer Seite, weldye die Gründung von Albredhts 
Herrſchaft an der Niederelbe, zu hindern ‚gedroht 
hätten, waren alfo durch diefen Todesfall befeitiget. 
Drei Monate fpäter entichied der Tag bei Born⸗ 
böved über die Herrichaft in Norbalbingien und es 
laßt fich von diefem Tage die Entftehung bed. Her- 
zogthums Lauenburg herjchreiben. 


2 Die Urkunde in 'Origg. Guelf. 3, praef. 59, Die 
Unterfärift ifl Albertus Dux Saxoniae, dad Giegel hat Dux 
Saxoniae. Angariae et Westphaliae 


2) Origg. Guelf. 3, 701. 702. 712. ete. ſ. Suhm 9, 523. 
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Grrichtung des Bisthums 
Nageburg '). 





Um den religiöfen und politifchen Einrichtun⸗ 
gen in den Slaviſchen Provinzen Feftigfeit zu ge- 
ben, welches feit Otto dem Großen vergeblicher 
Verſuch geblieben war, ließ Heinrich der Löme, fo- 
bald es gefchehen Fonnte, ſich Wiederherftellung der 
zerfiörten Stavifchen Bisthümer angelegen feyn. 
Sn Diefem Vorhaben aber hemmten Streitigkeiten 
mit Dartwih, Erzbiſchof von Bremen und mit 
Bicelin über das Recht der Inveſtitur — die große 
Streitfrage jener Zeiten — des Herzogs Schritte, 
fo daß erft ein Sahr vor dem Tode des gefeierten 
Gründerd von Faldera, defien Leben Verdruß über 
die Befchränfung der geiftlihen Anſprüche - ver- 
kürzte), die Wiedererrichtung der feit 87 Jahren 
öde gelegenen drei Bisthimer zu Stande kam. 


2) Die Gefhichte des Bisthums iſt neuerdings (1835) 
durch G. M. C. Maſch fo grünblicd und ausführlid, bearbeitet 
worben, daß, ftatt näherer Ausführungen, bier nur auf jenes 
Wert Rüdfiht und Beziehung zu nehmen war. 

2) Bicelin farb am 12. December 1154 zu Faldera, 
nachdem er feit 5 Jahren zum Bifchofe in Aldenburg beftimmt 


I 
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Der Erzbiſchof von Bremen hatte dem Herzoge 
das Recht ſtreitig gemacht, mit der weltfichen Ho⸗ 
heit und den Regalien zu belehnen, unter dem Vor⸗ 
wande, daß dies ausſchließliches Necht des Kaiſers 
ſey. Des Herzogs damalige Verhältniſſe zu Frie⸗ 
rich J. und deſſen gegen die geiſtliche Gewalt beob⸗ 
achtetes Syſtem, erleichterten die Einräumungen, 
welche dem Eroberer des Slavenlandes gemacht' 
wurden. So erhielt Heinrich freie Gewalt in Er⸗ 
richtung der drei Bisthümer; es warb ihm geſtat⸗ 
tet von den Reichsgütern fo viel zuzulegen, als er 
ed für gut befinden und des Landes Umfang ge- 
flatten würde. Zur Aufmunterung in dem guten 
Werke übertrug der Kaifer nicht allein ihm und al- 
Ien feinen Nachfolgern in diefen Provinzen das 
Recht der Inveſtitur in den drei Bisthümern, fo 
daß bie Fünftig dafelbft zu beftellenden Bifchöfe 
ihre Regalien aus den Händen des Herzogs fo gut, 
als fonft von Faiferlicyer Gewalt empfangen follten, 
fondern er ertheilte ihm aud), falls in den umliegen⸗ 
den Gegenden, wo. die chriſtliche Religion nicht ein- 
geführt. fey, nody mehr Bisthümer anzulegen wären, 
gleiche, Gewalt?). Was von einer Verzichtleiſtung 


geweſen. Er war vom Schlage getroffen und länger als zwei: 
Sabre bettlägrig, ließ ſich aber immer zur Meſſe tragen. Hel- 
mold 1, 78. | 
s) Rudloff 1, 114. Die Urt, iſt zu finden in: Lünig 
Spicileg. cccles.2. Anhang zu den Hodftiftern 9.150. Ma- 
deri antig. Brunsv. ©. 121. NRethmeier Br. Lüneb, Chronik 
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bed Herzogs, die gleich nad) diefen. Einräumungen 
gefchehen feyn foll, durch welche er der Erblichkeit 
diefer Rechte entfagt, in fpätern Zeiten von den 
Bifchdfen behauptet ift, gründet fid, auf eine Ur- 
Funde von entfchiedener UnächtheitN. Diele fol 
von Heinrich dem Löwen ausgefertigt feyn, um ale 
Beweis zu dienen, daß er auf die ihm von Friedrich I- 
gefchehene erbliche Berechtigung verzichte. Innere 
Fehler beweifen genugfam die Unächtheit; obgleich 
die Zeit der Abfaffung in das Jahr 1154 gefeht 
wird, ift ſchon des Katfers Friedrich gedacht, der 
erfi am 18. Zunius 1155 gefrönt wurde, die Wel- 
fifche Erbſchaft⸗wird hier berührt und der. Name 
der Bisthuümer Lübel und Schwerin. wird bereits 
angetroffen. Es iſt wahrſcheinlich die Erfindung 
eines unwiſſenden Stiftsherrn des dreizehnten Zahr- 
hunderts, um gegen Anmaßungen der Derzoge yon 


©. 317. Frand A. u. N. Medi. 2, 228. Origg. Guelf. 3, 
470 und bei Westph. mon. ined. 2. - Dipl. 3, 2020 mit weit: 
läuftigem Commentar. Die Urkunde ift. ohne Jahr, Boͤttiger 
Biogr. Heinrich des Löwen, Beilage I., wiberlegt fehr gut bie 
Meinung derer, weldie 1157 oder gar 1160 annehmen. Daß 
1154 richtig, zeigt Maſch ©. 38, 


) Diefe findet fih: Ludewig relig. Mss. 6, 231. SPfefs 
finger Br. Luͤneb. Hift. 2, 672. Klüver Befchreibung v. Meckl. 
1, 348. Westph. mon. ined. 2, D.pl. 2, 1998. Schröder Pap. 
Medi. 1, 306, wo dad Document nad) dem Original im Rage: 
burger Archiv und worin 12 Zehler der gewöhnlichen. Zefearten 
bei Ludwig und Pfeffinger verbeffert find. 
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Lauenburg, welche ſtets der Reichsunmittelbarkeit 
des Stifts widerſtrebten, zu dienen ). 

Höchft wahrſcheinlich iſt in Ratzeburg dag St. 
Georgskloſter, wo die älteſte Kirche im Lauenbur⸗ 
giſchen Lande befindlich, bereits zu den Zeiten des 
Slavenkoͤnigs Heinrich wieder hergeſtellt worden, 
da ſchon 1126 ein Abt von Raceborch in Urkun- 
den erfcheint‘). Gleich nad) dem erften Zuge gegen 
Niclot, begannen die Snveftiturftreitigfeiten mit dem 
Srzbifchofe von Bremen, welcher, durd) die eigen» 
mächtige Sinfegung des Bicelin in Aldenburg und 
des Emmenhard in Mecklenburg, den Derzog erzürnt 
hatte. Auch für Raseburg wurde damals ein Bi⸗ 
ſchof, Namens Ulrich, beftimmt, deffen Anerkennung 
und förmliche Sinfeßung aber nie erfolgte”). Wenn 
e8 dem Herzoge zwar gelang, die erzbifchöflichen 
Einrichtungen zu hindern, fo vermochte er dennoch 
nicht, felbft dergleichen vorzunehmen, bis nad) Kai- 


&) Scheid praef. ad origg. Guelf. 3, 88. Rudlof 1, 115. 


6) f. Schloͤpken Barbewider Chronik ©. 186. Schröder 
Pap. Meckl. 1, 237. f. dagegen Maſch S.26. 


7) Helm. 1, 69 fagt ausdrüdlih vom Erzbifchofe: tre⸗ 
episcopatus instaurat, nennt den Bifchof von Rageburg aber 
nicht mit den andern. Wir willen ed aus Peträus Stiftungs- 
rede von 1613, über deren Werth Maſch S. 40: A. 1149 
sub Conrado Ill. Henrico Leone et Henrico I. comite Race- 
burgensi venit hic Ulricus episcopus Raceburgum et evauge- 
fium Christi praedicavit, dum is autem certam fiden nondum 
habuit, deinde Henricus Leo Dux Saxon. A. 1152 sub impe 
ratore Friderico I. certum episcopatum hie constituit, 
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fer Konrads IM. Tode (15. Febr. 1152) deſſen 
Sohn Friedrich fich ihm völlig günftig erwies. Die 
Zurüdgabe von Baiern und jene Befugniß in Firch- 
lichen Sachen, welche Friedrich I. wol ertheilte, um 
alle Zweifel wegen des Inveſtiturrechts zu heben, 
waren die erften und wichtigften Proben der Gunft 
des Eöniglichen Vetters. 

Für Rapeburg wurde damals als Biſchof er- 
nannt Evermodus, ein Schüler des Erzbiſchofs Nor⸗ 
bert von Magdeburg, zuerſt des Kloſters unſerer 
lieben Frauen (1129) und nachmals des Kloſters 
Gottesgabe zu Magdeburg Probſt. Als Biſchof 
tft er am 13. Zul. 1154 zu Ratzeburg eingeführt ®); 
eine der erften geiftlichen Verrichtungen, in welcher 
er erfcheint, war der Dienft beim Leichenbegäng- 
niffe des am 12. ‘Dec. 1154 zu Faldera verftor- 
benen Bicelin?). Der Sig des Biſchofs war an- 


e) Das Jahr 1153 giebt Peträus (Schloͤpken S. 97) an. 


9)-Helmold 1, 78. Corpus (Vicelini) tumulatum est in 
Falderensi ecclesia pracsente scilicet domino Racchurgensi 
episcopo et officium consummante. Der Quedlinburger Rector 
Th. Edarb in «de auctoritate Henrici Leonis circa sacra » 
$.20 S. 52 2c. meint, Evermodus fey 1154 nad) Rageburg bes 
rufen, allein abfihtiih in Magdeburg geblieben, theils wegen 
der fhlehten Einnahme, die dem Biſchofe angewieſen. Deshalb 
habe er das Bisthum erft 1160 angefreten und wie Chron. 
Lauterburgense in Meih. 1, 526 meldet, die Inveftitur vom 
Derzöge erhalten. Schröber P. M. 1, 297 widerlegt ihn unb 
beweifet unter andern, daß die Einkünfte ſchon vor 1160 ſehr 
bedeutend geweſen. 
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fänglich auf dem St. Georgsberge vor der Stadt, 
ſpäter, es iſt ungewiß wann, räumte Graf Heinrich 
dem Biſchofe Die Inſel bei feiner Burg, das heu- 
tige Ratzeburg ein, und hier ward die Stiftskirche, 
an der Nordfeite des alten Polabenberged, gewiß 
vor 1172, erbaut!) Die Kirche ward der Maria 


20) Von einer Wundergefhidhte des Evermodus heißt es 
bei Arnold 2,21. Hace in monte St. Georg acta sunt, ubi 
tunc episcopalis sedes erat. Und Helm. 1, 77. Dedit comes 
Polaborum (cpiscopo) insulam ad inhabitandum prope ca- 
strum. Böttiger überfegt irrig: eine Inſel neben dem Orte 
Ratzeburg. Wir haben eine Nachricht, daß die Domkirche zu 
N. bereitd 1144 gegründet und eingeweiht war, welche Schwie- 
rigfeiten erregt, da biefe, andern Berichten gänzlich wiberfpre= 
chende Nachricht von einer ſchwer zu verwerfenden Quelle her⸗ 
rührt. Es wird nämlich folgende Inſchrift an der Domkirche 
über der Thür bes ſuͤdlichen Eingangs gelefen: 


ano dm M. 
CXLIIII 3 ids Aug. 
fudata t 9fera est 
raceburg. ecca. catedral. 

ab illustriffm. pricipe 


duce Henrico. bawarie 
t. faxonie qui o. anno 

MCXCV orate pro eo. 
Ein innerer Widerſpruch liegt fhon darin, ba bes Herzogs Ein- 
fluß auf die kirchlichen Angelegenheiten Slaviniens erft nad) dem 
erften Zuge gegen Niclot anfing fich zu aͤußern. Da überhaupt 
die Inſchrift aus einer fpätern Zeit herrührt, wie die Anfüh- 
tung von Heinrichs Zode erweifet, ift ihr Zeugniß nicht ent: 
fheitend gegen andere glaubwürdige Nachrichten. Sonft ift die 
Zahl freilich zu deutlich ausgedbrüdt, um flatt berfelben als 
lenfalls UCLIIII lefen zu Tönnen, welches alle Schwierigkeiten 
heben wuͤrde. Schloͤpken führt S. 34 faͤlſchlich MCXLIUL an. 
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und dem Johannes geweiht. Im Jahre 1157 er- 
folgte vom Pabft Hadrian IV. eine Beltätigung 
der kirchlichen Einrichtungen des Herzogs, wobei 
dem Biſchofe eine Gongregation von zwölf regulä- 
ven Capitularen zugeordnet ward, denen der Pabſt 
die Regel des heiligen Auguftin nebft Prämonftra- 
tenier Tracht vorfchrieb und freies Wahlrecht er⸗ 
theilte. Im folgenden Jahre erfolgte aus Lüneburg 
eine nähere Beſtimmung Heinridy des Löwen, aus 
welcher das Verhältniß des Herzogs, des Grafen 
und des Stiftd abzunehmen und zu erflären iſtii). 


— Gebhardbi A. W. ©. 51, 404 fpriht von Gründung zweier 
Stiftskirchen zu Lübel! und Raseburg im Zahre 117% Dies 
muß Misverfland von Arnold ?, e. 18 feyn, wo von Gründung 
einer Stiftskirche zu Luͤbeck die Rede und $. 9. hinzugefügt wird: 
ad cujus consummationem dedit (Dux) quovis anno centum 
marcas denariorum, similiter in Raeeburg, wenigftens beruft 
Böttiger ©. 311 ſich auf diefe Stelle, wenn er auch bie Nach⸗ 

richt von einer 1173 erbauten neuen Stiftskirche anführt. 
f. Maſch Jahr der Stiftung bes Bisthums Ratzeburg. Schoͤn⸗ 
berg 1834. 


| 2) f. Dipl. 4 &.2027 von 1157 und Dipl.5 ©, 2030 
von 1158 bei Westph. 2. 
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Die Gränzen bed bifchöflichen Sprengeld be- 
fimmte im Norden das Lübeckiſche Kircyengebiet, 
gegen Süden die Elbe, und es erfiredte fidy Die 
Gränze mit Bewilligung des Erzbiſchofs von Ham- 
burg und Bremen bis dahin, wo die Bille in die 
Elbe fallt. Die Anſprüche des Bifchofd von 
Verden wurden durdy die an benfelben gefchebene 
Srtheilung von Borgentwerder und Reinerswerder 
befeitigt; ein Verzicht von diefer Seite war nöthig, 
da eigentlich Karl der Große 786 die hier zu er> 
richtenden geiftlichen Stiftungen alle dem Bisthum 
Verden untergeordnet hatte”). Gegen Often wurde 
Die Gränze erft fpäter genau beftimmt. Zum Un- 
terhalte wurden 300 Hufen angemwiefen, von denen 


ı) Vergl. die Stifteländer des ehemal. B. Raseburg, to: 
pographifh und gefchichtlich bargeftellt von 3. H. Neuendorf. 
Roſtock und Schwerin 1832. 


2) Dipl. 9 von 1162. 


3) ſ. den Stiftungsbrief von Verben „dehinc trans Al- 
biam ete. in Lindenbrog S. R. S. ©. 177 und in Frand A. 
u. N. Medi. 2, 26 u. 2, 241. 
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der Herzog 250, der Graf 50 gab *). Diefe 300 Hu» 
fen follten frei feyn von allen Steuern und Beden, 
und auch von der Herzogsfteuer (Wogimwotinza), die 
von Heinrich "dem Löwen wieder hervorgeſucht, und 
bei ihrer Willführlichkeit, den Slaven ſehr drüdenb 
ward, denn diefe follte unmittelbare Sinnahme des 
Herzogs bleiben, fo lange ed Slaviſche Einwohner 
im Gebiete des Bisthums und der Sraffchaft ge- 
ben würde. Der Herzog wies bejonders ‚das Land 
Boitin an, weldyed anfıng von der Dlaurin®), dann 
bis zu dem Steinhanfen bei Bünftorf, ferner bie 
zum Lipfee, dem’ See bei Lübfeehagen, wie denn 
gegen Norden ber Bach Linzica ), der in Die Wade- 
nig fällt, die Gränze bildete. Senfeits des Sees 
ward noch Manhagen hinzugelegt, auch machten die 
Srafen in diefer Gegend einige, gleich zu erwäh- 
nende Schenfungen; jene 50 Hufen wurben von ih» 
‚nen in den. 4 Dörfern Rudemoyzle7), Ziethen, Ver⸗ 
how und Koſatza angemwiefen. Als bifchöfliche 
Höfe (curiae episcopales) werben genannt Verchom, 
— — | 


“) Helm. 1, 77: Comes 300 mansos resignavit Duci 
dandos in dotem ecclesiae. Dies ift nad; der Urk. von 1158 
nicht genau richtig, und nad) dem hier Gefagten zu. verbeflern. 

*) Dies foll das „a rivulo ducis“ wahrſcheinlich bedeus 
"ten und weder bie Wadenig nod ben Landgraben. ſ. Maſch 
"©. 55. | | 
6) Lentfhow nad Schröder 1. c. 374 und Mal &. 58. 


?) Ueber biefen Ort, ben jegigen Meierhe? Römnig, f. 


Dipl. 46 von 1238, Dipl. 75 von 1285, und v. Werſebe &.808. 


419 
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ein Ort am Südufer des Ered, wo die Bifchofe 
auf einem Berge im Gehölze ein Schloß hatten, 
welches fie oft zu ihrem Wohnfige wählten, weil 
fie ungerne in Nageburg neben den Herzogen von 
Lauenburg refidirten. — Ferner im Sande Breren, 
welches das Gebiet von Grevismühlen mit in fich 
begriff und wozu aud) die Stadt Wismar gehörte, 
Lubimarshof?), Maliante fpäter Miriftorf oder 
Hohenkirchen und Greffow; in Wanigge, dem heu- 
tigen Amte Neuhaus, Malfe (Melkhagen) ); in 
Sadelbande Putrow (Pötrau), welder Ort von 
Heinrich dem Löwen an das Stift gefchenft wurde, 
weil er dort die erſte Nacht in Zelten gelegen, ale 
er über die Elbe fam!Y). In Gamme erhielt das 
Bisthum 3 Hufen; in dem Gebiete von Dartfow 
(dem Sleden Daſſau) Bifchofswerder, welches jetzt 
durd) die Volksſprache zu Prifchendorf geworden ift 11). 
Der Graf gab fonft noch am weltlichen Sted- 


®) Lubimari villa fiehe Wismarifhe Erftlinge S. 126. 
Schröder Pap. Medi. 1, 373 u. 447. Gründlicher Bericht von 
Möllen, Beilage 79. Das Land Breren, welches Lubimar ges 
hörte, wird genau befcrieten in Dipl. 40 von 1236 ©. 2069. 
Es gehörten dazu Prozeke, Honkerken, Beienthorp, Greffow, 
Grevismuͤhlen, Clutſe, Thomashagen, Elmenhorſt, Calhorſt und 
Rhuͤting. 

0) Schröder ©. 349. Bis zur Reformation waren bier 
nur 2 Kirchen, zu Stapel und zu Caarſen. f. v. Laffert Nach⸗ 
richten ıc. ©. 67. | 


ı0) ſ. Peträus bei Schloͤpken S. 97. 
11) Schroͤder S. 346. 
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nigufer zu Manhagen, welches eine Schenkung des 
Herzogs geweſen, bie Hälfte des Dorfes Pantim; 
im Sahre 1190 fchenfte die Gräfin Adelheid, Ge- 


mahlin Bernhard8 II. Wallechotesvelde (Walks⸗ 


felde) in diefer Gegend, für das Seelenheil ihrer 
Schweiter Fredegunder?), und es bildete ſich aus 
diefen Ortfchaften die Vogtei Manhagen, welche 
noch jest ald zum Fürſtenthum Ratzeburg gehörig, 
zu den Befigungen des Großherzogd von Medlen- 
burg Strelig gerechnet wird. Auch gab Bernhard I. 
noch bei Lebzeiten feines Vaters, zu deſſen Seelen- 
wohl Wolezoga und Buruwe (Walksfelde und 
Boiſſow) am Schallfee. Ron feinen Allodien gab 
ferner der Herzog Bardenthorp (Bahrendorf bei 
Hißader). | 

Der Bifchof erhielt das Patronatreht über 
ale Kirchen im Lande Butin, über die zu Nufce, 
über die St. Georgsfirche zu Rabeburg ‚und über 
ale im wüſten Waldlande zu bauenden Kirchen, 
alle erbauten und noch gu errichtenden im ganzen 
Sabelbande und in Gamme. Das Patronatredht 
der andern Kirchen wurbe den Grundheren gelaffen. 
Die Haupteinfünfte des Stifts beitanden in dem 
Zehenten, den der Bifchof im ganzen Umfange des 
Sprengels zu erheben hatte und den er wieder zu 
Lehn geben konnte. Sn feinen drei Landfchaften 


22) Dipl. 19 von 1190 &.2050. Die Gräfin war aus 


dem Haufe Hallermund; der Geſchichtſchreiber beffelben, der Gas 
nonicus Wolf zu Nörten, führt dieſe Fredegunde nicht mit an. 


19* 
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Ratzeburg, Wittenburg und Gadebuſch nahm der 
Graf die Hälfte deffelben von der Kirche zu Le- 
ben?2); in Sadelbande und Gamme, dem Theil 
ber ehemaligen Eächfifchen Mark, weldıen der Der- 
zog als Allodium für fid) behauptete, hatte Der Her⸗ 
309g den Genuß des Zehenten, indeß nicht Lehns⸗ 
weiſe!). Diefen Zehenten gaben nur freie Leute, 
nur die Teutſchen Einwohner, und zwei Hufen in 
jedem Dorfe wurden unter dem Namen Settin?!!? 
von ber Zehentabgabe befreit. Bei den ungemefle- 
nen Dienften und der ſchlechten Bearbeitung des 
Landes Fonnten die Slaven nicht fo viel geben als 
die Soloniften, Die von Dienften durchgängig frei 
und beffere Adersleute waren !‘). Denn die Sla⸗ 
ven pflegten nur den leichten Boden zu beadern, 
deshalb bedienten fie fich ftatt des Pfluges der Ha- 
fen (unci), nad) welchen ihre Abgaben berechnet, 
dagegen die Feldmarken der Teutſchen Einwohner 


2°) Helm. 1, 77. 
+) Helm. l.c. Dipl. 33 &.2032 «de gratia et permis- 


sione episcopi sine feudo tenemus.’ 


15) Ludewig nimmt Settinle für einen Eigennamen; 
Strand 2, 222 leitet es von Get (Slaviſch: Knecht) und Ars 
nad (Kette) ab: Knechtsrecht. Nach v. Werfebe S. 1009 läßt 
Settinge wie Bifettinge auf eine freie Befisung fchließen, fo 
wie man bie Kleinen Sabdelhöfe und deren Befiser Kreifaffen zu 
nennen pflegte. Jus Bisettinge fommt Westph. mon. ined. 
2, 2069 vor. Vgl. Arndt Zehntenregifter ©. 28. 


16) 9, Werfebe ©. 777. 
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nad) Hufen (mansi) gezählt wurben!?). Won jedem 
folhen Hafen zahlten fie 3 Maas (Kurtig) 9), einen 
Schilling (solidus) zu 12 Pfennig, einen Topp 


Flachs und ein Huhn. Der Pfarrer bekam davon 


1 Maas und 2 Pfennige?). Würde nun aber die 
Zahl der Stavifchen Sinwohner abnehmen und wür⸗ 
den - ftatt derfelben Zeutfche ſich niederlaffen, fo 
follte das ganze Land zehntpflichtig werden und 
dann follte der Bifchof mit dem Grundherrn dahin 


| forgen, daß jede Pfarrfirche in der Diöceſe mit. 


4 Hufen dotirt würde”). Andere Begünftigungen 
beftanden in den Zollfreiheiten, die dem Bifchofe 
und den GStiftsherren für ihren Behuf in Bardewid 
ertheilt wurden. In Anfehung des Sruvienrechteg, 
welches fich die weltlichen Obern damals anmaßten 
und welches viele Unzufriedenheit erregte2.), wurde 
fefigefegt, daß bei dem Tode eined Bifchofs ein 
Drittheil feines Nacjlaffes für fein Seelenheil den 
Armen, ein Drittheil der Kirche und ein Drittheil 
feinem Nachfolger zufallen, und dem Scirmvogt 


feine Sinmifchung geftattet feyn folle 2%. 


7) v. Werfebe ©. 316. | 
18) Modius Slavorum lingua eorum Curitze. Helmold 
1, 87. | 
»9) So war ed fhon unter den Billingen. 
20) ſ. Rudloff ©. 163. 
21) f. Arn. 3, 16. $.7. f. Eichhorn St. u. R. Seſchichte 


2, 490. 
»2) ſ. Westph. mon. ined. 2, 2033. 
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Von den Einkuͤnften der Gerichtsbarkeit an 
Hals und Hand fielen im Umfange des ganzen 
Bisthums zwei Drittheil dem Biſchofe, ein Drit⸗ 
theil dem Schirmvogt zu. Alle andern Rechtsſachen 
gehörten vor den Biſchof und deſſen Schaffner (dis- 
pensator )??), Die peinlihe Gerichtsbarkeit war 
als unſchicklich in den Händen der Geiftlichfeit aus“ 
genommen und wenn fie zwar in Bergedorp dem 
Stifte ausdrüdlid) zugelegt wird, fo ift died dahin 
zu verfichen, daß das Blutgericht unmittelbar mit 
der Verleihung an den Vogt übergeht?) Der Bi«- 
[hof erhielt freie Echugvogtei über den Gathedralfig, 
über die Domcurien und bifchöflichen Höfe; Die 
Schutzvogtei im Lande Butin wurde aber insbefon- 
dere dem Grafen, mit einem Brittheil der Ein- 
fünfte, erblicy überlaffen. Dem Bifchofe ward fer- 
ner das Recht ertheilt, Archidiaconen und Ardhi- 
presbyter einzufegen, wie denn in der Folge Rabe 
burger Archidiaconen zu Lauenburg, Stapel, Rehna 
und Schlageſtorp gefunden werden 25). 

Der Bifchof hatte fein Gebiet vom Herzoge 
zu Lebn erhalten. Seine Unterthanen waren mit 
drei verfchiedenen Laften befhwert 29; fie mußten 
dem herzoglichen Aufgebote folgen und zwar fo, 
daß ber Dienft im Felde zu 30 Schilden (elypei) 


23) Schröder ©. 376. 

24) ſ. Eihhorn St. u.R.®. 2, MA. 
25) Schröder ©. 369. 

26) Expeditio, Marckting, Borgwerk. 
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angefebt war, mit denen fie 6 Wochen im Jahr 
und zwar nur bieffeitd ber Elbe zuziehen mußten; 
wogegen die Stiftdleute von dem Aufgebote des 
‚Grafen befreit waren und niemand von ihnen Dienfte, 
Auflagen und Beden fordern durfte. Sie waren 
ferner verpflichtet dem Markding, den Lanbesver- 
fammlungen des Herzogs beizumohnen, wo in def- 
fen Abwefenheit der Graf den Borfig hatte?”), 
welche Verpflichtung aber fpäter erlaffen ward; je⸗ 
der Einwohner der Provinz (comprovincialis) mußte 
endlich den Burgdienft, die Borgwere, dem Grafen 
leiften, und es waren von demfelben nur 10 Bor- 
werfe in jedem ber drei Slavifchen Bisthümer aus- 
genommen 2°). 

Im Jahre 1240 waren e8 49 Kirchen, die zum 
Rabeburger Sprengel gehörten, wie wir aus einem 
Berzeichniffe wiffen, welches von dem Bifchofe Gott- 
ſchalk, dem Vorgänger des räftigen Streiterd gegen des 
gewaltigen °°) Herzogs Albrecht Eingriffe, herrührt. 
Das Berhältniß der drei Slaviſchen Bisthümer als 
Euffragan-Stiften von Hamburg, beſtimmt ein Brief 
des Erzbiſchofs Hartwich von 1160, zugleich daß 
die drei Bifhöfe, Prälaten, Prieſter und andere 
Geiftlihe, Edle und Freie jährlich an ihrer Seite 
der Elbe eine Synode mit der Kirche zu Damburg 





27) |. Ruͤder Bemerkungen zu v. Werſebe — in , Kieler 
Blätter 1819. 1, 2 S. 54. 


28) ſ. v. Werfebe S. 367. 
29) Fulgens dictus, fagt Krantz Metrop. 8, 8. 
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halten folten?Y. Im nämlichen Sahre hatte Bic- 
tor IV., Gegenpabſt Alerandere IIL, der Erzfirche 
Privilegien in Anfehung der drei Bisthümer er- 
theilt??). Zwei Sabre fpäter gab Deinridy der 
Löwe den Regularen zu Rapeburg 27 Mark vom 
Lübecker Zoll, wovon dem Präpofitus 3 Marf zu- 
fallen foliten. Auch wurden 1162 die Gränzen des 
Srzftift8 und des Bisthums näher beftimmt als ee 
fhon 1158 gefchehen war, fo daß der Lauf der 
Bille in die Elbe die Gränze ausmadıen follte. 
Die genannten Grängorte find Bilnemuthe (Bullen- 
haufen), Boycene, Wilredesfleth (auf Billwerder), 
Vrenflet (Moorfleth), Hasfleth Cauf Billwerder), 
Anremuthe (Allermöh), Ragit (Rethbrok), Cucliz 
(Curslake)2). In Folge dieſer Beſtimmung erließ 
bald nachher der Erzbiſchof an den Pfarrer zu 
Bergerdorf und die Pfarrkinder, ſo wie auch den 
andern Einwohnern der genannten Borffchaften, 
einen Befehl, fi) Dem Biſchofe von Rageburg un⸗ 
weigerlich zu unterwerfen, bei angedrohter Strafe 
des Anathema ??). | 
Gegen Oſten erftredte ſich Die Ratzeburger Dioͤ⸗ 


20) Dipl. 6. 
21) Dipl. 7. 


32) Dipl. S u. 9. Mehrere fonft noch genannte Orte, 
als Stove und Walzingeftorf, find vielleicht ſchon bei ber großen 
Fluth am 16. Februar 1164 verjhlungen. Maſch ©. 51. 


+) Dipl. 10 ven 1163. \. Särtuer 5, Aid. 
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cefe über das ganze alte Polabenland hin bis Schwe⸗ 
rin. Als aber das Bisthum von Medlenburg zu 
mehrerer Sicherheit nad) Schwerin verlegt worden 
war, wurde das Land in der Gegend von Schwe⸗ 
rin, mit Bewilligung von Evermodus, gegen das 
Land Breren vertaufcht, und ed ward von nun an 
durch das Waffer Wifemar 3) und durch die Land» 
flüffe Stivina und Lusnir die öftlidhe Gränze be- 
ftimmt, fo wie gegen Süden als foldye der Einfluß 
der Terinza in die Eude, die Elde und die EIbe?>). 
Dann wurden 116935) die Beſtimmungen wegen des 
geiftlichen Nachlaffes, der zwei Drittheile Compo⸗ 
fitionsgelder für den Bifchof, die Abgabe der Sla⸗ 
ven und die Sreiheit der Teutichen von der Wogi- 
wotinza, beftätigt. Es follten Die Golonen zwar . 
dem Marfding und dem herzoglichen Aufgebote fol» 
gen, und bis auf die 10 Vorwerke Burgdienſt lei⸗ 
ſten, dagegen wurden aber alle weitern Auflagen 
unterſagt, und die Stiftsleute von Kriegsfuhren 
(angariae) befreit. Bald darauf erhielten erſt die 
Einwohner einzelner Ortſchaften ?), darauf durch 


340) Damals noch ein bloßer Meerbuſen, 1211 ein ſchiff⸗ 
barer Hafen, 1222 eine Stadt. ſ. Rudloff 1, 211. 

35) Dipl. 11 von 1167. 

s) Weftphalen in Dipl. 12 bat Feine Jahrszahl; Schroͤ⸗ 
der ©. 441 giebt 1169 an. 

27) «In terra Brixen villam Luihcmasc, Maliante, Gres- 
sow; in Wanige Malke; in territorio Boicenburg Benine; in - 
Sadelbandia Puterowe:. f. Dipl. 13 u. 14 (meldyes eine Ri 

derholung bes Vorigen mit einigen Aoänterungen INT. 
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eine zu Ertenenburg 1174 ausgeftellte herzogliche 
Urkunde, eine noch größere Anzahl von Stiftsleuten, 
namentlicd, in Rodemusle, Ziethen, Clotesfelde und 
Bardendorp Befreiung vom Marfding und YBurg- 
dienft, wie auch Erlaß der Wogimwotinza an den 


Herzog?). 


20) Dipl. 15. 
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Am Maria Magdalenen Tage, 22. Julius 
1227, gefchah bei Bornhöved die Schlacht, welde 
das Schickſal Norbalbingiens entfhied und um⸗ 
geftaltete. Hier fochten Albrecht L, Graf Heinrich 
von Schwerin, der Erzbiſchof Gerhard von Bre- 
men, Graf Adolf IV. von Holftein, Burwin II. 
von Medlenburg und der Bürgermeifter von Lübed, 
Alerander von Soltwedel wider König Waldemar 
und Dtto von Lüneburg; Verrath der Ditmarfen 
entfchied die Schlacht zum völligen Nachtheile des 
Königs. | 

She Herzog Albrecht I. Hülfe zugefagt hatte, 
ließ er fi) die nad) Abgang der vorigen Grafen 
erledigte Grafſchaft Ratzeburg abtreten). Die 


| 2) Alb. Stad. ad 1226. Domini Nordalbingiac Alber- 
tum Saxoniae ducem vocarunt eique Raceburg et Lubike tra- 
diderunt. Run hatte Herzog Albrecht die Urkunde beffelben 
Zahres, worin ber Kaiſer Luͤbeck für reichefrei erklärt, felbft als 
Zeuge unterfchrieben.. Krang (Wand. 7,c.9) meint, Albert 
von Stade hätte für Lübel Lauenburg fegen muͤſſen; biefer 
Ort war jedody damals noch in Dänifchen Händen. In Dania 
7,e.9 ift er der Meinung, es ſey noch nicht fo bekannt geiwe» 
fen, daß Luͤbeck reichsfrei geworben. Das war bie Stadt jedoch 
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Nordalbingiſchen Großen mußten fogar das Lehns⸗ 
verhältniß zum Herzoge anerfennen?). Nach der 
Schlacht bei Bornhövede mußte Albrecht von Orla⸗ 
münde vor Entledigung ſeiner Haft dem Herzoge 
Lauenburg nebſt Zubehör abtreten?). Er verließ 
darauf Nordalbingien; in einer Thüringifchen Ur- 
funde von 1228 nennt er fid) nur Graf von Orla- 


[hon zu Herzog Bernhards Zeit (Arnold 3, c.4. $.1). Wahrs 
ſcheinlich war ein Unterfchied zwifchen der Stadt und Grafichaft 
Luͤbeck, und wurde der Stadt in der Taiferlihen Urkunde von 
1226 (Bangert Origg. Lub. $. 49) ihre Feldmark in der Grafs 
fhaft eigends ausgewiefen. | 

2) Von Graf Heinrich von Schwerin haben wir eine Urs 
Zunde des Herzogs, Tübel vom 16. Febr. 1227, worin dem Gras 
fen für zu leiftende und geleiftete Dienfte Boizenburg, Schwerin 
und Wittenburg übertragen wurden. Origg. Guelf. 3 praef. 
©. 59. Poͤlker neue Sammlung Medi. Schriften und Urkun⸗ 
den Nr. 2 ©. 14. Der Graf von Holftein erkennt in ber ers 
neuten Stiftungsurkunde des Kloſters Preeg (Moller isagoge 
in hist. chers. Cimbricae. 4. ©. 393) Albrecht ald Oberheren an 
(Alberti Saxonine ducis assensu ) ſ. aud) die Beſtaͤtigung jes 
ner Stiftung von 1232 bei Moller &. 397 und bie angeführte 
urk. von 1237 bei Staphorft Hamb. K. &. 1, 508, wo ber. 
Herzog den Grafen ausorüdlich nennt: illustrem comitem Hol- 
aatiae vasallum suum. ſ. Ghrifttani 2, 143, ber ©. 515 auch 
die Stiftungsurfunde von Preetz liefert. Daß auch ber Graf 
von Dannenberg feine Grafihaft zu Lehn nehmen mußte, er- 
giebt die Urkunde des Herzogs Albrecht von 1237, einige Lehnes 
pflichten im Dorfe Dachtmiſſen betreffend. Pfeffinger 2, 364. 
Seloſt die Kürften von Medienburg wurden erft 1348 bei Er⸗ 
hebung ihres Landes zum Herzogthume, der Lehnsͤpflicht zu 
Sachſen vom Kaifer entlaffen. 

3) Alb. Stad. ad 1227 castrum Lovenburg pro camitis 
Allerti liberatione Alberti redditur. 
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münde; nad) einer Urkunde des Herzogs, nadı- 
herigen Königs Abel, ift er erit 1244 geitorben *). 

Dtto von Braunfdweig blieb noch bis zum 
September 1223 in Gefangenfhaft des Brafen 
von Schwerin; er mußte ein bedeutendes Löſegeld 
geloben. Herzog Albrecht I. hatte ſich Ottos Frei⸗ 
laſſung lange widerſetzt; als ſie nun dennoch er⸗ 
folgte, ließ er ſich Hitzacker als Pfand wegen ſei⸗ 
ned Antheils am Löſegelde zuſichern). Es aͤu⸗ 
ßerte ſich auch fpäter noch eine feindſelige Geſinnung 
dieſer beiden Fürften. Otto war ed, welcher (1229) 
den König Heinrich) von England abrieth, feine 
Schweſter dem damals verwittweten Derzoge Al 
brecht zur She zu geben. In feiner Antwort läßt 
der König dunfle Aeußerungen einfließen, nad) de- 
nen es fcheint, als habe der Pabſt damals beab- 
fihtigt, Otto zum Gegenfaifer wählen zu laffen ®). 
Im Zahre 1233 war fchon ein beffered Berhältnig 
eingetreten; in einer. Urkunde, burdy welche Al⸗ 
brecht I, ald Herzog von Sachſen und Herr von 
Nordalbingien, dem Klofter Ebftorf Zollfreiheit in 
feinem Lande ertheilt, fpricht er von „feinen gelieb⸗ 
ten Blutsfreunden in Lüneburg.“ Zwei Zahre 


9) Sugm 9, 574. 594. Dagegen läßt Suhm ihn 9, 600 
Ihon 1230 fterben. Nach Locher de Burggraviis Orlamnnda- 
nis, Jenae 1741, ©. 101 iſt Graf Albert 1247, zur nämlichen 
Zeit mit feinem Bruber Herrmann, geftorben. 

6) Origg. Guelf. 4, 29. Rymer acta publ. 1, '308. 
Suhm 9, 591. 

7) Suhm 9, 63. 
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fpäter ward aller Zwift wegen des Herzogthums 
Sachſen durch die Erhebung Ottos zum Derzoge 
von Braunfdyweig und Lüneburg beendet. Albrecht I. 
und Otto erfcheinen feitdem in friedlichem Vereine; 
1242 unterfiügten fie gemeinfchaftlich den König 
Erich, damals ſchon Albrechts Echwiegerfohn, wi⸗ 
der den Herzog Abel und die Grafen von Holſtein. 
Einige Jahre ſpäter nahm Albrecht in zweiter Ehe 
Ottos Tochter Helena. Durch einen am 15. Mai 
1228 zu Hamburg abgeſchloſſenen Vergleich trat 
Albrecht dem Erzbiſchofe von Bremen ſeine An⸗ 
ſprüche auf Dithmarſen, die Grafſchaft Stade und 
Wildeshauſen ab und erhielt dagegen die ganze 
Gegend im Lauenburgiſchen, welche gegenwärtig ben 
Sachſenwald in ſich begreift zu Lehn?e). Bald 
nachher unternahm der Herzog mit dem Kaiſer 
Friedrich IL. einen Zug ind gelobte Land; er war 
bereitd im folgenden Jahre (1229) zurüdigefehrt und 
brachte mehrere Reliquien mit zurüd, unter andern - 
das Haupt der heiligen Barbara). Im Befite des 
Landes Hadeln war Albredyt I. fchon gleich nach 


°) Staphorft 1, 2.17. Lünig spec. eccl. Fortf.3, 948. 
Westpb. mon. 3, 1755. enge Br. und Verb. Saml. 6, 110. - 
Bolten Dithmarf. Geſch. 2, 250. — Archiepiscopus suae prop- 
ter reverentiam dignitatis forestum totum ab altera parte Byl- 
nae fluminis versus Lovenburch et sursum ubi ripa dicti flu- 
minis protenditur in continenti (cum concordavimus) nobis 
in feodo contulit et concessit. 


9) Lenz Becmannus enucleatus c. 4, ©. 149. 
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dem Nbfterben feines Baterd gewefen; im Jahre 
1246 wurde die Hälfte der Infel Ohe, an der 
Gränze von Dabdeln, wo die Stabt Hamburg ein 
brennendes Licht zur Nachricht für die Seefahren⸗ 
den unterhielt, dem Grabifchofe von Bremen mit 
Nutzung der Fiſcherei abgetreten 19). 

Sm Lande Engern fuchte Albrecht I. feine Ges 
rechtfamen aufrecht zu erhalten, fo daß ihm das 
Schloß Sachſenhagen durch Vergleich mit dem Stifte 
Minden zufiel. Dem. Stifte Hamburg gab Albrecht 
Brief und Siegel über einige Hufen in Kirchwer- 
der, in Alten und Neuen Gamme12). Die Stadt 
Hamburg erhielt von ihm die Sreiheit, mit ihren 
Waaren ohne. Ungeld nad) und durch Cauenburg 
und Eislingen zu fahren??). Dem Johanniter⸗Or⸗ 
den ſchenkte Albrecht J. das Gut Pogep und im 
folgenden Sabre das Gut Disnaf (1229). Dem 
Sungfrauenflofter zu Reinbeck gab Albrecht I. im 


20) Luͤnig a. a. O. ©. 953. Niegeoge (mie Wangeroge), 
novi operis, Neuwerk. 3, 1253 Lünig spic. eccl. 2, Anh. 114. 
Auch die Urt. vom 12. Dechr. 1238 in Treuers Muͤnchh. Geſchl. 
Hifl. &. 9, über 5 Hufen in DHürethen, welche Reintus von 
Muͤnchhauſen vom Herzoge Albrecht zu Lehn gehabt und bie ber 
Kirche zu Lucka gefchenkt worden, seat von Einwirkung bes 
Herzogs auf jene Gegenden. 


32) Staphorft 1, 1, 491, 504, 507, 508. 


22) Lambecius res Hamb. c. 19, 1252 — de omni ex- 
actione, quae vulgariter Ungelt appellatur. Teloneum autem 
dabunt, sicut semper solitum dari fuit. Albredts Sohn, Jo⸗ 
hann, beftätigte dies Recht 1274. 
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Jahre 1238 feinen Antheil des Dorfes Grande, die 
Hälfte des Dorfes NReinbed und den Hof Mühlen- 
rade; im Jahre 1241 den Hof Zelefau und, im fol- 
genden Zahre den Hof Taldauı?). Das Klofter 
Ebbekeſtorf im Lüneburgifchen erhielt von ihm das 
Recht, alle Eßwaaren zu des Klofterd Behuf frei 
von Zoll und Ungeld durch fein ganzes Land zu 
führen. Wichtig überhaupt für den Norbteut- 
fhen Handel war die Verfügung vom 2. Januar 
1248, weldye beftimmt, was von durchgehenden 
Waaren zwiichen Salzwedel, Damburg und Lübed 
an Zoll zu entrichten ifl?). Dem Klofter Nein- 
felden fchenfte er 1237 eine Hufe in Dachtmiſſen, 
1243 und 1249 beftätigte er den Verkauf des Dor⸗ 
fes Belume, welches der vormalige herzogliche Vogt 
Heinric in Mölln dem Klofter überlaffen hatte 10). 
Die Stadt Mölln erhielt von Herzog Albrecht am 
24. Januar 1254 die Höfe Gülkow und Pinnau 
mit Zubehör, nad) Rathe feiner Gemahlin Helena, 
und wurde die Stadt dabei zugleich) mit einem 
fädtifchen Privilegium über ihre Höfe, Hölzungen, 
Gerichte und die Rathewahl begabt ı”). 


13) Westph. 4, 3421 n.5,n.6,n.8, n. 9. 

13) Pfeffinger 2, 340. 

15) Lenz Becm. enucleat. c.4. ©. 150. 

16) 9. Meyern Gründl. Nachricht Urk. ©. 35 u. 36. 

ı?) Die Url. wird aus dem Lübedler Archiv in v. Meyern 
Gruͤndl. Nachricht &. 5 mitgetheilt. Eine hierauf bezügliche 
Beftätigung der Herzogin ‚Helene von 1262 und ber Herzogin 
Ingeburg von 1302 findet man a. a. D. G. Zu. 4 
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Mit Lübeck blieb Albrecht I. bei allen Fehden 
der Könige von Dänemark und Grafen von Hol«- 
ftein in gutem Vernehmen. Gr fchentte im Kebruar 

4234 feinen treuen Bürgern in Lübeck dag Schloß 
Travemünde nebft dem dabei belegenen Flecken, 
Zubehör und Weichbildsredyt 9). 

Die Biſchöfe zu Rageburg in Albrechts Zeit 
waren Philipp, Jsfrieds Nachfolger, geftorben 
14. November 1215; Deinrich I., geftorben 1228; 
Lambert, geftorben 6. November 1228; Gottſchalk, 
geftorben 1235; Peter, geftorben 1236; Ludolf, bie 
29. März 1250; Friedrich, bie 1257; Ulrich Blü- 
cher, bis 16. Januar 1284. | 

Das Verhältnig der Bifchöfe zu Heinrich 
bem Löwen war ein abhängiges gemwefen; fie muß- 
ten die Landesverfammlungen des Herzogs befuchen; 
Bernhard von Anhalt konnte gleiche Rechte nicht 

behaupten und hatte viele Streitigfeiten deshalb 
mit dem Bifchofe Jsfried. In des Biſchofs Gott- 
ſchalk Zeit würde die zwifchen Lübel und bem 
Bisthum feit einigen Jahren flreitige Gränze, fo 
wie fie noch heutiges Tages ift, beftimmt. Sie 
follte gehen: von der Stelle wo ſich der Fluß Brei⸗ 
ding in den Ort Heringwic (dA8 Dorf Herrnwik 
liegt jenfeit8 der Trave) genannt, mündet, aufwärts 
bis zu gewiſſen Hügeln oder Gräben, die zur Gränz⸗ 
beitimmung gemacht find, und von da aufwärts bie 


”) Suhm 9, 640. j i 
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zum Langenfee (Eee bei der Echwarzmühle), mitten 
durch dieſen Ere bis zum Sumpf Langendrod (Moor 
bei Wesloe) und mitten durch dieſen Sumpf bie 
zum Dertogenbefe (dem Landgraben), fo wie mitten 
durch denfelben bis zur Wackenitz. Wenn es beiden 
Sheilen belieben würde, an dem Landgraben. eine 
Mühle anzulegen*‘), fo folle ed auf gemeinfchaft- 
liche Koften gejchehen und der Gewinn zu gleichen 
Eheilen getheilt werden’). Ein Zebntregifter aus 
Gottſchalks Zeit Tiefert den wichtigſten Beitrag zur 
Kenntniß Des Umfangs und der damaligen Ber- 
hältnifje des Stifts°®). In Gottſchalks Zeit fällt 
der Kreuzzug wider Die Stedinger und mußten die 
Bifchöfe von Rageburg und Lubeck, auf Scheiß des 
Pabſtes Gregor IX. vom 19. Januar 1233, in ih⸗ 
ven Gegenden das Kreuz wider die ruchlofen Keger 
predigen?2). Der Bifchof Peter befleidete nur fehr 


20) Diefe Anlage kam nicht zu Stande, ba man bifchöf: 
licher Seits es gerathener fand, die Mühle zu Herrnburg ans 
zulegen, 


21) urk. vom 8. Sept. 1230 bei Westph. 2, 2064 unb 
Schröder ©. 563. f. Neuendorff Stiftöländer bes B. Rageburg 
S. 77, 


22) Bei Weftphalen (2, 2003) und Schröder 311. Vgl. 
das Zehntenregifter des Bisthums Ratzeburg aus dem 13. Jahr⸗ 
hundert mit Bemerkungen von K. 5. L. Arndt. Schönberg 
1833. Maſch ©. 133. Bei der Ortsbefchreibung wird der da⸗ 
malige Beſtand der Parochien nad) dem Zehntenregifter angege⸗ 
ben werden. 


33) Urf, in Westph. mon. 2, 2066. Weber bie Gtebin: 
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fur; (bis 1236) den biſchöflichen Stuhl. . Länger 
dauerte die Zeit, in welcher Eudolf dem Stifte vor- 
ftand. Er wird ald ein ausgezeichneter Mann ge- 
fchildert; die firenge Klofterzucht, welche er hielt, 
das fromme Leben, weldes die Stiftsherrn von 
Ratzeburg führten, wurden allgemein als Beifpiel 
aufgeftellt. Mit dem Herzoge Albrecht hatte Lu- 
dolf vielfache Streitigkeiten. Im Qahre 1238 wur- 
den vom Derzoge die Gränzen von Rodemoysle 
NRimnig) genau beftimmt. Diefe follten gehen vom 
groffen See, der Rarecht heißt, bis zum Dolewege, 
von dort zum Dalsbrof, dann bis zum Halſe, von 
hier zu dem Berge, der Medyow von Rodemoysle 
fheidet. Das Holzfällen im herzoglichen Walde 
som Kampow und die Fifcheret im Lentſekower 
- See wurde gleichfalls geftattet. Derfelben Freihei⸗ 
ten follten die Orte Ziethen und Glotesfelde, fo . 
‚wie das Dorf Schwartenfee theilhaftig werben. 
Dem Probften und Geiftlihen wurde in geringerer 
Sache die Gerichtsbarkeit auf ihren Gütern zuge- 
fihert; im peinlichen Fällen follten zwei. Drittheile 
der Bußgelder dem Probften, das Uebrige dem ber- 
zoglichen Schußvoigte zufallen?,). Im nämlichen 
ger ift eine neue Schrift: Scharling de Stedingis Hafn. 1828, 
befonders zu bemerken. ’ 

23) Die Urk. vom 14. April 1238 bei Weftphalen (mon. 
2, 2075) und Schröder S. 2920. Die Ortsbeflimmung ift jetzt 
unkenntlich. Maſch &. 141. In der Gränzbezeihnung von 1592 


wird ald Scheidung bezeichnet: der Decanfleig zwiſchen dem 
Krufelenberg und dem Pfaffenholze, dann das Riefenbette und 


20° 
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Sahre beftätigte der Herzog die vom Grafen Bern- 
hard von Rateburg und feinen Söhnen der Kirche zu 
Natzeburg gefchehene Echenfung des Dorfes Wale- 
gotesfelde, fo daß die Bewohner vom Kriegsdienſte, 
Abgaben, Burchwerke, Brüdenwerke und Fuhren frei 
fein ſollten?,). Im QIahre 1246 belehnte Albrecht I. 
noch das Domkapitel mit dem Dorfe Goldenfee, 
welches Ludolf von Echlagsdorf und feine Brüder 
veräuffert hatten?“). 1252 belehnte Herzog Als 
bredyt das Domfapitel mit Kampow nebft allem 
Zubehör, jedody mit Ausnahme der Dienfte von 
ſechs Hufen. 

Damals jedoch war das gute Vernehmen zwi⸗ 
fhen dem Derzoge und Etifte auf mehrfache Weife 
geftört worden. Wir finden daß Kaifer Friedrich II. 
in feinem Hoflager zu Hagenow im März 1236 
dem Bifchofe Peter die Inveſtitur ertheilt hatte 2®). 
ALS Beftandtheile des Stifts werden genannt: Land 
und Bogtei Butin, im Yande Rageburg: Verchow, 


ber Buffower Remen, davon benannt, daß bie Domherrn hier 
einen Dieb, Namens Buffow, henten laffen. 


25) Urk. vom: 25. März 1238 bei Westph. 2, 2075. 


26) Urf. vom 29. Mai 1246 bei Westph. 2, 2078 unb 
Schröder ©. 2927. 

27) Urkunde vom 12. Sept. 1252 bei Westph. 2, 2080. 
Als Zeugen find genannt: Ulrich Burggraf von Wettin, Bur⸗ 
hard von Zmegen, Reimer Vogt von Rageburg, Zabel von Lüs 
neburg, Sigfried Vogt von Lauenburg. 


a") Westph. 2,2070. Schroͤder ©. 579. 
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halb Panten und Infel Rampe (Kampenwerder im 
Schalfee); in Wittenburg: Dodom; in Dartfow: 
Bifhoperftorf; in Breren: Greffow, Mandrow und 
Honkerken; in Waninge: Malfe und Brezegore; in 
Boizenburg: Benin; in Sabdelbande: Pötrow; in 
Gamme drei Hufen. Als eigenthümliche Beſitzun⸗ 
gen des Domfapiteld werden erwähnt: in Rageburg: 
Rodemoizle, Gr. und KL. Ziethen, Glotesfelde, 
Walegotesfelde und Schwartenfee (Oldenburg); in 
Wittenburg: Butzow; in Schwerin Exen. "Bei 
500 Mark Strafe ward jeder Singriff in die Rechte 
bes Bifchofs und des Domfapiteld unterfagt und 
Alles tn befondern Faiferlihen Schuß genommen. 
Im nämlichen Jahre noch flarb der Bifchof Peter 
‚und fein Nachfolger Eudolf gerieth wegen Verchow 
mit dem. Herzoge in Streitigkeiten. Dieſe Gegend, 
am füdlichen Ende des Rageburger Sees, war 1158 
dem Bisthum von Heinrich dem Löwen gefchentt; 
bie geiftlichen Herrn, welche überhaupt im Genuffe 
ber Schönheiten der Natur, welche ihr Stand nicht 
unterfagte, einen fo richtigen Gefchmad zu zeigen 
wußten, hatten bier auf einer Berghöhe, von der - 
man den See überfieht,. ein Schloß erbaut 2%); der 
Herzog verlangte vom Biſchofe die Abtretung des 
Schloſſes; diefer aber wollte nicht, „daß aus dem 
Haufe bed Deren eine Räuberhöhle werde.“ Auf 


29) Es if erſt 1377 vertauſcht und damit jeber Anſpruch 
aufgegeben. 
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feine Weigerung wurde er, als er audgeretfet war 
um fein Amt zu vollzichen, von dem Ritter Erift- 
nus de Nemor (Buchwald?) gefangen genommen; 
man foll ihn in Wälder geführt, an Händen und 
Füßen gebunden, den Stichen der Müden preis ge- 
geben und ihn fogar den Quden in Hißader ver- 
pfändet haben?%). Als er endlich befreit worden, 
begab er fih nad Wismar zum Fürften Sohann 
dem Theologen. Dier belegte er, nad) feierlidhem 
Hochamte, nicht aus Haß, fondern damit ein fol- 
ches Verbrechen nicht ungeitraft bleibe, den Urheber 
jener Verfolgungen, Herzog Albrecht und deſſen 
Nachkommen bis ins vierte Glied mit dem Banne 
und fegnete den Fürften von Medlenburg und deffen 
Nachkommenſchaft. Schon früher hatte der Bifchof 
unter feiner Mitwirfung das Klofter Rehna geftiftet, 
welches Ludolf, dem nichts mehr geeignet fchien, die 
ftürmende Menge der Teufel zu fchreden, als die 
einträchtige Vereinigung Mebrerer, die nach gewiſſen 
Regeln in geweihten Mauern lebten, mit feinen Ta— 
felgütern begabte’). Nach des Bifchofs Vertrei- 
bung erhielt das Domkapitel einen eigenen Schuß- 


30) Krantz Metrop. 8, 8. Ernft von Kirchberg bei 
Westph. 4, 772. Maſch ©. 145. 

32) Urk. vom 26. Decbr. 1237 in Schröbers Pap. Medi. 
©. 585, und Westph. 2, 2077. Unter den Zeugen Eommen 
vor: Burkhard Fupus, Elias Rufe, Ravene von Rageburg, Dtto 
von Cowale, Edhard von Gulpin, Detlef von Parckenthin, 
Heinrich von Crumeſſe und Heinrich Ribe. 
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und Schirmbrief vom Pabſte Gregor??). Ludolf 
ftarb bald nachher, von Nachtwachen, Falten, Alter 
und Kummer gefhmwächt, im Rufe der Deiligfeit;z 
unter ben Wundern, welche nad) feinem Tode von 
ihm erzählt werden, wird aud) die Deilung bes 
Nitters Hartwich von Nigerau erwähnt. Diefer 
trug Splitter eines Pfeils im Kopfe, ein Wundarzt 
hatte fich verbindlich gemacht, ihn zu heilen; er 
täufchte den Ritter, machte ihm eine Wunde und 
brachte ein Stück Eifen hervor, welches er bei ſich 
geführt hatte. Die Wunde vernarbte, der Schmerz 
wurde jedoch immer heftiger. " Nun- wendete Hart⸗ 
wich fi) an den heiligen Ludolf, diefer hörte feine 
Bitte und zog nad) einiger Zeit dad Eifen aus 
der Wunde. Zum Danke. fchenfte der Ritter der 
Kirche ein prächtiges Meßgewand, bdeffen man ſich 
noch in Albrecht Krangend Zeit bediente?2). 

Als Ludolf 1250 geftorben war, fuchte zur Zeit 
feines Nachfolger Friedrich, der Herzog Albrecht 
die Unmittelbarfeit der Stifter Rageburg, Schwerin 
und Lübeck anzufechten; wir find davon näher un- 
terrichtet Durcy eine Vorftellung, welche. die drei 
Bifchöfe im Junius 1252 den am Fatferlichen Hofe 
verfammelten Reichsfürften übergaben >. Der Rd 
nig Wilhelm wird darin erfucht, zurüdzunehmen, 





22) urk. vom 28. April 1237 bei Schröder ©. 596. 
33) Krantz Metrop. 8, 8. Schloöpke S. 43, 
») Schröder 650. Lüning Pars II. Spic. eccle. &. 307. . 
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was er gegen fie und ihre abwefenden, nicht zuftim- . 
menden, fondern verachteten Kirchen befchloffen habe. 
Weder dieſer erſte Befchluß, noch der Erfolg jener 
Boritellung find befannt geworden. Der Biſchof 
Friedrid”) war jedoch wieder im Beſitze von Ber- 
dhemw?5). Ulrich von Blucher, Friedrichs Nachfol- 
ger, überlebte den Herzog Albredit. 
Herzog Albrecht I. ftarb im Sahre 1260°9; 
von feinem Bruder Heinrich ftammt das Haus An- 
halt ab; Albrechts I. Söhne: Johann I. und Al- 
breht IL. wurden Stifter der Derzoge von Lauen⸗ 
burg, die bis 1689 blühten und der 1422 audgegan- 
genen Kurlinie der Herzoge von Wittenberg. 
Albrechts erfie Gemahlin. war Agneta, Derzog 
Leopold des Glorreichen von Oeſtreich Tochter, ver⸗ 


35) Eine Urkunde von 1957 iſt bafelbft ausgefertigt. 
Maſch ©. 153. 


36) Im Zahre 1260 lebte er no, da er am 26. Junius 
zu Gloworp dem Klofter Gottesgnade eine halbe ‚Hufe in Bert. 
zufpriht, (Ludewig relig. Ms. 9, 575.) aud in dem näm= 
lihen Sahre feine Anfprühe auf Holtfulethe und Northfulethe 
dem Klofter Schinna verzichtet (Treuer Muͤnchh. Geſchl. Hiſtorie 
1260). Sm nämlidhen Jahre aber beftätigt feine Witwe den 
Vertrag, durch weldhen Theodoricus Plebanus vom Grünen 
berge dem Klofter Reinbeck feine Güter übergab. WVestph. 4, 
3421. Auch verglichen fi im Februar 1261 feine Söhne Jos . 
hann und Albrecht jchon wegen bes Landes Boitin mit dem 
Scifte ( \WVestph. 2, 2033) und übertrugen am 21. Det. das 
Tand Tribuſees der Marien Kirhe in Schwerin. Gchröber 
©. 633. Brand, 4, 238. de Beehr, 2, 198. 
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mählt 1222 °7), bereitd 1229 verftorben. Die Kin» 
ber aus diefer Ehe waren: 1) Bernhard, muß 
bald nach 1238 verftorben feyn. Er wird erwähnt 
in der Urkunde; welche die Gränze von Rodemoitple 
beſtimmt. 2) Margaretha, vermählt mit Bur⸗ 
win II, Fürften von Medienburg, defien zweite 
Gemahlin fie war.. 3) Sutta (Judith), wurde 
am 17. November 1239 an ben nachmaligen König 
Erich Plogpenning verheirathet?). Der Pabft 
hatte unterm 81. Auguſt Dispenfation wegen der 
Berwandfchaft im vierten Grade ertheilt. Aus die» 
fer She wurden zwei Söhne und fünf Töchter ge» 
boren; die Söhne flarben vor dem Water, von den 
Töchtern warb Sophie dem Könige Waldemar von 
Schweden, Ingebörg dem Könige von Rorwegen, 
Margarethe an Deinrih Burwin DIE. von Noftod 
verheirathet. Agnes und Zutta traten in das Klo» 
fier zu Rothſchild. Nach einigen Jahren verließen 
fie diefen Aufenthalt, Jutta Fam, um ihre Schwe- 
fter zu beſuchen, an den Schwedifchen Hof, damals 
.(4273) im drei und zwanzigften Lebensjahre, „ſchoͤn, 
wie ein Engel vom Himmel“ fagt die Reimchronik. 
Suttad Anweſenheit hatte ein Liebesverſtaͤndniß mit 
ihrem, dem Vergnuͤgen ganz ergebenen Schwager, 


37) Chron. Mellicens. ad 1222. Chrom. Australd bei 
Freher Script. Germ. 1, 452. Neerologium Claustro Neobur- 
gense in Petz Script. Austr. 1, 444 flarb fie IV Kal. Septembr. 

3%) Alb. Stad. ad 1239. Suhm 9, 695 und 10, 482. 
Irrig macht Botho ſie zu einer Nodyrer "Sheräga YVXVVNÆSGe 
a 
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dem audy mit großer Schönheit begabten Köntge 
Waldemar, zur Folge; ein Kind war die Frucht 
diefer Verbindung ?°); das ftrafbare Verhältniß ent- 
zündete auf viele Jahre den Rorden; die Königin 
erbleichte und behielt, feitdem ihr das Geheimniß 
fund geworben, für immer die Zodtenfarbe; dag 
Bolt ward empört über den Frevel, die Kirdhe 
‚flrafte ihn, Waldemar verlor feine Krone und ftarb, 
nad) mehreren vergeblidhen Berfuchen fie wieder zu 
erlangen, 1293 im Gefängniffe Auch über Sutta 
wurde der Bann gefprochen; fie fehien die geiftliche 
Waffe jedoch nicht zu fürchten, betrat ihr Klofter 
nicht wieder, behielt das der Kirche wieder entzogene 
Gut und farb 12349. Grid Plogpenninge 


39) Geier, Geſchichte Schwedens, Hbg. 1832, 1, 159 
und Suhm 10, 690. f. fonft über Jutta Suhm 10, 343, 670, 
788, 879, 886. Jutta Kind, ein Sohn, Erich, wurde, nad 
Dalin, durd feine Enkelin, Stammvater des Geſchlechts der Loͤ⸗ 
wenhaupte. 

0) Nach der Seelaͤndiſchen Chronik bei Langebeck 2, 
635. ſ. Suhm 10, 886. In der Kirche zu Lauenburg ift ein 
wunberbar ergreifendes Bild, welches dort feit undenklihen Sah- 
ren hängt. Ein junger Mann in Scharlaqh gekleidet, unterhält‘ 
fi) mit einem in Drientalifhem Geſchmacke angethanen Weibe. 
Beide preifen im freien Zone die Luft der Welt. Auf der Hinz 
terfeite des Gemätldes fieht man Beide, ald Tobtengerippe, von 
Schlangen verzehrt. Hier enthält die Umfchrift Worte der Zers 
knirſchung und Reue. Eine alte Sage madt diefe Perfonen zu 
einem Fürften und feiner mit ihm in WBlutfchande Lebenden 
Schwefter. Es ift hoͤchſt wahrjceinlih, daß man die Vergehen 
und das Scidfal der Enkelin Albrechts I. in biefem, aus dem 
viergehnten Jahrhundert, allem Anſchein nad, herrührenden 

Vilde hat barftelen wollen. 
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Wittwe, Judith, vermählte fi) wieder mit dem 
Burggrafen Burchard VIIL von Rofenburg, aus 
dem Gefchlechte der Edelherrn von Querfurt und 
wurde durch ihn Mutter einer Tochter, die unter 
dem Nanien Sophie von Langeland in der Dänifchen 
Geſchichte vorkommt. 5) Eliſabeth, vermählt 
1241 mit Johann, Grafen von Holftein. Sie warb 
Mutter der Grafen Adolf V. (+ 1308) und Jo—⸗ 
hann IL. CH 131N. 6) Maria oder Marianne, 
war dem Fürften Otto, Sohne des Herzogs Otto 
von Braunfchmweig verlobt. Als dieſer 1247 ſtatb, 
wurbe ihre Bermählung mit Kaifer Friedrich IL. 
befchloffen, diefe jedoch Burdy Pabft Innocenz VII. 
hintertrieben. Sie erfcheint nachher ald Gemahlin 
bes Herzogs Barnim IL in Pommern"). 

Die zweite Gemahlin war Helena, Otto des 
Kindes von Braunfchweig Tochter. Sie muß nad) 
1230 geboren feyn, war dem 1241 verftorbenen 
Candgrafen Herrmann von Thüringen verlobt *2) und 
muß um 1246 mit Herzog Albrecht 'vermählt feyn. 
Shre Kinder waren: D Johann I, Stammvater 


21) Alb. Stad. ad 1247. Raynaldo Annal, eccle. XIII, 
566. Suhm (9, 636) vermuthet, fie fey nicht Herzogs Albrecht 
Tochter, fondern die bes Grafen Albrecht von Orlamünbe. 


2) Vergl. Beitrag zur Gefchichte ber Helena im N. Bas 
terl. Archiv 1832, S. 278 von D. v. Duve. — Wenn gleich 
alte Chroniten (Alb. Stad. ad 1239, chron. vetus Brunsv. 
Leibn. 2, 18) melden, ‚Helena ſey bem Lanbgrafen wirklich ver: 
mählt worden, fo Tann doch, bei ihrem zarten Alter nur eine 
Verlobung ftatt gefunden haben. 
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der Herzoge von Lauenburg. 2) Albrecht IL, 
Stammvater der Kürfürften und Derzoge zu Wit⸗ 
tenberg. 3) Elifabeth, vermählt an Konrad, 
Grafen zu Brene 4) Agnes, vermählt mit‘ 
Heinrich III., Herzog in Schleſien und Herr zu 
Breslau, Wittwe 1266. 5) Helena, vermählt 
1264 mit Helmold IL, Grafen zu Schwerin. 





Drud von 2. Bider in Schönberg. 
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Sobann I. 





J hann I. iſt Stammvater der Herzoge von Lauen⸗ 
burg, wie ſie vom Kaiſer genannt werden, von 
Sachſen, Engern und Weſtphalen, wie ſie ſelbſt 
ſich nannten, oder von Nieder-Sachſen, wie der ge⸗ 
wöhnliche Sprachgebrauch ſie durch Jahrhunderte 
bezeichnete. Johanns J. jüngerer, 1298 verſtorbener 
Bruder Albrecht, durch Agnes von Habsburg, Ru- 
dolfs J. Tochter, Vater Rudolfs I. und Wenceslaus, 
tft Gründer der Wittenbergifchen Kurlinte. 

Sohann I. und Albrecht IL. waren bei Ableben 
ihres Vaters unter Vormundfchaft ihrer Mutter 
Helena, Die erft im. September 1273 geftorben tft, 
wie die Grabfchrift in dem von ihr geftifteten 
Barfüßer Klofter zu Wittenberg befagt). Die 


1) Die Grabſchrift bei Menden (Script. rer. Germ. 
2, 849) lautet: Anno MCCLXXIII. VIII Id. Septemhris 
obiit domina Helena conjux Alberti ducis Saxoniae electo- 
ris filia Ottonis de Brunsvig, fundatrix, hujus cocnobii. 


1 
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Theilnahme der Herzogin an der Regierung zeigt 
ſich zuvörderſt in Beilegung des Hoheitsſtreits we— 
gen Boitin. Nach 1252 hatte Herzog Albrecht J. 
die Anſprüche auf Mittelbarkeit aufgegeben und 
nur noch, als Nachfolger Heinrich des Löwen, die 
Vogtei über Boitin in Anſpruch genommen. Durch 
Vermittelung des Biſchofs Rudolf von Schwerin 
kam (26. Februar 1261) ein Vertrag zu Stande, 
demzufolge das Land Boitin von allen Anſprüchen 
befreit wurde, welche Albrecht J. an daſſelbe gemacht 
hatte?). Der Biſchof Ulrich und das Domkapitel 


Nach chronic. vetus duc. Brunsv. bei Leibnitz (script. rer. 
Brunsv. 2, 18) und ebenfalld nah frapmentum genealogiae 
duc. Brunsv. ebenb, foll fie 1270 geftorben feyn. S. Eccarb 
in der Widerlegung, daß bes legten Herzogs zu Oeſtreich Fries 
drich II. Gemahlin eine Braunfchweigifche Prinzeffin gewefen. 
v. Duve (Beitrag zur Gefchichte der Helena im N. Vaterländ, 
Archiv 1833, 278) macht auf eine Urkunde d. d. Ratzeburg ben 
15. März 1276, betreffend die Rechte des Klofters Reinfeld in 
„Hanſens Eurzgefaßter Nachricht von den Holft. Plön. Landen, 
Plön 1759“ aufmerkfam, wo bie Herzoge Johann und Albredit 
erklären: Testes hujus donationis sunt: domina Helena ma- 
ter nostra, domina Elisabeth soror nostra, comitissa Holsa- 
tine etc, Allein wahrjcheinlich hat Hanſen irrig MCCLXXVI 
ftatt MCCHXXTIL geleſen; jedenfalls fcheint jene Grabſchrift 
den meiften Glauben zu verdienen, 


2) Sn der Urkunde heißt es von der quarstio diu ventilata 
— mortuo ducc saronie — illustris princeps Helena ducissa Sa- 
xonic uxer ejus,Joannes et Albertus filii cjus, pro rewnedio auime 
dieti dueis patris sui ete. in tale compositionis formam de ma- 
turo consihlo convenerunt ete. Darauf bezügliche Urkunde vom 
18. Zul. bei Westph. 2, 2083, Schröder S. 695; vom 8. Det. 
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verpflichteten fi), 1300 Mk. Lüb. Pfennige zu er- 
legen; die Herzoge gaben dagegen alle Anfprüche 
an Boitin auf, jedoch mit dem Bedinge, daß Feine 
Seftung dort angelegt werde, und. mit Vorbehalt 
des Zolled zu Derinburg. Auch wurden dem Stifte 
für den Zehnten im Lande Dartfinfe zwölf Hollät« 
derhufen mit allen Rechten und Gerechtigfeiten, ſo⸗ 
bald diefe Gegend angebaut feyn würde, gegeben, 
auch dem Bifchofe das Patronat in Lütow und 
Neu Gamme beftätigt. Es wurde ferner dem Bis 
fchofe und den Domherrn die zollfreie Ausfuhr des 
Kornd und anderer Erzeugniſſe geftattet. Neun 
Jahre fpäter wurde: Unterhandlungen mit den 
SHerzogen, welche den in ihrer Minderjährigfeit ab- 
gefchloffenen Vertrag widerrufen wollten, dahin zu 
(Ende geführt, Daß der Bifchof zu den früher ent- 
richteten 1300 Mk., noch 1000 Mk. zahlte, wogegen 
Die Derzoge den Vergleich wegen Boitin beftätigten 2). 


1261, bei Schröder ©. 692. Als Zeugen werben in ber Ur. 
vom 8. Oct. genannt: Heinrich von Ridhow, ‚Heinrich von Gas 
tersleve, Everhard von Warneftorp, Heinrih von Cockftede, 
Wedige von (Satersleve, Bartholomäus Schent, Detlef von 
Darkentin, Johann von Sulpin, Heinrich von Crumeſſe, Barts 
hold von Riserow, Rudolf von Travenemunde. vergl. Mafdh 
©. 172 f. 

3) Urk. vom 30. April 1271 bei Schröder ©. 725. Es 
beißt bier, bie Unterhandlungen wären „in loco qui dieiter 
Onemeda“ g’pflogen. Die richtige Lejeart tft nah Mafch 
S. 175: Onekenvelde. Diejer Ort ift jedoch auch nicht nach⸗ 
zumweifen; ed möchte denn Hamfelde, im Zehntregifter Hon: 
felde genannt, hier zu verftehen feyn, Als Zeugen kommen 


1* 
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In dem nämlichen Sahre, da die Anfprüce auf 
Boitin aufgegeben wurden, fchenkten die Derzoge 
Sohann I. und Albrecht IE, mit Genehmigung ihrer 
Mutter Helena, dad Land Zribufees der Marien- 
firdye zu Schwerin‘). Auch trat die Herzogin in 
biefem Jahre dem Klofter Reinbeck das Dorf Der- 
brechthagen für deffen Mühle zu Pinnau ab>). 
Um diefe Zeit wurde das Schloß Daffau, ein be— 
rücdhtigter Sig der Räuber, von dem Fürften Jo— 
hann dem Theologen und feinem Sohne Deinridy 
von Medlenburg, in Gemeinfchaft mit den Lübedern 
eingenommen; ber Hauptmann Schele von Nunnen- 
dorf wurde mit feinen Leuten aufgehenft und zwi- 
fhen Mecklenburg und Lübeck ein Vergleich gefchlof- 
fen, daß zwifchen Daffau und Grevismühlen Feine 
Feſtung angelegt werden folle. (1262)%. Im 
nämlichen Jahre beftätigte Die Herzogin Delena die 
Scyenfung wegen Gültze, welche der verftorbene 
Herzog Albrecht I. der Stadt Mölln gemacht hatte. 
Sm nächſten Jahre gefchah die Beſtätigung der 
Schenkung von Pinnau durch Sohann I. und Al- 


vor: ‚Heinrich von Grumeffe Schent, Bermann und Ulrich von 
Blücer, Volkmar von Gronow, Gebrüder von Malentede. 

*) urk. vom 21. Octbr. 1261 in Bechr res Mecklenh. 
©. 198, Schröder ©. 633, Frand 4, 239, wo Swarg (hist. 
finium principatus Rugiae) Zweifel an Aechtheit der Urkunde 
angeführt werben. 

5) Woestphalen 4, 3422. 

6) In Ungnaden amoenitates dipl. hist. jurid. 1749. 
1, 10 ift die Urkunde bes Vergleiche, 
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breht ). Am 5. Februar 1265 beftätigten Helena 
und ihre Söhne zu Pardim die Privilegien dieſer 
in ihren Befig gefommenen Etadt. Stadt und 
Land Parchim war 1257 von Pribislaus III. Herrn 
zu Riekenberg und Parchim, an den Grafen Gun- 
zel von Schwerin gefommen. Als am 23. Novem⸗ 
ber 1264 eine Eheftiftung zwiſchen deflen Sohne, 
Helmold, und Helenens Tochter verabredet wurde, 
erhielt Graf Helmold das Verſprechen eined Braut⸗ 
ſchatzes von 6000 Mk., wogegen er, nad) dem Bei- 
lager, der Herzogin und ihren Söhnen Schloß und 
Stadt Parchim mit dem dazu gehörigen Lande bie 
an die Mitte der Elde, ald Gränze zwifchen Sach⸗ 
fen und der Mark, überliefern folltee Die Ehe 
dauerte aber nicht lange; fchon am 9. Sanr. 1266 
heirathete Helmold die Tochter ded Grafen Adolf 
von Dannenberg, nachdem er und fein Vater den 
DHerzogen Johann I. und Albredyt II. das Land und 
die alte Stadt Parchim für 6000 Mk. überlaffen 
hatten (5. Februar 1265). Die Herzoge verfauften 
ihre Rechte an Parchim um das Zahr 1267 an die 
Markgrafen Otto und Albrecht von Brandenburg 9). 

Die Vormundfchaft der Herzogin Mutter war 
1271 beendet, wie aus der Urfunde wegen Boitin 


) Urkunde vom 1. Maͤrz 1262 bei Pfeffinger 2, 784. 
v. Meyern S. 1, Urk. vom 20. Januar 1263 ebendaſelbſt. 


2) Vergl. Cleemann Chronik und Urkunden der Meckl. 
Vorderſtadt Parchim. Parchim 1825, und' v. Duve im Neuen 
Vaterl. Archiv a. a. O. 
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Bervorgeht; die gemeinſchaftliche Regierung, ſowohl 
in Wittenberg, wie in Lauenburg, blieb jedody bei; 
bis zum Tode der Herzogin Helena finden wir alle 
Urkunden von beiden Fürften gemeinſchaftlich aus- 
geitellt. So ertheilten fie 1266 zu Möllen den Klo= 
fteybrüdern des Gifterzienferordeng de Rivo Sanc- 
tae Marine (Scharnebeck) Befreiung von allem 
Zolle); 1268 ertheilten fie den Einwohnern von 
Uelzen die nämliche Zollfreibeit in Digader, Ble— 
dede und Lauenburg, welche den Züneburgern zu= | 
geitanden war!®. 

Im Jahre 1270 überlieffen Johann J. und Al- 
brecht II. zu Dalle dem Haufe des Teutfchen Or- 
bend daſelbſt die Gerichtsbarfeit über zwei Hofe 
in Baftendorf'). 1272 belehnten fie zu Lauenburg 
das Domkapitel zu Rageburg mit 41, Hufen in 
dem Dorfe Drogenvorwerf, weldye der Kaftellan 
Reddagus von Rageburg befeffen hatte!). Im 
nämlicdyen Jahre wurde der Stadt Mölln das Lü- 
bifche Recht beflätigt 3). Die Rechte der Kur wur- 








9%) Url. vom 15. Sun. 1266 bei Pfeffinger 2, 787. Zeus 
gen find: Konrad Waderbart, Heinrid) von Crumeſſe und Bart 
hold von Ritzerow. 

10) Urt, vom 27. Octbr. 12968 in Hoffmanns Sammlung 
ungedr, Urk, 1, 234. ©. auch Urk. ». d. bei Staphorft Hame. 
Kirchengeſchichte 1, 613: Privilegia de Elena ducissa Saxoniue. 

12) Urk. v. 4. Zul, 12970 in Ludewig relig. ms. 5, 87. 

12) Url, vom 22, E:pt. 1272 bei Westphalen 2, 2092. 
Schröder ©. 2940. 

13) 9, Meyern ©. 9, zu Lauenburg den 23. Zul. 172. 
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den bei Rudolf von Habsburg Wahl gemeinfchaft- 
lich geübt; einige Stüde, wie dad Burggrafthum 
Magdeburg, blieben in Gemeinfhaft?). Selbſt als 
eine Theilung, bei weldyer Johann IL. Lauenburg zu⸗ 
gefallen, ſchon gefchehen feyn mußte, erfolgte bei 
einzelnen Landesverfügungen nod) die Einwilligung, 
des Herzogs in Wittenberg, namentlich 1278 beim 
Verkauf der Dirfer Dechow und Utecht an das 
Iohannisflofter in Lübeckn)). Die merkwürdige Ur- 
funde vom 2. Nov. 128019 in weldyer Johann, 


14) Davon zeugt die Urk. vom 8. Zul. 1276 die Webers 
tragung ber Stadt Stasfort ans Erzftift Magdeburg betreffend, 
Beckmann Anhalt. Geſchichte 5, 43. In einer zu Erichs E Zeit: 
1337 aufgenommenen Notariatsurkunde wird behauptet, daß 
aud die Schlöffer Gummern und Sachſenhagen, ja fogar bie 
Grafihaft Brene gemeinfhaftlich geblieben wären. Das Burg⸗ 
grafthum Magdeburg verkaufte Albreht 30. Mai 1294 an das 
Stift zu Plögfe. Ludwig relig. manuscıipt. 1, 149. 12, 468. 

15) 16. Dct. 1278, dv. Meyern S. 74. Iohanns Söhne 
beftätigten 1300 biefen Verkauf, fo wie auch im nämlichen Jahre 
die Uebertragung ded Dorfes Schattyn an das Klofter, 

26) Westph. 2, 2198, Schröder S. 2948 — quod di- 
misimus iutegraliter de conflictu sive duello, quad vulgari- 
ter dieitur camp, quod duellum per terminos. Racchurgensis 
territorii in communi usu sive exercitio hahebatur, et dedi- 
mus tnle jus universis incolis et terrigenis ejusdem: lerrae, 
quod quicunque pro vuluere fuerit incusatus, cum homi- 
nibus mansionem habentibus in memoratis terıninis, qui sint 
bonar famae et jure suo indejecti, talismet tertius et pro 
homicidio septimus juramento taclis religaiis se expurget. 
Si vero aliquis mauifestum excessum et notorinm commi- 
scrit, pro tali excessu publico vel nostris oflicialibus qui pro 
tempore in nostra advocalia ex parte nostra fuerimt consti- 





8 Johann I. 


Herzog von Sachen, Engern und Weftphalen, 
Yurggraf von Magdeburg, zu Lauenburg, im ganzen 
Gebiete von Rateburg den Zweikampf aufhebt und 
dafür jeder Hufe 12 Schillinge Hamburger Pfennige 
auferlegt, auch zugleich die Verſicherung ertheilt, 
daß fonft Feine andre, als felbft bewilligte Auflagen 
erhoben werden follen, erwähnt der zu erwartenden 
Beftätigung des Derzogs Albrecht 17). 

Johanns I. Name erfcheint allein in der Ur- 
funde von 1274 weldye den Hamburgern Zollfrei= 





tuti, satisfaciet in gratia vel in jure. Hujus igitur bene- 
ſicii et gratiac nostri vasalli ac universi terrigenae non im- 
memores et ingrati, nnbis per totam terram Raceburgensem 
praedictam dederunt de quolibet manso in recompensam 
et restaurum duodecim solidos denariorum Hammenburgen- 
sium, quae pecunia pro nostris et charissimi demini patris 
nostri Alberti debitis est Lubecae persoluta. Recoynosci- 
mus etiam, quod nos ct haeredes nostri nobis succedentes 
nullam in bonis liberis nostrorum vasallorum debemus fa- 
cere petitionem sive exactionem aliquam de caetcro violen- 
taın, sed prorsus praedicta, et liberi homincs praedictorum 
nostrorum vasallorım absque aliqua exactionis, sive peti- 
tionis specie deinceps remanebunt, exclusis illis, qui nobis 
ad dandam sunt adstrieti petitionem et ligati. Unter den 
Unterfchriften findet man bie Namen: Volkmar von Gronow, 
David von Carlow, Walrawe von Rigerom, Joh. von Crum⸗— 
effe, Saftellane von Rageburg, Hechard Schal, Heinrich von 
Wittorp, Scacco von Lüneburg, Joh. von Berge, Hermann 
Ribo, Reinardus von Scorlemere, Ludolf Schad und Bertram, 
Gaftellane von Lauenburg. 


27) Frater noster charissimus dominus Albertus, cum 
ad propria redicrit, suis literis confirmahit. 


DE. 
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beiten zu Lauenburg und Eislingen beftätigt!%); fo 
wie aud) in der Urkunde des nämlichen Jahres, 
durd) welche er Bertram Diorneweg einen Theil des 
Rabeburger Eeed und die Wehr, jetzt Nodenhaug, 
verfauft; in der Urkunde ferner von 1275, weldye 
Bergedorf Lübifches Recht — das Recht deflen Die 
Stadt Möllen fid) bedient — ertheilt?9; in der 
1278 der Stadt Lüneburg im Lanenburgifchen be= 
willigten Zollfreiheit °) und in der Urkunde von 
1285 den Zehnten in Bocholt betreffend). Auch 
den zu Geringeswege 1274 eingegangenen Vergleich, 
ber mit dem Bifchofe Otto von Hildesheim, durch 
Bermittelung des Grafen Konrad von Wernigerode 
wegen des Schloſſes Sachſenhagen abgefchloffen 
wurde, hat Zobann I. allein ausgeftellt 2°); Dagegen 
war es Herzog Albrecht II, dem König Rudolf von 
Habsburg 1277, zufammt dem Herzoge Albredyt 
von Braunfchweig, den Schuß und die Verwaltung 
der Städte Lübel, Goslar und Mühlhaufen, fo 
wie des ganzen Sachſens, mit Ausnahme der Sla— 
vifchen Provinzen, übertrug ??). 


18) Urkunde von 1274 bei Lambeccius 2, 208. Klefeker 
Sammlungen 10, 355. 

19) urk. vom 1. März 1275. 

20) (dv. Meyern) Gründl, Nachricht de dominio et ad- 
vocatia Mölln Nr. 20. 

22) Urkunde vom 2. Zul. 1285, gegeben zu Rageburg, 
Westphalen 2, 2208. Schröder 9.2963. 

22) Treuer Münch. Gefdlehtshift. Anhang ©. 15. 

23) Orig.Guelf. 4, prael.3 (Hugo) Bexioè LM. 
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Während Johanns I. Zeit befleidete Ulrich von 
Blücher (bi 1284) den bifchöflichen Etuhl zu Ra- 
geburg, deſſen Zierde er, der Vater der Armen, in 
einer Reihe von fieben und zwanzig Sahren war. 
Der Biſchof Ulrich lebte in ungeflört gutem Ver— 
nehmen mit den benachbarten Fürften; mit den 
Derzogen von Sachſen wurde gleid) (1261) nad) 
Albrechtd I. Tode der Zwiſt wegen Boitin vergli- 
hen; die Grafen von Echwerin fchenften 1273 das 
Dorf Malentefe**) im Lande Wittenburg dem Dom- 
kapitel. Ulridy bat, wie Urkunden ausweifen, wie- 
der zu Verchow feinen Eig genommen, obgleich er 
auch das Schloß zu Schönberg von Grund auf 
fteinern aufführen ließ. Seine legten Tage wurden 
durch einen harten Unfall bezeichnet. Ludolf Schar- 
penberg in Knefe, Dermann Riebe, Johann Balk 
und Fürſt Johann von Medlenburg überfielen mit 
ihren Genoſſen den Bifchof in feiner Curie, nahmen 
ihn gefangen, plünderten ihn rein aus und verpflich- 
teten ihn, ein Löfegeld zu zahlen. Der Erzbifchof 
von Bremen erklärte jedoch Diefe Verpflichtung für 
ungültig und belegte die Uebelthäter mit dem VBanne, 
welcher unter Läuten der Gloden und Anzündung 
der Lichter im ganzen Ratzeburger Sprengel ver- 


23) Nach Weftphalen jest Mühleneiren. Die wüfte Feld: 
mark Malentefe oder Melenterfelb wurde 1550 an Zohann von 
Lucca, fonft Richter genannt, für 2500 ME. Lüb. verkauft. 
©. Arndt Zehntregifter ©. 35. Das nicht mehr vorhandene 
Dorf lag am Schalfee. 
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fündet werden follte. Die Wirkung diefed Bannes 
ift und nicht aufbewahrt, eben fo auch das Urtheil 
des Erzbiſchofs nicht, welches die eingegangenen 
Berpflichtungen des Biſchofs caffirte?). Auf dem 
Zodbette widerrieth Ulrid) dem Kapitel, feinen Bru- 
der, wie fie zu beabfichtigen fchienen, zu erwählen. 
Cein Nachfolger war Konrad; er erhielt die In⸗ 
veftitur vom Könige Rudolf durch den Derzog von 
Sachſen. | 

Sohann I. ftarb nach den beflimmten Angaben 
bei Miethov, Dennings und Becmann, welche zwar 
nicht urkundlich begründet find, jedoch mit der Zeit« 
gefchichte nicht im Widerfpruche ſtehen, am 30. Ju⸗ 
lius 1285°%). Er war mit Sngeborg?7), einer 


— — — 





25) Maſch S. 168 nad) Lista epise. ©. auch bie Urk. 
vom 25. Octbr. 1282 bei Schröder ©. 755, und Westph. 2, 
2084. vgl, Maſch S. 178, der diefe Urkunde mit der dem Bi- 
ſchofe widerfahrnen Kraͤnkung in Verbindung fest, da an dem⸗ 
felben Zage der Bann gegen Scharpenberg und feine Theilneh⸗ 
mer ausgeſprochen ward. 


26) Er wird noch in Vig. beati Andreae 1284 bei dem 
zu Obenfee abgejdyloffenen Landfrieden nebft feinem Bruder Al⸗ 
brecht genannt, deögleichen in ber Urkunde über den Zehnten zu 
Bocholt, Westph. 2, 2207, Schröder S. 2962, Raceburg ben 
2. Sul. 1282. on 1287 bat man eine Urkunde, in welcher 
Johanns I. Wittwe der Stabt Lübel den Empfang gewiffer 
Gelder befcheinigt, ausgeftellt zu Mölln, am Zage vor Mariä 
Verkündigung. 

27) Nicht erweislich ift die Angabe, als fey Johann I. in 


erfter Ehe mit einer Tochter Barnims I. von Pommern ver- 
heirathet gemefen, 
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Schwediſchen Prinzeffin verheirathet. Sie war eine 
Enkelin Birger Jarls, Tochter des Herzogs Erich 
von Smaland, der, ein Bruder der Könige Walde- 
mar und Magnus Laduläs, am 16. September 
1276 flarb und zu Warnhem begraben ift?). Im 
Jahre 1277 beftätigte König Rudolf ber Herzogin 
ihr Leibgedinge?); fie ftarb im Jahre 130239, 
Shre Kinder waren Johann II., geftorben 1321, 
Stifter der bis 1401 blühenden Linie zu Mölln und 
Bergedorf; Albrecht ILL, geftorben 1308; Erich L., 
geftorben 1361, Stammvater der big 1689 blühen- 
den Linie. Eine Tochter ward 1287 an Derzog 
Waldemar von Echleswig vermählt; fie war 1306 
bereit8 verflorben 32). ine andere Tochter hieß 


22) |. Dalin, Gefdichte Schwedens, Keipzig 1757, 2, 
203. Lagerbring Swea Nike Hift. 2, 571. Suhm 11, 417. 
Contin. Alb. Stadensis ad 1302 nennt fie filia regis Sue- 
corum. 

29) Nach einem Bruchflüde der Urktunde: Cum illustris 
Dux Johannes Ingeburgi thori suae consorti sexenarum 
marcarum argenti puri et examinati redditus in oppido Mul- 
ne, quod a nobhis tenetur in feudum cum telonio, molendino, 
piscalionibus, utilitatibus et fructibus quibuscunque ipsi op- 
pido atlinentibus dotaliliı nomine, quoad vixerit, duxerit as- 
signandos. 

30) Cont. Alh. Stadensis ad 1303. 

121) Erici ehron. Lindenbrog S. R. Sept. S. 76. Dux 
Waldemarus duxit filiam ducis Saxoniae uxorem suam im 
Daciam, eum qua priori anno celehraverat nuptias in Molne. 
Contin. Alb. Stad. ad 1288 u. 1306: Eodem anno Walde- 
marus dux Jutie defuncta filia ducis Saxonıac, serundas 
nuptias celehravit cum filia Nicolai comitis de Wittenborg. 
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Helena, fie ward 1297 dem Grafen Abolf von 
Holftein und Schaumburg vermählt, welchem wegen 
ihres Ehegeldes das Schloß Sachſenhagen verpfäns 
det wurde 3%). ine dritte Tochter war die Ge— 
mahlin des Grafen Delmold von Schwerin ?3). 
Die jüngfte Tochter Sophie, ftarb 1319 ald Pridrin 
des von ihrem Vater geitifteten Qungfrauen- Klo» 
fterd zu Plögfe im Amte Gummern, in der Burg⸗ 
graffhaft Magdeburg). 


(Andere nennen Nicolaus von Werle als deren Vater, Chriftiani 
Schlosw. Holſt. Gefchichte 2, 350.) 

2) ©. Urkunde von 1307 bei Westph. IV. praef. 55, 
und Spangenberg Schauenburg. Chronit 5, 2. Daß hier ein 
Verfehen vorgefallen und bie Urkunde von 1297 fey, bat Genfch 
von Breitenau, der fie im Original gefehen, in feinem Exem⸗ 
plar des Spangenberg bemerkt. 

ss) Pötker Neue Sammlung von Med. Url, 4, Stüd 
S. 2 beim Sahre 1323. 

s) Thorſchmidt (Antiq. Plocenses ©. 50) führt bie 
Grabfchrift in der Klofterlirhe zu Plösfe an: Anno domini 
MCCCXVIIII in die Lucie obiit domina priorissa in Plozka, 
filia Johannis ducis Saxoniae Sophia. 


N 5 5 5 5 N 77 1,5 9) 
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Albrecht ii. und Johann's I. Söhne. 


— — — — 
— Tr — — 


In der Zeit da der Biſchof Konrad das Stift 
Ratzeburg verwaltete, erkaufte das Domkapitel ei— 
nige Gerechtſame hinſichtlich der Fiſcherei bei Bo— 
ſow im Schalſee für 20 Mk. Lüb. von Marquard 
von Schetere, der zugleich auf eine jährliche He— 
bung von drei Schillingen aus Voiſſow verzichtet‘). 
Im Sahre 1259 befihwert das Domkapitel vor 
dem Herzoge Albrecht, daß die hohe Gerichtsbar— 
feit in Rodemutzle und auch der Ort, weldyer See— 
brock genannt wird, dem Kapitel gehöre und daf 
wider die Vürger von Napeburg, noch fonft Je— 
mand, daß Recht hätten, dort Holz zu füllen oder 
Gras zu fchneiden; e8 wird demnad) vom Derzoge 
verboten, Das Kapitel fernerhin im Beſitze zu ſtö— 
rend). Eine Urkunde aus jener Zeit giebt das 
Veifpiel einer Niederlegung von VBauerhöfen. Der 


2) Westph. 2, 2210. 

2) Westph. 2, 2212. Schröder ©. 2967. Unter ben 
Zeugen wird Riho dapifer genannt. Geebrod ift das Gehölz 
auf der Kampower und Römniger Feldmart am Napeburger 
Sce, bekannt durd) die Höhle des Papedoͤne. Maſch ©. 191. 





— — 
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Bogt und die Rathsherrn der Stadt Rabeburg er- 
fären, demnach die Meier (villani) zu Rodemuzle 
feit vielen Zahren ihre Felder nicht erblich, fondern 
nit Gunft und Geftattung der Kirche, welche Diefe 
Felder auf eigne Koften nicht habe bebauen wollen, 
befeffen hätten, ihnen aber binnen einem Jahr und 
vierzehn Wochen Kündigung gefchehen fey, fo hät- 
ten felbige fi) dazu in Güte verfianden, nachdem 
fie in Betreff ihrer abzufchäßenden Anſprüche wegen 
der Gebäude und Gartenarbeit abgefunden worden. 
Es waren zu dem Ende Kunftverftändige. von Sel- 
ten der Kirche und der Dorfbewohner niedergefegt?). 

Im Sabre 1291 trat das Domkapitel dag jen- 
feit8 der Elbe belegene Dorf Barendorf dem Her- 
z0ge Otto von Braunfcdjweig- Lüneburg ab und er= 
hielt dafür eine jährliche Salzerhebung in Lüneburg 
von 3 Chor. Der Herzog Albrecht IE. ertheilte die— 
fem Bertrage feine Genehmigung ). Im nämlichen 
Jahre ftarb Biſchof Konrad; fein Nachfolger war 
Hermann von Blüher, Ulrich Bruder, bis 1308, 


3) urk. von 1285 bei Westphalen 2, 2207. Schroͤder 
©. 2961. vergl. v. Werfebe Niederl. Colonien 2, SOS, unb 
Maſch S. 188. Cs kommen in ber Urkunde vor: der Meier 
Friedericus in Römnig und Timmo von Uteht, bie Bauern 
Konrad von Bocholt, Zacob genannt Nudhafta, Bernhard von 
Dogethe, Puteherne, Blanke, Nybur, Bonderoland, Stebing. 


*) Urk. zu Lüneburg 1. Mai 1201. Schröter 2979 und 
2982. Westphalen 2, 2214. Herzog Dt:o verkaufte noch im 
nämlichen Jahre Bartendorf dem Klofter Luͤne. Sammlung 
ungebr. Nied. Urkunden S. 14. 
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Schon in den letzten Jahren Johanns I. be- 
ginnen die Unruhen, welche, theild veranlaßt durch 
Die Angelegenheiten Mecklenburgs, theild durch bie 
Gewaltthätigfeiten Des Adels herbeigeführt, Die 
Lauenburgifchen Lande infonderheit trafen. Es 
war, feit Rudolf von Habsburg die Regierung des 
Reichs führte, ein allgemeines Streben, durch Ab⸗ 
fhlieffung von Landfrieden dem Zuſtande roher 
Fehden ein Ziel zu ſetzen. Im Jahre 1283 war 
zwiſchen dem Herzoge Johann J. von Sachſen und 
den Herrn des Slavenlandes, ihren Vaſallen und 
Städten namentlich Roſtock und Wismar, eine 
Fehde entflanden. 5) 

Die Stadt Lübel war aufgefordert worden, 
ein fchtedgsrichterliches Urtheil abzugeben; da fie 
aber unter den Schuß des Herzogs geftellt war, 
bielt fie folches nicht für angenteffen, und ed wur- 
den der Graf Helmold von Scywerin und der Graf 
Borchard von Welpe unterm 16. Mai 1283 zur 
Herſtellung des Friedens beauftragt. 

Als der Friede bergeftellt war, wurde beftimmt, 
wie viele Hülfe, namentlich die Stadt Lübeck, zur 
Erhaltung bdeffelben Teiften ſollte. Diefe Beſtim— 


s) Diefe Fehde wird in allen Gefchichtöbüchern uͤbergan⸗ 
gen, bie Urkimden vom 6. Mai (Dom. Cantate), zu Luͤbeck 
und 29. Zuni (Petr. Paul.) 1283 zu Boigenburg waren bisher 
unbekannt. Rudloff 2, 70 erwähnt eines Bundes vom 6. Zul. 
und glaubt, derfelbe fei bei Gelegenheit eined damaligen Krieges 
zwiſchen Pommern und Brandenburg abgefchloffen. 
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mung gefchah am 29. Junius 1283 zu Boizenburg 
durd) den Fürſten Wizslaus von Rügen, Johann 
von Werle, Delmold und Nikolaus von Schwerin, 

Im folgenden Jahre 30. Nov. 1284 nahmen 
die Herzoge Johann II. und Albrecht III. wie auch 
der Bifchof von NRageburg, an dem durd) den Ko⸗ 
nig Erich von Dänemarf auf acht Jahre abgefchlof- 
fenen Landfrieden Theil). | 

Streitigkeiten der Medlenburgifchen Fürften in 
Abwesenheit Heinrich des Pilgers ſtoͤrten jedoch 
ſchon im folgenden Jahre den Frieden. Johann 
von Gadebuſch, der Bruder des ſeit 1272 im Mor⸗ 
genlande gefangen gehaltenen Fürſten, hatte ſich 
der zurück gelaſſenen Fürſtin Anaſtaſia und ihren 
Kindern ſtets feindſelig bezeigt. Als Anaſtaſia einſt 
nach Ratzeburg zu ihrer Schweſter, der Herzogin, 
reiſete, hatte Johann von Gadebuſch bei Demern 
die jungen Prinzen zu rauben geſucht; die Mutter 
und ihre Hoffrauen hatten dieſe aber gluͤcklich unter 
ihren Kleidern verborgen”). Als die Söhne heran- 
gewachfen waren, verband Sohann von Gadebufch 
ſich gegen feine Neffen mit dem Marfgrafen Otto 
von Brandenburg, dem Derzoge Albredyt von Sach⸗ 


6) Maſch S. 1%. Die Urkunde ift bei Lappenberg 
Gef. der deutfchen Hanfe 2, 138, abgebrudt, 

7) Ernft von Kirchberg erzählt dies (Westph. 4, 779). 
S. Lauenb. Anzeiger 1822 Nr. 45: Eyns Zagis zu irer Swe⸗ 
ftir fur barna, geyn Raſſeburg der Herczogynne von Saffi in in 
fruͤntlichir mynne ꝛc. 


2 


| 
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fen, dem Herzoge Otto von Lüneburg und den Gra- 
fen von Holftein; fie überfielen das Gebiet Hein- 
rich) des Pilgers, und richteten im Klügerwalde eine 
ſchreckliche Verwüſtung an. Da fol in ihrer ver- 
zweiflungsvollen Befümmerniß Heinrich des Pilger 
fürftliche Gemahlin Anaftafta durd, eine nächtliche 
Erſcheinung des heiligen Franziscus wunderbar ge- 
ftärft worden feyn; ihre Feinde mußten von Gre— 
vesmühlen abziehen; auf dem Rüdzuge wurden fie 
von den Medlenburgern angegriffen und erlitten 
durch Die jungen Herrn Heinridy und Johann von 
Mecklenburg am 25. Qunins 12835 zwifchen dem 
Fluſſe Stepenig und Gadebuſch, beim Dorfe Gram- 
bow eine völlige Niederlege?). 

Im folgenden Jahre ward der Friede hergeftellt 
und 15. Mat 1287 der Landfriede auf zehn Jahre 
erneuert’). Im Jahre 1286 hatte der Graf Hel- 
mold von Schwerin feinem vormaligen Schwager 
Albrecht von Sachfen gegen 800 ME. wider jeden, 
auffer dem Marfgrafen Otto von Brandenburg, dem 
Bifchofe von Schwerin, den Herrn von MedIen- 
burg und feinem Bruder Rifolaus, Hülfe zu leiften 
verfpredhen!Y); im folgenden Jahre finden wir, daß 
am 6. December zu Lauenburg ein Vergleich zwi- 
fehlen Albredyt und Otto von Lüneburg, unter Bürg- 
fchaft des Fürften Wiceslaus von Rügen abgefchlef- 


—— 





a) Detmar 1,160. Chr.Luh. bei Gerdes ad 1285. Schröder 779. 
9%) Rudloff, 2 77. 
20) Chemnig im Leben Helmolds IT. ad 1286. 
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fen wurde. Alle Fehde zwifchen Herzog Albrecht II. 
und den NRittern des Herzogs Otto (milites nostras 
et famulos) follte aufhören, dem Etreit wegen des 
Schloffes Blekede wollte man der Entfcheibung des 
Königs Rudolf anheim ftellen, welcher dieferhalb 
zu nüchlifolgendem Tage Marik Reinigung eine 
Berfammlung zu Mühlhaufen angefegt hatte. Würde 
in dieſer Zeit der König mit Tode abgehen, fo folle 
Fürft Wiceslaus die Angelegenheit entfcheiden; Strei⸗ 
tigfeiten der beiderfeitigen Unterthanen follten Herm. 
Riebe und Joh. von Lobefe (Lasbefet) fchlichten; 
würde deren Verſuch nicht erfolgreich feyn, fo foll- 
ten von Lüneburgifcher Seite Gevehard „Grote 
(Magnus) und Werner von Meding, Lauenbur- 
burgifcher Seit Erich von Lauenburg und Hermann 
Riebe hinzugezogen werden 41). 

In folgenden Jahre ſtellte Herzog Albrecht II. 
zu Mölln (15. Dec. 1288) eine Urkunde aus, welche 
von aroger Wichtigkeit ift, da in ihr die Begrün« 
dung der Steuerfreiheit des Adels‘ mit beftimmten 
Worten ausgefprochen wird. Der Herzog verfprad) 
Namens feiner und feiner Mündel, daß, nachdem 
feine Vaſallen für ihn Schulden, zum Belaufe von 
4000 Mark Hamb. Pfennige bezahlt hätten, er fie 
und ihre Leute von aller Verpflichtung zu trgend 
einer Bede frei halten wolle; er beftätigte ihnen 
ihre Freiheiten und gab den Bewohnern des Landes 


12) Scheidt vom hohen und niedern Adel S. 468. Seit: 
dem Fam Blekede von Lauenburg ab, 


2* 
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Ratzeburg das Recht, ſich bei peinlichen Anflagen, 
mit fieben rechtlichen Ceuten zu reinigen. Bei Streis 
tigfeiten zwifchen den Fürften und Ständen follten 
vier Schiedsrichter die Sache fchlichten 2). 

Sn der Zeit, da Albrecht II. die Vormundſchaft 
für die Söhne feines Bruders führte, war bei def- 
fen häufiger Abweſenheit, indem er fid) gewöhnlich 
im Hoflager feines Schwiegervaters, des Könige 
Nudolf aufhielt, Die eigentliche Verwaltung Des 
Landes einem gewaltigen Ritterdmanne Hermann 
Riebe!®) übertragen; er wird von Detmar ein weis 


12) Maſch 8.195. Notum igitur esse volumus — quod 
cum essemus gravati onere debitorum nostri vasalli nos a 
quatuor millibus marcarum denariorum hamburgensium qui- 
bus obligati fuimus exemerunt, propter quod benchicium no- 
his tam benivole inpensum dicti nostri vasalli et ipsorum 
homines ab omni petitionis scu exactionis gravamine dein- 
ceps a nobis et nostris fratruelibus Johaunes, Albertus et 
Erieus ac nostris hercedibus liberi et soluti in perpetuum 
permanebunt; nec ipsos aut in bonis ipsorum de cetero de- 
bere aliquatenus petere et nullum jus ad petitionem recog- 
noscimus nos habere. Als Zeugen find aufgeführt: Zohann 
von Medlenburg, Hermann Riebe, Emke Hate, Detlef v. Par: 
kentin, Otto Waderbart, Heinrich Scakko, Hartwich von Ritze⸗ 
rowe, Heinrich von Crumeſſe, Volrad und Marquard von Zzü- 
len, Johann von Haghen, Gottſchalk von Hagenow, Volkmar 
von Gronow, Albert Lupus, Nic. von Cubbeſal, Ludolf Wacker⸗ 
bart, Erich von Lovenborch, Hermann Riebe der juͤngere. 

23) Nicht Ryke, wie Einige verbeſſern wollen. Dieſer 
Niebe, Erbauer der Ripenburg, wie Lambecius (rer. Hanıb. 
ad 1291 bei Fabricius ©. 71), ber ihn dapifer nennt, aus: 
drüdtich fagt, ift Stammvater eines noch im Medlenburgifchen 
blühenden Geſchlechts. 
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fer, frommer und milder Mann genannt; deshalb 
Dienten viele Ritter und Knechte unter feinem Schilde; 
die Fürften bublten darum, ihn in ihrem Dienfte zu 
haben. Ein naher Anverwandter dieſes ausgezeich- 
neten Mannes, Peter Riebe, war wegen feiner Räu- 
bereien von den Lübedern ergriffen und durch ben 
Strang hingerichtet worden. Hoch erbittert Darüber, 
hatte Hermann Riebe feitdem den Herzog Albrecht II. 
veranlaßt, den Räubereien der Edelleute allen Vor- 
fhub zu leiften; deshalb nennt Detmar Hermann 
Niebe aud) den „Hovedmann des Orloghed.“ Als 
die Lübeder dem Statthalter dieferhalb drohende 
Borftellungen machten, berief diefer ſich wegwerfend 
‚darauf, fein Derr fey ein Eidam des Reichsober⸗ 
baupts; nunmehr verbündete Lübeck ſich mit den 
Fürften von Medlenburg, mit Hamburg, Wismar 
und Lüneburg gegen Derzog Albredyt II. (16. Oct. 
1289) 1%). Vierzehn Donate fpäter wurde dieſer 


23) In Dreyers Sammlungen findet man biefe Urkunde 
angeführt, der zufolge die Genannten fi gegen ben Herzog Al: 
bredyt zu Luͤbeck, am Gallustage 1289, verbündet hatten, qui 
suasorc IIermano Ribe, agnato Petri Ribe, praedonis Lube- 
cae suspensi praedonibus receptacula in ducatu quaevisve 
subsidia paraverat. Maſch (S. 196) erwähnt einer Urkunde, 
der zufolge im Zulius des nämlidhen Jahres ein Landfriede zwi⸗ 
fhen Albrecht II., Hz. Waldemar von Zütland, den Geſchwor⸗ 
nen des Landes Holftein und den Städten Hamburg und Lü: 
bee? beftand, dem damals der Eb. Gifelbert von Bremen bei: 
trat. Albredhts Gebiet wird hier Nortland genannt; als Zeus 
gen kommen eilf Ritter vor: Gerard von Bederkeſa, Daniel 
von Blidersdorpe, Joh. und Bertold Sculteti, Otto von Beder⸗ 
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Verein mit den Wendifchen Herrn, den Fürſten Jo— 
bann und Heinrich von Mecdlenburg, Heinrich von 
Werle und Helmold Grafen zu Schwerin zu Gre— 
vesmühlen (1. Januar 1291) erneut. Man. .ver- 
pflichtete ſich in dieſem Vertrage, demnach einige 
Uebelgeſinnte die öffentliche Ruhe geſtört hätten, 
in Bereinigung mit den Lübeckern die Raubfchlöffer 
zu Klofeftorf, Karlow, Slawekeſtorp, Borchardes 
ftorp, Muftin, Linow und Yonnendorp von Grund 
aus zu zerftören und deren Wiederaufbau nicht zu 
geftatten. Sollte der Herzog von Eadıfen ald Re— 
preffalte den fürftlichen Vafallen ihre Echne nehmen 
oder die Abführung von Schulden an Eübeder Bür— 
ger verhindern, fo verpflichte man ſich, nicht eher 
Sriede zu fchlieffen, Bis voller Erfag geleiftet fey. 
Die Stadt Lübeck verfprad) ein Wurfgefhüg, 20 
Bewaffnete und eben fo viele Bogenjchügen zu ftel- 
len und während der Fehde den Berbündeten Ein— 
gang in ihre Mauern zu geflatten!®). 

Als dieſer Verein abgejchloffen war, hatte die 





—— 


fefe, Segebode Marſchalk, Zoh. Advocatus, Albert von Stelle, 
Heino von Bord, Reinold von Grono, Hartwich von Nigeshu- 
huſen (wahrſcheinlich ein Werfebe). 


15) Als Zeugen werden genannt: Olricus von Bluͤcher, 
Tredericus Moltfan, Fredericus Fineke, Gerlacus von Ghelen— 
vorde, Zhetlevus von Bocwolde, Marg. v. Lo, Gerardus von 
Exen, Joh. v. Dambele, Nicolaus v. Bülowe, Ludolfus Advo⸗ 
catus, Serardus Metceke, Keymber von Barnekow, Heinrich v. 
Stralendorpe, Zhidericus von Hagen, Ghehardus von Quitzowe, 
Volradus Scoge und Helmold von Pleffe. 


— — — — 


m mm. 
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Fehde bereits ihren Anfang genommen!) Kin 
wohl geordnetes Heer der Lübecker, der Medlenbur- 
ger Fürſten und der Städte Wismar und Noftod 
war ind Lauenburgifche eingedrungen; man verheerte 
das platte Land und erbaute die Feſte Steinburg, 
um Die Umgegend befjer brandfchagen zu können. 
Darauf fendeten die Lübecker in platten Fahrzeugen 
binlänglihe Mannfchaft und grobes Geſchütz auf 
der Wadenig nad) dem Rabeburger See und unter- 
nahmen die Belagerung des Schloffes Ratzeburg. 
Die Lübeder richteten hier groffen Schaden an; 
fonnten jedoch des Schloffes fid) nicht bemächtigen. 
Sie zogen wieder ab; Hermann Riebe ließ fid) auf 
Unterhbandlungen ein und ſchon am 20. Januar 
1291 fam zu Dutzow der Friede zu Stande. 
Während Ddiefer Belagerung ſcheinen die Lü- 
becker durch falfhe Vorſtellungen der Stiftsleute 
veranlaßt worden zu feyn, auf dem Palmberge zu 
landen, bier ihren Feinden verrathen zu feyn, eine 
Niederlage erlitten und fid) fodann durd) Mishand- 
lungen der Geiſtlichen und Verlegung ber Heilig-. 
thümer gerächt zu haben!”). Bei den fpäter hier- 


16) Dies geht auch fchon daraus hervor, daß ber Du: 
tzower Friede am 20. Zanuar 1291 gefchloffen wurbe, in den 
wenigen Wochen hätten alle diefe Kriegsbegebenheiten nicht ge: 
fchehen Eönnen. 

ı7) Dies fcheint aus der Urkunde vom 24. April 199, 
ein fchiedsrichterliches Urtheit der Bifchöfe Burchard von Luͤbeck 
und Hermann von Rageburg enthaltend, hervorzugehen, in wel: 
cher der Streit zwifchen den Domherrn und Bürgern Lübecks 
gefcylichtet wird, 
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über flatt gefundenen Verhandlungen wurde ein den 
Etiftsheren abgedrungenes Berfprecdhen, 1000 ME. 
zu bezahlen, für ungültig erflärt!®). 

Der Dubower Friede zwifchen Heinrich von 
Werle, Helmold von Schwerin, Johann und Hein- 
rich ven Medlenburg, Bernhard und Nikolaus von 
Danneberg und Lübed mit Hermann Riebe, Reimbert 


von Karlow und den andern Vafallen Des Herzoge 


Albrecht II., abgefchloffen durch Vermittelung des 
Herzogs Dtto von Lüneburg, der Grafen Adolf 
und Gerhard von Holftein und des Grafen Niko— 
laus von Schwerin beftimmte, daß bie zum 11. Yes 
bruar die Schanzen Weninghe (welches der Statt⸗ 
halter Niebe erſt bauete), Walrowe, Klofegftorpe, 
Karlow, Muftin, Duzom, Slavekeſtorp, Burdyarde- 
ftorp, Linow und Nonnendorp zerftört und die Grä— 
ben geebnet werden follten. Das Bauholz follte 
den Eigenthüniern verbleiben!N. 

In Folge dieſes Friedensfchluffes, und Der 
Darauf folgenden Verhandlungen überlicßen fieben 
Nitter, Vafallen und Räthe des Herzogthungd: Ders 
mann Riebe, Emeke Dafo, Detlef von Perkentin, 
Heinrich Scacowe, Gottfchalf von Muftin, Albert 
Wolf und Johann Balk, Namens der Herzoge Jo— 
hann II. und Albrecht III. und deren Oheims Al- 
brecht II. dem Rateburger Domfapitel alle Rechte, 


25) &, die Urkunde bei Westph. 2, 2221. Schroͤder 
S. 2973. Vol. Maſch ©. 199. 
39) Diefer oft angeführte Friede ift nirgends abgedrudt. 
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namentlich die hohe Gerichtsbarkeit im Dorfe Kam⸗ 
yow, Gr. Cythene, Slaviſch Cythene, Goldenfee, 
Stotesfelde (Horft), Oldenburg und Walegotesfelde, 
fodann 2 Hufen in Panten, 2 Hufen in Hermannd« 
torp (Darmitorf), 974 Dufen in Vorwerf (sicco al- 
lodiv), die Pfarrhufen in Slavelestorp, 2 Mühlen am 
Rapeburger See, fo wie aud) die Seen bei Lan⸗ 
fow, Goldenfee und Oldenburg. Dieſe Güter ſoll⸗ 
ten von allen Anforderungen, weldye Die Derzoge 
bisher an die Befigungen der Kirche zu machen ge⸗ 
wohnt gewefen, gänzlich befreiet feyn, Burg und 
Brückenwerk, desgleichen Landwehr, follte zwar ge- 
leiftet, dem Probit jedod, zuvor Plnzeige wegen Be- 
ftellung zu Dienften gemacht werden. Die Pflicht 
zum Landding zu erfcheinen ward aufgehoben. Das 
Kapitel zahlte dafür 700 Mk., von denen 100 ME, 
zu einem Seelengedächtniß für Derzog Johann I. 
verwendet werden follten; die genannten ficben Nit- 
ter verpflichteten fi zu Wittenburg das Einlager 
zu bezichen, falls der Vertrag von Eeiten der Her- 
z0ge nicht vollftändig vollzogen werben follte*9. 
Im folgenden Sahre erfolgte zu Mölln die Beſtä—⸗ 
tigung der Damals noch im gemeinfamen VBefige des 
Herzogthums Sachen ftehenden Herzuge Johann II. 


20) Urkunde 13. Jan. (infra octav. Epiph.) 1294 bei 
Westph. 2, 2224. Schröder ©. 2979 und 2982. Vgl. Maſch 
S. 200. 
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und Albrecht III., mit vormundſchaftlicher Einwil⸗ 
ligung Albrecht des Aeltern?i). 

Das gute Vernehmen mit Lübeck ward bald 
nach Dem Dutzower Frieden fo völlig hergeſtellt, 
daß noch im nämlichen Jahre der wichtige Vertrag 
wegen der Wackenitz abgeſchloſſen wurde. In Lü— 
beck war in jenen Zeiten ein armer Waiſenknabe, 
Bertram Morneweg, nach ſonderbaren Schickſalen, 
zu groſſem Reichthume und Anſehen gelangt; Jo— 
hann I., welcher ihn feinen Freund nennt, hatte ihm 
1274 die Wehre am Rapeburger Ece für 280 DE. 
Lübiſche Pfennige mit vollen Eigenthume, mit ho— 
her und niederer Gr:ichtsbarfeit verkauft. Es war 
darunter Die Gegend, wo fpäter das Rothe Haus 
erbaut wurte, nebft der Fifcherei im See, vom 
Hohlwege am öftlichen Ufer, bis zu einer hohen 
Buche bei Pogeg verftanden. Herzog Albrecht IL. 
und Die Vaſallen des Landes ertheilten ihre Geneh— 
migung zu diefem Verfaufe:®). 


21) Ur. von 1295 bei WVestph. 2, 2226. Sicut res 
et bona ducatus Saxoniar communiter possidemus et pro in- 
diviso fencmus, ila communi deliberattone deerevimus ete. 
Bemerkt wird, daf die Herzoge noch deffelben Siegels ſich be: 
dienen. Der dritte Bruder Erid) ertheilte 4323 zu Raseburg 
feine Genehmigung. 

22) Die für Sprude und Verhältniffe jener Zeit fo wich: 
tige Urkunde iſt in curia Polinge (Palingen) die Kiliani 
(S. Zul.) 1274 audgeftellt. Der eingeräumte Bezirk wird fol: 
gendermaffen bezeichnet: quad nulla wada de Racchorg vel un- 

| decunque fucrit, debet propius ad bodam gurgustri venire. 
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Die Derzoge Erich und Johann beflätigten zu 
Rabeburg am 24. November 1318 diefe Dandlung 
ihred Vaters. Bertram Dlorneweg hatte auf Tem 
Zodbette feinem Eohne, dem Bürgermeifter Hermann 
Morneweg, die Verpflichtung auferlegt, Died Beſitz⸗ 
thum zu einer geiftlichen Stiftung zu verwenden; 
diefer fchenfte (1314) die Einfünfte der Wehre 
dem Sohannidflofter in Cübe zur Gründung zweier 





nisi ex una parte stagnı ad eum locum, qui vocatur concava 
vin vel HoleWeg, et ex altera parte stagni ad villam Pogetze. 
Wada autcm pertinens ad hodam, debet et poterif'piscari li- 
bere sine. aliquorum impedimento per totum stagnum, simi- 
Jiter nullum rete, quod Jagenette dieitur, trahens ad heile 
dictae bodae, propius venire debet, quam ex utraque parte 
stagni ad praenotatos terminos, sicut Wada. Sed haec ambo 
retia, quando gubiones et pisces, qui Bleyere (Braflen) di- 
cunfur, semina sua spargunt; quam sparsionem vocant, Stindts 
Kulberinge et Bleikulderinge, ad ipsam bodam tam prope pos- 
sunt accedere, sicut volunt. Item nullus piscater hujus bo- 
dae propius venire debet, quam ad locum limosum, quem 
modde nominant, et ex altera parte ad antiquum Stadhe 
(Stalse?). Item tempore nocturno non licet alicui piscatori 
stagnum ascendere cum rete, quod Jagenette dieitur, ad pis- 
candum. Item licet eis, et liecbit, semper ligna secare, quae 
Gllernholt dieuntur, quibus egucrint ad gurgustrum. Item 
ommni vespere adhuc sole splendente ipsum gurjustrum sera 
bitur et in mane apcrietur die quolibet orto sole; adjıcientes, 
si terris aliqua gucrrarum incommoda occurreriut, in eis ip- 
sum lenebimus defendere etc. Als Zeugen werben genannt: 
Heinrich von Grumeffe, Joh. von Golpin, David von Garlow, 
Hermann NRibe, Rudolf von Scharpenberge, Wolrawenus von 
Ritjerowe, Volcmarus von Gränowe, Heinrich von Parlentin, 
Heinrich Wacerbart. 
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Bicarien, über welche er feinen Nachkommen dag 
Patronat vorbehielt. Einer derfelben, Hang Morne- 
weg, verkaufte Dies Recht dem Rathe zu Lübed 
(Martini 1419) und der Bifchof Johann von Lü- 
beck ertbeilte dazu feine Genehmigung (1. Decem- 
ber). Noch gegenwärtig find jene Urkunden die 
Norm der Berechtigung Kübedifcher Fifcher auf dem 
Rapeburger See; nur ward 1556 im Grumeffer 
Vergleiche näher beftimmt, daß diefe Fifcher mit 
der Ware nicht weiter kommen follten, ald zum 
Schwarzenhorn Ceinen Badye zwifchen der Utechter 
Mühlenwehr und dem großen Hornfluffe) oder der 
Weteringe, an der Pfaffenfeite, und an der andern 
Seite bid Pogep. 

Während fo die Wehre ſchon im VBefite eines 
Lübedifchen Bürgers war, ließ Albrecht IL. fid) be— 
flimmen, für fi) und ald Vormund feiner Bruber- 
föhne Iohann, Albrecht und Eridy?®), mit Einmil- 
ligung ihrer Mutter, der verwittweten Derzogin, 
und mit Vorwiſſen der Nitterfchaft und Landftände, 
für 2100 Mark Lübſcher Pfennige, an den Rath 
und die VBürgerfchaft der Stadt Lübeck, zu ewigen 
Deiten das Waſſer des Fiuffes Wadenig und des 
ganzen Rateburger Sees, aus welchem dieſer Fluß 
entfpringt, mit allen deffen Gründen und Brüchen, 
bis an die Ufer, dahin ſie fid) erftreden, zu ver- 


nn — — — 


2?) Accedente consensu pariter et assensu — fratrucliun 
quoque nostrorum Johannis, Alberti ct Erici, quorum tutore- 


gumus. 
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kaufen, dergeftalt, daß die Stadt Luͤbeck dieſes Fluſ⸗ 
fe8 und Waffers zum Behuf der in ihrem Gebiet 
bereit8 aufgebaueten, oder Fünftig nod) aufzubauen- 
den Mühlen, frei und ungehindert follte gebrauchen 
fönnen. Es ward bei dieſem Verkauf ausdrücklich 
verabredet, die Lübecker ſollten dahin ſehen, daß 
die Höhe des Waſſers in dieſem Fluſſe, ein be— 
ſtimmtes Ziel oder Mahl, welches mit einem beſon⸗ 
dern Zeichen bemerkt wurde, nicht überſteige. Würde 
aber durch Regen oder andere Zufälle die Höhe des 
Waſſers plötzlich anwachſen, fo follte die Stadt 
Lübeck gehalten ſeyn, die aufgeſchwollene Waſſer⸗ 
fluth, ſobald wie möglid), nach Maaßgabe des ge⸗ 
ſetzten Zeichens, ablaufen zu laſſen und falls ſie 
nur hierunter ſich keine Saumſeligkeit zu Schulden 
kommen lieſſe, wegen des durch unverhoffte Ueber⸗ 
ſchwemmung entſtandenen Schadens auſſer aller Ver⸗ 
antwortung bleiben?. Sm nämlichen Jahre war 
auch den Lübeckern vom Herzoge Albrecht II. die 


24) Zwei Säulen, neben dem Huͤrterthor bei der Waſſer⸗ 
kunſt in der Wadenig. f. Beder 1, 231. Der Kaufbrief, Luͤ⸗ 
be Sonnabends vor Urbani, (19. Mai 1291) und der Geneh: 
migungäbrief der Herzoge, Lauenburg 1296, findet ſich bei dem 
1682 zu Luͤbeck herausgekommenen „Wahrhaften Bericht, war: 
um auf die von H. Julius Franz zu Sachſen vorgenommene 
Durchſtechung des Rageburger Sees Burgermeifter und Rath 
zu Luͤbeck novum opus zu nunciren und demnaͤchſt mit der Der 
molition zu verfahren genöthigt worden; sive Pommrerschii de- 
ductio dirivationi Sax. stagni Raceb. in Stecknitz opposita, 
Lubecae 1682. Beilage 1, 2, 3. — ©. Kranz : Wand, 7,40, 
Bangert Orig. Lubec. c. 56. 
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Anlage einer Mühle auf der Wackenitz geſtattet 
worden ?°). 

Gleidy darauf wurde auch das Dorf Albredyts- 
felde (8. Aug. 1291) einem Bürger Huno von Cü- 
beck veräuffert. Albrecht IT. beftätigte zu Schmilau 
den von feinen Neffen Johann II., Albrecht II. 
und Eric, I. dieſerhalb abgeſchloſſenen Handel. 
Die aus dieſen Veräufferungen .gelöfeten Gelder 
ſcheinen größtentheild zu einem Zuge gegen das 
Schloß Grabau verwendet zu feyn, auf weldyes Die 
Herzoge nad) Abgang der Grafen von Danneberg 
ein Necht zu haben vermeinten, welches jedoch damals 
an die Marfgrafen von Brandenburg gelangte*‘). 

Bald nad) hergeftelltem Frieden eröffnete ſich 
ein neues Feld der Thätigfeit für den tapfern Her- 
mann Riebe. Der Fürft Heinrich) von Werle zu 
Güſtrow war (S. October 1291) von feinen Söh- 
nen, Heinrich und Nikolaus, welche unzufrieden 
über Lie zweite Deivath ihres Vaters mit der Toch— 
ter des Herzogs Johann von Lüneburg waren, auf 
der Jagd überfallen und, ald er ſich weigerte, Ge- 
fangener zu werden, ermordet worden. Die andern 


25) Die Urkunde ift am 22. Dec. 1291 zu Berielftorp 
(Ieraelsborf?) vom Herzoge auögeftellt. Weber einen Vergleid) 
wegen bdiefer Mühle mit dem Stifte Raseburg |. Maſch ©. 192. 

20) In der Urk. Albert über den Verkauf der Wade: 
nis beißt ed: quas nd nostram et dilectorum fratruclinm no- 
strorum utilitatem converlimus in obtentione et expeditione 

F enstri Grahowe. 
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Sürften von Werle verweigerten ben beiden Söh⸗ 
nen wegen bdiefer That die Erbfolge; die Vater- 
mörder wurden. vertrieben, Nikolaus IV. von Pars 
him nahm Befig von Güſtrow; die Söhne des Er- 
mordeten aber fanden, vorgebend der Vater ſey ohne 
ihre Schuld getödtet, theild bei Heinrich IL. von Med» 
lenburg, theild bei den Markgrafen von Branden⸗ 
burg, dem Bifchofe von Schwerin, den Grafen von 
Schwerin und Johann von Gadebufh Hülfe, Ni- 
folaus von Parchim, von fo vielen Feinden ge- 
drängt, nahm Hermann Niebe in feinen Dienft?”) 
und erfocht durch deflen Beiftand einen entfcheiden- 
den Sieg zwifchen Parchim und Grabow; die Med. 
lenburger büßten 300 Ritter ein. Nachher nahm 
Hermann Riebe auch bie Stadt Waren ein (22. Sep- 
tember 1293); Die vielen hier gefangenen Mecklen⸗ 
burgifchen Ritter, nebft ihren Hauptleuten Sriedrich 
yon Hafenfopp und Konrad von Kremmin, wurden 
ihm zum Lohne feiner Dienfte überlaffen und für 
das anfehnlicdye Löſegeld derfelben brachte Nikolaus 
einen Theil des Landes Plau wieder an ſich, wel- 
cher Rieben einitweilen verpfändet geweſen 2e)y. Der 
Friede wurde bald darauf hergeftellt; von den Va— 
termördern war der jüngere, Klaus von Wenden 


27) Nah Albert Kranz (Wand. 7, 171) hielt Pz. Als 
brecht II. die Vatermoͤrder für unſchuldig. Die Geſchichte wird 
bier aber ganz irrig erzählt. 


2) Rudloff 2, 83, nad) Chron. Lub. bei Gerdes und 
Kirhberg. cap. 173. 
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genannt, ſchon während der Fehde, in Tieffinn ver- 
funfen, geftorben, der ältere, Sunfer Heinrich, mußte 
ſich mit dem Belize von Penzlin begnügen. Auch 
aus demſelben ſpäter vertrieben, hat Deinrid) der 
Batermörder, nebft feinem Eohne Barnim, das Les 
ben in einem Klofter Pommerns beſchloſſen. 

Einige Sahre fpäter, ald gerade Heinrich Der 
Pilger nad) langer Abwefenheit aus dem Morgen— 
ande zurüdfehrte, war deffen Eohn in Verbindung 
mit mehreren Fürften und Herrn befchäftigt das 
Raubſchloß Slafin zu zerftören (1298), welches 
Hermann Riebe an der Elde gebaut hatte. Diefer 
Verbindung waren aud) die Herzoge Johann und 
Albrecht von Sachſen beigetreten. Wahrſcheinlich 
war gerade damals der mächtige Hermann Riebe 
geftorben und die Fürſten hatten cd nunmehr ge- 
wagt, feinen Eöhnen ein Anfehen zu beftveiten, wel- 
ches fie dem Vater einzuräumen gezwungen -gewefen. 
— Hermann Niebe der jüngere und fein Bruder 
Eccard, wie aud) Johann von Slaveftorf und Si— 
vert von Plön, vertheidigten das Schluß Glaſin 
und machten von Demfelben blutige Ausfälle auf 
Die Belagerer. Bei einer folchen Gelegenheit ward 
Eccard Niebe nebſt dreien feiner Leute gefangen 
genommen. Um die Belagerten zu fchreden, ward 
einer von dieſen Gefangenen, nachdem man ihm 
vorher den Rod des Eccard Riebe angethan hatte, 
nahe vor dem Schloſſe an einem Baume aufgehenft; 
ſtatt jedoch dadurch Schreden bei der getäufchten 
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Beſatzung zu erregen, wurde dieſe, vielmehr. noch 
erbitterter und ſchonte feines Gefangenen nmiehr. 
Die Belagerer. hielten nun einen Kriegerasb und 
verurtheilten im: Voraus alle. .Gefangenen, nwach 
Eroberung des Schloffes, als offenbare Ränber,. zu 
einem fchimpflihet Tode. Als Drinvich der. Pilger 
unvermuthet im Lager erſchien, wurde die Unterneh- 
mung mit gröfferm Nachdruck fortgefegt, und da 
der Befehlshaber. Hermann Niebe»dag: Schcoß nicht 
länger zu behaupten vermöchte,' verließ‘ er daſſelbe 
heimlich zu. nächtlicher Zeit; Glaſin warb erobert 
und dem. Erdboden gleich gemacht; Sohann von 
Slaveſtorf nebſt vierzig feiner Leute wurden auf- 
| gehenft?°). 
Die Vormundſchaft des Herzogs Albrecht IF. 
zu Wittenberg über die "Söhne feines Bruders 
hatte im Jahre 1296 ihr Ende erreiht?), Der 





29) Ernft von Kirchberg c. 132 und 133. Detmar ad 
1293. Rudloff 2, 97. Beder 1, 238. 


0) Noch 1295 in der Urkunde wegen Harmftorf (West 
phalen 2, 2227) heißt es: Albertus dei gratia et Johannes 
et Albertus, duces Saxoniae etc. sieut res: et bona ducatus 
Saxoniac communiter possid«mus ct pro indiviso tenemus. 
Und ed werden in einer Urkunde, das Kloſter Reinfeld betref: 
fend, genannt: Albertus et fratrucles sui Johannes, Albertus 
et Ericus juvenes et domicelli (Zreuer Gefchlehhtögefchichte ber 
Herrn von Mündhaufen S. 17). Dagegen heißt es bei der am 
1. Januar 1296 gejihehenen Genehmigung bed Verkaufes ber 
Wackenitz durd Johann und Albredit: dilectus patruus noster 
dominus Albertus dux illustris, cum essemus minorennis an- 
nis et noster tutor existeret, cum terras et possessiones 
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Herzog foll bei der Krönung feines Schwagers, Al⸗ 
breit von Haböburg, zu Aachen von der Menge 
des dort verfammelten Volkes erdbrüdt feyn. Nach 
einer andern Nachricht ift er in einem Gefechte mit 
den Magdeburgern, bei Aken an der Elbe, tödtlich 
verwundet worden 2). Seine Nachfommen herrſch⸗ 
ten bis 1422 in Wittenberg. 





nostras indivisum {et conjunctim gubernaret, consulibus et 
burgensibus civitatjs Lubecensis suo et nostro nomine con- 
tulit privilegium infra scriptum. — Nos autem annis legiti- 
mis constituti post divisionem cum dno, patruo nostro fac- 
tam omnia praemissa ratificamus et approbamus et nunc 
ipsa de novo conferimus. G. Pommerschii deductio, Beil. 


Nr. 3. 
32) Beckmanns Geſchichte von Anhalt, Th. 5, 43, nad) 


Uuspinianus (hist, Caesarum), Fabricius (res Misnicenses). 





35 


Johann's I. Söhne, 


—— — a 
— — — 


Die drei Brüder Johann IL, Albrecht III. und 
Eric) I. regierten anfänglich in Gemeinfhaft. In 
dem nämlicdyen Sahre, da der Verlauf der Wadenig 
beftätigt wurde, ftellten (25. Febr. 1296) Sohann I. 
und Albrecht III. nebft ihrer Mutter Ingeburg der 
Stadt Lübeck eine VBerfchreibung aus, daß der Zoll 
zu Herrenburg nicht höher als bisher zu Mölln ge⸗ 
nommen werden, auch den Worten der Lübeder 
Kaufleute: Sa oder Nein, und, da Zweifel entflünde, 
ihrem Gide getraut werden, Feineswegs aber bie 
Waare vifttirt werden follte). Von Johann I. 
und Albrecht III. ift auch diejenige Urkunde aus- 
geftellt, Durch weldye fie am 1. November 1299 zu 
Mölln den Bürgern von Damburg geftatten, zu 
Neuenwerd einen Thurm zu bauen, wobet zugleid) 
die Strenge des Strandrechts gemildert wird 2). 

Im folgenden Zahre nahm aud) der dritte Bru- 


— — 


1) Vgl. Maſch ©. 480. 


2) Bilkau Hadeleriologia ©. 56. Klefeker Sammlung 
10, 204. 
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der Erich Antheil an der Regierung, bet Genehmi- 
gung des Verfaufs von Echattyn, welches Dorf die 
von Cremun dem Sohannigflofter in Lübeck über- 
laffen hatten. Am nämlichen Tage beftätigten 
die drei Derzoge auch den Erwerb, welchen das 
Klofter an den Dörfern Utecht, der Hälfte von 
Wulveſtorpe, Beyendorpe und Blanfenfee machte). 

Die Herzoge nahmen einen bedeutenden Antheil 
an der Fehde, welche zwifchen den Grafen von 
Holjtein und einigen Misvergnügten vom Adel aus- 
gebrochen war. Dieſe, an deren Spitze die Buch— 
walden ftanden, hatten bei dem Herzoge Albrecht ILL. 
(1303) Schuß gefunden; der Herzog) brach über 
die Bille mit 800 Mann Reiterei in Holftein ein 
und brachte während einer fünftägigen P lünderung 
eine anfehnliche Beute zufammen. Auf feinem 
Nückzuge wurde Albrecht IIE. jedoch bei Lodfelde 
an der Trave von den Holſteiniſchen Völkern mit 
groffem Verlufte angegriffen. Die Stadt Lübed, 
weldye au diefer Fehde Feinen Antheil nahm, ftiftete 


3) Meyern ©, 274 und 71 (Saͤchſ.) Remonftration 
S. SI. Als Zeugen erden genannt: Detlef Parkentin, ‚Bein: 
rih und Johann von Crumeſſe, Hartwid von Rigerowe, Dein 
rich von Parkentin, Volkmar von Gronowe, Hermann v. Zra= 
lowe, Luͤdecke Schade, Heyno Schade, Emeko Hake, Wasmodus 
Kint, Bartold Niserome, Heinrich von Duvenfee und ber Ka⸗ 
pellan und Kanzler Dlricus, 


a) Er verfegte damals feinen Antheil an bem Möllnifchen 
30Ue dem Grafen von Schwerin, Poͤtker Sammlung 4. St. 
©. 1 ad 1303. 
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mit vieler Mühe einen Vergleich, demzufolge die 
Sachſen und Medlenburger ihre Beute zurüdgeben 
mußten ?). 

Herzog Dtto der Strenge von Lüneburg, wel- 
cher zwei Jahre zuvor die Lübeder, bei Gelegenheit 
ihres Zwiſtes mit dem Bifchofe angegriffen hatte, 
beendete am 1. November 1303 aud) die Gtreitig- 
feiten, welche zwifchen ihm und den Derzogen Al- 
bredht III. und Erich I. ausgebrochen waren, durd) 
einen zu Eislingen abgefchloffenen Waffenftillftand 9. 

Die Streitigkeiten zwifchen, den Grafen von 
Holftein und ben misvergnügten Adelichen a 
nen nad) drei Jahren aufs Neue. Die Stadt 2 
bed nahm gegen die Grafen Antheil und hie 
zugleich Beiftand von den Herzogen von'Lauenburg. 
Diefe hatten ein gutes Vernehmen mit den Hanſe⸗ 
ftädten überhaupt zu erhalten gefucht; am Ulrichs⸗ 
tage 1305 hatten Herzog Johann IL. und Albrecht III. 
zur Beftegelung deffelben, von den Rathsherrn zu 
Lübel und Hamburg die Eumme von 100 ME. 
Lüb. Pfennige erhalten. Im nämlichen Zahre 
hatten die Lübecker dem Herzoge Erich I. bet Ein- 
nahme des Schloſſes Laſſan Hülfe geleiftet. Die 
Schirmvogtei über Lübeck, welche bis dahin vom 








s) Ehriftiani 1, 69. 

6) Rethmeyer Br. Lüneb. Chronik Brſchwg. S. 1838. 
1722. Scheidt vom hohen und niedern Adel. S. 122. 

”) In der zu Lauenburg ausgeſtellten Quitung heißt es: 


causa mere dilcctionis ct amicitiac. 
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Kaifer gewöhnlich den Derzogen von Lauenburg 
übertragen wurde, gab König Albrecht I. jedod) 
1301 dem Markgrafen Dermann von Brandenburg 
auf vierzehn Jahre 9). | 

Am Katharinentage 1306 wurde zu Lübed ein 
Bündniß abgefchloffen, in weldyem die Derzoge Al- 
brecht III. und Erich I. fidy verpflichteten, Der 
Stadt Lübeck und den Gefchmornen des Landes 
Holftein gegen die Grafen von Holftein Hülfe zu 
leiften, um den Shurm bei Travemünde und die 
Berfehanzungen in der Nähe zu zerftören?). 


8) Diefe Bogtei brachte jährlih 750 ME. Stadtſteuer 
ein. Den Herzogen Sohann II. und Albrecht III. war fie 
1288, als fie noch minderjährig waren, angewiefen, 1290 erhob 
fie der Kaifer felbft, 1301 wieß König Albrecht. die Einkünfte _ 
feiner Schwefter Agnes, Albrechts II. Wittwe an, 

9%) Es Heißt in der Urkunde bei Lappenberg 2, 730: 
Item ad ohsidionem turris consules nobis acquirent ad ex- 
pensas ducentas ct quinquaginta mareas denariorum pro se 
mutuo, jurati similiter ducentas et quinquaginta marcas 
denariorum nobis acquirent, est autem tertia pars depactatio- 
nis, quae dicitur Dinghenisse nostra, de qua ct quod primo 
inde pervenerit quilibet dietorum tollct suas quingentas mar- 
cas nobis ad expensas, ut premisimus, mutuatas. Si au- 
tem per eos adhuc ad commune adjutorium princcps aut 
dominus aliquis conduceretur, ille quartam partem depactio- 
nis et nos quartaın percipiemus. Insuper si inter nos ct 
comites praedicetos compositio ordinarctur, ita quod depac- 
tatio quae dieitur dinghenisse non sequeretur, ex tunc con- 
sulibus praedictis satisfacere debemus pro expensis nobis 
acquisitis. Ueber Dingniffe f. Albreht IT. Herzog von 
Mektenburg und die Nordbdeutfchen Landfrieden von ©. C. F. 
Liſch, Schwerin 1835, S. 29. Als Zeugen werden genannt: 
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- Die Grafen von Holſtein hatten den Aufſtand 
ihrer Untertbanen mit groffer Strenge zu unterbrü,, 
en gefucht; der Landeshauptmann der Dithmarfen 
und andern Marfchen, Peld, war bei Ueterſen ge= 
fhlagen, gefangen. genommen und graufam hingerich⸗ 
tet worden; die, Grafen lieffen die. Landhäufer der 
Adelichen, welche fish diefer Fehde theilhaftig ge- 
macht hatten,e verbrennen und viele: berfelben flüch⸗ 
teten mit Weib.und Kind nad) Lübeck, Auffer den 
Hergogen von Lauenburg, brach audy der Herzog 
Waldemar von Schleswig in Holſtein ein; ..bdie 
Lauenburger zogen am Nikolai Abende vor Oldes⸗ 
loe; gleich nad) Neujahr 1307 kam Graf Gerhard 
mit 1400 Neitern nad) Schwartau; ihm zu Hülfe 
erfchienen bei Travemünde Bruppen des Fürften 
Heinrich des Löwen von Medienburg. Nach einem 
verberblihen SKampfe, gelang ed bem Könige 
Eric; Menved von Dänemark den Frieden herzu- 
ſtellen; die Holfteinifchen Edelleute erhielten Er⸗ 
Yaubniß auf ihre Güter zurüd zu Fehren; die Strei⸗ 
tigfeiten wegen Travemünde und wegen des Pry⸗ 


Dtto Waderbart, Hermann von Wyggersrode, Ludolf Scacko, 
Volkmar von Gruͤnow, Ywanus von Reventlo, Luͤder v. Plöne, 
Joh. und Walrawe von Crumeſſe, Konrad und Heinrich von 
Wackerbart, Gottfhalt Rybe, Albert Wpggersrode, Marquard 
von Godendorpe, Dtto von Buchwolde, Beinrih Scado, Hein: 
rich Scharpenbergh, ‚Heinrich von Duvenfee, Detlef von Duvens 
fee, Dtto, Nikolaus und Bertold von Ritzerowe, Heinrich von 
Parkentyn. | 
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wals follten der: Entfcheidung des Kaiſers anheim 
geftellt werden!dy. 

Sn diefen Zeiten der Unruhen hatten die Her⸗ 
zoge Albrecht III. und Eric) I. die. Steuerfreiheit 
ihrer Bafallen in dem Lande Ratzeburg und Du— 
Bow Durch eine eigene Urkunde anerfannt?'). 

- Bet Kaifer Albrehts Tode beabfichtigte Her⸗ 
zog Albrecht III. ſelbſt zur Katferwahl zu reifen, 
um die Kurftimme auszuüben!?). - Er. Änderte je 
Doch feinen Entſchluß und begab ſich nad) Däne- 
mark, wo er zu Nyfiöbing vom Könige die Nitter- 





10) Chriſt. 2, 81. Alb. Stad. ad 1307. Kranz Sax. 
8, 38. | | 


212) Nos dei gralia Albertus et Ericus, duces Sax.,' 
Ang. et Woecstphaliae omnibus presentia visuris salutem 
in domino. Recognoscimus in his scriptis quod petitio quam 
facimus in nostros homines et vasallorum nostrorum in terra 
Raceboıch etDuzow non est ex dcbito vel ex jure nec ip- 
sam intendimus dehitam vel obligatorıam reputare. Item cum 
militibus nostris ct vasallis predictis taliter placitavimus 
firmiter statucntes, quod cum noster advocatus ex parte no- 
stra annuali vel generali judicio sicut moris est’ decreverit 
presidere de qualibet magna villa sex homines de parva 
vero villa tantum quatuor homines predicto nostro judicio 
debeant interesse. Item statuimus quod annuale judicium me- 
moratum quod secunda fcria post pentccosten hactenus 
fieri solebat de cetero secunda feria post festum nativitalis 
sancti Johannis baptistae propter vacationes laborum fir- 
miter ohservetur, Datum BRaceborch auno MCCC tertio in 
die Willehadi episcopi et confessoris. 


ı2) Er verband fich deshalb mit Dtto und Waldemar 
von Brandenburg, 
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würde erhielt). Bald nachher ftarb er ohne Er- 
ben und ward am 1. November 1308 zu Rapeburg 
begraben!*). Ihn überlebte feine Gemahlin, Mars 
garetha von Brandenburg. 

Damald war bereits eine Theilung des Her⸗ 
zogthbums Lauenburg gefchehen, wahrjcheinlicdy im 
Sahre 1305, wie wir theild aus den, feit der Zeit 
getrennt augsgefertigten Urkunden, theild aus dem 
Damals gefchehenen Compromiß auf Einige von 
Adel und den Rath zu Mölln fchlieffen können 9. 
Wir find über Die cigentlihe Art der Theilung 
nicht genau unterrichtet; die Urkunde darüber ift 
nicht befannt geworden und eine darauf bezogene 
Schrift gehört erweislich einer fpätern Zeit an. Es 
geht jedoch aus dem Verlaufe Des Folgenden her- 
vor, daß der Ältere Bruder Sohann IL. den dritten 
Theil ded Landes, Bergedorf und Mölln, erhielt; 


23) Cont. Alb. Stad. ad 1308 in festo 8. Johannis 
baptistae. Am 7. Sept. 1308 machte Albrecht III. dem Klo: 
ſter Diftorf noch eine Schenkung. Gerken Cod. dipl. March. 
Brand. V, 1. 435. 

24) Detmar 1, 190. 

25) Nos .albertus et Ericus dei gratia duces Saxo- 
nie, Angarie et Westphalie recognoscimus — quod sona et 
amicitia firma inter nos ex una parte et predilectum fra- 
trem nostrum Dominum Johannem D. Saxonie ordinanda 
parte ex altera Detlerus de Perkentin, Johannes de Crum- 
esse, Gonradus Wackerbarth milites et consules in Molue — 
ex parte fratris nostri etc. — et nos component, in amici- 
tia aut in jure etc. Ein anderes Brudftüd diefer Urkunde 
findet ſich bei Pfeffinger 2, 787. 
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die andern Brüder Albrecht III. und Grid) I. be- 
Tamen Lauenburg und Nageburg. Nur in wichtigen, 
das ganze Derzogshaus betreffenden Angelegenheiten: 
finden wir, Daß die.Herzoge in Bergedorf und in 
Lauenburg noch fortwährend gemeinfcyaftlich handel- 
ten!‘). Died war namentlid, der Fall, als die Her- 
z0ge von Nicderfachfen am Gregordtage 1308 ihr 
Land mit den Derzogen Nudolf, Albreht und 
Wenzlaus zu Oberfachfen wieder zufammenfeßten 
und ſich die gegenfritige Erbfolge zuficherten 17). 
Dad gute Bernehmen mit dieſen Stammvettern 
wurde jedod) bald geftört, als nach Kaifer Albrechts, 
in dem nämlichen Jahre erfolgten Tode, beide Linien 
Ansprüche darauf machten, die Kurftimme abzugeben. 
Die Herzoge in Niederſachſen mußten fid) damals 
begnügen, eine Beicheinigung über ihre Proteftation 
zu erhalten (4. Auguft 1308). 

16) So heißt es in der Urkunde Erichs, die Wehr bes 
Ratzeburger Sees betreffend, von 1318: accedente ad hoc con- 
sensu et cooperatioue inchiti viri Johannis dilecti fratris 
nostri ducis Saxonie — — Nos enim Johannes dei gratia 
Dux Sax. prenominata rata et grata habentes, und in ber 
Urkunde von 1319 des Klofters St. Iohannis zu Lübee Güter 


betreffend, bei v. Meyern Nr. 74. Ericus — de illustris do- 
mini Johannis ducis nostri fratris carissimi — bene placito 
et consensu. 

ı?) Zn ber gegfalls zu Lauenburg auögeftellten Urkunde 
fommen vor: Kris von Strele, Kühne Schlihting, Otto Wu: 
derbart, Konrad Waderbart, Albrecht Wolf von Schwarten: 
becke, Detlef Wolf, Reinwart Scorlemorle, Vicke Wackerbart, 
„bit fin Ridder“, ene von Sidow, Löfere, „dir fin Knechte‘ 

| (Minifterialen). 
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Als Albrecht III. ohne Leibeserben ſtarb, ver⸗ 
ließ Erich I. den geiftlichen Stand und feßte ſich 
in den Beſitz der zwei Drittheile des Landes, welche 
er zuvor mit diefem feinem Bruder in Gemeinfchaft 
befeffen hatte, übernahm jedoch zugleich die Laſt, 
die viel verlangende Wittwe feines Bruders abzu⸗ 
finden), Um die Gerechtfame wegen der Kur 
wahrzunehmen, fchloffen die Herzoge Sohann IH. 
und Erich I. (1313) nad) Kaifer Heinrichs VIL. 
Ableben eine Vereinigung mit dem Marfgrafen 
von Brandenburg, dem Herzoge Ludwig von Baiern 
ihre Stimme zu geben, während die Herzoge zu 
Wittenberg den Derzog Friedrich von Oeſtreich er- 
wählten??). 

Sohann I. war um dad Sahr 1315 mit 
Elifabeth, einer Schweſter Gerhard des Groffen, 
Grafen von Holftein verhetrathet worden 2). Diefe 
Berbindung batte ihn verhindert, 1306 Antheil an 
der Fehde wider Holftein zu nehmen; fie veranlafte 
ihn auch zur Theilnahme an dem Zuge wider die 


28) Detmar 1, 190. 

19) Cont. Alb. Stad. ad 1313. 

20) In Folgendem ift befonders zu Grunde gelegt: %. 
G. Garftens Hift. und diplom. Bericht von der Perfon und den 
Begebenheiten der, in ber bänifchen Geſchichte vorkommenden 
Schweſter ded Grafen Gerhard des Broffen ꝛc. im 7. Bande 
der Schriften der Koͤn. dbänifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
©. 527—566, neu durchgeſehen und verbefiert in ®. A. Heinze 
bift. Abh. der Gefelfhaft der Wiffenfchaften in Copenhagen, 
aus dem Dänifchen. Kiel 1782,41. 303 2. 
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Dithmarfen >, in welchem Graf Gerhard (1319) 
eine grofje Niederlage erlitt. Zur Erkenntlichkeit 
wegen der geleifteten Hülfe, bemühte Gerhard der 
Groffe fich, feinem Schwager einen Theil der Län- 
der, welche Albrecht 111. befeffen hatte, zuzuwenden. 
Erich I. hatte dem Grafen auch ſchon durch die 
Verbindung, welche er 1320 mit König Chriftopher 
von Dänemark eingegangen war, Anlaß zur Befeh- 
dung gegeben. In diejer zu Wordingborg (8. April) 
abgefchloffenen Vereinigung hatte der Herzog fid) 
verpflichtet, jenjeits des falzen Meeres mit 60 Be- 
waffneten, dieffeitd mit 100, dem Könige Hülfe zu 
Teiften, wofür ihm 1000 ME. Silbers zugefagt wa- 
ren. Der Bund war gegen Alle, mit Ausnahme 
der Grafen Nifolaus und Heinrid) von Schwerin, 
gerichtet ?°). 

Johann II. war ein friedliebender Fürſt; er- 
blindet und von hinfälliger Gefundheit, hatte er den 
Erbtheil Albrechts III. länger als zehn Jahre in 
den Händen feined Bruders Erich gelaffen, ohne 
Anfprüche Daran zu erheben. Eines andern Sin- 


21) Chron. Molsat. vetus tei Westph. 3, 48. Chri⸗ 
ftiani 3, 116. 

22) Die Urk. bei Scheidt vom hohen und niebern Abel 
©. 472: Item si capitancus ct vasalli nostri, vel eliam ipse 
dominus dux de jussu nostro municiones ipsius dom. ducis 
intrnverint, ad nocen-lum inimicis nostris, debemus nos eiden 
dominn duci tot mansos inimicorum ad depigrandum scu 
galliandum assignarc, quod in dominio suo fuerint conıpu- 
lati. 
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nes war die Herzogin, Gerhard des Groffen Schwe⸗ 
fier. Ohne. den Willen?®) des Derzogs veranlaßte 
Eliſabeth ihren Bruder mit Truppen ind Lauen= 
burgifche zu ziehen. Graf Gerhard rüdte vor Moͤlln; 
als die Stadt, obgleidy im Gebiete Johanns IL. 
belegen, ihm die Shore verfchloß, baute er ein fe— 
fte8 Haus vor dem Orte auf, zwang die Bürger 
ſich zu ergeben und einen Vertrag mit ihm einzu- 
gehen, der von dem alten und neuen Rathe und von 
acht Rittern und Knechten verbürgt wurde. Durd) 
diefen gelobten fie ihre Stadt und das Echloß dem 
Herzoge Johann und deffen rechten Erben, zu allen 
Zeiten offen zu halten?). Bon Mölln aus wurde 
nun Herzog Erichs I. Gebiet durch feindliche Strei- 
fereien übel zugerichtet und er fah fich zu einem Waf- 
fenftilfftande genöthigt, dem zufolge der Erbfolge- 
ftreit dem Ermeffen des Fürften Heinrich des Loͤ— 
wen von Medlenburg zur gütlichen Erledigung über- 
geben ward. 


23) Der Fortfeger Alberts von Stade ſagt: Gerhardus 
— volente sua sorore, sed dolente suo genero Johanne 
duce etc. und Detmar: Und buwede weder fines ſwaghers wils 
len, en bus vor Molne und dwank daraf hertoghen Erike. 


22) Die Urkunde (bei Meyern ©. 31 und bei Garftens 
Beilage I.) ift zu Werborg (Fredeborg?) den 17. April 13231 
ausgeftellt. Herzog Johann fagt: bit hefft Grew Gerd von 
Holſten ghedeghedinget met ufen willen und ufen Herte. Als 
Zeugen kommen vor: Detlef Wulf, Marcus von Weftenfee, Joh. 
von Schlammerftorf, ein Buchwald, ein Rivitlau, lauter Hol: 
fteiner, 
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Bon diefem Schiedsrichter, mit weldyem beide 
Theile im December 1321 zu Dugau, im Kird)- 
fpiele Muftin, zufammen famen, wurde wegen des 
Herzogs Johann IL., der zu Allem, was gefchah, 
feinen Namen leihen mußte, darauf angetragen, daß 
Herzog Erich I. angewiefen werden möge, ihm das 
Drittheil des Landes, welches Albrecht III. befeffen 
batte, mit Erſtattung der davon genoffenen Ein⸗ 
fünfte, abzutreten?). Dieſes Begehren ward dar— 
auf geftüßt, daß Herzog Johann IL, nachdem er 
zu mündigen Jahren gelangt, das Lehn vom Reiche 
gehörig empfangen, Herzog Erich I. hingegen fid) 
darin verfäumt habe, ein Grund, aus dem man 
die gefammten Lauenburgifcdyen Lande hätte in An= 
ſpruch nehmen können. Entgegnet wurde, wenn 
aud) Feine Lehnsempfahung flatt gefunden habe, fo 
wäre Erich I. dagegen, nachdem ber erfigeborne 
Bruder Sohann IE. fein väterliches Erbtheil her- 
ausbefommen habe, mit Albrecht III. in ungetheilter 
Gemeinfihaft der beiden andern Drittheile ded Lan- 
des ‘geblieben und habe ihn Deshalb, aus dem Rechte 
der Gemeinfhaft und Der gefammten Hand, mit 
Ausſchlieſſung des abgetheilten Bruders beerbt; ſo— 
dann fey diefer Landestheil zehn Zahre und länger, 
folglidy über die Zeit, welche zur Verjährung un- 
beweglicher Güter unter Gegenwärtigen in den Rö— 


25) Der Ausſpruch ‚Heinrich des Löwen ift abgedruckt bei 
Carſtens Beilage 2. 
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mifchen Rechten erfordert werde, ruhig befeflen. Bon 
Ceiten ded Herzogs Johann IL. wurde entgegnet: 
wenn nad) einem Lehnsmanne mehrere Söhne vor- 
banden wären, fo wäre ein jeder unter ihnen be- 
fugt, feinen Bruder zu beerben und die Verjährung 
bei Lehnen könne erft nad) Verlauf einer Zeit von 
dreißig Jahren ftatt finden. 

Nach vorgebraditen Streitreden entfchieb der 
Fürft von Medlenburg, daß falld Herzog Sohann IT. 
darthun würde, wie er dad fireitige Zehn nad) fei- 
ned Vaterd Tode, wie ed ihm.rechtlid) obgelegen, vom 
Reiche empfangen hätte, fo follte Herzog Erich I. 
fhuldig feyn, daffelbe nebit allen gezogenen Nutzun⸗ 
gen an ihn verabfolgen zu laffen 9). 

Johann II. ftarb noch vor Ende diefed Jah⸗ 
res mit Dinterlaffung eined minderjährigen Sohnes 
Albrecht IV.; die ganze Entſchädigung welche die- 
fem wurde, beftand darin, daß ed ihm zugeftanden 
ward, vier Kirchfpiele, welche von Erich I. verfegt 
waren, einzulöfen und zu behalten ?7). 

Die Herzoge von Oberſachſen, Albrechts II. 
nachgelaffene Söhne, Rudolf, Albredyt und Wenzes- 


26) Garftens bemerkt, wie diefe Entfcheibung merkwürdig 
fey, da fie auf dem Langobarbifhen Lehnrehte beruhe und für 
defien damals ſchon allgemeine Gültigkeit in Zeutfchland zeuge. 
Der Sag bes Teutſchen Lehnrechts, daß durch Theilung die ges 
fammte Hand gebrochen werde und alle Lehnfolge aufhöre, warb 
ohne Erfolg angewendet. 


27) Cont. Alb. Stad. ad 1321 und Corner ad 1321. 
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Bon diefem Echiedörichter, mit welchem beide 
Theile im December 1321 zu Dutzau, im Kird)- 
fpiele Muftin, zufammen famen, wurde wegen des 
Herzogs Johann II., der zu Allem, was gefchah, 
feinen Namen leihen mußte, darauf angetragen, daß 
Herzog Erich I. angewieſen werden möge, ihm das 
Drittheil des Landes, welches Albrecht III. befeffen 
batte, mit Erſtattung der davon genoffenen Ein- 
kuͤnfte, abzutreten?). Dieſes Begehren ward dars 
auf geftüßt, daß Herzog Johann IL, nachdem er 
zu mündigen Jahren gelangt, das Lehn vom Reiche 
gehörig empfangen, Herzog Erich I. hingegen fid) 
darin verfäumt habe, ein Grund, aus dem man 
die gefammten Lauenburgifcdyen Lande hätte in An- 
fprudy nehmen können. Entgegnet wurde, wenn 
aud) Feine Lehndempfahung ftatt gefunden habe, fo 
wäre Erich I. dagegen, nachdem der erfigeborne 
Bruder Sohann II. fein väterliches Erbtheil her— 
ausbefommen habe, mit Albrecht III. in ungetheilter 
Gemeinfihaft der beiden andern Drittheile ded Lan- 
des "geblieben und habe ihn Deshalb, aus dem Nechte 
der Gemeinſchaft und der gefammten Hand, mit 
Ausschlieffung des abgetheilten Bruders beerbt; ſo— 
dann fey dieſer Landestheil zehn Jahre und länger, 
folglich über die Zeit, welche zur Verjährung un- 
beweglicher Güter unter Gegenwärtigen in den Rö⸗— 


25) Der Ausſpruch Heinrich bes Löwen ift abgedruckt bei 
Garſtens Beilage 2. 
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mifchen Rechten erfordert werde, ruhig befeffen. Bon 
Ceiten des Herzogs Johann II. wurde entgegnet: 
wenn nad) einem Lehnsmanne mehrere Söhne vor- 
handen wären, fo wäre ein jeder unter ihnen be» 
fugt, feinen Bruder zu beerben und die Verjährung 
bei Lehnen könne erft nad) Verlauf einer Zeit von 
dreißig Jahren ftatt finden, 

Nach vorgebradhten Streitreden entfchieb ber 
Fürft von Mectenburg, daß falld Herzog Johann IT. 
darthun würde, wie er das ftreitige Lehn nach fei- 
ned Vaters Tode, wie ed ihm rechtlich obgelegen, vom 
Reiche empfangen hätte, fo follte Herzog Erich I. 
ſchuldig ſeyn, daffelbe nebft allen gezogenen Nugun- 
gen an ihn verabfolgen zu laſſen 9. 

Sohann II. ftarb noch vor Ende dieſes Jah⸗ 
red mit Dinterlaffung eines minderjährigen Sohnes 
Albrecht IV.; die ganze Entfhädigung welche die» 
fem wurbe, beftand darin, daß es ihm zugeftanden 
ward, vier Kicchfpiele, welche von Erich I. verfegt 
waren, einzuföfen und zu behalten ?7). 

Die Herzoge von Oberfachfen, Albrechts IL. 
nachgelaſſene Söhne, Rudolf, Albrecht und Wenzes⸗ 


26) Carſtens bemerkt, wie dieſe Entſcheidung merkwürdig 
fey, da fie auf dem Langobarbifhen Lehnrechte beruhe und für 
defien damals fhon allgemeine Gültigkeit in Teutſchland zeuge. 
Der Sag des Teutfhen Lehnrehts, daß durch Theilung bie ges 
fammte Hand gebroden werde und alle Lehnfolge aufhöre, ward 
ohne Erfolg angewendet. 


27) Cont. Alb. Stad. ad 1321 und Corner ad 1321. 
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laf, fanden es inzwiſchen gerathen, ſich der Ange— 
legenheiten ihrer Stammverwandten anzunehmen und 
kam durch deren Vermittelung eine Erb⸗ und Lan— 
destheilung zu Stande. Die desfalſige Urkunde 
wird zwar vermißt, es bezieht ſich darauf aber ein 
am 24. November 1322 zu Lauenburg unter Bel- 
rath der genannten oberfüchfifchen Vettern errichte- 
ter Sinigungsbrief der Herzoge Grid) ded Aeltern, 
Erich des Jüngern und Albrecht von Niederfach- 
fen. Es tft diefe Urkunde der vielberufene Brief 
über dag Land Sadelbande 2). 

Der Herzog zu Mölln und Bergedorf Fam zu- 


28) Die Urkunde findet man in Apologia Lubecensis, 
Lübe 1740 ©. 217, v. Meyern ©, 32, Eftor Ei. Schriften 
7,524, Stryk resp. juris in ©. Holftein. Anl. K. ©. 34, 
Garftens Nr. 4. Die Urkunde wurbe in dem Proceffe wegen 
Moͤlln in Abfchrift vorgezeigt, 1727 aber auf Beibringung der 
Urfchrift erkannt, Man gab vor, die Siegel von Wachs wür: 
den beim Aufmachen aus einander fallen. Endlich fam jedoch 
die Urfchrift zum Vorſchein, deren Unächtheit Kübedifcher Seite 
aus Auffern und innern Gründen behauptet wurde, ©. beſon⸗ 
ders Remonftration Luͤbecks 1742. 8. 75.  Diefe Urkunde ift 
nun vom St. Gatharinen Abend 1312 datirt, bamals lebten al: 
terdings nicht die darin benannten drei Herzoge von Nieder: 
ſachſen. Carſtens (S. 319) hat mit größter Wahrfcheinlichkeit 
darzuthun geſucht, daß der Abfchreiber, welcher ben Aufſatz ins 
Keine gebracht, flatt MCECCKNTT gelefen habe CCCXII. 
und fo ohne Ueberlegung ftatt „in dem tweundtwintigften Jare“ 
niedergefihrieben habe: „in dem tmwelfften Jare“. Sm Jahre 
1382 waren allerdings die drei genannten Herzoge am Leben, 
Erich der Jüngere ift der damals fehsjährige Sohn Eridis I. 
Das Nähere über diefe Urkunde wird bei der Geſchichte dee 
Möllnifchen Rechtsfteites angeführt werben, 
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vörderft, in Folge der gefchehenen Theilungen, in 
den Befig von Bergedorf und den Vierlanden, nebfl 
Hagede (Geefthacht), mit Ausnahme jedoch der Ri- 
penburg und des Krawels, welcher den Herzogen 
zu Lauenburg und Ratzeburg verblieb. Ein Theil 
des Sachſenwaldes gehörte zu Bergedorf, Dagegen 
weder die acht Reinbedifchen Dörfer, noch Theile 
des Amts Lauenburg. Alle Kaufbriefe über eritere, 
und alle Lehnbriefe über die ehemaligen Güter der 
Schorlecken, Pufteden, Schaden und Zabel find 
von Herzogen der Lauenburger Linie ausgefertigt. 
Am Norden des Landes, unweit der Stedenig, ge⸗ 
hörte Panten den Derzogen zu Bergedorf, denn 
1315 beftätigte Johann I. den Verfauf der Hälfte 
von Panten an das Stift Ratzeburg, welches fchon 
feit 1158 die andere Hälfte bejeffen hatte), Beh— 
lendorfs und Biefeldorfs Verkauf wurde 1387 vom 
Derzoge zu Bergedorf beftätigt, desgleichen 1387 
ber Berfauf der Grumeffifhen ‘Güter Grumeffe, 
Nienmark, Cronsfort, Bliesdorf und Grinau; fer- 
ner Sirferaded Verfauf (1401) und die Uebertra- 
gung der Steenborg an das Etift Ratzeburg. Daß 
Breitenfelde eben dahin gehörte, ſieht man aus den 
Verhandlungen von 1376. Bagegen gehörten die 
Dörfer, welche das Amt Steinhorſt bildeten, der 
andern Linie; Erich IV. beſtätigte 1394 den Ver- 
fauf ded Dorfes Labenzefe, welches die von Rige- 


29) Maſch ©. 220. 
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row an ben Lübecker Vromhold Wahrendorf über- 
lieſſen. 

Vom Lande Hadeln gehoͤrte der größte Theil 
den Herzogen von Bergedorf. Otterndorf wird zu- 
erft 1359 genannt, da Albrecht V. dafeldft, für 
90 Mk. 12 Mefen Gerften aus feinem Zehnten 'zu 
Aldenbrofe verließ?Y, Dagegen gehörten die Dör- 
fer Wolde und Groden der andern Linies!), des— 
gleichen das Kirchſpiel zur Northlede, weldyes die 
Lappen 1383 Eric, IV. überlieffen?*). Nigebüttel 
ftand unter den Herzogen zu Lauenburg, denn die 
Abtretung an Hamburg ift von Erich IV. zu Rein- 
beck beftätigt 2°). 





0) Sappenberg Aeltere Geſchichte des Landes Hadeln im 
N. Vaterl. Archiv 188, ©. 120. 

31) Lappenberg ©. 145. 

»2) Eappenberg ©. 141. 
J 3») Klefeker 10, 219, Schubak de jure littoris Nr. 24. 
Wenn von 1369 bid 1401 ein Ericus senior genannt wird, fo 
ift dies immer Eric) III. zu Bergedorf, fo wie Ericus junior 
in jener Zeit: Erich IV. zu Lauenburg. Dagegen wird legte 
rer von 1401 bis 1412 in Urkunden Ericus senior, zur Unterz 
ſcheidung feines Sohnes Erich V. (Ericus junior) genannt, 
Dagegen bedeutet Ericus senior bis 1361: Eric I. und Eri- 
eus junior in jener Zeit: Grid I. 


um 
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Sohann II. war, vom Alter noch nicht gebeugt, 
aber in Blindheit verfunfen, mit Hinterlaffung eis 
ned Sohnes, Albrecht IV., geftorben, für welchen 
die Mutter Elifaberh die Vormundfchaft führte), 

Einer der erften ‚Schritte der Herzogin war, 
daß fie ihrem Bruder, dem Grafen Gerhard für 
fechstaufend Mark löthigen Silbers, welche er auf 
die feinem Schwager geleiftete Hülfe verwendet 
hatte, Etadt und Schloß Mölln, nebft allen Schlöf- 
fern und dem ganzen Gebiete Albrechts IV. ver- 
pfändete?). 


1) Cont. Alb. Stad. ad 1321. Johannes dux Saxo- 
nie coecus obiit. Detmar 1, 2713: Darna kortliken (nad) der 
Fehde) ſtarf de hertoghe Johan. Sinen fonen junthern Alberte 
unde fin land de moder vorftunt, greven gherdes fufter, beth da 
fe nam den jungen koning erife in denemarten. Chartularium 
Molnense bei Pistorins amoen. hist. jurid. P. 3. n. 10 ad 
1321: Nos consules — quod nostra domina inclyta Elisa- 
beth ducissa Saxonie vendidit etc. v. Meyern ©, 11, Ur: 
tunde Elifabeths und Albrechts IV., daß Fein Schloß (castrum 
vel munimen ) in Mölln gebaut werden fol, YPaulstag 1329: 
Elisabeth — ducissa, nee non domicellus Albertus — dux. 


2) Urkunde bei Garftend Nr, 3, Sonnabend nad) Mi⸗ 
N” 
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In Verbindung mit der wider Erich I. geführ- 
ten Fehde ſtand es auch, daß die Herzogin Eli- 
faberh, als VBormünderin ihres Sohnes, am 30. Ju⸗ 
nius 1329 der Stadt Mölln die Verficherung er- 
theilte, daß Fein Schloß und Feine Feftung inner— 
halb der Stadt, noch auf den Feldern der Bürger, 
gebaut werden folle?). Seitdem ift felbft die Spur 
einer frühern Burg verfchwunden; man vermuthet 
wohl, eine folche habe auf der fogenannten Schaar 
im Alt-Möllnifchen Felde geftanden; wahrfchein- 
dicher aber lag das alte Schloß im Eee, an der 
Etelle, wo noch heutigentages ein Pfahl oder Buſch 
geftedt wird, um die Fifcher vor dem dort liegen» 
den Steinbrinf zu warnen. 

Albredyt IV. wird nod) im Zahre 1328, des⸗— 
gleichen bei dem 1334 zu Lübeck errichteten Land- 
frieden ald minderjährig aufgeführt). Seine Mut- 


chaelis 1322. Carſtens vermuthet, die Ahficht der Verpfändung 
fen gemwefen, daß das ganze Gebiet, für den Ball des Abfterbeng 
biefer Linie, an bie Grafen von Holftein übergehen folle, und 
diefe hätten 1401 ihre Rechte nur deshalb nicht wahrnehmen 
tönnen, weil, als damals der legte Herzog in Bergedorf farb, 
fein ganzes Gebiet an Lübeck verpfändet geweſen. 

>) v. Meyern ©. 11. Garftens Nr. 5. 

ı) Wy hertoghe Erik van Saffen — Junkere Albert 
van Saffen. Dagegen ift eine Urkunde von Erik fer. II. p. Lätare 
(19. März) 1330, wodurd alle Güter, welche das Klofter Neu: 
münfter an fich bringen würde, in Grbgüter verwandelt wer: 
den, von Albrecht IV. allein ausgeftell, Westphalen 2, 107. 
Geisler disp. post. de conj. com. Holsatiae cum ducatu Saxo- 
niae. Lips. 1770. ©. 21. Als Zeugen kommen vor: Zubdolf 
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ter hatte fid) bereits 1330 wieder verheirathet. Shre 
Hand war ein Pfand des Friedens geworden zwi⸗ 
fihen ihrem Bruder, Gerhard dem Groffen und dem 
Könige Shriftoph von Dänemarf, deffen fhon zum 
Könige gefrönten Sohne Erid) fie vermählt wurde. 
Am folgenden Sahre brad) jedody der Krieg aufs 
Neue aus; Eliſabeth wurde von ihrem Gemahl 
verftoßen; der König Chriftoph wurde (30. Novem- 
ber 1331) in dem Treffen auf der Lohheide zwifchen 
Rendsburg und Schleswig gefangen genoinmen; der 
junge König Erich ſtarb bald nacyher an feinen 
Wunden $). 

Nach der zweiten Verheirathung feiner Mutter 
ftellte Albredyt IV. am Ofterfonntage 1330 eine 
Perfchreibung aus, derzufolge er für die 10000 ME. 
löthigen Silbers, welche feiner Mutter Eliſabeth, 
bei ihrer Vermählung mit König Erich) von dem 
Grafen Gerhard mitgegeben worden, dieſem fein 
ganzes Gebiet mit aller Gerechtigkeit und Nubung, 
mit der Stadt Mölln, fammt der Wohnung und 
dem Gute Bergedorf, dem Sachfenwalde und dem 
ande Hadeln, wie Dies Alles von feinen Voreltern 
auf ihn vererbt worden, fodann auch Diejenigen 


von Lasbeke Ritter, Gerhard Ghodow und Heinrih Smilow 
Knappen. 

s) Huitfeld Danmarfis Rigis Kronide, Kbhon 1637, 
©. 451. Presbyt. Bremensis bei Westph. 3, 71. Cypracus 
annal. episc. Slesvie. ©. 321. 


6) Wertph. I, 1394. Huitfeld ©. 465. 
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Stüde, die zu feinem Lande und Gebiete, wie er 
ed nun befige Cdie vier abgetretenen Kirchipiele) 
gehörten, verpfändete ). Gewiſſe Nachrichten über 
die legten Schickſale der Königin Elifabeth, des 
Herzogs Mutter, fehlen; fie muß aber im Sahre 
1340 bereits verftorben feyn 9). | 
Geit dem Sahre 1336 erfcheint Albredyt IV. 
unläugbar ald regierender Herr. In diefem Jahre 
verfauft er (14. Aug.) den SKalandebrüdern zu 
Mölln gewiffe Einkünfte aus der Schleufe auf der 
Stedenig, nahe bei dem Dorfe Steenborg‘). Zwei 
Sabre fpäter war er behülflich einen neuen Land— 
frieden abzufchlieffen. Auch auf dem Kürftentage 
zu Lubeck (1340) fcheint Albrecht IV. anmwefend ge- 
wefen zu ſeyn10)y. Im Jahre 1341 begab er fid, 
nad) feiner zweiten Vermählung mit des Fürften 


7) Die Urkunde bei Carſtens S. 326. 
®) Zn diefem Sahre ftiftete Albrecht IV. eine Geelen= 


mefje: pro nostre salutis argmento et remedio animarum — 
illustris principis domini Johannis ducis Saxonie quondam 
parentis nostri dilecti, Elisabetli matris nostre quondam re- 
gine Daniac. 

9%) Albertus dei grafia dux Saxoniae, Angariae ct 
Westphaliae. Bier ift die Rede de aqueductu in Stekenitze 
prope villam Stenhorg facto, dicto Szlüze, Man erjient 
daraus, wie irrig es ift, die Steenburg im heutigen Steinhorft 
zu ſuchen. Hödftwahrfcheinlid lag fie beim Ausfluffe der Steinau 
in die Stedenig, unweit Panten, wo noch jest eine Anhöhe 
befindlich, der Steinauerberg genannt. Bol, Mafh ©. 294 
nad) v. Duve. 

20) Becker Geſchichte Luͤbecks 1, 257. 
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Sohann von Wenden Tochter an den Faiferlichen 
Hof; er erreichte hier den Zwed feiner Reife und 
nahm den Titel ald Römtfcher Reichsmarſchalſan:i). 

In feiner Abweſenheit waren fein Netter Erich II. 
und die benachbarten Grafen von Schwerin tu eine 
Fehde gerathben; die Grafen waren vor die Feſte 
Gudow, welde Erich L 1304 an Marquard von 
Zecher verfauft hatte!?), gezogen, von wo aus viel 
Schaden gefchehen war; die Brafen von Echwerin 
hatten Gudow erobert und verbrannt, dem Derzog 
Erich II. feine beften Mannen, Ritter und Knechte 
gefangen genommen. Mit Ecdhreden fah Herzog 
Albrecht IV. bei feiner NRüdfehr die im Lande an= 
gerichtete Verwäftung; mit Hülfe ded Grafen Jo— 
hann von Holftein und der Könige von Dänemarf und 
Schweden wurde (1341) Waffenruhe bie zu Pfing- 
ften verabredet 23); „im folgenden Zahre begannen 
jedoch, die Unruhen aufs Neue und bald Tam der 
junge Herzog Eric II. in den übelften Ruf wegen 
feiner Begünftigung Der Räubereien. Albrecht IV. 
empfand darüber einen großen Verdruß, er klagte 
bei den Holfteinern und den Städten Lübeck und 
Hamburg. Diefe gaben Hülfe, er zog während des 


— — — — — — — 


11) Detmar 1, 251. Na ſiner hochtit toch he to deme 
kaiſer; by deme warf he ſine ſake wol na willen. In einer 
Urkunde von 1342, Verſchreibung von 400 ME. an den Rath 
zu Mölln betreffend, nennt er fih Herzog zu Sachſen ꝛc. „undz 
des Romefchen rykes eyn Marſchalkr. 

12) Remonſtration, daß die Herzoge c. S. 8. 

23) Detmar |, 252. 
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harten Winters (1343) in feined Betterd Land und 
eroberte einen Theil der Raubfchlöffer*). Um Falt- 
nacht 1344 ftarb Albrecht IV. zu Lübeck; die Zeit- 
genoffen legten ihm den Ruhm eines trefflichen Für- 
ſten bei. Er ward zu Mölln begraben. Daß Al- 
brecht IV. nicht groſſe Schäße befeflen, erfieht man 
Daraus, daß er im Sahre vor feinem Tode (134%) 
von der Stadt Mölln 400 ME. Lüb. Pfennige lich 
und der Stadt, im Falle der Nichtzahlung zur feft- 
gefeßten Zeit, Die Schleuſe bei Mölln verfchrieb. 

Albrecht IV. war zweimal verheirathetz; zuerft 
mit Beata, einer gebornen Gräfin von Schwerin. 
Ste war im Jahre 1340 bereits verftorben 5) und 
hatte drei Söhne geboren: Johann III. Cr vor 
4359), Albrecht V. C+ vor 1370) und Erid) IM. 
(r 1401). 

Zum zweitenmale war Albredyt III. mit einer 
Tochter des Zeldberrn Johann zu Wenden 1341 
verheirathet1%). Dieſe Ehe war Finderlos, 

23) Detmar 1, 255. „Daraf wan fin edeln name en 
vel quat ruchte. Sineme vedderen fone hertoghen alberte, was 
et let 20.“ Daß es „vedberen“ allein heißen muß, darüber f. 
auch Grautoff Vorbericht zu Detmars Chronit 2, XIX. 

15) Sn der Urkunde von 1336 einige Einfünfte aus ter 
Scleufe bei Steenborg betreffend, heißt es: Albertus — de 
consensu et beneplacito uxoris nostre dne Beatae; dagegen 
bei Schenkung eines Gapitald ans Kapitel zu Rageburg für 
Seelenmeffen 1340: Beatae quondam uxoris nostrae. Daß 
fie eine Gräfin von Schwerin gewefen, fdhließt man aus dem 
Siegel, befien fie fid) bediente. 

20) Detmar ad 1341. 


DRITTEN 
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Die Nachrichten von den drei, ohne Erben ver⸗ 
ftorbenen, wahrfcheinlich nie verheirathet gewefenen 
drei Söhnen Albrechts IV., find fehr dürftig. Io» 
hann II. fcheint anfänglich die Regierung allein 
geführt zu Haben; mindeſtens tft er der einzige der 
drei Brüder, welcher zugleich mit Erich II. zu Lauen⸗ 
burg den Lübedern 1350 einen Mag verkaufte, auf 
welchem diefe, zwiſchen dem Rageburger und Möll- 
ner Sec, die Fredeburger Landwehr anlegten. Dem 
1353 beabfichtigten, im folgenden Jahre vollzogenen 
Eandfrieden der Herzoge von Medlenburg, Grafen 
von Schwerin und ber Stadt Lübeck, trat Johann III. 
bei. Als die Verpfändung der Stabt Mölln an 
Lübe 1359 geſchah, war Johann III. bereits ver- 
ftorben. 

Sein Bruder Albrecht V. kommt ſchon 1358 
als regierender Herr in einer Urfunde vor, in wel- 
her der Etadt Lübeck für Steinbede und Timmeke 
Boytine Eicherheit verfprechen wurde. Bereits zwei 
Zahre früher erfcheinen Erich III. und Albrecht V. 
in einer Urkunde, welche den Damburgern befonbere 

r 
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Vorrechte auf der Elbe ertheilt"). Im Jahre 1359 ver» 
Taufte Albrecht V. zugleich mit feinem Bruder Erich IH 
die Stadt Mölln an Lübeck. Als Albrecht V. im 
nämlichen Zahre eine Reife unternahm, trat der Adel 
feines Landes während der Abwefenheit ded Herzogs 
in den Schutz der Stadt übel). Im QIahre 1365 
verfügte er über einige Hufen im Adhterfchlage. Im 
Jahre 1366 (15. März) trat Albreht V. dem Boi— 
tzenburger Bunde mit dem Herzoge Albrecht von 
Medlendburg, gegen Jeden, ausgenommen den Kai- 
fer, bei). Sn dem nämlichen Jahre foll er ſich 
mit SKatharine, Tochter des Edelherrn Nikolaus von 
Werle verheirathet haben‘). Im Jahre 1370 Iebte 
Albrecht V. nicht mehr, ald die Verpfändung Ber- 
gedorfs gefchah. 

Der Bruder Erich III. war in den geiftlichen 
Stand getreten und war aud) nad) Ableben bes Äl- 
teften Bruders Johann III. nod) Kanonicus ) Dies 


3) Schuback de jure littoris Nr. 13. 

2) Nah dem Rubrum einer Urkunde: 1359 die omn. 
Sanet. nobiles Sax. a Lubeca durante absentia dueis Al- 
berti, ut pote peregre profecti in proteetionem recepti Lu- 
becae prasstant homagium spondentque sc obedientiam per 
teınpora ahsentiae prineipis servaturos esse. 

>) Rudloff 3, 469 nad) urk. bei Chemnig. 

4) Ghemnig bei WVestph. 2, 1659. A. Marskalk ann. 
Merul. 3, e. 8, und vitae Obotr. 2,12. 

) Died erficht man aus dem Siegel beim Kaufbriefe 
wegen Mölln (v. Meyern Tab. 3): Erici ducis Saxonie ca- 
nonich. 
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wurde fpäter von Erich V. beſonders hervorgezogen, 
al8 er den Berfauf Möllns als ungültig anfocht 5), 
Der Verkauf Möllns gefchah eigentlid) von Als 
brecht V., jedody mit Erichs III. Zuftimmung. Die 
Urkunde ift am 14, April 1359 zu Kübel andge> 
ftellt 7), mitunterzeichnet von den herzoglichen Räthen 
Hartwich und Konrad von Ritzerau, dem Vafallen 
oh. Puftefe und dem Notar Bartholomäus. Die 
DHerzoge verfauften mit Rath und Gutachten ihrer 
Getreuen und Zehnleute, fo wie aller Andern, deren 
Einwilligung erforderlich, zu Befchüsung ihres Lan— 
des und gemeiner Heerftraße, die Stadt Mölln mit 
dem See und mit der Herrfchaft und Vogtei, welche 
zur Stadt gehörten‘), mit ihrem Refidenzhofe da- 
felbft, dem Zoll und den Einfünften von 40 Marf, 
weldye die Bürgermeifter dieſer Etadt jährlich zu 
erlegen fchuldig, mit allen Gerechtfamen, aud) Ober- 


6) Befchwerdefhrift von 1418: nadenmale alfe unfe veb: 
dere hertoge erik faliger dechtniffe vorgenant eyn pape gewygd 
unde beplichted to ber epiftolen was dat noch wol landkundich 
und war is unbe wy wol bemwifen mogen als recht is. 

") Man findet fie in v. Meyern S. 22. Abdrud der in 
©. Holftein S. 4. Liquitation des auf dem Städtlein Mölln ze. - 
doc. A. (L. et T.) Deductio juris in ©. Holftein ete. Anl, 
A. L. Remonftration, daß den Herzogen 2c. ©.46. Defensio li- 
quidationis Beil. 1. Apologia Lubereusium Beil, 1. Gründ: 
liche Debuction Beil. I. Remonftration bes zur Mölln. Sache ꝛc. 
Beil, III. 

°) Die Worte, welche nachher einen fo langen Rechte: 
ftreit erregten, find: cum dominio et advocatia que ad oppi- 
dum Molne pertlinent. | 
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und Untergerichten und allen andern Mittelgerichten, 
mit den Mühlen und zu der Etadt gehörigen Dör- 
fern, mit bebaueten und unbebaueten Aedern, Wie- 
fen, Weiden, Mooren, Rajen, Gewäſſern, Waffer- 
bächen, Wegen und Unmegen, Aud- und Einflüffen, 
Geen, Stauungen, Fiſchbächen, Flüffen, Gränzen, 
Gränzfcheidungen, Hölzungen, Wäldern‘), mit allem 
Nutzbrauch, Zubehdr und Bedingungen, wie ſolches 
ihren Vorfahren und ihnen bis dahin gehört habe. 
Die Stadt Lübeck bezahlte dafür 973714 ME. Pfen- 
nige an baaren Cübedifchen Gulden (15580 Lübedi- 
fhe Gulden, 16 Gulden auf 10 Marf gerechnet). 
Die Herzoge behielten für fid) und ihre Erben das 
Recht ded Wiederfaufs des Ganzen oder eines 
Theils fi) bevor. Auch ward bei diefem Kauf ver- 
abredet, daß, falld die Stadt Mölln mit ihrem Zu« 
behör, den Lübedern durch Webergabe, Groberung 
oder auf andere Weife genommen und an andere 
gerathen follte, die Herzoge alsdann foldye Stadt 
und alles Vorbeſagte, Lübeck aber das gezahlte Geld, 
verloren haben ſolle. Die Herzoge verpflichteten 
fi) für folchen Fall mit ihren Lehnleuten, nad) al- 
lem Vermögen dazu zu helfen, daß die Lübeder 
Stadt Mölln wieder erhalten follten. Die Lübecker 
machten ſich zugleidy mit den Derzogen anheifc)ig, 
zur Vertheidigung der fächfifchen Land- und Heer- 
firaßen und erhielten eine befondere Verſchreibung, 


— — — — 


0) Naͤher bezeichnet find dieſe Stuͤcke in „Gruͤndl. De: 
duction“ Nr. 4. 
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daß VBürgermeifter und Rath zu Lübeck alle Jahr 
940 Mark Lübeckiſcher Pfennige aus Mölln erheben 
follten, was daran in einem oder in mehreren Jah⸗ 
ren fehlen würde, follte durd) die nachfolgenden 
Jahre wieder ergänzt werben. Diefe Gelder folls 
ten angewendet werben, die Sicherheit der Land⸗ 
fragen zu erhalten!Y. Ber Rath von Lübeck er- 
theilte an dem nämlichen Tage über die Pfandſchaft 
von Mölln den Herzogen cine Befcheinigung??), 
Am 24. April 1359 flellte der Rath zu Mölln eis 
nen Schein über die der Stadt Lübeck geleiftete 
Pfandguldigung aus und erhielt dagegen eine Be» 
ftätigung aller von den frühern Deren der Stadt, 
den Herzogen zu Sachſen, ertheilten Rechte und 
Freiheiten 22). 

Eine Einwilligung des Herzogs Erich I. und 
feines Sohnes Grid IT. zu dieſer Verpfändung 
Möllns ift nicht ausdrüdlich erfolgt. Bei den 
freundfchaftlihen Verhältniffen, in welchen dieſe 
Fürften zur Stadt Lübeck ſtanden, gefchah jedoch 
ihrerfeits Fein Widerfpruch und eben fo wenig als, 
nad) deren Tode, kurz nad) Regierungsantritt bes 
jungen Erichs IV., Bergedorf von Erich III. an 
Lübeck verpfändet wurde 1370°%). Grid IH. er- 

30) Hieruͤber wurde den Herzogen Albreht V. und 
Erich TIL. an demſelben Tage eine eigene Urkunde ausgeftellt. - 
2üb. Remonftration Nr. 5. 

21) v. Meyern Nr. 19. 

22) Luͤb. Remonftration Nr. 6 u, 7, 

22) Beder 1, 282 verwecfelt hier ben Herzog in Wen 
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hielt von der Stadt Lübeck aufd Neue cin Darlchn 
von 162624 Mk. Pfennigen an baaren Lübifchen 
Gulden (26019 Lübeckiſche Gulden) und verpfän- 
dete dafür das Städtchen Bergedorf mit der Voig- 
tei und den zubehörigen Ländereien in der March 
und Geeft, nebft einigen auſſerhalb denfelben be— 
legenen Dörfern, Hachede mit dem Zolle, Nuffe und 
Duvenfee!%); ferner den Sachſenwald (nemus no- 
strum, quod nemus ducis nuncupatur), das Land 
Hadeln mit Zubehör und Einfünften!‘). Zugleich 
verfchrieb der Derzog fih, dad Mölln ohne Berge— 
dorf, und Bergedorf ohne Mölln, nicht gelöſet wer— 
den follten, fondern wenn der Derzog Erich oder def- 
fen Erben, vermöge des ihnen vorbehaltenen Wieder- 
faufsrcchtg, füch zur Wiedereinlöfung entfchließen wür— 
den, fo follten fie beides zufammen einlöfen und dafür 
die ganze Summe der 26000 Mark Pfennige an 
baaren, vollwichtigen Eübifchen Gülden, 16 Gilden 
auf 10 Marf Pfennigen, mithin 41599 Stüd, auf 
Martini und zwar in Lübeck bezahlen. Herzog 


— — 


gedorf mit dem zu Lauenburg, und legt letzterem die Verpfaͤn— 
dung Bergeborfs bei. 
13) Die Urkunde, Lübe in Werner Sulerbergers Haufe 
vom 7. Sanuar 1370, bei v. Meyern Nr. 29: Deductio juris 
Beil. B., defensio liquidationis Beil, A., Luͤb. Remonftration 
Beil. 9. Als Zeugen erfheinen: Detlef Parkentyn von Belen: 
dorf, Eylard von Krummeffe, Ludekinus Scharpenberg, Hartwid) 
von Ritzerow, Volrad Roweder, Hennefin von Krummeffe, Wal: 
rave von Duvenfee und der herzogliche Schreiber Albert Küle. 
29) Omnes prouenlus reditus et guldas terrae el de- 





minii nostri. 
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(rich III. behielt fi) jedoch Zeitlebens bie Abgabe 
don der Mühle und dem (nicdyt zu erhöhenden) Zoll 
bon Mölln bevor, ferner die Gülten ded Dorfes 
Breitenfelde, ohne Dienfte jedoch und ohne Gericht. 
Sm Schloffe zu Bergedorf follte von Lübeck und 
vom Herzoge ein gemeinfchaftlicher Befehlshaber 
beftelt werden!Y). Der Herzog verfprach Feine 
Fehde zu beginnen, würde er aber tn Streitigfeiten 
gerathen, fo folle die Stadt ihm allen Beiftand lei⸗ 
ften. Die Mannen der Herrfchaft und die Bürger 
von Bergedorf follten der Stadt Lübeck Pfandhul- 
digung leiſten. Als Zeugen der zu Lübeck am 
10. Jan. 1370 ausgeftellten Urkunde, erfcheinen 
Otto von dem Zaffenhaghen, Kirchherr zu Berge- 
dorf, berzoglicher Kapellan, die Knappen Lüdeke 
Scharpenberg und Bolrad Roweder, und der herzog⸗ 
liche Schreiber Albertus Kule. 

Nach dieſer Verpfändung wurde Erich III. in 
böſe Händel mit dem Stifte Ratzeburg verwickelt. 
Schon ſeit längern Jahren war das Patronat über 
die Capelle zum heiligen Kreuze vor Bergedorf 
ſtreitig; der Biſchof nahm daſſelbe in Anſpruch, 
weil die Capelle innerhalb der Gränze der Paro— 
chialkirche belegen ſey, die Herzoge dagegen, weil 
ſie auf fürſtlichem Grund und Boden liege. Der 
Streit wurde ſo heftig, daß zufolge eines Mandats 
vom 14. März 1374 des Reinerius Theſaurarius 


10) Dat wy de ſloteln ſchollen nemen by dem enen ende 
und antwerden ze eme (dem Befehlshaber) mit enander. 
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als Suberecutor, an viele Erzbifchöfe und Bifchöfe 
in Schleswig, der Herzog Erich von Mölln ale 
Gottesſchänder mit Dem Banne belegt wurde, weil 
er dem Nemarus Dem, einem Bremifchen Pricfter, 
die Einkünfte von Bergedorf und der Kapelle zum 
heiligen Kreuze, welche Pabft Urban V. ihm über- 
geben hatte, entzogen und fie ſechs andern Geift- 
lichen übertragen hatte. Sn Lübeck, Mölln, Karlow 
und vier andern Orten wurde der Bann förmlich 
verfündigt 27). Am 28. Januar 1376 wurde diefer 
Streit ausgeglichen, indem der Herzog dem Biſchofe 
das Patronat von Bredenfelde und einer VBicarie 
in der Pfarrfirhe zu Mölln gegen das YVatronat 
von Bergedorf und der heiligen Kreuz - Kapelle 
abtrat!9. 

Der ganz von Lübed abhängig gewordene, zu- 
gleich auch von der Geiſtlichkeit bedrängte Fürſt 
geigte ſich denn aud) fehr bereit den Verkauf der 
Güter feiner Lehnsleute an Auswärtige zu gench- 
migen. So beftätigte er 1337 mit vorbehaltener 
Wiederlöfung den Verkauf, durch welchen Detlef von 
Parkentin dem Rageburger Domkapitel für 1620 


17) Maſch S. 275. Pabft Urban V. war fihon 1370 
geftorben, der Streit alfo fhon vier Jahre geführt, 
ı8) Die Urk. bei Schröder S. 1483 ift zu Rageburg in 
aula capituli R. hiemali ausgeftelt, und von den Luͤbeckiſchen 
Nathöherren werden Jacob Pleskowe und Hartwich Peperfat, 
fo wie von den Vafallen Detlef von Parkentin, Hartwich von 
Nigeromw, Berthold von Rigerom und Detlef von Gronow unter 
den Zeugen genannt. 
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Mark Lübifcher Pfennige Behlendorf, Hof und 
Yurgfriede, Lütken Anker, das ganze Dorf Gieß- 
mannsdorf (Gieſeldorf) und feinen Antheil von 
Groffen Anker übertrug!%). 

Der Hof zu Behlendorf gehörte bie 1384 den 
Herren von Srumeffe, und fam damald an die von 
Gronau, die Gerichtsbarkeit hatten die Herzoge 
1323 denen von Parkentin überlaffen. Die von 
Gronau verfauften den Hof 1424 der Stadt Luͤ⸗ 
bed; über Abtretung der Rechte der Derzoge und 
der von Parfentin an Hof und Dorf fam erft 1444 
ein Vergleich mit Lübel zu Stande. Die Herzoge 
behielten fich in demfelben die Landeshoheit be— 
vor. Sodann fauften der Rathöherr Srispin und 
Gerd. Darfow einen groffen Theil der Srumeffe- 
fhen Güter; 1380 halb Crumeſſe, halb Nienmark, 
halb Cronsfort, halb Bliesdorf und halb Grönau. 

Das Etift Ratzeburg erwarb mit Erichs II. 
Genehmigung Beflgungen, auf weldye e8 einen gro- 
fen Werth Tegte. 1389 kaufte Bifchof Gerhard 
den Hof Alten Gamme mit einer halben Hufe und 
den Zehnten von vier halben Hufen, fo wie ben 
Dehnten von vier halben Dufen für 250 Mark 
Damburgifcher Pfennige, von den Gebrüdern Sege- 





19%) Schröber ©. 3141. v. Meyern 9.114. Maſch führt 
diefe Urkunde, welche auch wohl nicht zur Vollziehung gekom⸗ 
men ift, da Behlendorf an Lüber kam, nicht an, 
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band und Diedrid) von dem Berge?%). Als 1393 
der Bifchof Gerhard das Gut Stenborg mit allem 
Zubehör von Male von Zülen, genannt von der 
Steinhorft, und deſſen Baterbruder Godfchalf von 
Zülen, für 450 Mark Lübiſcher Pfennige erfaufte), 
ertheilte der Derzog Erich III. nicht allein feine 
Genehmigung, fondern übertrug zu Panten, auf 
dem bifchöflicdyen Hofe, zugleich das Obereigenthum. 

Die Steinburg war 1291 von den Völkern, 
die gegen Hermann Niebe ausgezogen, erbauet wor- 
den; ſie war an ber Stednig belegen, bet derfelben 
befand ſich eine Schleufe, deren Einfünfte Herzog 
Albrecht und feine Gemahlin Beate zu Mölln 1336 
dem Vicarius der heiligen Geiſt-Kapelle zu Mölln, 
Albert Alby und dem Pfarrer und Kalands Decan 
Nikolaus zu Nuffe für 130 Mk. Lüb. Pf. verfauften??). 
Aus Erkenntlichkeit fliftete am naͤmlichen Tage 


20) Westphalen 2, 2294. Schröder S. 1590. Maſch 
S. 294. 


22) Urk. vom 4. April 1393 bei Westph. 2, 2295 und 
Schröder 1603. Des Herzogs Beftätigung vom 12. Zuni bei 
v. Meyern ©. 68. Als Zeugen und Bürgen in erfterer Urs: 
kunde kommen vor: Detlef Scharpenberg, Volrad von Bodom, 
Heyneden von der Nyenkerken, Walrade von Camyn, SZürgen 
und Ville Marſchalcks. In zweiter Urkunde werben genannt: 
Hermann Ganderfen Kirchherr zu Mölln, Otto von KRigerom, 
Klaus Witzebecken, Otto Miftorp und Johann Möllner Bür: 
germeifter zu Mölln. 


2?) Zeugen find: Detlef und Walrave von Duvenfee, 
Joh. Scharpenberg, Marquard Wolf, Stophenberg und Joh. Bufche. 
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der Bifchof eine Gedächtnißfeier Erichs III. und 
wies zur jährlichen Begehang derfelben, in Ratze⸗ 
burg und auf der Kapelle zu Schönberg, 2 Marf 
Lübedifche Pfennige an ??). 

Erich IH. lebte fonft in Ruhe und fein Name 
wird in Beziehung zu auswärtigen Fürften nur ge- 
nannt, wo man fid) vereinte, den Landfrieden zu 
erhalten. Im Jahre 1376, 1382 und 1392 war 
Erich III. thätig dieſen mit abzufchlieffen. Die 
Tegte Urkunde in welcher er erfcheint, tft um Oftern 
1401 ausgefertigt. Erich III. genehmigte in der- 
felben, daß Otto yon Rigerom dad Gut Sirksrade 
und eine Hölzung „die halbe Webege genannt“ an 
den Bürger Lange in Lübeck verkaufte). 

Nach Mithofs Geſchlechtstafel war Eric, II. 
mit Katharina, der Tochter eined Herzogs von 
Braunſchweig, verheirathet. Dies ift aber nicht er⸗ 
wiefen und wohl ald irrig zu bezeichnen, ‚da Gründe 
vorhanden find, anzunehmen, daß Erich III. nicht 
aus dem geiftlidhen Stande getreten fey. 

Das Grab diefed letzten Herzogs zu Berges 
dorf und Mölln ift zu Rageburg in der hinterften 
Kapelle der Domfirche 2°) nad) dem Kreuzgange zu. 








23) Westph. 2, 2299. Schröder 1606. 


») Die Urkunde feria sexta in sol. festo paschali bei 
v. Meyern ©. 265 u. 267. Die Stadt erfaufte diefe Befigung 
1536 von den Erben des Burgermeifters Tode, 


35) Diefe Kapelle wurde deshalb fogar fpäter locus pec- 
eatorum genannt. Auf dem etwa 1Y, Fuß im Gevierte halz 


—8 
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Er erhielt Feine Stätte im eigentlichen Begräbniffe 
des fürftlichen Haufes, der Sage nad), weil er ei⸗ 
nen Priefter erftochen hatte und deshalb im Wanne 
geftorben war, ohne Zweifel eine Berwechfelung, 
entftanden aus der Erzählung von dem Kirdjen- 
banne, dem er einft in frühern Jahren verfiel. In 
den legten Jahren war Erich vielmehr ein gelich- 
ter Sohn der Kirche; 1393 wurde vom Bifchofe 
Gerhard zu Ratzeburg fogar, wie erwähnt ift, eine 
Stiftung gemacht, um dad Eeelengedädjtniß dee 
Herzogs in Ratzeburg und Schönberg jährlich zu 
begehen. Auch in der Urkunde von 1452, betref- 
fend den Verzicht auf das Patronat der Bergedor- 
fer Kapelle, wird Erichs III. fehr ehrend gedadyt 25). 


tenden rothen Grabfteine find die Vertiefungen zwiſchen ben 
Buchftaben mit weißem Kitt ausgefüllt. Die Infchrift enthält 
in fünf Zeilen: Ano dni M. CCCC. I. clann. ieaeci (d. h. 
Sancti Francisci) o. Ericus. dux. Saxonie. senior. v berge- 
torpe. o. (orate pro eo). Es ift hier nicht der 4. Detober, 
fondern der auch dem heil. Franziscus geweihte 25. Mai zu 
verftehen. Denn am 13. Julius wirb (v. Meyern ©. 60.) 
Erichs III. fhon als eines Verſtorbenen gedacht. S. Maſch 
©. 325. 


26) Westph. 2, 2320. 


GMAA 





69 


Erich I 





Albrecdyt III. ftarb (1308) mit dem Ruhme ei- 
nes guten Fürften; in feiner Zeit war Ruhe und 
Sriede im Lande und nad) feinem Tode begannen 
die Räubereien wiederum, namentlich von der Linow 
aus). Albrecht farb Finderlos; ihm folgte in der 
Regierung zu Rageburg und Lauenburg fein Bru- 
der Erich J. Er war dem geiftlihen Stande bes 
ftimmt gewefen, hatte die niedern Weihen ald Sub- 
diaconus bereitd erhalten und war Kapitular zu 
Magdeburg ?). 

Margaretha, die Wittwe Albrechts HIL, war 
eine Tochter ded Markgrafen Albredyt von Bran= 


1) Detmar 1, 190. Wo ſchedeliken hertoghe albert beme 
lande afftarf, det is wol worden war manich gub man, ribbere, 
tnecte, copmanne, husmanne, wedven unde wenfen. Do wart 
de linowe weder buet, unde des rovendes in deme lande was 
deghere nenh fture. 


2) Detmar 1, 190 fagt: bo warb Teye fin broder erit 
de ſubdiakon was. Ein Zeugniß, daß Erich Domherr zu Mag: 
deburg gewefen, hat man aus einer dortigen Stiftsurkunde von 
1306 gefunden, wo unter den Zeugen aufgeführt wird: Ericus 
de Saxouia. f. Becmann 5, 1, ©. 50. Chrifliani 3, 330. 
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denburg; fie war dem Fürften Nikolaus von Werle, 
welcdyer unter dem Namen des Kindes von Roſtock 
befannt ift, verlobt, von dieſem aber, auf Rath feis 
nes Vertrauten Joh. Moltfe, verftoffen worden. Es 
war darüber (1300) zu einem blutigen Kriege ge- 
fommen, in deflen Folge der Fürft von Noftod 
Ct 1314) fih) dem Könige von Dänemarf unter» 
warf und von dieſem fein Land zu Lehn nahm. 
Die Marfgräfin heiratbete nachher den Herzog Bu- 
gislaw von Kalifch, König in Polen, und wurde 
nad) deſſen Tode 1302 mit dem Herzoge von Lauen⸗ 
burg vermählt. Bei der Vermählung mußte der 
Herzog feiner Gemahlin den größten Theil feiner 
Lande, das Schloß Ratzeburg, das Schloß Dutzau, 
das Land Darfinge, Neu Gamme und Kirchwerder, 
die Infel Kraumel und den Zoll in Eislingen zum 
Leibgedinge verpfänden, und es ließ die Derzogin 
dDiefe Rechte 1314 vom Kaifer Ludwig dem Baiern 
beftätigen®). Der Herzog Erich I. befaß demnach 
eigentlich nur den Zitel und die Hoheit eines Lanz 


s) Ein Streit des Kapiteld und ber Herzogin wegen ber 
von biefer erfauften NRoggenmühle am Dormin wurde (30. Mat 
1312) vom Bifhofe Marquard als Schiedsrichter dahin be- 
ſtimmt, dag Margarethe den Befig (hereditatem) auf Lebens: 
zeit behielt, während bas volle Eigenthum (proprielas) mie zu: 
vor, beim Kapitel blieb. Nad ihrem Tode jollte die Mühle 
bem Kapitel heimfallen, 5 ME, aber zu einer Vigilie beflimmt 
werden. Mafh ©. 218. Das hier ftatt findende rechtliche Ver: 
haͤltniß war wol das einer Precarei, worüber nachzuſehn Moͤ⸗ 
ſers Osnabr. Geſchichte 1819, 2. 144 x. 
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desherrn; an Land nur das Amt Lauenburg, allein 
dieſes Amt war fehr gering, denn was heutigen 
Tages zur Vogtei Lauenburg und zum Amte Schwar- 
zenbeck gehört, war damals größtentheild in Händen 
des Adels und fiel erft fpäterhin, durch Gröffnung 
der Sehne, dem Landesheren zu. Die verwittwete 
Herzogin war dazu von fehr üblem Gemüthe*), ihre 
Herrſchſucht band Erichs J. Hände in allen Unter- 
nehmungen und bis zu ihrem, um dad Jahr 1315 
erfolgten Tode finden wir ihre Einmiſchung in alle 
Regierungshandlungen). Als Erich I. ſich im Jahr 





*) Detmar fagt zum Jahre 1302 vom Könige von Pos 
len, Margarethens erften Gemapl „unbe feber bodet wart dor 
.eren willen, fo men feghebe. De is bat witlih, fint bat fe 
quam to hertoghen alberte van levenborch, dar de land fic nicht 
en bederten.“ 

) In der urk. von 1312 über bie Befreiung des Stift 
Rageburgifhen Guts Lankau heißt ed: Ericus etc. et Marga- 
retha ducissa Alberti ducis saxonie relicta — — Nos vero 
Margaretha ducissa predieta, licet villa Lankowe de qua 
fit hie mencio sita sit in terra Raceborch, quam terram no- 
mine dotis ad tempus vitae nostrac possidemus, tamen etc. 
Zeugen: dv. Grumeffe, Volcmar von Gronowe, Emeko Hako, 
Dtto und Barthold von Rigerowe, Heinrich von Parkentin. 
In der Urkunde von 1306, bie Verbindung Erichs mit Lübed 
betreffend, heißt ed: Albertus et Ericus dei gracia Sax. Aug. 
et Westph. duces ac endem gracia Margaretha ducissa etc. 
Desgl. in der Urk, von 1307, bie Befreiung einiger Stiftsläns 
dereien betreffend: Albertes et Ericus dei gracia duces ac 
Magaretha ducissa Sax. Westph. et Ang. ete., in ber urk. 
von 1310, bie Erneuerung der Verbindung mit Lübeck betrefz 
fend: in qua dilectus frater noster dın. Albertus quundam 
dux felicis recordationis, dua. Margaretha ducissa reverenda 
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1315 oder 1316 mit Elifabetb von Pommern ver- 
mählte, war bie verwittwete Herzogin bereits ver- 
ftorben und das Land Ratzeburg an Erich J. zurüd- 
gefallen, wie daraus erſichtlich, daß diefer Fürſt fei- 
ner Gemahlin dag Dorf Schmilau zum Leibgedinge 
verfchrieb 9. 

Bis zum Jahre 1300 erfcheint Erich I. nicht 
in den Urkunden; er muß damals noch fehr jung 
gewefen feyn, und feine. Brüder fertigten alle Ver⸗ 
bandlungen allein aus”). Seitdem wird er bei An- 
gelegenheiten von Wichtigkeit hinzugezogen®). 

Bei feinen geringen Hülfsmitteln, fuchte Erich I. 
ein guted Berftändniß mit der Stadt Lübed zu er- 


ejus uxor et nos conjunctis ipsis burgensibus et eorum coo- 
pcratoribus nos adstringimus. 


6) Dies seht aus ber Urkunde vom 21. Sun. 1336 bei 
Westph. 2, 2247 und Schröder ©. 1173 hervor, in welcher 
Schmilau, von Luͤbeckiſchen Bürgern zuruͤckgekauft, an das Stift 
Ratzeburg verfauft wird. Et nos Elisabeth ducissa S. A. et 
W, uxor domini nostri dilecti Erici praedicti, quamvis 
ipsa villa Smilowe cum suis pertinentiis ad nos ex dana- 
tione propter nuptias faeta spectavit etc. Zeugen find: Bert: 
hold von Ritzerau, Detlef von Duvenfee, Walrame von Duven⸗ 
fee, Heinrih von Gronow, Volcmar v. Gronow und bie Knaps 
pen Hartwid von Rigerau und Eckard von Erumeffe. 


7) In vier Urkunden des Sahres 1300 bei v. Meyern 
Nr. 73, 78, 78 und 79, bie Güter bes St. Zohannisklofters zu 
Lübeck betreffend, wird Eric mit genannt. 


8) Beim Compromiß von 1305, bei der Verbindung mit 
Luͤbeck 1306, bei der Befreiung einiger Stiftögüter 1307, bei 
dem Empfang einer Geldfumme von Lübed, 
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halten. Im Zahre 1310 ſchloẽ er am Dimmelfahrte- 
tage eine engere Verbindung mit Lübeck und erneuete 
den Vertrag von 1306, durd) welchen die Stadt ſich 
auf fünf Jahre in den Schutz der Herzoge Albrecht III. 
und Grid) I. gegeben hatte, dergeftalt daß er, nach 
Albrechts Tode, den Schug auf die noch übrige Zeit 
allein übernahm und dafür jährlich 25 Mark Lüb- 
ſcher Pfennige erhielt. Es wurde damals aud) die 
Zerftörung der Schlöffer zu Oldesloe, Daffau und 
Travemünde befchloffen. Die Derzogin Margaretha, 
welche die Verbindung 1306 mit abgefchloffen hatte, 
verzichtete zu Erichs Gunften auf ihren Antheil). 
Sonft waren Erichs I. Umftände damals fo be- 
fhränft, daß er fich von dem Bifchofe Marquard 
zu Ratzeburg den Zehnten aus ben beiden Dörfern 
Eſchede und Dvendorf auf Beider Lebengzeit für 
10 Mark jährlich verpacdhten ließ2%). Auch finden 
wir, daß ber Herzog, unter Verpflichtung zum Fin- 
lager, dem Dtte von Thune einen Schuldfchein auf 
b0 Mk. ausftellter). Noch bei feines Bruders Al- 


°) Margaretha — cupimus esse notum, quod quid- 
quid de pecunia ratione tutelae vestrae civitatis fratri no- 
stro duci Erico dedistis aut dederitis, a nohis eritis liberi 
et soluti. Als Zeugen werben genannt: Detlef von Perkentin, 
Zohann und Walrave von Erumeffe. 

20) In Oct. b. Martini 1313. In ber besfalfigen Er— 
klaͤrung des Biſchofs heißt es: quod genus cocmtionis Odink 
vulgaritur appellatur. Vergl. Maſch ©. 220. 

21) Urkunde Lauenburg vom 29. März 1315, und Samms 
lung ungebrudter Urkunden 3, &t. 29 u. 28, wo aud) eine urk. 
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bredyt Lebzeiten hatte Erich I. bie Gebrüder Kon- 
rad, Heinric, und David Waderbart mit dem Burg- 
Ichn zu Dutzow begabt!2). Denen von Ritzerow 
ertheilte er die Bewilligung, dem Domtlapitel das 
Dorf Lanfow zu verfaufen!N. 

Dei der Katferwahl 1314 ließ Erih I ſich 
durd) den Dlarfgrafen Woldemar von Brandenburg 
bewegen, für ſich und feine Brüder, Ludwig von 
Baiern die Stimme zu geben, da hingegen der Der- 
309 Rudolf zu Wittenberg die Wahl Friedrichs von 
Oeſtreich begünftigte?*). Diefe Verbindung hatte 
einen fehr nacdhtheiligen Einfluß auf Erich An- 
gelegenheiten. Es war die Stadt Stralfund mit 
ihrem Landesherrn, dem Fürften Wiglav von Rügen 
zerfallen. Am 2. Sanuar 1315 wurde zu Grevis⸗ 
mühlen eine Verbindung zwifcyen dem Herzoge 
Erich I, dem Fürften Heinridy dem Löwen von 
Mecklenburg, den Grafen von Schwerin und Gra- 
fen Gerhard und Henning von Holitein abgefchlof- 
fen!s), um in Vereinigung mit dem Könige von 


vom 16. Zun. 1315, berzufolge Dtto von Zhune von 11% Bus 
fen in Achterſchlach keine Pacht (peusio) geben foll, 

ı2) Zu Lauenburg vig. Nicol. 1308. 

13) Schröder ©. 956. 


12) Cont. Alb. Stad. ad 1314. Detmar 1, 202. Die 
Urkunde, durch welche der Markgraf die Herzoge von Lauenburg 
verpflichtete, Ludwig zu wählen vom 31. Oct. 1314 in Gerken 
Cod. dipl. vet. march. Braud. 2, 582. 


15) Shemnig in Heinrichs IV. Leben ad 1314. Am 9. Oct. 
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Dänemark dem Füurſten wider die Stadt Beiſtand 
zu leiften, welche ihrerfeitd Hülfe von dem Mark⸗ 
grafen Woldemar von Brandenburg erhielt. Es 
entftand eine blutige Fehde, welche mehrere Sahre, 
niit einigen Unterbrechungen dauerte. Im Jahre 
1316 Fam, zuerft von den Verbündeten, der Derzog 
Erich I. nebft dem jungen Prinzen yon Lüneburg, 
mit 5000 Mann, vor Stralfund und lagerten fi) 
am. Albant Tage im Hainholze. Die Stralfunder 
machten zur Nachtzeit einen Ausfall auf das feind- 
lihe Lager, und nahmen den Derzog nebft Vielen 
von Adel gefangen. Sie fchickten ihren Gefangenen 
an feinen Schwager, den Herzog Wratiglaff IV. 
von Pommern, von dort zum Marfgrafen Woldes 
mar; hier blieb Erich I. faft drei Sabre im Ge- 
fängniffe; er wurde endlich nad) Erlegung eines 
Löfegeldes von 16000 Marf feinen Eilbers entlaf- 
fen; die beiden Fürften theilten das Geld mit der 
Stadt und die Stralfunder bauten von ihrem An- 
theil ein ſtattliches Rathhaus und den Artushof, 
fonft Arndehof genannt?‘ Bet Aufbringung ei- 
ner fo groffen Summe mußten die benachbarten 
Fürften, Städte und Stifter dem Herzoge die Haupt⸗ 


4311 war zwifchen Eric I. und ‚Heinrich bem Löwen eine Vers 
bindung wider jeden, außer H. Dtto von Lüneburg abgefchloffen. 
Rudloff 2, 216. 


16) ©. Micraelii antiquitates Pomeraniae lih. 3. &,246. 
Detmar 1, 206 hat 8000 ME. Cont. Alb. Stad. ad 1316. 
Kangow 1, 305. 
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huͤlfe leiſten; daß Erich I. eine ſolche von dem 
Visthum Ratzeburg erhalten, geht aus der Urkunde 
von 1318 hervor, durch welche er auf ſeine Rechte 
an das 1302, durch das Domkapitel, von Godfried 
von Cremons Erben erkaufte Dorf Mitziſt (Gr. 
Miſt) verzichtet”). Aus gleichen Rückſichten be- 
ſtaͤtigte Erich J. der Stadt Lübeck den ewigen 
Beſitz der am Ratzeburger See gelegenen Wehre 
und verzichtete nochmals auf alle ihm daran zufte- 
hende Redte!). Im folgenden Sahre verfaufte 
er Wulveftorf, Beyendorf und Blankenſee mit Ge- 
nehmigung bed Herzogs Sohann IL. an das Jo— 
hanniskloſter in Eübed!°). 1321 verfegte Erich I. 
denen von Crumeſſe Die Landgerichtszehnten in Cru⸗ 
meffe und Nienmarf?:Y. Der Kaifer Ludwig ver- 
fetste zu Frankfurt am 25. September 1320 den 
SHerzogen Erich I. und Johann U. für 2000 Mark 
Silbers, welche er denfelben fchuldig geworden, feine 
Einkünfte aud der Stadt Lübeck. 

Bald jedoch bradyen neue Bedrängniffe über 
Erich I. ein. Gerhard der Groffe zwang ihn mit 


17) Die Urkunde Rageburg Lalli et Culli 1318 befagt 
ausdrüdlihd: Ft quia predicti vidclicet prepositus, prior et 
capitulum fam liherales se exhibuerunt et frucluosos in re- 
dimendo nos a ceaptivilate qua graviter detinebamur ete. 
Bol. Maih S. >21. 

ıR) Urk. von 16. Kal. Dec. 1318. 

9) Urk. vom S. Sept. 1319 bei v. Meyern ©. 771. 

20) Urt. vom 1. Rov. 1321. Saͤchſ. Remonftr. ©. 80. 
v. Meyern ©. 126. 
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gewaffneter Hand, eine neue Sheilung des Landes 
mit feinem Bruder Sohann IL von Bergedorf ein- 
zugehen, in Folge welcher vier Kirchfpiele abgetre- 
ten wurden (1321) 2). Als Herzog Johann nod) 
im nämlichen Sahre ftarb, ward Grid) von ber 
Bormundfchaft über deffen Sohn ausgefchlofen?N. 
Die einmal angefachte Feindfeligfeit gegen ben 
Grafen von Holftein zeigte ſich auch 1325, da 
Erich I. ſich wider Denfelben mit dem Könige Chri- 
flopher von Dänemark verband 2°). Diefe Fehde 
wurde zwar bald beigelegt; im folgenden Jahre 
aber entftanden Zwifligfeiten. mit dem Grafen Jos 
bann von Holftein. Lauenburgifche Ritter hatten, 
befonders von der Linow aus, das benachbarte Hol⸗ 
ftein unſicher gemacht; der Graf Johann Faufte, 
um ihnen zu wehren, einen Strich Landes von dem 
Klofter zu Reinfeld und erbaute auf demfelben das 
fefte Daus zu Trittau. Bon bier aus machte der 
Graf Einfälle ind Lauenburgifche; er richtete vielen 
Schaden an und behielt in einem harten Zreffen 
bet Borchardeftorp (3. April 1326) die Oberhand. 
Bald nachher Fam Gerhard der Groffe mit feinem 
Neffen Albrecht IV. aus Dänemark; er nahm da- 
mald den größten Theil der Leute des Grafen Jo— 
hanns in Sold?%). Sm Jahre 1328 half Erich I. 


21) ©, ©. 54. 

22) Detmar 1, 213. 
23) Detmar 1, 219. 
#) Detmar 1, 221. 
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den Landfrieden wiederum aufrichten, desgleichen 
war er bei Erneuerung deſſelben in den Jahren 
1334 und 1338 thätig. In dieſen Landfrieden?) 
pflegt gewöhnlich die Zeit der Dauer zuerſt beſtimmt 
zu werden; dann die Hülfe, welche die einzelnen 
Mitglieder der Verbindung zu leiften ſich verpflich- 
ten, eine gewiffe Anzahl Mannen mit Helmen oder 
mit Wapen; die Städte pflegten Schügen zu lie- 
fern, Bliden, „drivende Werke?6)“ und Werfmeifter. 
Wer raubte, braunte oder Gewalt, namentlid) ge- 
gen reifende Kaufleute, übte, follte mit Gerüfte ver- 
folgt werden; warf er fi in eine Feſte, fo follte 
diefe angegriffen, zerftört und nicht wieder auf- 
gebauet werden. Wagabonden follten nicht geduldet 
werden; alle Unterthbanen wurden zur Folge auf 
gefordert 2; mer den Miffethäter (Vorveſteten) 
baufete und fpeifete, ſollte gleich fchuldig feyn; 


25) Mie wichtig, beadhtungswerth und bisher wenig be= 
achtet diefe Landfrieden find, darauf deutet bin: G. C. F. Lisch 
in feiner Schrift: Albrecht II., Herzog von Mecklenburg, 
und die norddeutschen Kandfrieden. Schwerin (Berlin ) 
1835. 

20) Bliden find Wurfmafchinen; Werk, drivende Werk, 
Mauerbreher, Sturmmajchinen. 


27) Vortmer bidde mi unde manen alle gube lude unde 
fönderlidhen alle ufe man, bat fe hindern lude de ane herren fin 
vnde vry driven vor us unde vor ufe ammethlube, dat man 
tseten möghe wat ere vore fi. Wortmer bidbde wi unde manen 
alle gude lude hoveman unde hußman, dat fe alle mit eneme 
ferichte volgen, fo wanne fe fcaden vurnemen. Landfriede von 
1334. 
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hätte Semand einen ſolchen unmiffentlich beherbergt, 
fo folle er fich burch den Eid von zwölf unbefchol«- 
tenen (unberuchteden) Männern rechtfertigen Fönnen. 
Wer in dem Lande des einen Berbündeten verfeftet 
war, folle es in ihrer Aller Land feyn. Niemand 
follte den Dliffethäter auf den Herrentag führen; 
fäme er aber dort, fo folle er keines Geleite genie- 
Ben. Wer einen Solchen tödtete, folle nichts ver- 
brocdhen haben. Einem befchuldigten Friedebrecher 
ftand es jedoch frei, Ti) durd den Zwölfmannen 
Eid von der Anflage zu reinigen. 

Um feine Rechte an der Kur wahrzunehmen, 
wendete Erich I. fi 1328 an den Pabit Jo— 
bann XXI. und brachte über feine Berechtigung 
eine Kundſchaft ded Grafen Heinrich zu Schwerin, 
fo wie des Grafen Zohann zu Holftein bei, 

Der Herzog fcheint felbft an dem Kampfe mit 
dem Grafen Zohann feinen Antheit genommen, aud) 
die Raubritter nicht begünftigt zu haben; ftete Geld- 
verlegenheiten, die ihn drückten?e), mögen feinen 
Unternehmungsgeift völlig gelähmt haben. Cr 
fchien feinen Sinn mehr dem Himmel, ald der Erde 
zuzumwenden. Mildthätig und gefällig gegen bie 
Kirche, welcher er einft angehörte, ftiftete er 1332, 
zu feiner und feiner Boreltern Seelenruhe, eine 


a8) So verkaufte er 1336 das Dorf Schmilau für 1100 Mk. 
wieberkäuflich an den Bifchof Marquard von Ratzeburg. West- 
phalen 2, 2247. Schröder ©. 1173. Der Wiederfauf muß 
innerhalb der bedungenen drei Jahre gefchehen ſeyn. 
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Bicarie in der Kirche zu Neuen Gamme, und, ob= 
gleich nody nicht zu hohem Alter vorgefchritten, 
übergab er die Regierung feinem Sohne Eric, IL 
Diefer erfcheint feit 1339 ald Herr ded Landes; 
nur in einzelnen Fällen finden wir nody des alten 
Herzogs Einmiſchung?“). Seined Sohnes Negie- 
rungsweife billigte er nicht; er felbft ftand in einem 
folhen Rufe der Gerechtigfeit, daß Auswärtige in 
Streitigfeiten mit diefem Sohne feinen Anftand 
nahmen, ihn zum Schiedsrichter zu wählen). Der 
alte Herzog lebte noch viele Jahre auf dem Schloffe 
Niepenburg, von Zeitgenoffen vergeffen und fogar 
für todt gehalten®!). AB die Fehde Erichs IL. 
mit dem Herzoge von Lüneburg ausbrach und die— 
fer vor die Riepenburg 309, ritt der alte kranke 
Sürft von dort, um ſich zu feiner Tochter in die 
Sraffhaft Hoya zu begeben. Auf dem Wege 
ftürzte er mit dem Pferde und ftarb an der erhal- 
tenen Verlegung zu Nienburg (1361)?9). Erich I. 


29) So beftätigte er 1341 ben Lüneburgern die Zollfreis 
heit zu Eislingen. 

30) Urkunde von 1358. Wy Erik de eldere — wy ghe⸗ 
beden fin uwe en recht to entſchidende van ufene fone hertoghe 
erit unde ben erbaren mannen ratmannen van Iubele na ene 
feyden unde fprefe wy vor en faflefdh recht wegen de koplude 
van luͤbeck. 

sı) Kranz Saxonia 9, 19 ad 1343 und Alb. Argent. 
chron. ad 1348 „et Ericus dux Sax. cui ex successione pa- 
tris sul sentoris etc.“ 


2) Detmar 1, 284. 
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war um 131622) mit Eliſabeth, Tochter des Her⸗ 
3098 Wartislav von Pommern vermählt. Sie lebte 
noch 1336, als Schmilau verkauft wurde. Ihre 
Kinder waren: Erich II. CH 1369; Eliſabeth, ver- 
mählt an den Grafen Johann von Hoya; Helena, 
vermählt mit Graf Gerhard von Hoya?*; Judith, 
angeblich Herzogs Magnus zu Mecklenburg dritte 
Gemahlin?®), und Sohann, 1343 Biſchof zu Ca⸗ 
min, nach Friedrichs von Eichſtedtes) Tode. In 
ſeiner Zeit war das Stift in groſſem Anſehn; 
mehrere fürftliche Perſonen waren Mitglieder des 
Kapiteld. Johann farb 1373 und tft zu Samin 
begraben. 


33) Kurg zuvor, ehe er bei Stralfund in Gefangenſchaft feines 
Schwagers Wartislav gerieth, fagt Detmar dd 1316. Vergl. 
auch Cont. Alb. Stadensis ad 1316 und befonders entfcheibend 
gegen Kangow und Micrälius, welche das Jahr 1328 angeben, 
eine Urkunde Erichs, über bie Wehr am Ratzeburger See von 
1318: de consensu et cooperacione jam dicti fratris nostri 
et Elisabeth dilecte uxoris nostre, Detmar nennt irrig Bo: 
gislaus als Vater ber Eliſabeth. 

s, Ihr Sohn nennt in ber Urkunde von 1423 über 
Erihs V. Verwandfchaft mit der MWittenbergifchen Linie biefen 
„unfen even herrn und ohm“s Helenens Sohn, Johann Biſchof 
zu Hildesheim, hatte feinen Oheim Magnus, Erichs V. Bru⸗ 
over, zum Coadjutor. 

5) Dies meldet Miethof aus dem Lauenburgifchen Ars 
chiv. (!) Die beiden erften Gemahlinnen werden Westph. 4, 685 
und 636 genannt. 

3) Man vergl. über ihn: Kantzow 1, 336, 353, 386, 
401. Irrig aber nennt Kangow 1, 336 den Bifhof Friedrich 
von Gamin (1329 —43) aud) einen ‚Herzog von Nieberfachfen, 
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Er ift erft'nach dem Jahre 1816 geboren. In 
der Verfaufsurfunde wegen Schmilan wird er fchon, 
ald von feinem Vater herzugezogern, genannt. Seit 
1340 feheint ihm die Regierung völlig übertragen 
zu feyn; einige Jahre fpäter finden wir erwähnt, 
daß. Erich IL. eine eigene Hofhaltung führte). 

Im Jahre 1341 überfielen die Grafen von 
Schwerin das feſte Gudow, von weldyem ihnen viel 
Schaden gefchehen war; fie ſchlugen Eric) den jün- 
geren, nahmen viele feiner beiten Ritter und Knechte 
gefangen und zerftörten Gudow*). Erich der jün=- 
gere fcheint dem Raubweſen Vorſchub geleiftet zu 
haben; er ftand wenigftend in Diefer Rückſicht in 
üblem Gerüchte), auf Klagen der Lübeder und 
Hamburger über Unficherheit der Candftraßen ver- 


1) Urkunde des Vice von Hisader, einige Güter in Kirdy- 
werder betreffend, von 1344: IE Vice van Hitzker, marſchalck 
mienes jungen heren hertigen erifes van faffen befenne in biffen 
apenen breive dad myn ohle here hertog erike van faflen ꝛc. 

2) Detmar 1, 252. 

3) Daraf van fin edle name en vil quat ruchte, ſagt 
Detmar. 
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band Herzog Albrecht IV. zu Vergedorf, der feines 
Vetters Benehmen verabfcheute, fich mit den Städ⸗ 
tern; er fiel in Erichs Gebiet ein, zerftörte Die 
Raubfchlöffer, von denen den Kaufleuten Schaden 
gefchah, und’ lich die, Räuber, welche ihm in die Hände 
fielen, an die nächften Bäume aufhängen (1343). 
Albrecht ftarb gleich nachher zu Lübeck; Erich IL, 
welcher einfah, daß die Unficherheit der Landftraßen 
nicht nur dem reifenden Kaufmann, fondern auch ſei⸗ 
nem eigenen Lande und feiner eigenen Ehre nach⸗ 
theilig fey, Faufte, in Gemeinfchaft mit feinem Va⸗ 
ter, das vorzüglichite Raubneft, Die Linow, den Rit⸗ 
tern vor Echarfenderg ab, und gab diefen dafür an 
der Elbe das Land Darfinge). Erich IT. bemäch⸗ 
tigte fich auch des Hauſes zu Laffan, bei deffen Ein- 
nahme die Lübeder ihm Beiſtand Ieifteten, wogegen 
er diefen verfprach, ihnen auch bei jeder Veranlaf- 
fung hülfreich zu ſeyn. Erich II. hat auch feitdem 
immer ein gutes Vernehmen mit der Stadt Lübed 
erhalten. Im Jahre 1346 war er dort zugleidy mit 
dem Könige Waldemar von Dänemark anmwefend; 
er folgte dem Könige auf einem Zuge wider bie 
Litthauer, und der König empfing von Erich II. 
den Ritterfchlag‘). In feiner Abmwefenheit waren 
neue Unruhen in Nordalbingien ausgebrochen, an⸗ 
gezettelt in Dolftein durch) Marquard von WWeften- 


2) Detmar 1, 258 zu 1345. 
s) Detmar 1, 260. 
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fee, Henneke Hummersbüttel, Hartwig Zabel, Det- 
lef von Zülen und Harm von Tralow; an der Med- 
Tenburgifchen Gränze hatten die von Scharfenberg, 
von Darfinge aus, die Umgegend fo fehr beunru- 
bigt, daß die Fürſten von Mecklenburg fie in Ver— 
einigung mit dem Herzoge Rudolf von Sachſen von 
dort vertrichen hatten). Heine von Broddorf und 
Lüdefe von Scharfenberg hatten. das Schloß Linow 
wieder in ihre Gewalt gebracht und verübten von 
bier aus (1346) die abfcheulichften Räubereien. 
Henning Hummerdbüttel konnte von den Grafen von 
Holftein nicht beſiegt werden; er erhielt durch einen 
Vergleich 5000 Mark Silberd und zog damit aus 
dem Lande; fein Schloß Stegen wurde gefchjleift. 
In Lauenburg aber blieb die nämliche Unficherheit 
der Straßen; erft ald 1349 der Landfriede zu Lü— 
bed vom Herzoge Erich II, den Grafen von Hol- 
fein und der Stadt Lübe erneut ward, geſchah 
ein Fräftiger Angriff auf die Schlöffer. Zuerft zog 
Hartwich von NRigerau mit Cübedifcher Mannſchaft 
vor Bernftorf, welches den Zülen gehörte Man 
traf dafelbft drei Mannen, welche fid) des Straßen- 
raubes fehuldig gemacht hatten. Um Pfingften 1349 
zogen die Cauenburger, Holfteiner und Lübecker ver- 
eint aus, und zerftörten binnen zehn Tagen die neun 
feften Orte: Zechere, Meydorpe, Vorcherdeſtorp, Lan 
fen, Nonnendorf, Eulpin, Gudow (welches fie vier 


6) Detmar 1345, 1, 259. 
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Sage mit Bliden beſchoſſen) und Rehburg. Das 
den Zülen gehörige feſte Haus zu Gallin wurde 
vom Voigte des Derzogs mit zwanzig Mann, einem 
Dfeifer und einem Trommler eingenommen, nachdem 
die Beſatzung, verleitet dad Herannahen einer groͤ⸗ 
Beren Anzahl Eruppen zu vermutben, den Ort ei⸗ 
ligft geräumt hatte”). Darauf ließen ſich der Graf 
Adolf von Schauenburg und die Stadt Hamburg 
in den Landfrieden aufnehmen; am Sonntage den 
6. September 1349 zog das vereinte Heer vor die 
Linow, am Michaelidtage ward dad Schloß den 
Scharfenbergen abgenommen. Die Städter brachen 
fofort Thurm und Mauern ein; die Lübeder ließen 
alle Arbeit dabei durch eigene Bürger verrichten 
und hatten täglich 1500 Arbeiter an der Zahl zu 
beföftigen). , 

Die Scharfenberge zogen nach Zerftdrung der 
Linow in ihre Mecklenburgiſchen Schlöſſer. Von 
hier aus festen fie ihre Räubereien fort; der damals 
erft zum Herzoge erhobene Fürft Albrecht von Med 
Ienburg, lehnte darüber erhobene Befchwerden mit 
der Acufferung ab, er fey, um ſich gegen feine 
Seinde zu fügen, gendthigt, folche Leute zu unter- 
halten. Auf diefe Antwort zogen Dartwid) von 
Rigerau, Heinrich Lüchow, Derzog Erichs Voigt, 
und der Stadtvoigt von Kübel, ind Land Witten 


7) Detmar 1, 271. 
s) Detmar a. a. D. 
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burg; in einem Tage und einer Nacht zerftörten 
fie viele fefte Orte, zuerft Neuferde, darauf Teffin 
und Kemmyn, welche drei Orte den Zülen zuftändig; 
dann Kreſſyn, ein Schloß der von der GStüden. 
Eine nicht geringe Anzahl Lübedifcher Bürger 
wurde im Burgverlieh (Stock) diefer Schlöffer ge- 
funden. In jener Zeit zog der Herzog von Med» 
lenburg ſich auch noch mehrere Feinde durd) Be— 
günftigung des falfchen Waldemar zu. Nach Lud- 
wig von Balernd Tode hatte Herzog Erich IT. ge⸗ 
gen Karl IV., und für Erhebung ded Grafen Gün- 
ther von Schwarzburg zum Kaiferthrene geftimmt; 
ald nun König Karl IV. feines Gegners entledigt 
war, begab Erich IL. fich mit dem Könige Walde- 
mar von Dänemarf und dem Marfgrafen Ludwig 
von Brandenburg an den Hof des Römifchen Kd- 
nigs, befchwerte fich über die Begünftigung des fal- 
[hen Waldemar und legte Verwahrung ein, wider 
das von andern Fürften befchworne Zeugniß, jener 
fey der wahre Erbe von Brandenburg). 

. &8 war in diefer Zeit, daß die Flagellanten 
in diefe Gegenden famen; der groffe Tod nahm feine 
zahlreichen Opfer; im Lauenburgifchen Lande war 
unter diefen Til Eulenspiegel, eine Erfcheinung, 
der fpäterhin nod) eine eigene Betrachtung zu wid- 
men tft. 

Erich IE. blieb in gutem Einverftändniffe mit 


9) Detmar 1, 273. 
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Lübed; 1350 genehmigte er, nebft feinen Vettern zu 
Bergedorf, die Anlegung einer Landwehr zur Abhal⸗ 
tung der Räubereien!Y. Dieſer Landgraben follte 
vom Rapeburger See bis zum Ziegelbruche, (Zegel- 
brofe) von dort bid zum Möllner See gezogen wer- 
den; Die Anlegung follte auf gemeinfchaftliche Ko⸗ 
ften gefchehen, die Unterhaltung den Lübedern und, 
in der Möllnifchen Feldmark, den Bürgern Möllng 
obliegen. Die Herzoge machten fich anheifchig bier 
feinen Zoll anzulegen und verpflichteten fi) annoch, 
auch die Delvenau in Vertheidigungsftand zu feßen, 
Urkunden des folgenden Jahres fprechen die Ver⸗ 
pflichtungen aus, durdy weldye die Stadt Mölln, 
Herzog Erich AL, die Gebrüder von Grumeffe, 
Bolmar von Grünau und die von Parkentyn fich 
anheiſchig machen, Die Landwehr zu unterhalten und 
einen hölzernen Scylagbaum an derfelben anzulegen. 
Der Biſchof und das Kapitel zu Rageburg geftat- 
teten, daß der Graben vom Eee bid an ihre Staus 
ung NRavensdyf gezogen würde. An diefer Land- 
wehr wurde eine Weite, die Fredeburg angelegt; 
dicht über der Echenfe, weldye das Schild des hei 
ligen Chriftophers, und von Diefem, den Namen 
führte. An der Holfteinifchen Seite geſchah Damals 


20) Luͤb. Remonftr. Beil. 2. Die Urkunde vom 24. Au- 
guft 1350 iſt ausgeftellt zu Mölln von dem Herzoge Erich, 
Erichs Sohn, und Johann, Albrechts Sohn, für fih und feine 
Brüder Albreht und Erich. Zeugen find: Egbard von Cru— 
mefje, Otto genannt Schele, und Hartwich von Ritzerau. 
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andy eine nähere Bezeichnung ber Gränzen von 
Tramme und Tolfau, verglichen zwifchen dem Klo⸗ 
fier NReinbed und den Gebrübern von Riterau'). 

Als 1353 die Lübeder die Räubereien im Med- 
lenburgiſchen zu hindern fuchten, geftattete Erich I. 
ihren Senatoren, Johann Woltvogel und Johann 
Wittenborg, eigends Beſatzung in bas Schloß Dö- 
mig zu legen, weldyes fie nebit Dutzau, Laſſan, 
Nedebin, Menhenberg und Müggenburg in jenem 
Jahre erobert hatten. Im folgenden Sahre wurde 
auch Gorlofen eingenommen??). 1356 waren Die 
Syerzoge von Lauenburg bei einer groffen und feſt⸗ 
lichen Zufammentunft der Fürften zu Lübeck ans 
wefend. Mit der Stadt ſchloß Erich IE. 1360 eine 
Verbindung, daß binnen Sahresfrift Feiner des an- 
dern Feind feyn folle. 

Erich II. war inzwifchen in zwei wichtige Feh⸗ 
Den verwidelt. Die Grafen von Schwerin waren 
Bafallen der Herzoge von Sachſen; bei der Thei- 
lung in die Häufer zu Lauenburg und Wittenberg, 
hatten die Derzoge zu Lauenburg die Lehnsherrlich— 
Feit behalten. Sie übten diefe 1323, 1326 und 
1332 bei verfchiedenen Veranlaffungen??). Grit 
ald die Streitigfeit wegen der Kurwürde 1356 zum 
Bortheil der Wittenbergifhen Linie entfchieden 


22) Urk, vom 27. Oct. 1351 bei Westph. 4, 3409. 
ı2) Detmar 1, 279. 


13) Shemnig im Leben ber Grafen nad) Orig. Urk. Rud⸗ 
loff 2, 433. 
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wurde, machte diefe auch Anfprüd)e auf Lehnshoheit 
über Schwerin. ‚Die Derzoge von Lauenburg ga=- 
ben jedod) ihr Recht nicht auf. Als nun 1357 der 
Graf Otto I. ohne Söhne ftarb, machte Herzog 
Albrecht von Medlenburg Anfprüde auf die Graf⸗ 
ſchaft; diefen widerfeßte fich des Verſtorbenen Bru- 
der, der Graf Nikola von Tecklenburg, der bei 
den Derzogen von Lauenburg Unterſtützung fand. 
Gerade in der Zeit, ald das Stift Rabeburg durch 
einen Einfall unruhiger Edelleute Mecklenburgs und 
Holfteing, unter Anführung Siegfried von Parken⸗ 
tin, heimgefucht wurde:*), verband (ben 15. Auguft) 
der Derzog von Medlenburg fid) zu Boigenburg - 
auf ſechs Jahre gegen Graf Nikolas und deffen 
Bundesgenoffen, die Herzoge von Lauenburg; Die 
etwanigen Sroberungen in der Graffchaft wurden 
dem Herzoge von Medlenburg, fo wie die im Lauen- 
burgifchen, dem Derzoge von Lüneburg, im Voraus 
überlaffen. Es Fam zu einem Kriege, der Herzog 
von Medlenburg befegte die Feſtung Plate und be- 
lagerte Schwerin. Erich IL nahm unterdeffen 
(24. Auguft 1358) Plau weg. Um diefe Stadt 
wieder zu erhalten, wendete Albrecht ſich an den 


24) Die Kriedenftörer wurben dafür 15. Oct. 1359 von 
dem päbftlichen Gonfervator der Bremifhen Didcefe, Abt Ber: 
mann mit dem Kirdyenbanne belegt und ihren weltlichen Ober: 
herren zur Beftrafung übergeben. Maſch S. 262. 1351 hatte 
Herzog Albreht in Medlenburg denen von Parlentin die hohe 
Gerichtsbarkeit in Daffau überlaffen. Beehr 2, 770. Schroͤ⸗ 
ber 1333. 
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König Waldemar von Dänemarf. Dieſer ſtiftete 
im BHelfingburger Frieden (18. Det.) eine Ausfüh- 
nung ziwifchen beiden Herzogen, deren Hauptbedin- 
gung war, daß Albrecht dem Derzoge von Lauen- 
burg bis zu deſſen völliger Befriedigung, anftatt 
Pau, Stadt und Schloß Boitzenburg, und fo lange 
bis er ihm dieſes würde fhuldenfrei überlicfern fön- 
nen, Stadt und Schloß Gadebufch, als ein Unter 
pfand, einräumen fellte. Erich II. trat nın Pau 
ab, befam aber weber Gabebufch noch Boitzenburg. 
Als er ſich auf ſolche Weife in feinen Erwartungen 
getäufcht fah, widerrief er den ganzen Briedensver- 
trag, griff aufs Neue zu den Waffen und erfocht 
auf dem Yellande einen Eieg über die Mecklenbur- 
ger, bei welchem diefe 400 Ritter und Knappen ver- 
Ioren. Die Grafen Heinrich und Niklas von Hol- 
ftein famen zwar dem Derzoge Albrecht zu Hülfe; 
allein gleichfalls zu ihrem Schaden. Die Holftei- 
ner zogen vor Grumeffe, wurben aber von den Leu- 
ten des Herzogs bei Eiebenbäumen gefc)lagen und 
verloren an Gefangenen 70 Gewappnete. Plau 
kam wieder in die Hände der Feinde!“). Diefer 
Unftern beförderte den Frieden, weldyer am 1. Dec. 
1358 zu Edywerin abgefchloffen wurde. Der Herzog 
von Mectenburg erhielt für eine Geldfumme die 
Grafſchaft Schwerin von den Grafen zu Tecklen— 


— Rudloff 1, 335, wo die Angabe der Ehroniſten be— 
richtigt wird (nach Gebhardi Daͤn. Geſchichte 1, 614), welche 
dieſe Begebenheiten in 1360 oder 1361 fegen. 
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burg; die Herzoge Albrecht V. und Erich II. von 
Lauenburg gaber P lau wieder heraus. Eine vol- 
lige Ausföhnung mit Erich IL Fam erft fpäter zu 
Stande und zwar auf einer perfönlichen Zufammen- 
funft zu Delfingburg (10. Auguft 1360)?%. Der 
Herzog Erich II. und fein gleichnamiger Sohn be— 
gaben ſich aller nod) übrigen Anfprüche ihres Hau- 
fe8 an die Herrfchaft Medlenburg und an die Graf- 
ſchaft Schwerin, mit dem Erbieten, foldye, auf dag 
erfte dieffeitige Verlangen, vor dem Kaifer förmlich 
aufzulaffen. In allen Streitigfeiten ded Lauenbur— 
gifchen Herzogs mit dem Kurfürften Rudolf von 
Sachſen, dem Markgrafen von Brandenburg, den 
Grafen von Holftein, den Wendifchen Derren und 
dem Könige von Dänemarf, übernahm Herzog Al- 
breit, jo wie in deſſen Veruneinigungen mit der 
Krone Dänemark, der Herzog Eric) IL, das Ge- 
[häft eines Schiedsrichterd ; zur Eintfcheidung fünf- 
tiger Mishelligfeiten unter beiden Häufern, wählte 
jeder Herr aus des andern Nathe zwei Ritter, die 
zu Schönberg zufammen fommen follten, und zum 
DOberrichter ward König Waldemar beftimmt. Kür 
diefen Vertrag hafteten beide Herzoge einander mit 


16) Die Urk. bei Scheidbt vom hohen und niebern Abel 
©. 410. Rubloff 2, 447—49. Als Zeugen werden genannt: 
Detlef von Perfentyn, Hartwich von Krumeffe, Hartwich und 
Cord von Rigerom, Detlef und Volrad von Tzüle, Detlef Gro⸗ 
now, Hartmann Scharpenberge, Detlef, Cord und Otto Wader: 
barde, Schorleten von Sedorpe, Heinrich von Bechere, Otto von 
Stove. 
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einem Eide und neun und zwanzig ablidhe Mit- 
gelober von jeder Eeite mit dem Ginlager. Eo- 
dann wurde auch ein Deirathövertrag zwifchen dem 
Medtenburgifchen Prinzen Magnus und der Lauen- 
burgifchen Prinzeffin Zutte verabredet, und derfel- 
ben für Ddiefen Fall zum Leibgedinge Stadt und 
Land Grevismühlen zugefchrieben!”). Diefe Ber- 
bindung kam jedody nidyt zu Etande, der Prinz 
Magnus heirathete nachher Elſabe, die Tochter des 
Herzogs Barnim von Pommern und die Brinzeffin 
den Herzog Bogislaus von Pommern. Sn den 
Streitigkeiten der Derzoge von Lüneburg mit den 
Marfgrafen von Brandenburg und den Grafen von 
Holftein (1368) wurden Herzog; Albredht von Med- 
Ienburg und Erich II. zu Schiedsrichtern gewählt 9. 

Eine verderbliche Fehde entftand 1361 zwifchen 
Erich IL. und dem Herzoge Wilhelm von Lüne- 
burg, veranlaßt durch Zwiftigfeiten des Herzogs und 
des Klofterd Scharnebed 1°). Der Derzog Wilhelm 


17) Und van hertog Erik dat vom unfem vorbenomeben 
Sone hebben will, bat he fe nemen fchalle dat fchall ene hertog 
Erik tho vorne veer wekene thofeggen; unde wen wi bertog Al⸗ 
bert dat von hertog Erik vorbenemet hebben will, bat he fine 
dochter unfem Sone geven ſchall, bat jcholle wi em od veer We⸗ 
den tho voren thofeggen. 


20) Ghriftiani 3, 239. 


9) Dar al de Unwille und Vordachtniſſe, befe was twyſ⸗ 
fhen Us und Ufen, af ene ſyd, und dem Abbate und dem gan 
zen Gonvente to Schermbele af ander ſyd, umb dat Hertoghe 
Wilhelm von Luͤneborch hadde us Ufe land afgebrunghen, iß 
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nahm Kirchwerder und neuen Gamme ein; ber alte 
Herzog Erich I. mußte von der Riepenburg fliehen 
und fand feinen Tod auf der Flucht; die Lünebur- 
ger bauten ein Schloß auf dem Sammerorte; fie nah⸗ 
men Artlenburg ein und legten bei dem Orte ein 
Schloß an, welches fie Vigenburg?) nannten. 
Diefer Krieg wurde durch Unterhandlungen ded Gra⸗ 
fen Dans von Hoja, der Erichs IL. Schwager war, 
1363 dabin beigelegt, daß Herzog Wilhelm die Toch⸗ 
ter Erichs II., Agnes, welche .er lieb gewonnen 
hatte, ehelichte. Er gab Lauenburg und Artlenburg 
zurüd und verfprad) Gammerort und Vigenburg zu 
fchleifen, wogegen ihm die Riepenburg, als Leib- 
geding, zugefagt wurde, fo lange die Herzogin ng 
ned am Leben feyn würde 2). 

In dem Sabre, da diefer Friede gefchloffen 
wurde, zog Erich IL. dem Könige von Dänemarf 
zu Hülfe. Bevor er ſich dahin begab, ſchloß er zu 
Neinfeld ein Bündniß mit der Stadt Lübed, weldye 
ihm verfprach, in feiner Abwefenheit feinem Lande 
und feinen Erben ald Vormund vorzuftehen ?°). Die 
Lübecker hielten ihr Verſprechen treulich und ſchuͤtz⸗ 


vrentlifen vleghen 2c., heißt es in dem Söhnungsbriefe zwifchen 
dem Herzoge und dem Klofter (1361, bed Manendags na Twelf⸗ 
ten) bei Hugo (Bericht von dem Rechte des Haufes Braunſchw. 
Luͤneb. an den Lauenburgifchen Landen) Beilage 32. 

20) Detmar 1, 284. 

22) Sorner fegt diefe Begebenheiten irrig in das Jahr 


365. 
22) Detmar 1363 2, 385. Gorner 1363. . 
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ten in Erichs TI. Abweſenheit deffen Land gegen 
Angriffe des Herzogs von Mecklenburg und der Gra⸗ 
fen von Holſtein. Erich II. gab ſich dagegen alle 
Mühe, den König Waldemar mit den Hanſeſtädten 
auszuföhnen, und war fo glüdlich, den vorläufigen 
Vergleich von 1363 zu fördern. In welchem An- 
ſehen Erich IL. ftand, erficht man daraus, daß, als 
der König 1364 am Sonntage Kätare den Grafen 
Adolf von Holftein auf Laaland mit Fehmern be— 
Ichnte, ausgemacht wurde, Daß fall darüber Streit 
entftehen follte, der Derzog Erich oder Klaus Lim⸗ 
bet Obmann feyn follten??). ALS der Krieg mit 
Lübeck 1363 wiederum ausbrach, verpflichtete Erich IT. 
ſich, nicht zu geftatten, daß fremde Völker durd) 
fein Land nad) Dänemark zögen. Gr reifete dar- 
auf felbft nad) Däncmarf; hier flarb er 1368 zu 
Kalundborg; er ward anfünglid) zu Neftved bei- 
gefeßt, ſpaͤter aber Die Leiche nach Ratzeburg ge- 
bracht? . 

Erich II. war mit Agnes, der Tochter des 
Grafen Zohann zu Holftein, vermählt. Sie war 
in ihren jungen Qahren fehr männlid, und zog 
ferbft, als ihr Gemahl überd Meer war, mit zu 
Felde, wenn geraubt und gebrannt wurde. Im Al 
fer wurde fie blind und führte ein fehr gottergebe- 


23) Chriftiani 3, 248 nad) Huitfeld ©, 531. 

24) Detmar 1, 292 fest feinen Tod in 1369, Corner fo= 
gar in 1370. Daß Erich IT. zu Ausgang 1368 tobt geweſen, 
geht aus einer Urkunde bei Westph, 4, 3411 hervor. 





— — — hehe — — —- 
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ned Leben. Sie ftarb im Jahre 1386 und wurde 
zu Rapeburg begraben 2). Ihre Kinder waren 
Erich IV. und Agned. Sie wurde 1363 dem Her⸗ 
zoge Wilhelm von Lüneburg vermählt. Cine zweite 
Tochter, Zudith oder Jutta, war dem Herzoge Bo- 
gislao VIEL. von Pommern vermählt. Sie ftarb 
1383 29). 


25) Gorner ad 1386. Detmar 1, 339. In der uUrk. 
von 1374 die Zufammenfegung Erichs II. mit Wenzel und Als 
dert von Sachſen heißt es: De fhulle wi unfer vorbenomeben 
Vettern Moder Vrue Agnete — laten by ere liefgedinge. 


20) Bugenhagen Pomerania lib. 3, 157 „cujus uxor 
Jutha, ducis Lauenburgensis filia, quinguc annis ante virum 


defuncta. Iſt zu Eldena begraben. 
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— 


GErich IV. war der einzige Sohn Eridye II. 
und der Gräfin Agnes von Holftein. Um ihn von 
dem gleichzeitigen Derzoge Erich (III.) in Mölln 
und Bergedorf zu unterfcheiden, wird er bis 1401 
der Jüngere genannt, fpäter, ald Eric, TIL geftor- 
ben war, zum Unterfchiede von feinem eigenen 
gleichnamigen Sohne, Erich der Aeltere. Schon 
ſehr früh batte fein Vater ihn an der Regierung . 
Theil nehmen laffen, wie aus einer Urfunde von 
1368, das Bündniß mit der Stadt Lübed betref- 
fend, hervorgeht. Bei Erichs II. Alfterben fol 
Erich IV. erft funfzehn Jahre alt gewefen feyn; 
in dem nämlichen Jahre da fein Vater ftarb, wurde 
ihm zu Lüneburg die eilfjährige Tochter des Der- 
3098 Magnus mit der Kette, Sophia von Braun 
ſchweig, angetraut?). 

Mit dem Braunfchweig - Lüneburgifchen Haufe 
war Erich IV. aufferdem durch die Vermählung 
feiner Schwefter Agnes mit dem Herzoge Wilhelm 


2) Detmar 1, 293. Alfe quemen de kindere to hope, 
Uebrigens ijt Detmars Angabe fehr unwahrſcheinlich. 





Erich IV. 97 


verbunden. Er benußte dieſe Verbindung, eine 
Erb⸗Vereinigung mit den Derzogen Wilhelm und 
Magnus (11. März 1369) abzufchlieffenY. In 
Folge diefer Vereinigung wurde den Herzogen Wil» 
heim und Magnus mit der Kette von den Lauen⸗ 
burgifhhen Vaſallen die Grbhuldigung geleiftet. 
Als nad) Wilhelms Tode der Lüneburger Erbfolges 
ftreit ausgebrochen war, ſchloß Erich IV., am Frei⸗ 
tage vor Palnfonntag 1373, mit Herzog Magnus 
eine Bereinigung, derzufolge ihm die Städte, Schlöſ⸗ 
fer und Zölle Schnadenburg, Higader und Ble⸗ 
dede, tngleichen die Marfchlande von Bledede an 
bis zur Elmenau, wie auch das Schloß Füdershan- 
fen, im Sal er folched in feine Gewalt befommen 
würde, für vorgefchoffene Kriegskoſten verpfändet 
wurden. Grich IV. verfprady dagegen wider bie 
DHerzoge von Oberfachfen und die Städte Cüneburg, 
Dannover und Uelzen Belftand zu leiften?). Im 
folgenden Sahre jedoch gefchah nicht allein etne 


2) Die Urkunde bei Rethmeier ©. 1348. Ayrer vindi- 
ciae jur. Brunsv. in ducatum Lauenburg $. 41, Hugo ©. 4% 
Als Zeugen werden genannt: Wasmod Schade, Vitke von 
Hidzaker, Ich. Wulp, Hartwid von Ritzerowe, Hartwic Zza⸗ 
bel, Betheman Zabel und Henneke Schade; Aſchwin von Zafs 
dern, Hans von Honlaghe, Segebant von dem Berghe, Korbt 
von Rotleve. 


s) Hugo S. 46. Der Bund wurde gegen Alle, mit As 
nahme des Hz. Erich III., des Grafen Alf von Holftein, des 
Grafen von Hoya, bes Königs von Dänemark und ber Stadt 
Lübeck, gefchloffen. | 

7 
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Ausföhnung zwiſchen Erich IV. und den Derzogen 
Wenreslaus und Albrecht von Ober - Sadıfen, fon= 
Dern es wurde aud) eine Erbverbrüderung mit ih- 
nen abgefihloffen, welcher Kaifer Karl IV. bei fei- 
ner Anwesenheit in der Marf Brandenburg zu Tan- 
germünde am 8. Julius 1374 die Genehmigung 
ertheilte). Die bisher ungedrudte Urkunde der 
Erbverbrüderung ift zu Lüneburg, am Mittwochen 
nad) Oftern 1374 ausgeftellt. Die Herzoge Wen- 
ceslaud und Albrecht von Eachfen und Lüneburg 
erflären,. wie fie für ſich und ihre Erben, fich mit 
ihrem Better, Eric, dem Süngern von Sachſen, in 
eine ſtete ewige Freundſchaft gefegt und einen 
Bund gegen Dedermann, SKaifer und Neid) aus— 
genommen, gefchloffen hätten. Hülfe ſollte gegen- 
fettig geleiftet werden auf desfalfige, vierzehn Tage 
vorher, gefchehene Aufforderung. Die Hülfstrup- 
pen follten von dem, der fie gefordert, an Koften, 
Futter und Duffchlag erhalten werden‘). Alle 
Mannen, Bürger und Unterfafen follten bei „guter 
ur, bei Hugo ©. 58. Vitriar. illustratus 2, 476. 
Becman 5, 50, 

s) Und nehme he und wy denne frommen, an nahme, 
edder dingethale den fehülde he hebben, tho hülpe tho ſynen ko— 
fen, nehmen wy od frommen anfangenen, de feholden unfer 
beyde fine und fcholde de tehlen, na mannthale wapender lüde, 
Wuͤnne wy ock fihlöte da tho unfer herfchop höreden, de fchölten 
unge, biyven, hoͤreden je ock tho unfern vorbenomeben vädder her: 
fAyyp, fo fcholden ſy fiene blieven, höreden fe averft noch tho 


unſe herſchop, noch tho fyner, wes be reyje were, be ſcholde de 
fihlote beholden, 





Erid IV. 99 


Mannheit“ und bei den Briefen, die fie hätten, ges 
laffen werden. Gegenfeitige Erbfolge ward zu— 
gefihert I, den Herzogen von Lauenburg felbit im 
Lineburgifchen”). Das Leibgedinge der Derzogtin 
Agnes, Mutter Erichs IV. und feiner Gemahlin 
Sophie, wurde ficher geftellt; follte Erich IV. nur 
„Frauen Erben“ hinterlaffen, jo follten diefe, nach 
der Sreunde Rath, aus dem Erbe berathen werden 
und jede 2000 Töthbige Mark erhalten. Bemerft 
wird, daß die Oberfächfifihen Vaſallen dem Derzoge 
Erich V. ſchon gehuldigt hätten. Als anmwefende 
Zeugen und Nathgeber werden Balter von Ka- 
mens, Johann von Büden, Archidiaconus zu Lüne- 
burg, Ludolf von Alvenfchleve, Köne Barfült, 
Diedrich Springintgutt, Albert Hoyfe, Vasmod 
Schade, Vicke von Hitzacker, Darting Tzabell, Buſſe 
von Sartau, Detlef Gronau, Hennecke Eıhade 
Berthold von Nigerau, Helmold von Pleffe, Sried- 
rich Wangeberg und „anderer bederver Leute genug“ 
genannt. In Bezichung auf Diefe Vereinigung 
fteht eine Urkunde, derzufolge Erich IV. befennt, 
daß die Derzoge von Ober-Sacdıfen ihm die auf 


6) Alles des wy mächtig fon und noch mächtig wehren 
und noch in tofamenden tyden von ervethales wegen ebbder 
anders bartho Famen mag. 

?) Offte wy ftörben ohne rechte Ichenserven, alfe vorbe= 
fhreven is und Eünde daſſelbe (wegen der Herrſchaft Luͤneburg) 
ufe vedder icht degeding mit heriogen magnus findern von bruns: 
wick na unfe rahde, der fehölen wy en trumliden hellpen und 
dartho vördern. 


7* 
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Blekede, Hisader und Schnakenburg an Magnus 
mit der Kette vorgefchoffenen 10000 Mk, 79 ME. 
und 400 Mk. zurücbezahlt hätten; eine Befcheini- 
gung der Herzoge Wencedlaus und Albrecht, dag 
fie auf alle Rechte an dem Zolfe zu Eislingen ver- 
zidhteten und eine Erflärung Erichs IV., daß er 
dahin trachten wolle, feine Mannen, weldye des 
inzwifchen gefallenen Herzog Magnus Kindern ge— 
huldigt hätten, dazu zu bringen, daf fie „der Hul- 
digung [od würden.“®). 

Die Verbindung mit dem Herzoge Magnus 
von Braunfchweig hatte Erid, IV. aud) in Händel 
mit Herzog Albrecht von Mecklenburg verwidelt. 
Sr nahm daran zugleid) mit Herzog Wilhelm von 
Lüneburg, den Marfgrafen von Meiffen, den Gra- 
fen von Echwarzburg, Hoya, Mangfeld, Haller- 
mund, Wunftorf und Spiegelberg Antbeil. Derzog 
Magnus brad) über die Elbe und Erid) IV. rüdte 
von Lauenburg ind Medlenburgifche ein; beide 
Heere vereinigten ſich zu Roggendorfz hier kam es 
zu einem Treffen (29. November 1369), in welchem 
Herzog Albrecht, durch Hülfe des Grafen Heinrich 
von Holftein einen vollfländigen Sieg gewann. Die 
Gefchlagenen wurden bi8 an die Shore von Lübeck 
verfolgt). Erich IV. fah fi), wahrſcheinlich durd) 
Diefe Niederlage, veranlaßt, am 5. Yebruar 1370 

e) Die Urkunden find zu Lüneburg am erften Sonntage 


nach Oſtern (9, April) 1374 auögeftellt. Hugo a. a. D. 
9%) NRudloff 2, 478, nad) Chemnig. 
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der Stadt Lübel das Schloß Ratzeburg mit Zu⸗ 
behör auf ſechs Zahre zu treuen Händen einzu- 
geben, wofür die Stadt alle Jahre 150 Mark Luͤ⸗ 
bifcher Pfennige erlegen ſollte. 

Der Briede mit dem Herzoge von Medlenburg 
wurde am 19. Zunius 1370 auf dem Kuhfande 
vor Boitzenburg hergeftellt. In benfelben wurde 
nicht allein Erich, IV. eingefchloffen, fondern auch 
ausgemacht, daß Streitigfeiten, die mit bem jun 
gen Derzoge Grid, IH. von Vergedorf entftanden 
waren, dem Ausſpruche Erichs IV. unterworfen 
werben ſollten ꝛe). — Allen, obgleich dieſer Friebe 
auf acht Jahre abgefchloffen war, fo veranlaßte 
body vor Ablauf diefer Zeit, der Lüneburgiſche Erb⸗ 
folgefrieg eine Störung deffelben. Der Herzog Als 
brecht von Mecklenburg hatte fih 30. Mat 1372 zu 
Lüneburg mit den Sächſiſchen Herzogen Wencedlaus 
und Albrecht, namentlicd, gegen Brandenburg und 
Magnus mit der Kette, verbunden!!). Geine Ver- 
bündeten überlieffen ihm dafür Theile der ehemali- 
gen Graffhaft Dannenberg, Schloß und Stadt 
Dömig, die Häufer Weningen und Neuhaus mit 
dem Lande Darfing und dem ganzen Elbgeſtade, 
die Hoheit über die Häufer Redefin und Gorlofen!”). 


20) Rudloff a. a. O. 
31) Rubloff 2, 486. 


22) Dömig wurde 1328 von Mkgf. Ludwig für 6500 ME. 
an den Graf von Schwerin verfegt und verblieb diefem. 1356 
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Den Darfing mit Neuhaus verfprachen fie von den 
Anſprüchen des Herzogs Eridy von Lauenburg, in 
Güte oder mit Gewalt, zu befreien. Für die auf 
zumendenden SKriegsfoften wurden dem Derzoge die 
Häufer, Städte und Lande Blefede und Dannenberg 
verpfändet. Das Beftreben Darfing und Neuhaus 
an ſich zu bringen, tft jedody den Mecklenburgiſchen 
Fürften nicht gelungen; dieſe Befigungen blieben 
beim Herzogthum Lauenburg 23). 

Derzog Eridy IV. ließ es fidy angelegentlich 
feyn, den Landfrieden in Niederfachfen, um deſſen 
Begründung Derzog Albrecht von Medlenburg fo 
große Verdienſte hatte, aufredt zu erhalten. Eine 
desfalfige Vereinbarung war ſchon 1374 zu Stande 
gefommen; fie wurde am Johannistage 1576 erneu= 
ert und abgefihloffen von Erich III. dem Aeltern, 
Erich IV. dem Züngern, den Grafen Heinrich, 
Klaus und Alf von Holftein, den Rathsherrn und 
Bürgern von übel und Hamburg. Der Land» 
friede wurde auf zwei Sabre verlängert und im Nor— 
den bis Nendsburg und Levendau ausgedehnt. In 
dem nämlichen Sabre (1. Nov. 1376) ſchloß Der- 
zug Eric) eine Verbindung mit Dänemarf gegen 
Albrecht von Meclenburg, damaligen König von 








zerftörten bie Lübecker dies Naubfchlog mit Genehmigung bes 
Herzogs Albredt. 


13) Rudloff 2, 630. WBoigenburg war feit 1362 wieder 
in Medl, Händen. 





Erich IV. 108. 


Schweden). Kin neuer Landfriede wurde mit 
Erichs IV. Hülfe 1582’ zu Stande gebracht. Zehn 
Sahre fpäter fchloffen Erich der Aeltere, Eric) der 
Qüngere, Derzog Gert von Schleswig, Graf Gert 
von Schaumburg und die Städte Hamburg und 
Lübeck „bei Treu und Ehre“ einen Landfrieden ab. 
In Folge defjelben griff Erich IV. die räuberifchen 
Nitter von Lützow an; er nahm ihre Kelten Pres- 
fon, Niendorf, Srempfe und Swechow, welche er 
niederbrannte; e8 wurde neun Tage gebrannt, auch 
zwei Kirchen gingen in den Flammen auf. Thu⸗ 
row, welches gleichfalls eingenommen wurde, behielt 
der Herzog und legte Befagung hinein. So fam 
es von Medlenburg ab!5). Als 1388 zu Oldesloe 
von den Grafen von Holftein mit Hamburg und 
Lübeck ein Landfriede beredet wurde, hatten Haufen _ 
von Räubern aus der Prignis und Lüneburg, bie 
Srechheit, fogar bis Oldesloe zu flreifen. Die 
Stadt hielt fid, ſchon nicht mehr ficher, als Lübecki⸗— 
ſche Truppen anrüdten. Dieſe zerftörten damals 
auch, mit Hülfe des Grafen Adolf von Holſtein, das 
Raubſchloß Weningen!‘). Im Jahre 1386 war 
Eric) IV. auf dem Herventage, welchen König Als 
bredit von Echweden zu Wismar angefegt hatte, 
zugleich) mit Herzog Wenceslaus von Sachſen und 
Bugislaus von Wolgaft!7). 

0) Ru Rudloff 2, 502. 

15) Detmar 1, 359. Corner 1392, Rudloff 2, 526. 


16) Berer 1, 306. 
»7) Corner ad 1386. 
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Im folgenden Sahre, zu Anfang des Julius 
41387, befand Erich ſich bet der Zufammenfunft des 
Königs Albrecht von Schweden, der Königin Mar- 
garethe und der Grafen Nifolaus und Adolf von 
Holftein zu Lübeck. Im Sabre 1390 verband Der=- 
309 Erich fi mit dem Herzoge Heinrich von 
Braunfchweig-Füneburg wider den Marfgrafen von 
Brandenburg und 309 mit vor Dad, denen von 
Quitzow zugehörige Schloß Klötzkene)y. Nach dem 
Tode des Grafen Nikolaus von Holftein!?) war 
Erich mit auf der Tagefahrt zu Oldesloe, um bie 
Brüder des Grafen mit einander auszugleichen. Im 
nämlichen Jahre zerfielen die Domherrn mit dem 
Bifchofe Rudolf ILL?) von Schwerin wegen feiner 
ſchlechten Wirthfchaft. Die dem Bifchofe feind⸗ 
liche Partei fand einen Anführer an dem älteften 
Domherrn Sohann Bergtheheile; die Herzoge leiſteten 
ihrem Better, dem Bifchofe, Beiſtand; aud) Derzog 
Erich und der Graf Albrecht von Holftein zogen 
mit gegen die aufrührerifchen Domberrn, zündeten 
ihre Höfe an und verwüſteten ihre Dörfer. Diefe 
Fehde endete mit der Gefangennehmung des Dom⸗ 
herrn Bergtheheile i). 


18) Detmar 1, 349. 

29) Corner 1397. 

20) Diefer Rudolf und B. Gerard von Rageburg erliefs 
fen 1394 einen Ablaßbrief. 

21) Gorner ad 1397. Krants metrop. X. 41. Van- 
_ dal. IX., 34. 
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Mit der Stadt Lübeck hatte Erich IV. ſtets in 
gutem Vernehmen geftanden. Nicht allein, daß er 
den Lübeckern, wie ſchon erwähnt ift, 1370 fein 
Schloß Ratzeburg verpfändete, er hatte aud) 1377 
einigen Lůbecker Bürgern den fechften Theil der Ein» 
fünfte von Schonore und Falfterbode überlaffen. 
Diefe waren ihm 1376 vom König Dlaf von Dänes 
marf für 3500 löthige Marf verpfändet, welche 
Erich IV. feiner Mutter wegen und aus ded Gra⸗ 
fen Johann von Holſtein Erbſchaft zu fordern 
hatte2°). Am wichtigften aber wurde die Verbin- 
dung mit Lübed, durd) die dadurch veranlafte An 
legung eines Kanals nach der Elbe zu. Bei dem 
damals, durch die Schwedifchen Händel herbeigeführs 
ten, zerrütteten Zuftande Mecklenburgs, wurde bet 
den Lübedern die Augficht erregt, den vortheilhaften 
Calzhandel, welchen Wismar. bisher von Lüneburg 
über Boigenburg nad) Dem Norden betrichben hatte, 
an fich zu ziehen, um fo mehr, da diefer Dandel 
doch jedenfalls nur durch Frachtfuhr, durch Weit 
laderer, wie es nody im fechzehnten Zahrhundert 
heißt, betrieben werden fonnte. Sm Sabre 1390 3 
erlangte die Stadt für Geld und gute Worte, daß 


22) Scheidt mantissa document. S. 368. 


23) Die Urkunde vom 23. Sunius 1390 in defensio li- 
quidationis 1670, Beilage 9. Als Zeugen fommen vor: Waßs 
mod Schad, Detlef®ronau, Volquin Scharpenberd, Otto Schack, 
Heinrih Schad, Gerke Zobnar, ufe Amtmann, Berman Dife- 
top ufe Schryver, 
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die Delvenaa und der Möllner See zufammengegra- 
ben, und folglich Die heutige Tages befannte Steck⸗ 
nißfahrt aus der Elbe, eingerichtet werden follte, 
indein die ſodann vereinigten flachen Gewäffer der 
Stedenit und Delvenau durd) Schleuſen angefchwellt 
und jchiffbar gemacht wurden. Der Derzog madıte 
fid) anheifchig, den Kanal, an der Etelle, wo e8 
notbwentig, räumen und tiefen zu laffen, fo daß 
man mit beladenen Edjiffen von der Elbe big zur 
Vockhorſter Mühle, und fo ferner big an den See 
zu Mölln, auf und nieder fahren könne. Die Breite 
follte für zwei Schiffe eingeridytet werden; der Her⸗ 
zug wellte in einem Jahre zwanzig Tage mit drei— 
fig Mann, die fi felbft beföftigen follten, Hülfe 
geben, bis der Kanal zu Etande feyn würde. An 
beiden Seiten ded Kanals follte ein Treudelmeg 
von zwölf Fuß Breite eingeräumt werden. Der 
Gebraud) dieſes Kanals follte Jedem gegen einen 
beſtimmten, in Lauenburg zu entrichtenden Zoll ge— 
ſtattet ſeyn. Da aber die Lübeder dem Derzoge 
gleich 3000 ME. Pfeunige zahlten, fo follten fie in 
Den eriten fiebenzebn Sabren den Zoll allein er— 
heben; nad) Ablauf Diefer Zeit follte Der Ertrag 
zwifchen Dem Derzoge und der Stadt getheilt wer 
den. Der Zolljag wurde in der Urkunde genau 
feftgefegt. Im folgenden Sabre wurde mit großem 
Aufwande an Koften und Arbeit) der Anfang 


2) Detmar 1, 356. 
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mit Grabung des Kanald gemacht; Eridy IV. ver- 
pfändete damals das Schloß Weningen an der 
Elbe den Lübeckern, damit der Handel von hier 
aus gefhüst werden föünne Kine Störung des 
Werkes geſchah, ald Herzog Deinrid, von Lüneburg 
1396 den Ausfluß der Delvenau verftopfte, indem 
er groffe Fahrzeuge mit Schutt und Eteinen dort 
verfenfte. Die Lübecker leiteten nun jedod) einen 
andern bequemern Ausweg in die Elbe. Irrungen 
welche mit Erich IV. während der Grabung des 
Kanals entftanden waren, wurden 1393 zu Büchen 
verglichen. Nach fieben Jahren war endlich das 
wichtige Werf vollendet, und ungemein war, wie 
Shroniften erzählen, der Zubel in Lübeck, als die 
erſten Schiffe von Lüneburg auf dem neuen Wege 
anlangten. 

Einige Jahre darauf ftarb Erich TIL. zu Ver⸗ 
gedorf; de: ſämmtlichen Lauenburgifchen Lande fte= 
Ion Erich IV. zu; — falt Alles jedod) von diefen 
Befigungen, Mölln, Bergedorf, Catelbande und 
Hadeln war verpfündet. Ber nunnchrige Erbe 
der Bergedorfifchen Lande fah mit groffem Unwil- 
Ien dieſe Beflgungen in fremden Händen. &8 fehlte 
ihm an Gelde die verpfündeten Länder wieder ein» 
zulöfen; er entfchloß fi) — vielleicht erachtend, 
nidyt an die Schritte Des verfiorbenen Herzogs ge— 
bunden zu ſeyn — fid) ohne Löfegeld in den Beſitz 
zu ſetzen. 

Die Lübeder hatten Bergedorf dem Nitter 
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Otto ren Ritzerow anvertraut; einem tapfern Krie⸗ 
ger, biedern und arglefen Mamne?). Der Herzog 
begab ſich nach Bergederf, lieg den Befchlshaber 
der Burg vor ſich kommen, fragte nach ſeinem Er⸗ 
geben und äufßerte den Wunſch ſeine Wehnung zu 
fehen. Otte von Rigerem führte den Herzog in 
Die Burg. Als dieſer Dort angelangt war, fagte 
er: „Ich ſehe Du halt Alles in gutem Stande er- 
halten; Du haft es lange genug aufbewahrt; ent- 
ſchlage dich fortan Der Zorge; geb’ wehin du willft; 
id} werde mein Erbtheil fchen ſelbſt bewahren. « 
Der beftürzte Befehlshaber glaubte vermuthen zu 
müffen, der Herzog ſpreche im Scherze; dieſer aber 
verficherte ihn, es fey fein voller Ernſt, daß er das 
Schloß felbft fügen wolle. Da eilte der getäufchte 
Otto von Rikerom zu Roffe nad) Lübeck; mit Wch- 
Hagen erklärte er, wie der Derzog, den er als Gaft 
aufgenemmen habe, und von deffen feindfeligen Ge⸗ 
finnungen gegen die Stadt ihm nichts befannt ge— 
wefen, ihn bintergangen habe; er komme um der 
Stadt, freier er Treue gefhworen, für Die ver» 
Iorene Burg feinen Leib, fein Leben und alle Güter, 
namentlidy Das Stamſchloß, von dem er den Nas 
men führe, zu bieten, Die Lübecker aber begnügten 


2°) Sorner nd 1401. Kranz (Sax. X. c.19) giebt bei 
diefer Gelegenheit ein fehr irriges Gefchlechtsregifter der Her⸗ 
zoge; er läßt Erich IV., den er mit Erich III. vermwechfelt, jest 
fterben, und Erich V. dasjenige vollbringen, was durch Erich IV. 


geſchah. 
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fid) ihm das Wort abzunehmen, die Stadt nicht zu 
verlaffen; das Erbſchloß den Kindern zu nehmen, 
erachteten fie für Unbil. — Otto von Nitzerow 
ftarb bald nachher zu Lübeck, von Schmerz verzehrt. 

Der Verluſt Vergedorfs war um fo empfind- 
licher für Lübeck, da Herzog Erich IV. auch ans 
dern Feinden der Stadt Damals in feinen Schlöſſern 
Aufenthalt gab°%. Die Fürften von Medtenburg 
verlangten?”), ald fie fahen, daß die Verbindung 
der Delvenau und Stedniß ihren Städten Wismar 
und Boigenburg den Salzhandel entzog, von den 
Lübeckern eine Entſchädigung. Als dieſe ſolche 
verweigerten, fielen (1401) der Fürſt Barnim von 
Wolgaſt und Balthaſar von Güſtrow, die mit Kö⸗— 
nig Albrecht in Verbindung ſtanden, in das Gebiet 
der Stadt; ein früher in Dienſten Lübecks geſtan— 
dener reitender Diener, Heinrich Dieſtelfink, führte 
fie auf fihern Wegen; St. Chriſtophers Schenke, 
unterhalb der Zredeburg belegen, wurde von ihnen 
in Brand geftedt. Da boten die Städter Alles 
auf; die Bürger eilten, auf Glodengeläute zu den 
Waffen; Jordan Pleßfow führte fie gegen die fürft- 
lichen Truppen, Diefe fahen fid) umzingelt und ba⸗ 
ten beim SHerzoge Erich IV. um Durchzug und 
-Aufnahme. Der Derzog gewährte fie ihnen willig, 


26) Fortfeger des Detmar zu 1401. 


27) Latomus meint, bie Lübeder Hätten beim Graben bie 
Medlenburgifche Gränze berührt. Ihn widerlegt Chemnig. 
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auf dem Rüdzuge erlitten fie jedod) große Berlufte 23). 
Durch Vermittelung des Bischofs Detlef von Ratze— 
burg wırde am 21. October 1.402 zu Lübel ein 
Vergleich getroffen, demzufolge' die Lübecker den 
Sürften von Mecklenburg für jede Laſt Salz 
6 Pfennige erlegen; die Fürſten dagegen den Lü— 
beefifchen Echiffen und Gütern auf Dem Kanale 
Geleite geben follten 2%). 

Mit dem Derzoge von Lauenburg war inzwi— 
fchen das gute Vernehmen durch einen zu Lübeck 
abgefchloffenen Vergleich gleichfalls hergeftellt 2%). 
Der Herzog behielt Echloß und Weidybild zu Berges 
dörpe, nebſt den beiden Kirchſpielen Körslafe und 
Alten Gamme, ferner Gefthachede, den halben Wald, 
den verpfändeten Theil von Hadeln und Hof, Borf, 
Mühle und Feſte zu Goltnige, welche jedoch nicht 
mehr befeftigt werden follte, ald damald. Dagegen 
behielt Lübeck Dion mit allem Zubehör, der Vog— 





2°) Sorner ad 1401. Kranz Vand. X. 5. v. Behr 
©. 410. 

2%) Krand 7, 97. Chemnitz in Albredt III. Kluͤv. III. 
541. Rudloff 2, 549. v. Luͤtzow Gefihichte von Mecklenburg 
2, 253. 

30) Urk. vom 43. Zul, 1401 bei v. Meyern ©. 60. Li- 
quidatio B. Dednetio juris ©. Defensio liquid. Nr. 3. Ab⸗ 
druck einiger 2c. Nr. 3. Abdruck Gegenberichts O. Luͤh. Ne: 
monſtration Nr. 10. Als Zeugen find genannt: Unſe leve ge: 
truwe Müdrgewen, Lange Luͤdecken Schacke, Henrich Schade, 
Henrich von Krummeſſe, Henrich Schade Knapen, Joh. "Stege 
Kerckherr tho Lovenborg, Otto von Hetfeln und Johanns Dus 

X gemann unfe Schryver, 
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tet, dem See, Zoll, Abgaben (Gulde, Renten), 
Dienften, Gerichten und Rechten, in der Art, wie 
die Herzoge Albrecht V. und rich III. felbige 
überlaffen hatten. Der Pfandfchilling , wurde auf 
Mölln gelegt, im Ganzen 26000 Marf in Lübjchen 
Gulden, 16 Lübfche Gulden zu 10 Mk., bei deren 
Wiederbesahlung in einer Summe, der Herzog ſich 
oder feinen Erben die Einlöfung vorbehicht. Den 
Lübedern wurde Schutz und Freiheit bei der Steck⸗ 
nigfahrt zugefagt; auch follten ihnen Schloß Berge» 
dorf und Feſte Goltnige offen ftehen. Mit dem 
Herzoge Erich IV. unterzeichneten feine Söhne 
Erich und Johann. 

Nachdem der Friede mit Lübeck hergeſtellt wor— 
den, unternahm (1403) Erich IV. unerwartet einen 
Zug wider die Dithmarſen, indem er ererbte Rechte 
durch dieſen Zug aufrecht erhalten wollte). Nach 
Berwüftung Des Landes kehrte er mit vieler Beute 
zurüd; die Ditmarfen befchwerten fich fehr, daß 
die Grafen von Holftein dem Derzoge den Durch— 
zug geftattet hätten. In Diefer Zeit wurde ein 
Vertrag mehrerer Ritter des Landes abgefchloffen, 
nad) welchem Etreitigfeiten, unter ihnen und mit 
andern, gütlich gejchlichtet ;werden follten. Es 
wurde ausgemacht, Daß Feiner eine Fehde ohne den 


sı) Kranz Sax. 10, 21. e.9. Dux ad hace, bene ha- 
bet: illacsa permansit integritas nobis a majeribus relieta. 
Eam tucbimur et verbis ct rebus. Chron. Hols. bei West- 
phalen 3, 112. 
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Rath der vier Oberiten diefer Verbindung beginnen 
dürfe; war die Fehde gebilligt, und gerieth Jemand 
dann in Gefangenfchaft, fo follten ihm 5 Mark 
Mfennige zu Hülfe gegeben werden. Würde ein 
Mitglied der Verbindung wegen Todſchlages ein 
Wehrgeld bezahlen müffen, fo follte ihm Zeber 
3 Mark Lübfche Pfennige zu Hülfe geben. Strei— 
tigfeiten unter einander follten, im Guten oder auf 
dem Wege Rechteng, entjchieden werden. Dieſe Ver- 
bindung. fchloffen auf der einen Eeite die Tzulen, 
Wullfen, Waderbarde, Lasbed und EScharpenberd) 
mit Johann Schaf zur Baſthorſt, Lüdeke Schack 
zu Goldeniſſe, nebſt mehreren andern Schacks, Bert- 
hold Daldorp und Heinrich von der Gartowe ab°°). 

Um diefe Zeit brachen in Lübeck, bei den Strei- 
tigfeiten über Einführung des Zunftregiments, Un— 
ruhen aus, welche Eridy IV. nicht unterließ, fid) 
zu Nuge zu machen. Als Vorwand dienten zum 
Theil die Veränfferungen der Güter der Ritter von 
Crumeſſe an Lübifche Bürger; ohne jedoch einen 
Sntfagungsbrief zu erlaffen, griff des Herzogs 
Sohn Erich im October 1409, um die Zeit da dag 
Feſt des heiligen Dionyfius einfällt, die Stadt 
Mölln an??). Diefer Ort war erft vor nicht ge— 
32) Urkunde vom 19. März 1404 bei Sceidt vom bo: 
hen und niedern Adel ©, 461. | 

33) Einige Nacrrichten geben das Fahr 1410 an, andere 
wiederum 1403; erfteres die Sortfegung des Detmar (Grautoff's 


Ausgabe 2, 7), lesteres hat man aus Krantz (Sax. X., 25) 
geſchloſſen. Mebrigens endete die Fehde auch erfi im Januar 
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raumer Zeit (1391, am Bonnerflage vor dem 
Krohnleichnamfefte?*) durch eine Feuersbrunſt ver- 
heert worden; ed waren kaum zehn Däufer flchen 
geblieben; der Wachthurm war mit aufgebrannt, 
viele Menfchen und viel Vieh umgefommen. Die 
Stadt Lübeck ſchickte Nahrungsmittel, fie ich Mölln 
wieder aufbauen und neu befefligen; Die dadurch ver⸗ 
urfachten groffen Koften hatten einen Hauptgrund der 
Befchwerden der Bürgerfchaft abgegeben, als bie 
Sechziger ein Zunftregiment verlangten.“ 

Ald der jüngere Herzog Eric (V.) vor Mölln 
erfchien, lagerte er fi) auf dem Berge vor der 
Stadt. In derſelben befanden ſich die Mitglieder 
des neuen Rath, Heinrich Beckmann und Hans 
von ber Heyde. Ber Dergog bediente ſich eines 





1410, am Agneten Tage, fagt die Hamburger Handſchrift. Tags 
zuvor (Fabian Sebaftiantag) war der Kriebe abgefchloffen, Der 
gleichzeitige Gorner (ſ. Becker 1, 337) giebt 1409 anz dieſe 
Zahreszahl finden wir aud in den abweichenden Erzählungen 
der Chroniken des Rufus (Grautoff 2, 474) und der Hambur⸗ 
ger Handfhrift der Ergänzungen zum Detmar (ebend,. 2, 596) 
angegeben. Ganz irrig ift Rufus Angabe (ebend. 2, 460), wels 
her Erich IV. 1400 fterben läßt und anführt: „de oldefte fone 
Eryk wart hertige in des Vaders flede to lovenborch.“ Erih IV. 
ftarb 1412, dagegen ift aus der Hamburger Handſchrift (2, 596) 
zu fließen, daß der jüngere Eric) diefen Zug bei Lebzeiten feis 
nes Waters unternommen habe, „de unvorfichtighe menfche, her: 
toghe erike, en fone des olden hertoghen, be befammelbe vele 
volfes, darmede was de von wenden und fine volk und tod vor 
de flad to Molne funder vorentfegene,““ 


34) Detmar 1, 352. 
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ihm ergebenen Kirchherrn in Mölln, Barmen von 
Ganderften, welcher die beiden Rathsherrn ver- 
anlaßte, mit ihm Verhandlungen anzufnüpfen. Gie 
machten den Verſuch, durdy gütliche Vorftellungen 
den Herzog zum Abzuge zu bewegen; Erich V. ließ 
fidy auch mit ihnen in eine Unterredung ein, madıte 
jedoch während derfelben Alles zum Angriffe bereit. 
Er brad) hierauf die Unterredung ylöglid) ab und 
kaum waren die Rathsheren wieder innerhalb der 
Ziegeln von Mölln, da ließ der Herzog dag Ges 
fhüß abfeuern und fchoß das Städtchen in Brands). 
Die Möllner öffneten nun ihre Thore; Grid) nahm 
das Rathhaus zu feiner Wohnung; die Kirche war 
delte er zu einer Befefligung um. Als das Gericht 
von biefer Einnahme nad) Lübel Fam, warb der 
Rath ein bedeutendes Heer — gegen 10000 Mann, 
— Anführer nahın man aus dem Holfteinifchen. 
Mit groffer Erbitterung wurde von biefen Trup- 
pen dad Rabeburger Gebiet verwüftet; acht bie 
zehn Schlöſſer des Adels wurden niedergebrannt, 
Nitzerau ward gefchleift, Nageburg belagert. — 





35) Corners Angabe, welche fid) aud, im Rufus ( Grau: 
toff 2, 460) findet, der Bürgermeifter in Möun, Johann Möl- 
ler, habe die Stadt dem Herzoge verrathen, wirb von Beder 
4, 337) voiberlegt, welder aus einer alten Chronik anführt, 
ber Bürgermeifter habe ſich vielmehr gemweigert, die Schlüffel 
dem Herzoge zu übergeben und fen dies burd erwähnte Raths⸗ 
herren gefhehen, um die Stadt vor gänzlichem Untergange zu 
retten. In diefer alten Chronik wird auch der fonft nicht er⸗ 
wähnte Hermann von Ganderſten genannt. 
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Bor der Stadt zeigten fid) nur wenige Truppen, 
die meiften blieben im Dinterhalte. Die verlettete 
die Einwohner einen Ausfall zu thun; fie wurben 
bald von gröfferer Truppenmacht überfallen, eilten 
über die Brücke nach Ratzeburg zurüd, und kamen 
viele dabei Durch die Waffen der Feinde und tim 
See um. Die Lübeder thaten dem Lande des Her- 
3098 mehr Schaden, al8 Diefer ihnen zugefügt hatte. 
Sie zogen auch vor Mölln; Herzog Erich V. ver⸗ 
mochte ſich nicht zu halten; er ſteckte bei feinem 
Abzuge das Städtchen an vier Eden in Brand 
und nahm noch viele Beute auf Wagen mit ſich?6). 
Die Lübecker führten nachmals, als die Angelegen- 
heit 1418 vor ein Schiedögericht der verfammelten 
Hanſe fam, an, wie bedeutend fie bei dem Brande 
ihres Hofes in Mölln verloren hätten?”). Um das 


36) Die Hamburger Handſchrift (Grautoff 2, 596) laͤßt 
die Lübeder unverrichteter Sache von Mölln abziehen; Erich fol 
den Ort erft nad) bergeftelltem Frieden geräumt und dem zus 
wiber viele Beute mit ſich geführt haben. Andere Angaben 
feinen jebod richtiger zu feyn, mindeſtens iſt urkundlich gewiß, 
daß Mölln damals zweimal in Brand geftect wurde, f. bie 
Beſchwerde Lübeck bei der Harfe von 1418. 


37) Snt erfte S mark, item an 4 perden be van bem 
hove namen worden 60 mark, item an grapen, Eetelen und 
Tannen to unfer kokene behoff 20 marf, item nam de ergenante 
bere hertoge ute unfen tolle Eiften 100 mark; item de torne 
uppe der flufe koſtete 98 marl, item let be brefen van ber flufe 
iferen uppe 10 mark, item is ok de ergenannte Hertoge jchtes- 
welfen unfe borgere to Molne witliter fchuld pflichtich de fe 
gerne betaled hadden 50 mark, in Verzeichniß der Einwohner 


ar 
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gute Benehmen in Niederſachſen berzufichen, leg⸗ 
ten ſich Herzog Heinrich von Braunſchweig und die 
Städte Hamburg und Lüneburg ins Mittel; im 
Jannar 1410 (Fabian Sebaſtians Abend) wurde 
ein Vergleich abgeſchloſſen, nad) welchem Mölln 
bei Lübeck, mit Vorbchalt Der Looſe, blieb und Die 





Mölins, welde damals Schaden erlitten, Einzelne M bis 400 
Mark, ift uns erhalten. Es werben genannt: Kerfin Scho— 
maler, Danneman, Godeke 3etorp, Grefſemanſche, Warneke 
Peſſer, Meter Jacob, Boyzanſche, Hans Berntes, Peter Pund, 
Lemmele Meyer, Reynke Eolter, Clawes Jode, Brun Kerzen, 
Hennete Predeler, Brand Scroder, Brebeuelb, Unnftorp, Hey— 
neke Lore, Stenbekker, Webberhoued, Pamperiniche, Hans Ker- 
fem, Clawes Zedorp, Dtto Kuter, Statowe, Ulrik Gotfmit, 
Tideke Vur, Kerflen Brand, Hatenheten, Hogeclames, Bram: 
flede, Bordard van Bremid, Hermen Wilde, Heynek Neyt, 
- Stute unde Gyſenſtorp, Tydeke Herdnik, Berdymann, Brutiyn, 
Diderit Graud, Ludeke de Kulen, Binnenwis, Tideke Reimers, 
Eggerd Graud, Bertold Hertoge, Hans Kerfem, Pantemanfde, 
Berend Brugge, Staueleke, Bitto Greben, Cord Willer, Tideke 
Habe, Albert Difuate, Sivert Stubbe, Hen. Glaud, Heyneke 
Sprengup, Wolter Biffow, Walcuojhe, Arnd Buſſow, Ludeke 
Hiper, Struk, Pauffenhagen, Heyne Kutele, Langemafe, Cor: 
beke, Dytmer Predeker, Clawes Sanenenffe, Cort Roper, Brun 
Martfen, Holtorp, Vuzime, Pebdeue, Turlut, Dunder, Den. 
Jordan, Godeke Wegener, Clawes Brummer, Gus, Bitus, Hen. 
Kroger, Hen. Brand, Hen. Rike, Peſeke, Eler, Hinrif Vur, 
Tymme Holfte, Witling, Pluchfole, Hermen Scilling, Hart: 
man, Bate, Hermen Hunger, Dermen Wangelow, Hermen Bu: 
lowe, Vollerd Viſcher, Hermen Peter, Hans Vode, Beme, Zus 
lebus, Drewes Hunger, Oldekrege, Godeke Scillingt, Hulle⸗ 
bulle, Gebele, Hermen Boken, Hinrich Sten, Templym, Wil⸗ 
lem, Beke Vogedes, Euer Tarmfiter, Eylenhorſt, Bernd Ham⸗ 
me, Husman, Hermen Pawel, Botſak. 
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dortigen Bürger dem Nathe zu Lübeck Pfandhul- 
digung leiften mußten. Es wurde zugleich aus 
gemacht, daß, obwohl die in dem Vergleiche von 
1390 verabredeten fiebenzehn Sabre nad) vollen- 
deter Austiefung der Delvenau, noch nicht verflo- 
fen wären, denthoch die Stadt Lübeck von jegt an, 
die Hälfte des. Zolls von den Stecknitzſchiffen, 
welche der Derzog auf der Bockhorfter Mühle er- 
heben laſſen Eönne, geftatten wolle). Auch ward 
ed den Lübedern freigeftellt, den Hof zu Mölln aus 
Dem Holze der Vogtei wieder aufzubauen. Der 
neue Rath verpflichtete ſich zugleich, dem Herzoge 
Eric) für den Schuß auf der Landflraße, und für 
die Beſchützung Möllns, jährlich 300 Marf Lübiſch 
an baarem Gelde zu entrichten. 

Mit der Stadt Hamburg flo Erih IV. 
(2. Mat 1410) einen Vergleich, nad) welchem der» 
felben vergönnt ward, den Billefluß "aufzuräumen 
und auf demfelben Fadenholz nad) Hamburg: zu 
fahren, jedoch mit der Verpflichtung, den Zoll da— 
für in Bergedorf zu erlegen. Dagegen follte das 
zu Wagen nad) Bergedorf gebrad)te und auf der 


38) Gorner zu 1409. Krantz (Vand. X., 14. Sax. X., 
25) Documentum antiquissimum, wo Möllen ben von Lübed 
affhendig worden, item Vergleich wegen Mölln von 1410 in 
Defensio liquidationis des auf Mölln haftenden Kauf: und 
Pfandſchillings. Der Sühnebrief von 1410 (Luͤbeck) aud) in von 
Meyern befindli ©, 20. Genannt werden Derzog Erich und 
Johann. 
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dortigen Hude aufgefegte Holz, nad) alter Ge⸗ 
wohnheit fret feyn. 

Erih IV. ift im Sahre 1412 verſtorben e0). 
Seine Gemahlin, ihm 1369 vermählt, war Sophie, 
Tochter Des Herzogs Magnus mit ber Kette von 
Braunſchweig; fie war, dem GStiftungsbriefe von 
Marienwolde zufolge, 1416 fchon verftorben. Kin 
der aus dieſer Ehe waren: 1) Eric V., folgte 
feinem Vater in der Regierung und flarb 1436 
ohne Kinder zu binterlaffen. 2) Sohann III. wird 
in dem Vergleiche von 1401 wegen Bergedorf und 
Yon 1410 wegen Mölln genannt. Er hatte nebft 
feinem Bruder Erich V. Antheil an der Regierung 
des Landes. Den Hamburgern hatte Herzog Jo⸗ 
hann ſich fehr verhaßt gemacht, als er ihnen mit 
gewaffneter Hand die Mäftung der Schweine im 
Sacjfenwalde zu wehren fuchte. Als er am Eonn- 
tage Cantate des Sahres 1410 auf Gelcite in 
Hamburg war, mwurde er von einem Bürger, Na 
mens Heine Brandt, gröblich gefchmähet und vers 
achtet. Der Herzog Fagte darüber beim Rathe 
und dieſer Fieß Brandt in den Winſer Thurm wer— 
fon. Died Verfahren gab, ald der Berfaffung zu= 
wider, welche verbot einen Bürger ohne vorherges 





>) Sn Erih V. Befchwerdefchrift an bie Hanfe von 
4418 finden wir hierüber nachftehendes Zeugniß: Stem fo fette 
wy unde menen to bewifende dat wy in bem jare na Chriftt 
ufes heren gebord ICCCCXII. na ufes vorfcreven vaders dode 
de vorfcrevene ufe greveſchop (to rafjeborg) opnemen. 
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bendes Erkenntniß mit Gefängnißftrafe zu belegen, 
Anlaß zu einem Aufruhr; Deine Brandt mußte vor⸗ 
läufig der Haft entlaffen werden und als feine An⸗ 
gelegenheit nachher zur Verhandlung kam, wurden 
des Herzogs Befchwerden, fo wie aud) die Aeuſſe⸗ 
rungen abgehörter Zeugen als unerheblich befunden, 
die Sache auch damit aufgehoben*Y. Wenige 
Sahre nachher farb Zohann eines gewaltfamen Eo= 
ded. Im April 1414 gerietb er in Streit mit 
Hermann von Scharpenberg; ald er von Stinten⸗ 
burg nad) Ratzeburg reiten wollte, wurde er im 
Baalholze bet Ziethen von jenem Ritter und deffen 
Gefellen überfallen und fchwer verwundet. Gr 
wurde noch, ehe er flarb, nad) Ratzeburg gebradjt. 
Sein Mörder foll in Genuefifche Dienfte getreten 
feyn und das Vaterland nicht wiedergefehen haben +9. 
3) Albrecht, wählte den geiftlihen Stand und 
war Domberr zu Hildesheim. Er fand feinen Tod 
in der Fehde des Stift wider den Derzog Wils 


0) Thraziger Hamburg. Chronik bei Westph. 2, 1326. 
S. Hiftorifhe Miscellen 1819 Nr.62. G. 248 u. 267. 

a1) Eine foldye Erzählung fol in einer handfchriftlichen 
Geſchichte der Herzoge von Lauenburg von Casp. Sagittarius 
(+ 1694), die auf der Biblothek zu Wolfenbüttel aufbemaprt 
wird, enthalten ſeyn. Corner erwähnt beim Jahre 1401 gele: 
gentlih: Erieus dux de Lowenhurg obiit post sc V filios 
rcelinyuens. — Johannes autem interfectus est prope villam 
Ratzeburg a quodam armato sagitta. In der Urk. Eridis V., 
die Stiftung bes Klofters Marienwolde von 1416 betreffend, 
wird des verftorbenen Johanns gedadyt: to trofte und hoje als 
ler criften fele unbe befundergen — heren Johannes unfes broders, 
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heim den Siegreichen von Braunfchwieg und fiel 
1421 am grünen Donnerſtage im Treffen bei Grohn- 
de). 4) Magnus, widmete fid) gleichfalls 
dem geiftlichen Etande, war Biſchof zu Camin und 
wurde, nachdem der Graf Sohann von Hoya feine 
Würde niedergelegt hatte, Bifchof zu Dildesheim 
(1423). Cr ſtarb den 20. Ecptember 1452 +). 
5) Bernhard, folgte feinem Bruder Erich V. in 
der Regierung, ift Stammvater der nachfolgenden 
Herzoge und farb 1463. 6) Otto, wird nebft 
feinen Brüdern Erich, Albrecht, Magnus und Bern⸗ 
hard in dem Perleberger Srieden von 1420 genannt. 
Noch 1424 Fommt er in einer Urfunde des Biſchofs 
Magnus von Samin vor; 1431 war er bei Abfchluß 
ber Erbverbrüderung mit Medlenburg bereits ver- 
ftorben*Y. 7) Eine um dad Sahr 1403 an den 


#2) Corner ad 1422. Chron. episc. Hildcsh. in Leibnitz 
S.R.R.1, 762. Krantz Sax. II, 8. Incerti auctoris chron. 
Slaviac ad 1422 bei Lindenhbrog S. R. S. ©. 213. Ein ſtei⸗ 
nernes Denkmal vor dem Thore bed Fleckens Grohnde hat bie 
Infhrift: A. dom. HCCCCXXI. obüt Albertus dux Saxo- 
nie. in d. cruc. c. aia requiescat in pace. ©. Bannoverfce 
Gelehrte Anzeigen 1750, 4. St. ©. 15. Die irrige Angabe des 
Jahres bei den Chroniften mag baher entftanden feyn, baß bas 
Schloß erft im folgenden Jahre erobert wurde. 


43) Gorner 1493. Chron. episcop. Hild. bei Leibnitz S. 
NR. DB. 2, 801, und Necrologium St. Michael dafelbft ©, 108. 
Botho Chron. Brunsv. ad 1452. 


2) Denn bier beißt eö (Vitriarius illustratus T. 2. 
lih. 1. ©. 73): Schege of, dat unfe broder, hertog erik unbe 
wy funder Sohnes erven, van doddes wegen affgingen. 
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Grafen Albrecht von Holſtein vermählte Tochter, 
die feine Erben hinterluh*). HD Katharina, 
vermählt zuerft mit Johann, Edelherrn von Werle, 
dann 1416 mit Herzog Johann von Medlienburg *9%. 
Diefe Ehe war im verbotenen Grade, ohne päbit- 
liche Dispenfation, vollzogen; der Herzog gerieth 
darüber in den Kirchenbann, von welchem ihn erit 
19. März 1417 der Pabft Martin V. losſprach. 
Als ihr Gemahl 1422, und bald nachher aud) Her- 
zog Albrecht V. ftarb, führte Katharina bie 1436 
die Bormundfchaft über ihre Söhne, Sie ftarb 1448. 
9) Agnes, vermählt mit Herzog Wratislav VIII. 
von Pommern, foll 1435 geftorben feyn*N. 
10) Margaretha, Gemahlin des Grafen Vol⸗ 
rad II. von Mangfeld *2). 


#5) Chron. Hols. vetus bei Wcstph. 3, III. Krantz 
Sax. 10, 21. 


6) Sorner ad 1416. Kranz Vaud. 10, 25. Ihr Les 
ben im Lauenburger Anzeiger 1823. Nr. 47. 


a7) Micerälius vom alten Pommerlande 3, 257. Hen⸗ 
ningö theatr. geneal. 2, 173, 314, Schwart Pommerfhe 
Lehnehiftorie S. 497. 


8) Francken Hift. der Graffhaft Mansfeld, 2, c. 13, 235. 
Diefe beiden Töchter kommen in Urkunden, oder bei gleichzeiti⸗ 
gen Chroniften, nit vor. Es wird aud noch eine Tochter, 
Scolaftica genannt (Limnacus jur. publ. T. 5. c. 3 in stem- 
mate Anhaltino), die an ben Herzog Johann von Sagan ver: 
mählt gemwefen. Diefe Scholaftica war aber eine Wittenbergi⸗ 
fhe Prinzeffin, Zochter des Kurfürften Rudolf III. S. Som: 
mersberg Script. rer. Silesicarum 1, 364. 


RITTER 
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Erich V., ſeit dem Tode des letzten Herzogs 
in Bergedorf, die Seele aller Unternehmungen, um 
die väterlichen Beſitzungen wieder den Händen der 
Hanſeſtädte zu entziehen, ſuchte in den erſten Sahren, 
da er Die Regierung der Lande ſeines Vaters ans 
getreten hatte, das Recht, Mölln wieder einzulöfen, 
geltend zu machen. Der feit 1416 wieder eingefchte 
alte Rath beftritt ihm dieſes Recht, weil Mölln 
nunmehr als &roberung befeflen würde; an den 
Vertrag von 1410 ſei Lübe nicht gebunden, da 
Diefer von dem unrechtmäßigen Rathe abgefchloffen 
worden, deffen Handlungen und Verbriefungen vom 
Kaijer nachher als machtlos und unfräftig auf- 
gehoben und vernichtet wären. Auch weigerte bie 
Stadt ſich, Die jährlich fir den Schutz auf den 
Yandfirafen zu zahlenden 300 Mk., welche der neue 
Raih 1410 bewilligt hatte, dem Herzoge zu entrid)- 
ten, um fo mehr, da flatt Schuß von dem Her- 
zoge zu erhalten, Die Wege unſicherer geworden, als 
fie je gewefen. Bergedorf war der Schutzort, wo 
die Straßenräuber Sicherheit fanden; die Reifen 
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den wurden überfallen und entweder ind Gehölze 
gefchleppt, wo man ihnen alle ihre Dabfeligfeiten 
abnahm; oder fie wurden auch mit verbundenen 
Augen weitläufig in die Runde herumgeführt und 
fodann nad) Bergedorf gebracht und ind Gefüng- 
niß geivorfen, da fie denn in der Meinung, daß fie 
Meilen weit weggebradjt wären, nicht wiffen fonn- 
ten, an welchem Orte fie ſich befunden. Die Lü- 
beder fowohl, als die Hamburger, hatten öfters 
Reiterei ausgefchhicdt, die Strafen von den Frie— 
Densftörern zu reinigen; allein wenn leßtere auf— 
gefucht wurden, nahmen fie ſtets die Flucht nach 
Bergedorf, und wußten vermittelft einer über dent 
Graben angelegten Brüde, die nur ihnen befannt 
war, und, weil fie niedriger lag, als die Oberfläche 
des Waſſers, von auſſen nicht gefehen werden 
konnte, fich in das Schloß zurückzuziehen, fo daß 
die Neiterei der Städte nicht vermögend war, ge- 
gen fie etwas auszurichten, auch nicht ausfindig 
machen fonnte, wo fie geblieben wären?!). Wegen 
Diefer Angelegenheit erhob auch die Stadt Ham⸗ 
burg eine Anſprache wider den Herzog. Sodann 
verlangte Lübeck noch Erſatz wegen des Angriffs 
auf Mölln?). Auſſerdem wurden noch einige cin» 


2) S. Beder 1, 358. 


2) Item fetie wy dat na deme de vorgenannte hertoge 
Erik unde be fine und und den unfen de vorften fdaben mit 
gewalt vorfatliten und wedder recht gedan hebbe alfe vorgerored 
und landkundich is bat denne na geftliten und kayſer rechte de 
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zelne Beſchwerden geltend gemacht, teren nähern 
Emätrung, zur Schilderung der Sitten und Ver⸗ 
haͤliniſſe jener Zeit, nit ganz unwichtig ſeyn wird. 
Der veriterbene Herzeg Iebann, Grid Bruder, 
bare Tem Trobien ver Nageburg zu Demern 
Sübe weggenemmen, welche Derm Jerdan Plescow 
zugeborten und die deſſen Sauern von Bprelicitorpe 
¶ Torriesdorf) dert in die Weite gerieben hatten. Die 
Sache war durch Deinrih ven ter Gartow und 
Deinrib Schaf dabin verglidien werden, daß Der- 
zog Ichann dem Plescew dafür 14 Mark erfegen 
Teke; ſeiches war jetedy nicht geſcheben. Herzog 
Erich V. hatte gewaltſam ein Gericht balten laſſen 
zu Zzinifenere (Sandesncben), in bed Bürgers 
Brekewolde Gut; und ba er nun dieſes Gut zu 
ſcinem Gebiete gezogen, waren jeine Yeinde, bie 
Helieiner, bineingeristen und batten an Pferden und 
Rindern für 300 ME. weggefübrt. Jenes Wigger 
Srefewelte Erben karten auch cine urfuntliche 
Gerderung ven 69 ME. an den Herzeg, die fie, al⸗ 
fer Anmabneng ungeachtet, nicht erdaſten können. 

andern Buͤrger batte der Herzog das 

Sarreht widcrrechtlich geükt‘). Fer⸗ 

ſdate dctaaea edder mit ea chen murmalen 

ya unde det N dertege de milt mare em 

para Segea ter N umme ber Serie unde 

vorvallen iö na farier Karel? geitte derſcre⸗ 

ber wereinten Dune uͤderzedeata Befkenerber 


ist de ergenannte here hectoghe once unfer 
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ner hatte der Herzog vor drei Sahren einem Kärr- 
ner (Karnmanne) Klenenfeld drei Pferde, zwei Ko⸗ 
gelen, zwei Satteln, zwei Schwerdter und zwei 
Zäume, zum Werthe von 30 Mk. wegnehmen und, 
feinem Verſprechen zuwider, nody nicht erfeßen Ia= 
Ben. Hermann Scyharfenberg, des Herzogs Lehned- 
mann, hatte dem Rathsherrn Johann Crispin zu 
Wulvenau, während er aufferhalb Lübecks fid) auf- 
hielt, an Kühen, Schweinen und andern Sachen, 
gegen 200 ME. Werth mweggenommen. Die Bür«- 
ger Klaus Holften und Heinrich Toben hatte der 
Herzog mit 40 ME. baaren Gelded* gebrücht. 
Bufolge eines beftegelten Briefes war der Herzog 
der Stadt 200 ME. wegen des Dammed und des 
Srundwerfs zur Mühle zu Bokhorſt fchuldig. Auf 
ber Stedfenig und Wadenig war widerrechtlich Zoll 
erhoben worden. Auf Rinder war ein unerhörter 
Zoll gelegt, für eine Kuh mußte fo viel entrichtet 
werden, ald von einem Schaafe oder einem Schweine, 
Einem Bürger, Sparfe, war eine Pfanne, melde 
biefer nach Stade fchiden wollte, genommen und 
ſolche nach Lauenburg aufgebradyt. Den Lübedern 


borger (der Name ift unleſerlich) nemen eyn perb baromme bat 
id uppe der elve in bem firande mit enem vote int iis trad 
und zebe jd wer vorboret dat doch teghen recht ys. und allene 
he bat fulve perd ben erben lovede wedder to gevende fo en ys 
dat doch nicht gefchen. 


*) Und ITI par hafen bat par van XII Bl. afffchatted, 
beißt es ferner in der Urkunde, 
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war, beftegelten Briefen zuwider, bie Fiſcherei auf 
Dem Rapeburger Ece verkümmert worden. 

Herzog Erichs V. Beſchwerde bezog fih au⸗ 
ger der Mollnijcdyen Sache, größtentheild auf die 
Angelegenheit wegen des Ratbeherrn Grispin. Die 
Ritter von Crumeſſe hatten fid; jeit dem Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts genoͤthigt gejeben, ihre im 
Gebiete der Bergedorfiichen Linie liegeuden Güter 
größtentheild zu veräuſſern. So hatte Marquard 
von Crumeß 1350 das halbe Dorf Crumeß, das 
halbe Dorf Nienmarf und die Fifcherei in Eee zu 
Beydendorf für 1000 ME. wiederfäuflih an den 
Ratbeherın Segeband Krispin überlaffen) und 
1387 dieſen Bertrag aufs Neue anerfannt. Im 
numlichen Qahre verfaufte Marquard von Grumeffe 
das halbe Torf Grousfort, das halbe Dorf Blies 
ftorf und das halbe Dorf Grinau farımt den Da- 
gehölzen Kannenbrof, Biertt, Lüttichfen Brandt, 
rughe Lege, Muift und Ellerbrof, für 2000 ME, 
wiederfäuflic) in zwanzig Jahren. Herzog Erich II. 
ertheilte dazu feine Genchmigung; es fellten aber 
Di: Zauern zu Der gemeinen Candwehr und dem 
Landding zu Kräin geyalten feyn. Zwei Hofe zu 
Srumefe mit der Waſſermühle, die Däifte der Dürs 
fir Gronsfort und Grinau wurden 1382 von den 
Gebrüdern Eghard Nitter und Henneke Knappen 
von Grumefje mit allen Hölzungen und Zubehör an 


s, v. Meyern ©. 131 und 138. 
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den Nathsherrn Gerd Darſow und deſſen Bruder 
zu Lübeck verkauft; der Kaufpreis war 2635 Mk., 
die Looſe follte immer frei ſtehen; Derzog Erich III. 
hatte 1397. die Genehmigung ertheilt, nachdem die 
Gebrüder Darſow ſich verpflichtet hatten, daß die 
Herzoge zu Sachſen die ewige Wiederlooje Diefer 
Güter nad) Abgang aller Son Srumefje, um eine 
Summe, wie man fid) vergleichen würde, haben 
follten). Erich IV. hatte 1409 den Darfowen 
biefen Kauf, nad) Rathe feines Sohnes und feiner 
treuen Rathgeber Lutfe Schad, Brunfe Tralow, 
Bolbert Schade, Ludolf Schacke und des Kanzlers 
Hinrich Bodonn beſtätigt, ihnen Roßdienſt und alle 
Laſten erlaſſen und dafür ihren für 300 Mk. erfauf- 
ten Beſitz im Dorfe und Gute Stubben erlangt ”). 
Dagegen war von den Nachfolgern Erichs III. der 
Berfauf an Segebode Grispin und deffen Erben 
nicht anerfannt worden. Grid, V. hatte nunmehr 
die Güter als verfallen angefehen, indem die von 
Crumeſſe fie gu Lehn empfangen, durdy die Veräufs 
ferung aber ſich des Nitterdienfled entzogen hätten; 
Johann Grispin, Segbands Sohn, könne nicht be- 
haupten, daß er die Güter Crumeſſe und -Nienmarf 
in rechter Gewehr habe; mindeſtens Liege ihm ob, 
darzuthun, daß er denen von Crumeſſe Gelder dar» 
auf vorgefchoflen habe, und fodann aud), daß er — 
ein Lübeder Patricier — einen ſolchen Ritteradel 


6) v. Meyern ©. 142—48, 
7) 9. Meyern ©. 148. 
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habe und folchen Dienft thun könne, wie ſich ge- 
bühre und wie die von Grumeffe ihn gelejftet hätten. 

Der Herzog hatte auf der Brüde zu Rageburg 
ein Landgericht gehalten‘), mit Beiratb von Jo⸗ 
hann, Hinrich, Lüdecken Schack, Heinrich Henneke, 
Otto von Crumeſſe, Heinrich von der Thartow und 
anderer Mannen; bier war beſchloſſen, Johann Cris⸗— 
pin vor Recht zu eſchen und zu laden; ſolches war 
nach Landesgewohnheit geſchehen; Johann Crispin 
war auf einen rechten Gerichtstag und nach ſicherer 
Gerichtsſtätte geladen; er war jedoch auf dreimalige 
Ladung nicht erſchienen, und als er nun dreimal 





e) Die alten Gerichte pflegten unter Bäumen, auf Auen 
und Wiefen, in Ziefen und Gruben, auf Bergen und Hügeln, 
bei großen Steinen, vor dem Zhore, auf dem Kirchhofe, feit den 
Karolingern mehr unter Dad und Zah, in bededten Hallen 
oder Kauben gehalten zu werden, um mehr Schuß gegen Wet: 
ter zu gewinnen. Häufig waren bie Gerichte vor oder auf 
Brüden. An Mauer und Geländer der Brüde fanden ſich leid 
Sise für die Urtheiler, man braudte nur von zwei Seiten zu 
fperren, um völlig gehegt und ungeftört zu figen. In Nieder: 
fachfen hatte fih bis ins achtzehnte Jahrhundert die alte Sitte 
verbreitet, feierliche Fefte auf der Brüde zu halten, Mahl: 
zeit und Trinkgelag. Spiels Vaterl. Ardiv 3, 145. - Grimm 
(deutſche Rechtsalterthümer, Göttingen 1828. ©. Son) erklärt 
den Gebraud) der Gerichte auf den Brüden, nicht alg bloß von 
der Bequemlichkeit angerathen, fondern es fcheint ihm, ale wenn 
urfprünglic das heilige Element zu Gerichtshendlungen erfor= 
berlich gewefen und darauf die beibehaltene Gewohnheit gegrün= 
bet ſey. Er deutet hin auf den möglichen Zufammenhang zivis 
hen Schöpfe (judex) und ſchöpfen (hacrire). Der Riche 
ter, ſcheint es, ſaß im Waffer und fchaute gegen Oſten; ber 
Eingang ded Geridyts war an der Oſtſeite. 


N 
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das Recht verfchmäht hatte, wurde er fachfällig er- 
Härt; die flreitigen Güter Dagegen dem Herzoge 
und feinen Brüdern zugefprodden‘). Johann Erid- 
pin hatte fi) nicht an dieſes Erfenntniß gebunden 
gehalten; er hatte Abgaben auf den Grumeffifchen 
Gütern erhoben und fich im Befige erhalten; der 
Herzog Hagte ihn deshalb als Friedensbrecher an. 

Eine zweite Hauptbefchwerde bed Herzogs be 
fand darin, daß die am Fabian und Gebaftiand- 
tage 1410 zugefagten 300 ME. jährlich, zur Erhal⸗ 
tung der Sicherheit der Landſtraßen, nicht gezahlt. 
würden, inden in den verlaufenen acht Zahren nur 
einmal 150 ME. entrichtet wären. Sodann wurde 
die ganze Verpfändung der Stadt Mölln mit Zu- 
behör, jo wie von Bergedorf, für ungültig er» 
Hart; Erich III. fey ein Pfaffe und zur Epiftel 
verpflichtet gewefen; die Verpfändungen Diefer fet- 
ner Leibzucht wären ohne Genehmigung der Ag- 
naten und des Reichs gefchehen?Y). Die 1410 an- 


9%) — und uns vorbelet in ben Eoften unbe ufe vorfcres 
ven dorpen worben ufer herſchop us unde ufen broberen to ges 
vunden na rechter anfprafe vor deme rechten richtere und bes 
gere unde al mit rechte und worben vor beme gerichte und vor⸗ 
middels deme ridhtere in dat gube unde in be rechten were ber 
gubdere gefettet mit rechte mit hande und mit munde unde dem. 
fuiven Zohanne wort fobanne unrechte befummerniffe efte were 
ift men dat fo nemen mochte mit rechte vordelet und degher vers 
boden unde en ewelyk ſwigent angeledht mit finem gebrofe dat 
is richte openbar unde is war. 

20) Es heißt diejerhalb: unje vebbere hertoge erik wons 
afte to Bergeborfe feliger dechtniffe de cm de vorfcrevene unfe 


q 





130 Erich V. 


erfannte Verpflichtung fey mit Gewalt abgedrun= 
gen worden. Jedenfalls aber hätte Lübed Die 
Pfandſchaft mit Wucher befeffen. Es wurden fer 
ner als einzelne Befchwerden aufgeführt, daß der 
Lübecker Wiggerd Brekewolde die Derzoge an ih— 
rem Lehngute Ezanfefeneve befümmert habe. Ber 
Bürger Mornewech habe der Herzoge armen Mann 
Tydeken Sampow zu Bofholte in Lübeck gepfändet 
und ihm 30 ME. abgenommen. Derfelbe Morne- 
wech und Detlef Matte hatten dem Lauenburgifchen 
Bürger Gerd Springe, und dem Schelehinrife das 
Fiſchen auf dem Rageburger See verwehrt. Der 
Zoll auf der Wadenig war vorenthalten, die freie 
Sahrt auf der Stedenig gehindert worden. Die 
Lübecker hatten Die Weidegerechtigfeit auf den Guͤ⸗ 
tern des Et. Sohannid und heiligen Geifts Kloſters 
ſtreitig gemacht; Lübedijche Bauern von Holenbeck 
hatten widerrechtlich Dolz gefällt; feitdem Die 


ftad vorpandede en hadde nyne macht ichte en mochte in bem 
gerechte de vorfcreven unfe ſtad den van Xübele efte jemende 
nicht vorpanden vorfetten ichte jenigerleye wis ute finer ichte 
uter finer vedderen edder erer erven unfe olderen weren noch 
befettinge bringen funder unfer elderen zamentlifer vulborb 
de dar boch to der tyd nicht to enſchach wente ib men fon 
lyfttucht was na dem male alfe unfe vedbere herfoge erif 
faliger dechtniffe vorgefereven eyn pape gewygd unde beplichteb 
to der epiftolen was dat noch landkundich unde war is unbe 
wy mol bemwifen mogen ale recht is unde bar to was er finer 
tyd dar ave vorpandet was van hertogen alberte bat is alle 
fchen funder des rikes unde unfer elderen vulbord als doc, Molne 
des rykes lengud unde ıfe vederlike erve is. 
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Stadt Mölln ſich an Lübeck gehalten, waren viele 
Bauern von den Höfen in die Städte gezogen. 
Jodenblut Pamperin und feine Gehülfen hatten den 
Mannen Herman Karlow auf feinem Hofe zu Ro— 
gelin überfallen, feine Knechte erfchlagen und den 
Hof geplündert; für die Söhne Des inzwifchen ver- 
ftorbenen Karlow wurden 500 Mk. Schadenserſatz 
gefordert. Endlich wurde noch Befchwerde dar- 
über geführt, daß die Kübeder nad, Erichs IIL. Tode 
widerrechtlich int Beſitze der jährlichen Rente von 
zwei Vicarien in Bergedorf!) geblieben wären. 

Herzog Erich V. brachte feine Klage wider 
Lübeck zuvdrderft beim Könige Sigismund an und 
erwirfte am 26. April eine doppelte Ladung, die 
eine wegen Mölln, und die zweite wegen ber feit 
acht Jahren rüditändigen Schußgelder. In leßte- 
rer Sache wurde am 28. Detober 1418 ein Urtheil 
vom kaiſerlichen Hofgerichte erlafien, demzufolge 
die Stadt Lübel, ihrer gefuchten Dilation und 
falfchen Vorgebens (als ob die Sache in Vergleich 
ftünde) ungeachtet, die dem Derzoge Erich verſpro⸗ 
chenen 300 ME. jährlich, dafür daß er Mölln mit 
Zubehör und der ganzen Vogtei, fo wie die Stra- 
fen und den Graben der Delvenau befchügen folle, 
zu entrichten habe!2), Lübed hatte dagegen, fo 


221) De liggen an dem tolne to Molne, van ber enen 
XX., van ber anderen XV. mark jarliter venthe, 


12) Die Urkunde von Simon Judaͤ Tag bei v. Meyern 
©. 79 


G* 





132 Erich V. 


wie auch Hamburg, wegen gewiffer Zwiftigfeitenis) 
Entfhädigung vom Derzoge verlangt. Es hatten 
fid) die zum großen Danfetage nad) Lübeck Ab- 
geordneten ind Dlittel gelegt und es war 1418 am 
Donnerftage nad) Zacobi zu Sarau zum Compro⸗ 
miß gediehen; der Herzog und die Städte verpflich“- 
teten ſich, ale Anſprache und Anfprüdje zur güt- 
lichen Entſcheidung und allenfalld zum rechtlichen 
Ausfprudy in fchriftlicher Verhandlung den Hanſe⸗— 
ftädten zu übergeben; Lübed reichte eine desfalfige 
Schrift am Stephanstage ein, der Herzog am neun- 
ten Mittwoch nad) Petri Settenfeier. Inzwiſchen 
hatte der Derzog den vor dem Katfer erhobenen 
Rechtsſtreit fortgefegtz; vergeblich hatte die Stadt 
Lübeck angezeigt, daß man fchon in gütlichen Un—⸗ 
terhandlungen begriffen fey; nicht allein, daß das 
erwähnte Urtheil vom 28. October erlaffen wurde, 
der ganze Rath und der Rathsherr Johann Grispin 
insbefondere, wurden wegen Nichterſcheinens am 
Montage vor -Martint 1418 fogar in die Adıt er— 
Härt, und dem Derzoge Erich V. die Vollſtreckung 
übertragen. Am Tage der Adhtserflärung erließ 
der Römifche König zu Augsburg einen Befehl an 
die Danfeltädte, den Herzogen von Sachſen in 
Vollſtreckung des Bannes nicht binderlidy zu feyn. 
Auf Verwenden der benachbarten Yürften und 


13) Wahrſcheinlich wegen ber 1414 durch Herzog Erich 
gefchehenen Verpfändung Hadelns an Hamburg. fi Hadelerio- 
logia 2, 60. 


BE. - 
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Städte wurde im folgenden Sahre, am 3. Mat 
1419, die Acht wieder aufgehoben. Dem Derzoge 
war inzwifchen das Schubgeld von einem halben 
Sahre entrichtet worden. Seinerſeits hatte er die 
Angelegenheit wegen der Crumeſſiſchen Güter güt- 
lich beigelegt und dem Johann Grispin am Tage 
Lätare 1419 einen Lehn- und Beftätigungsbrief 
wegen der 1380 erfauften Güter ertheilt1*). 
Dagegen war Erich V. dennoch fortwährend 
darauf bedacht, feine anderweitigen Zwiſtigkeiten 
mit Hamburg und Lübeck durch Gewalt der Waf⸗ 
fen zur Entfcheidung zu bringen. Um die desfal- 
figen Koften aufzubringen, verpfändete er mehrere 
Güter; Schloß Stintenburg mit Zubehör, als Laſ⸗ 
fan, Techyn, Groten Salm, Lüdefen Salm und 
Kampenwerder, war ſchon am 1. September 1417 
für 1800 Marf Lübifcher Währung an den Knap⸗ 
pen Ihnprecht Lützow verpfändet:9. Inzwiſchen 
war Erich V. auch in die Holſteiniſchen Händel 
verwickelt worden. Die Königin Margaretha von 
Dänemark ſuchte die Grafen von Holſtein möglichſt 
zu befchränfen und nachgerade die von der Krone 
abgefommenen Befigungen wieder mit derfelben zu 


2) v. Meyern ©. 139-141. Am 18. Mai 1419 er: 
ließ Erich V,, „Kurfürft und Reichsſsmarſchall“, einen Brief an 
die Lübeder, baß er Joh. Grispin zu Gnaden angenommen habe, 

29) Die Urkunde in Liquidatio illiguidissima in ©. 
Holftein 63 und in Nemonftration, daß dem Herrn Herzoge zu 
Sachſen die Stadt Luͤbeck ꝛc. ©. 71. 
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vereinen!) Mit Beziehung auf biefen Plan war 
es, daß fie 1404 die Vermählung der Gräfin Eli- 
fabetb, Zocter des 1397 verftorbenen Grafen 
Klaus, mit dem Derzoge Eric V. bewerfftelligte, 
bei welcher Veranlaffung die Gräfin das ihr ein- 
geräumte Schloß Apenrade der Königin abftand 
und dagegen ein anfehnlidyes Geld zum Brautfchage 
erhielt. Wegen Diefes Befiged wurde am 20. Ja⸗ 
nur 1411 ein neuer Vergleich abgefchloffen, in wels 
djem Apenrade, nebſt andern Befigungen im Der- 
zogthume Schleswig, der Königin für vorgeſchoſſene 
5000 ME. Lübifch auf fünf Qahre verpfändet wur— 
den!”). ALS die Königin Margaretha (1412) ges 
ftorben war, verfuhr Deren Nachfolger, Eric) von 
Pommern, noch härter gegen das Holſteiniſche Gra- 


16) Die Srafen von ‚Holfteln theilten fich mit Adolfs IV. 
Söhnen in die Kieler und Rendsburger Linie. Erſtere erlofch 
1317 mit Sohann II. dem Blinten, deſſen Sohn vor ihm ge: 
ftorben war, Graf Adolf, ermordet von Hartwig Reventlow. 
Gerhard I., Adolphs IV. Sohn (+ 181), hatte drei Söhne, 
Heinrich IL. (7 1305), Gerhard IL. ber Blinde (+ 1314), Stif⸗ 
ter der Neu Wagrifchen Linie, die 1390 mit Adolf VII. erloſch 
und Adolf, deſſen Nachkommen bi! 1640 in Schauenburg und 
Pinneberg herrſchten. Heinrichs I. Sohn, Gerhard der Große, 
ward 1340 ermordet. Seine Söhne waren Heinrich der Ei: 
ferne, Klaus (+ 1397) und Johann ET 3351). Heinrich des 
Eifernen Sohn Gerhard wurd 1336 mit dem Herzogthume 
Schleswig belehnt. Er flarb IM in Kriege wider die Dit: 
marſen und hinterließ drei Sehne: Heinrich (7 1427), Adolf 
VII. (+ 1450) und Gerbard (7 1435). 


19) Ehriſtiani 4, 65, nach Huitſeld 635. 
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fenhaud. Auf einem Lehndgerichte zu Nyborg 
(1413), wo auch Herzog Sohann von Lauenburg 
anmefend war, wurde den Söhnen des Herzogs 
Gerhard die Belehnung mit Schleswig abgefpro- 
chen. Eine Berufung an den Kaifer war ohne 
Erfolg. Während der hierüber ausbredyenden Un- 
ruhen, machte Erich V. einen Streifzug nad) Hol⸗ 
ftein (1415), brannte Oldesloe 8) ab und verheerte 
das umliegende Land. Später mifchte ſich ber 
Pabft in diefe Streitigfeiten und übertrug dem 
Hifchofe Sohann Dulmen von Lübe die Schlicd)- 
tung derſelben. Durch die Bermittelung dieſes 
geiftlichen Herrn kam um Martini 1417 ein Still⸗ 
ftand zu Stande, demzufolge die Angelegenheit 
wegen des Herzogthums Schleswig zu Johannis 
des nächftfolgenden Jahrs in Gottorf durch zwei 
fürftlihe Perfonen und vier Bevollmächtigte ber 
Hanſe entfchieden werden follte. In diefer Zeit 
follte Waffenrube feyn; Herzog Erich V. wurde in 
Diefen Frieden eingefchloffen, wofern nicht der Kö- 
nig. binnen vier Wochen ein Andres nad) Gottorf 
fchreiben würde. Auch genehmigte Erich V. bald 
Darauf feine Einfchlieffung in diefen Waffenftill- 
ftand und ftellte neun adelidye Bürgen für die Er— 
füllung feines Verſprechens:). Als ſich nun die 
weitern Unterhandlungen zerfihlugen, hielt cv Her— 


Lo. 





2) Chriſtiani (4, 89 u. 351) vermuthet, Eric V. habe 
damals auch die Salzwerke von Oldesloe zerftört. 
29) Huitfeld ©. 671 c. Chriſtiani 4, 101. 
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309 zu Lauenburg?) es dennoch für zweckmaͤßig, 
von der Verbindung mit dem Könige von Dänes 
mark abzuflchen und fo wurde mit dem Herzoge 
Heinrich von Schleswig am 29. Nuguft 1418 der 
Friede zu Reinfeld hergeftellt, Es wurde in dem— 
felben zwifchen beiden Fürften ein Bund gegen 
Jeden, Kaifer und Pabft ausgenommen, abgefchlof- 
fen und Herzog Eric) V. nahm das Compromiß 
für den Herzog wider den König von Dänemark 
auf fit), 

Im folgenden Sabre zog der Friegerifche Erich V. 
mit den Herzogen Johann und Albrecht von Mede 
lenburg und dem Derzoge Otto von Gtettin, wider 
den Markgrafen von Brandenburg, um den Herzog 
von Stargard aus feiner Gefangenſchaft in Tans 
germünde zu befreien®?). Es waren wohl theils 
Die dabei ftatt gefundenen Rüflungen, welche Be— 
forgniffe erregten, theil8 war e8 die enge Verbin- 
dung der Städte mit dem Marfgrafen Friedrich 
von Brandenburg, zu welchem fie ſtets ihre Zuflucht 
genommen, welche veranlaßte, daß nunmehr ein förm⸗ 


20) Auf der Verfammlung zu Schleswig legte Erich V. 
am 11. Zul. 1418 eine Urkunde zur Rechtfertigung bes Königs 
vor. — Die Abgeordneten der Städte erklärten, fie hätten nichts 
mit dem Herzoge von Sachſen, ſondern nur mit dem Koͤnige 
ſelbſt zu thun. 

21) Scheidt vom hohen und niedern Adel S. 372. Cor⸗ 
ner ad 1420. 

22) Corner ad 1419. Fortſ. des Detmar 2, 24. Krantz 

Be Vand. 10, 30. 





Grid V. 137 


liches Bündnig der Städte Hamburg und Lübeck 
mit dem Marfgrafen abgefchloffen wurde 22). Lü- 
beck fchickte darauf am Eonntage nach Mariä Heim- 
ſuch. (am 9. Zul.), Hamburg am Montage darauf, eis 
nen Abfagebrief an den Herzog. Darauf rüdte, am 
20. Sun. 1420 ein wohlgerüftetes Heer, 800 Mann 
zu Pferde, 2000 zu Fuße, nebit anfchnlicdhem Ge- 
fhüge, angeführt von den VBürgermeiftern Lübecks 
und Hamburgs, Zohann Plescom ?*) und Henrid) 
Hoyer, vor Bergedorf. Das Städtchen wurde bald 
eingenommen, geplündert und in Brand geitedt. 
Das Schloß hielt eine viertägige Belagerung aus, 
ungeachtet ed aus Büchſen und GSteinftüden fehr 
ernftlich befchoffen ward. Beim Anbruche des fünf- 
ten Tages warfen Die Belagerer allerhand feuer- 
fangende Stoffe, unter andern mit Theer, Pulver 
and Stroh gefüllte Tonnen, welche fie vorher an— 
gezündet hatten, an das Bollwerk und die Verfchan- 
zung. Dies erregte einen fo unausftchlicdhen Dampf 
und Raud), daß die Befabung, weldye den Wind 
gegen fidy hatte, nicht länger ihren P lab behaupten 
fonnte und die vorderen Schanzen verlaffen mußte, 
Diefe wurden nun von den Belagerern erftürmt und 


23) In dem Bünbniffe von 1420 heißt es: Wi Kriebrich 
von Gottes Gnaden Marlgrave zu Brandenburg — befennen 
das die obgenannte Städte um unfer will bes ‚Herzog Erich 
Seinde worden find. 


28) Diefer berühmte Mann flarb 1425, an ber feit 1421 
bier ſtark wüthenden Peſt. 
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darauf das Geſchütz gegen das Schloß gerichtet. 
Die Beſatzung, welche fich nicht Länger halten konnte, 
bedung ſich, und erhielt, freien Abzug; Die Bürger- 
meifter Der Etädte lichen Die Banner derfelben vom 
Schloßthurme wehen, legten eine hinreichende Be= 
fagung in Das croberte Bergedorf und zogen vor 
Niepenburg. Die Befapung, zu ſchwach Wider- 
ftand zu feitten, ergab ſich ohne Gegenwehr; die 
vereinten Truppen wendeten fid) Darauf gegen Das 
herzogliche Schloß Kuddewörde, eroberten e8 und 
machten daffelbe dem Erdboden gleich. Eie waren 
im Begriffe, ihre Eroberungen weiter fortzufegen, 
ald durch Unterhantlungen einiger, beiden Sheilen 
Vefreundeten zuvörderft ein Waffenftillftand auf 
vierzehn Tage abgefchloffen wurde 2°). Die weitern 
Verhandlungen wurden zu Perleberg gepflogen, wo 
Die Fürften der Umgegend damals, zur Schlidytung 
verfchiedener Zwtitigfeiten, eine Zufammenfunft be- 
redet hatten. Dier waren der Marfgraf Sriedrid) 
von Brandenburg, Kaflmir von Stettin, Johann 
und Albrecht von Mecklenburg, Erich V., viele Sreis 
herrn und Edle, Abgeordnete von Lübeck, Hamburg 
und den Wendifchen Etädten erfchienen. 

Mit Herzog Eric, nebft feinen Brüdern wur— 
Den von din Stätten Damburg und Lübeck die ob- 
waltenden Zwiſtigkeiten am 24. Aug. 1420 dahin 


2°) Fortſ. Detmars Grautoff 2, 26. Gorner ad 1420. 
Krauz Sux. Il., 5. 
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verglichen, daß die Herzoge die Scylöffer Bergedorf 
und Riepenburg nebft dem Zolle zu Eislingen, mit 
allem Zubehör, wie auch den halben herzoglichen 
Wald, mit Ausnahme der Jagd, den Städten ab- 
treten; die Verfchreibung von 1410, auf 300 Mk. 
jährlich Iautend, wurde an Lübeck zurüdgegeben 9. 
Am nämlichen Tage aber legten der Herzog Erich V. 
und feine Brüder, in Gegenwart der Herzoge Jo— 
hann von Medlenburg und Kafimir von Gtettin 
und der Pfarrherrn zu Lauenburg und Kummerow, 
Johann Vleye und Lorenz Heyfto, vor einem No- 
tar Proteftation wider Diefen Vertrag ein, durch 
ten fie jährlidh um 3000 Mk. Einkünfte gebradyt 
wären und zu welchem fie ſich nur gezwungen ge» 
fehen hätten, um ihr Land vor gänzlicher Verwüs 
ftung zu retten?”). Dieſer Vorbehalt ift erft zwei— 
hundert Zahre fpäter and Licht des Tages gekom— 
men und wurde darüber im Sahre 1672 richterliche 
Entſcheidung zum Nachtheile Lauenburgs gefällt. 





26) Der Perleberger Vertrag vom Bartholomäus Tage 
1420 ift vielfach abgedrudt, fo in Klefekers Sammlungen 9, 
620, Lünig Part. spec. eont. II. Fortſ. II. ©. 355. West- 
phalen 4, 344, Leibnitz S. R. Br. 3, 198 u. 398. Remon⸗ 
firation des zur Möllnifhen Sache nidyt gehörigen Zerritorial: 
ſtreits 1742. Beil, Nr. 12. 

2°) Die Urkunde in Lüb. Remonftration ꝛc. Beil, 13. 
Nunquam tamen, ut manifesta voce (dux Fricus) dixit, ad 
ipsas literas nee ad contenta in eis adhibuit nee adhihebit, 
ut asseruil, consensum et voluntatem, sed tantum eosdem 
literas propter vim et melum, qui eliam possit cadere in 
constanicın, sigillasset. 
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Das Klofter Reinbek erhielt, nad) einer eigends 
Darüber ausgefertigten Urkunde vom 2. April 1421, 

den Schaden, weldyen e8 in dieſem Eäkhfifchen 
Kriege erlitten, von den Städten Lübef und Ham— 
burg erfeßt. 

Nach dem Perleberger Vertrage wäre das gute 
Vernehmen zwifchen Erich V. und den Städten 
bald wieder geftört worden. Kurz nad Oftern 
142222) hatte fich eine große Anzahl Raubgefindel 
aus Brandenburg, Priegnis und Medlenburg zwi— 
[hen der Elbe und Mölln gefammelt. Shre An= 
führer waren vier Edelleute: Reimer von Pleſſen, 
Balduin von dem Kroghe, Sohann Quitzow und 
Nifolaud Roer. Cie plünderten reifende Kaufleute 
und machten die Landſtraßen fo unficher, daß die 
Städte genöthigt waren, Truppen gegen fie aus— 
zufenden. Als die Räuber den Rüdweg verfperrt 
fahen, gaben fie fid) dem Herzoge Erich V. gefan- 
gen; Ddiefer nahm fie in Lauenburg auf und ver- 
ſprach ihnen Sicherheit des Lebens. Der Herzog 
ſchlug demnach ven Städtern die Auslieferung der 
Gefangenen aus; als dieje jedoch erflärten, wie fie 
ihn ald ihren offenen Feind betrachten müßten, wenn 
er jenen Näubern Schutz gewähre, bielt Erich V. 
es für gerathen, in die Auslieferung zu willigen, 
niit der Bedingung jedoch, dag den Öefangenen die 
verjprochene Sicherheit für Leib und Leben gehal— 


28) Nad) Rufus; Detmars Fortjeger giebt 1421 an. 
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ten werben folle. Etliche zwanzig Gefangene ent- 
wichen heimlich aus Lauenburg; die übrigen wurden 
in Hamburg und Lübeck gefangen gehalten, bis fie 
Löfegeld gezahlt und Urfehde befchworen hatten, 
Shre Rüftung und Pferde wurden unter die flädti- 
fche Reiterei vertheilt. 

Eric) IV. hat mit großem Eifer gefucht, die 
Kurwürde feinem Haufe, als der älteren Linie der 
Derzoge zu Sachfen, zuzuwenden °). Als Sohann I. 
1285 ftarb, fuchte deffen jüngerer Bruder Albrecht II. 
zu Wittenberg, während der Minderjährigfeit der 
Söhne Johanns, die Wahlgerechtigfeit allein zu 
üben; dies gefchah auch 1292 bei Adolfs von Naf- 
fau Wahl; fchon 1298, als Albrecht von Oeſtreich 
gewählt wurde, nahmen jedoch die Derzoge zu Lau 
enburg dies Recht in Anfpruc und ſchickten des⸗ 
halb Wolf von Schwarzenbed und Johann von Gru- 
meffe an den Wahlort. Der Streit erneute fich 
1308 bei Heinrich8 von Luremburg Wahl, zwifchen 
Rudolf, Albrechts I. Sohn und den Derzogen Jo— 
hann und Grid) zu Lauenburg. Jener berief ſich 


29) Die Schrift des Daniel Mitthofen, ICti. Sädf. 
Raths und Archivarii: Kurzer hiftorifher Bericht, wie die Her: 
z0ge zu Sachſen, Engern nnd Weftphalen um ihre Churgerech⸗ 
tigkeit gefommen und bis dato davon noch abgehandelt worden, 
1629, ift ohne Werth, Wichtiger ift ber von Beckmann im 
Auszuge gelieferte, 1535 abgefaßte Bericht des Kanzlers Joh, 
Gehuß (Goͤchhauſen). Wichtig iſt auch das ungedrucdte Libell 
Pz. Erichs wider Markgraf Friedbrid von Meiffen, 1434 dem 
Concilium zu Bafel überreicht. 
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darauf, daß fein Vater Died Recht ausgeübt habe; diefe 
nahmen es, als zur älteren Linie gehörig, in Anſpruch. 
Der Etreit blieb unentfhieden?Y. Die nächſten, 
feitdem ftatt fintenden Königswahlen waren ftreitig, 
und fo finden wir die Derzoge zu Wittenberg, wie 
in Lauenburg, ftetd entgegenftehende Anfprüche be- 
günftigend. Als 1314 Ludwig von Baiern erwählt 
wurde, ward Schann II. zugelaffen und wählte die- 
fen König zu Frankfurt, während der Herzog zu 
Wittenberg ſich für Friedrich von Deftreich erklärte. 
Als Später (1329) Ludwig von Baiern in den Bann 
gethban, die Stimmung wider ihn im Reiche auch 
ungünftig geworden war, weil er Brandenburg fei= 
nem Echne Ludwig verliehen hatte, und als man 
deshalb zu einer neuen Kaiferwahl zu fchreiten be= 
abfichtigte, ftellten der Graf von Schwerin und der 
Graf Johann zu Holftein (1328) eine Kundfchaft 
an den Pabſt Sohann XXII. aus, in welcher fic, 
mit Beziehung auf erhobene Zweifel, ob dem Her— 
zoge zu Lauenburg oder Rudolf zu Wittenberg das 


30) Zn der Wahlurkunde vom 11. Auguft 1309 (Leih- 
nitz in mantissa Par. 2. Cod. Diplomat. juris gentium, 
©. 252) beißt ed: Ego quidem Rudolphus, dux Saxoniac, 
pro me et nomine ınco; similiter et cgo, Waldemarus, mar- 
chio Brandenburgensis pro me ct — Ottone — patruo meo, 
cujns vices in hoc parte gero, nece non illusfrium virorum, 
Johannis et Erici, [ratrum, ducum Saxoniae, qui cliam vi- 
ces suos in hoc casu mihi eommiserunt, si de jure vel con. 
sueludine, reperlum fuerit, cos force in ipsa electione adınitl- 


tendos. 
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Wahlrecht gebühre, bezeugten, wie Herzog Erich I. 
zu Sadıfen, Weftphalen und Engern, des heiligen 
Römifchen Reiche Erzmarfchall 32), der gleich feinen 
Vorfahren und mit feinen Brüdern, den dftlichen 
Theil des Herzogthums Sachſen in Befig habe, auch 
im Befig der Wahlftimme ſeye). Noch vor Katfer 
Ludwigs Tode (1347) hatte Herzog Rudolf von 
Wittenberg den Marfgrafen von Mähren, nadıma= 
figen Kaifer Karl IV., ald Gegenfönig, begünftigt. 
Eine andere Partei, an deren Spige der Mainzis 
fhhe Erzbifchof Heinridy von Virneburg ftand, und 
zu welcher auch Herzog Erich zu Lauenbürg gehörte, 
gab ihre Stimme dem Könige Eduard von Eing- 
land, darauf dem Markgrafen Friedrich von Meif- 
fen und, als beide die Krone ausgefchlagen hatten, 
wählten fie den Grafen Günther von Schwarzburg. 
Diefe Wahl gefhah am 17. Sannar 1349 von 
den vier bei Frankfurt verfammelten Fürften, 
dem Erzbifchofe von Mainz, dem Markgrafen Lud⸗ 
wig von Brandenburg, dem Pfalzgrafen Rudolf 


32) Nos igitur, cum certa dominia in terris nostris, 
vidclicet Slaviae, nec non Holsatiae etc. in feudo a dicto 
domino Erico tencamus. 


32) Man hat auch eine folche Urkunde der Grafen Jo— 
bann und Adolf von Holftein an Pabſt Sohann XXII. von 
1336 in Lackmann Holft. Gefhichte 5, 22, und Geisler disp. 
posterior. ©. 20. Der Verf. ber just. causae Ranzovianae 
©&.176,' heißt es bei Chriftiani 3, 306, fechtet diefe Urkunde 
an, indem er von zwei dergleichen Documenten redet, und Um: 
flände anführt, bie in dem gegenwärtigen nicht anzutreffen find. 
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und dem Derzoge Eric), weldyem hier ausdrüdlich 
das Wahlrecht zuerfannt wurde. Ald Günther fehr 
bald entjagte und mit Tode abging, wollte Karl IV. 
weder undankbar gegen den Derzog zu Wittenberg 
feyn, nod) dem Herzoge von Lauenburg fid) feind- 
lic) bezeigen. Der König Karl IV.3%) gab viel- 
mehr am 21. Februar des Jahres 1350 zu Baugen 
eine Erklärung, welche die Worte enthält: „Daß 
wir dem hochgebornen Erichen, Derzogen zu Sach— 
fen, Unfern und des Reiches lieben Fürften, zu Un- 
fern königlichen Gnaden gänglidy genommen haben 
und nehmen, und ihm feine Lehne wollen leihen, fo 
er fie von Uns und dem Reiche fordert und bie- 
zwifchen fol er unverfäumet feyn in allen feinen 
Rechten“. Wie man bier die Frage durch ertheil- 
ten Indult umging, fo ließ man ed auch in der 
goldenen Bulle unentſchieden, ob den Fürften zu 
Wittenberg oder Lauenburg die Kurfiimme, das 
Erzmarſchallat und Bicariat, zuſtehesy. Als je- 
doch Das Anfehen des Kaifers mehr befeftigt war, 
entfchieb er fidy vollig zu Gunſten der Wittenber- 
gifchen Linie?9), welche 1369 auch in den Befig 


3%) Kaifer wurde er erft 1355. Die Urkunde, wie fie 
Anhaltifcher Seits vorgebradjt worden, bei Hugo Nr. 45. 

3) Es heißt jedoch ec. 5, $. 2. eodem jure provisionis 
illustrem ducen Saxonie, sacri imp. Archimarschalun, frui 
volumus in illis loeis ubi saxonica jura servantur. 


35) Vitr. 1, 1042, ita tamen ut toti lineae titulus ad- 
hue erit communis (salvo insuper Lauenburgensium jure, 





— 
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bed Landes Lüneburg gelangte. Ein neuer Verſuch 
des fchlauen Kaifers, dennoch ferner die rechte Mitte 
zu halten, war die am 8. Zulius 1374 zu Tanger- 
münde- ausgeftellte Faiferlihe Urfunde3%), durch 
welche die Zufammenfegung der Herzoge Wenzel, 
des heiligen römiſchen Reichs Erzmarſchall, und 
feines Vetters, Derzugen von Sachſen und Lüne- 
burg an einem Theile, und Erichs, Herzogs in Nies 
derfachfen, den man nennet von Lauenburg, Gevet⸗ 
ter, an dem antern Theile, in Betreff ihrer Rega⸗ 
lien, Lehne und Erbſchaft betätigt wırde. In ei» 
ner Urkunde vom 10. Sunius 1376 °7) legt ber Kat- 
fer den Derzogen zu Wittenberg fchon ausfchließ- 
lich die Kurwürde bei, indem er. einen darüber uns 
ter den Fürften diefer Linie erhobenen Streit bei 
der Königemahl feines Sohnes Wenzel entfchetbet. 
So ftand dieſe Angelegenheit, als ſich in Erichs V. 
Zeit dieſem eine neue und nähere Veranlaſſung bot, 
Die Rechte feines Daufes wahrzunehmen. Daß von 
den Herzogen zu Lauenburg die Kurftimme bei ben 
verfchiedenen Wahlen, welche dem Könige Wenzel 
(der erft 1419 farb) Gegenfönige gaben, nicht ge- 
übt worden, deutet darauf hin, daß fie fortwährend 
Wenzeld Regierung anerfannt haben. Bei Sigis⸗ 
Wittebergicis deficientibus succedendi). Frankf. 1367 und 

Zangermünde 1374. | 
3) Hugo Nr. 45. Vitriarius 1, 976. Becmann 5, 50: 


37) Bulla de jure et successione electorum Saxoniae. 


Vitr. 1, 1042, 976. 
W 
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munds Wahl (1410) wird ber Herzog zu Witten- 
berg eben fo wenig genannt. 

Nun ereignete es ſich 1422, daß die Derzoge 
zu Wittenberg ausftarben. Cie ftammten von Al 
brecht II. ab. Deſſen Sohn Rudolf IL. (1298 bis 
1356) hinterließ drei Söhne; Rudolf IL, farb 1370 
als Kurfürft, ohne Söhne; Dtto Ct 1350) gab 
durch Vermählung mit einer Lüneburgifchen Prin- 
zeffin feinem Sohne Albreht (4 1385) Anfprüd)e 
auf diefen Theil der Braunjchweigifchen Lande; 
Wenzel (+ 1388) erhielt 1370 wider Erwarten, mit 
Ausfhluß des eben genannten Neffen, die Beleh— 
nung mit der Kur und gelangte auch zum Beſitze 
des Landes Lüneburg, welches jedoch feine Söhne 
bald völlig aufgaben. Bon diefen ftarb Kurfürft 
Nudolf IH. (1419) in Böhmen im Huffitenfriege, 
der Vermuthung nad), an Gift; feine beiden Söhne 
waren vor ihm durch einen einftürzenden Thurm in 
Wittenberg erfchlagen. Rudolfd IH. Bruder, Als 
brecht III., ftarb im November 1422 an den Fol⸗ 
gen eined Schredend, weldyen der Ausbrud) eined 
Feuers in einem Bauerhaufe, wo er auf der Jagd 
übernachtete, verurfacht hatte. Mit ihm erlofd) der 
Etamm der Derzoge zu Wittenberg. 

Die Belchnung mit den eröffneten Landen ſuch⸗ 
ten fofort mehrere Fürſten des Reiche nad): Der 
Cohn des Kurfürften Friedrich von Brandenburg, 
Johann, vermählt mit Rudolf III. Tochter; der 
Kurfürft Ludwig von der Pfalz, für feinen Cohn, 
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und der Markgraf von Meißen, Friedrich der Etreit- 
bare. Daß der Markgraf bereitd 1420 cine An- 
wartſchaft vom Könige Sigismund erhalten habe, 
{ft unerweislich. Gleich nach dem Tode ded Kur- 
fürften, ſchickte Friedrich der Streitbare feinen Ober- 
hofmeifter Apel von Visthum nad) Presburg zum 
Römifchen Könige und diefer ertheilte bereits un- 
term 6. Sanuar 1423, mit Berädfichtigung der Red» 
lichkeit, Feſtigkeit, Biederkeit und Vernunft des 
Markgrafen, ſonderlich auch feiner willigen, unver- 
droſſenen, nützlichen und treuen Dienſte, die er ihm 
wider die Ketzer in Böhmen ſeit etlichen Jahren, 
und dem Reiche feit langer Zeit, gethban hatte, Lie 
Belehnung mit dem Kürfürftentbum und Herzog- 
thum Eachfen, mit Ausnahme des Schloſſes Kalau 
und des Kloſters Bobrilugf, welche Theile wieder 
zur Niederlaufiß gefchlagen wurden. Die Kurfür- 
ften von Brandendurg und der Pfalz wurden an- 
dermweitig zufrieden geftellt. 

Schwieriger war dies in Anſehung der Herzoge 
zu Lauenburg. Erich V. hatte ſchon früh gezeigt, 
wie wenig er geſonnen ſey, Anſprüche ſeines Hau⸗ 
ſes aufzugeben. Gleich bei feinem Regierungs⸗ 
antritte nahm er die Bezeichnung als Kurfürſt 
und Reichsmarſchall an?®), zum großen Verdruſſe 


»*) In ber Urkunde, den Erbkauf ber Güter Belau und 
Brebenfelde betreffend, von 1413 heißt ed: Wy erik dan der 
gnabe godes myd unjen Broderen unde nakomelinge bertoghe 
tho jaffen, tho engeren unde weftfalen unde Eorvorfte des romes 


—X 
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des damaligen Kurfürften Rudolf III. zu Witten 
berg ?°). 

Nach dem Tode des Ichten Herzogs begab 
Erich V. fid) mit ftarfem Gefolge zum Römifchen 
Könige nad) Ungran; bei feiner Anfunft war jedoch 
das Kurfürftenthum bereitd dem Markgrafen von 
Meiſſen verlichenY, Der König wieß den Derzog 


fhen rikes unde ertzmarſchalk des romiſchen rikes. . Deffelben Zitels 
bedient Erich V. fid) in ber Stiftungsurfunde des Kloſters Ma⸗ 
rienwolde von 1416. 

39) Der Lübecifche Secretair Hermann von Haghen be= 
richtet barüber 1418 an den Rath: hebbe it der ſaken gehan= 
delt mit den heren hertoge Rudolfen von Saffen — unbe ale 
ik wedder vor fe quam, da antworbe hertoghe Rudolff aldus, 
leve here hermen be unmille twiſſchen unfen vebberen unde ju- 


wen heren ben rade van lübefe en ys und nicht lef, unde mochte 


wy wergubes darinne bad dede wy gerne, Doc, und were grotes 
behoff over ene to clagende, benne juwen heren, wente he fi un= 
derwinbed bes rikes marfchald ampte, dab unfe vederlik erve is 
und fchrivet fit bes rikes marſchalck unde Eorfürfte unde ſyne 
pnpere bofuner unde boden des marſchalcks amptes wapene dre= 
ghen dab ung fere wedder is, fo hebbe wy ene daghes Taten ver- 
ramen bes fondages letare to templin wefende, dar de hertoghe 
van mekelenborch van ftettin de van wenden unbe of be ge= 
nannte unfe vebdere hertoghe erike Eomende werde. up den da= 
ghe ſcal unſe broder hertoghe albert wefen und den bifichoppe 
van brandenbordy unde here wyrothen vom trutlingen bes mark⸗ 
grewen reden unde feolen unfen vebdere hertoghe erike under: 
wife mit hulpe der vurften de he den tytel unde wapene bes 
marſchalck Umptes ave leghe unde efft he der nicht bon en wil, 
fo wille wy ene darynne anlangen vor unfen heren den vome= 
ſchen Eonige, und heren unde vrunde dar to gefetten da wy 
ere alfo wyfen bat befolke wapene unbe tytel ave leghe. 

30) Corner ad 1423 u. 1425. Kranz Sax. XL, 10 u. 13. 


DJ 
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an die KHurfürften. Es wurde auch ein Tag zu 
Sranffurt angefegt; Erich erfchten hier, [traf aber 
feinen der Fuͤrſten. Diefe ſchienen ihm überhaupt 
abgeneigt zu feyn; es wurde ihm im Allgemeinen 
zur Laſt gelegt, daß er die Sicherheit der Landſtra⸗ 
Ben nicht gehörig zu ſchützen fuche*) und Katfer 
Sigismund foll insbefondere, wie der Verfaſſer ei- 
ner Art von Denfwürdigfeiten feiner Zeit erzählt, 
einen großen Unmillen wider Erich V. gefaßt ba- 
ben, weil diefer Fuͤrſt dem Trunke ergeben, ein La⸗ 
fter, gegen welches Sigismund einen großen Abfcheu 
hegte. Am 18. Sanuar 1424 wurde Friedrich der 
Streitbare zu Bingen in den Rath der Kurfürften 
aufgenommen, mußte ſich jedod) zuvor fchriftlich ver= 
pflichten, Daß er fi Der Eintfcheidung ded Römi⸗ 
fhen Königs und der Kurfürften, welche binnen 
Sahresfrift erfolgen folle, unterwerfen wolle. Her⸗ 
309 Eric, V. war aud) erfchienen und fertigte von 
Dort als Gefandten Eberhard Schenk von Ermbadı, 
an Sigiemund nad) Ungarn ab. Im folgenden 
Sahre begab Friedrich der Etreitbare fid) nad) Ofen 
und erhielt vom Könige (1. Auguft 1425) die feier» 


a1) Krantz Sax. 11., 13. Sunt qui potissimum id 
obfuisse memorant Erico, quod non satis odiisset publico- 
rum itinerum insidiatores. 


#2) Buschius (de reformatione monastcriorum bei 
Leibnitz Script. rer. Bruns. 2, 942) dux Saxoniae de Lo- 
veuburg, frater Magni episcopi Hildesiensis, hibulus et po- 
tator fuit. 
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liche Belchnung und die Beftätigung aller zur Kur 
und zum Derzogthum Sachſen gehörigen Rechte und 
Freiheiten. Es wurde jedody am 18. Oct. 1425 
dem Kurfürften von Mainz vom Könige aufgetra= 
gen, die Kurfürften nebft einigen benadybarten Für— 
ften, auf einen Tag zu verfammeln, zu welchem er 
feinen Rath, den Grafen von Lupfen, abfchiden 
würde, um ſich über einen Reichstag zur Entfchei- 
dung der Sächſiſchen Kurſache zu vergleihen. Es 
wurde auch ein Reichstag zu Nürnberg angefegt, 
der Katfer erfihien aber nicht und die Kurfürften 
wollten ſich ohne ihn auf Unterfuhung der Sache 
nicht einlaffen *3). 

Die beiden Derzoge zu Lauenburg hatten fich zu 
Nürnberg eingefunden. Erich V. hatte (1423) über 
feine gleihhe Abftammung mit den ausgeftorbenen 
SHerzogen zu Wittenberg, wie aud), daß er mit ihnen 
einerlei Schild und Helm geführt habe**), Befcheini- 
gungen beigebracht vom Bifchofe zu Münfter, Otto 
von der Hoya, vom Herzoge Eridy zu Braunfchweig, 
vom Herzoge Albrecht von Medtenburg, vom Her— 
zoge Bernhard zu Braunfchweig, vom Grafen Adolf 


3) ©. Horn, Leben Friebrid des Streitbaren. Leipzig 
733 und bie bort beigebrachten Urkunden. 


2) So heißt es z. B. in der Kundſchaft des Biſchofs 
von Rageburg, „daß Herr Erikes tho Saffen, tho Engeren und. 
tho Weftvalen, Hertogen und palandesherren tho Saffen und 


fone Brodere ꝛc. von den olden ſtammen unb geborte geboren 
fon ꝛc.“ 





Grid V. 151 


zu Holftein, vom Grafen Otto zu Schauenburg, 
vom Grafen Grid) von der Hoya, vom Grafen 
Heinrich von Hohnſtein, fodann von dem Rathe zu 
Magdeburg, vom Domkapitel zu Rapeburg, von 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Rateburg, vom 
Nath zu Lüneburg und endlidy von der gefammten 
Nitterfchaft des Herzogthbums Lauenburg. Gr hatte 
zwar beim Könige nichts zu erreichen vermocht; 
vom Bifchofe Friedrich zu Bamberg war er (1424) 
jedoch mit dem oberften Marfchallamte und allen 
dazu gehörigen Rechten und Landen belehnt*9. 
Endlich gerietb Sigismund in eine große Srbitte- 
rung, beftätigte unterm 14. Auguft 1426 in einer 
befondern Urkunde dem Markgrafen Friedrich die 
Kurwürde und dad Derzogthbum und erflärte, mit 
Anführung aller nähern Umftände, einen Lehnbrief 
von 1414, den Grid, V. vorgezeigt hatte, für un- 
tergefchoben. Dieſer Fönigliche Lehnbrief war vom 
Lucien Tage (13. December) 1414 zu Frankfurt 
auggeftellt *%). In demfelben erflärt König Sigis⸗ 


a5) Levin von Ambeer S. Lauenb. Stammtafel 1, 33, 
Mit dem Erzmarfhall oder vielmehr dem bifchöfl. Marfchall: 
amte, welches die Kurfürften dem Bifchofe in Anfehung gewiſſer 
Lehn und ihre subofficiarios verrichten laſſen, 


6) Man findet ihn bei Hugo Beil, 43, Menlien de 
clect. Frid. Bellicoso ©. 30 — Roussct suppl. au corps 
dipl. T. 1. P. 2, 338. Lũnig Part. spec, Cont. 2, Abth. 4, 
Abſchn. 2, S. 354 u. 355. Dumont corps dipl. T. II. P.1, 19. 
Horn Leben Friedrichs S. 921. Spalatini vitae aliquot elect. 
Sax. ©. 1072 bei Menck 8.R.G. 2. Muͤllers Reichstags⸗ 
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mund (Kaiſer wurde er erſt 1433) wie er zu Frank⸗ 
furt in königlicher Majeflät gefeffen, gezieret mit 
ſolchen Würden und Schönheit, als fid) das vom 
Rechte gebühre, und wie vor ihm der hochgeborne Erich, 
Herzog zu Sachſen, zu Engern und Weftphalen er- 
fhienen fey, und um die Belchnung mit dem Lande 
zu Sadıfen und Weftphalen, wie aud) mit den Lan- 
den feiner erbverbrüderten Bettern zu Wittenberg 
gebeten habe. Beſonders bezeichnet waren die Stadt 
Mölln nebft Zoll und Zubehör, Zoll und Güter in 
dem Lande und Stadt Lüneburg, wie er fekbige 
Yon feinen Eltern geerbt, in den Landen Weſt⸗ 
phalen und Engern, Schlöffer, Gerichte, Derr- 
ſchaften, Land und Leute; ferner das Land zu Ha- 
deln und Worftfriesland mit der Herrfchaft Bederichs, 
Amt und Schloß Ritzebüttel; das Land Darfin- 
gen, das Schloß Lauenburg, die Graffchaft Naben 
Burg, die Schlöffer Ertenenburg, Ribenborch, Ber⸗ 
gedorf, den Kircdywerder, die Elbe mit den Zöllen 
zu Lauenburg, Ertenenburg und Eislingen, und auf 
der Delvenow und zu Herneborch. Kerner die Grafe 
ſchaft Schwerin, die Herrſchaft Schauenburg, die 


Theater, 5. Vorſt. ©. 452. Abfertigung ber vom Faif, Eönigl, 
Hofe gefchehenen Beantwortung bes Nachtragd zur Fön, preuß, 
Erllärung (Berlin 1778. 4.) Beil. Nr. 5. ©. 49. Vollkom⸗ 
mene Aufflärung der Reichslehnfahe von Baiern, hauptfädlich 
die Darftellung der Betrügereien und ber Nachricht von dem 
Leben Hrn. Michael von Prieft, Probftes zu Boleslaw, und K. 
Sigismunds Protonatar betr. 1779. 
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SHerrfchaft zu ber Lippe, die Derrfchaft von der 
Hoya, Nyenborch, Warmenowe, Bruchhufen und von 
Godenhagen, Wunftorf und Börde nebft allem Zu- 
behör. Ä 
Der Köntg hatte die erbetene Belehnung er» 
theilt. Nunmehr jedocd, erklärte er in einer zu Ofen 
am 14. Auguft 1426 außgeftellten Urkunde, weldye 
eine Beftätigung der dem Marfgrafen Friedrid) er- 
theilten Würden und Lande gab, jenen Lehnbrief 
für erfchlichen. Herzog Erich V. follte denfelben 
auf Betrieb feines Schwiegervaterd, bed Edelherrn 
Konrad von Weinfperg 1422 zu Nürnberg durch 
den verftorbenen Kanzler, Bifchof Georg von Paf- 
fau, haben ausfertigen und um acht Jahre zurüd- 
datiren und regiftriren Taffen; der Protonotarius 
Michael von Prieft, Probft zu Boleslau, der 1414 
ſchon in der Föniglichen Kanzlei gewefen, hatte ihn 
auf Georg von Paſſau Anfinnen unterzeidynet*”). 


7) Seine befannt gemachte Ausfage lautet: Sch Michael 
von Prieft 2c. befenne und thue Fund mit diefem Briefe vor 
allermenniglidh, als mid) deshalb mein gnäbdigfter Herr, ber Roͤ⸗ 
mifche König bei dem Eide gefragt, was mid; kundlich und wifs 
fentfich fey von des hochgebornen Kürften Eric) von Lavenburg 
Lehnbrief, wie ihm der worden fey. Da es ſich alſo ergangen 
hat: Do der vorgenannte, mein allergnäbdigfter Herr, der Roͤ⸗ 
mifche König, den naͤchſten Tag mit ben Kurfürften zu Nuͤrn⸗ 
berg gehalten hat und mein Herr von Paffaw, feliger Kanzler 
was, da ſprach derſelb mein Herr Kanzler zu mir: Michael, 
ihr feid dieweil in der Kanzlei geweft, do hertzog Erich fein 
lehne zu Frankfort empfangen hat. Unb das redet er mit mir 
zu Nürnberg in feiner Kammer und zu berfelben Zeit warb her: 
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Der König räumte zwar ein, ſchon 1414 zu Frank⸗ 
furt eine Belehnung, jedody nur mit dem Herzog⸗ 
thum zu Lauenburg, ertheilt zu haben*Y. Als Bes 
weis der Unächtheit war auch angeführt, daß in 
Lem fraglichen Lehnbriefe viele Fürftenthümer, Derr- 
fhaften und Lehne enthalten wären, die andern 
Fürften, namentlid) dem Erzbifcdyofe zu Köln und 
den Herzogen zu Braunfchweig-Züneburg, zuftänden. 

Diefe Erklärung hätte alle Hoffnungen des 
Herzogs Erich V. und feiner Brüder, von denen 
befonders der Biſchof Magnus einen lebhaften An⸗ 
theil an den erhobenen Anfprücden genommen, nie⸗ 
derfchlagen Fonnen. Erich V. verlor jedoch den 
Muth nicht; er wendete fi) nunmehr an den Pabft 
Martin V. und ſuchte bier Recht und Hülfe. Der 
Dabft war jedoch fo behutfam, daß er die Sefand- 
ten des Herzogs blos mit einem Fürbittfchreiben 
an den Römifcdyen König abfertigte, welches dieſer 
aber mit Unwillen von der Hand wied*%). Sn der 
Folge brachte Erich V., unter dem Vorwande ver- 





tzog Erich fein Lehn zu Frankfurt gefchrieben und 23 datum, 
bei acht Jahren oder dabei hiefür geſezt. Und des zu Bekund 
hab ich mein Secret an biefen Brief gehangen. Datum Ofen 
die Suncti Asiay A. 26. 

as) Da genannter Hertzog Erich feine Lehne von ung zu 
Frangkfurt enpfing, das ehr alleyn quam mit eynem fenbel und 
banyr des herzogkthums zum Lavenburgk das ehr villeicht nente 
eyn herzogthumb von Sachſſen und daffelbe HerzcogthHumb von 
Lawenburgk, und nicht mehr haben wir yhm gelihen. 


.) Horn ©. 183. 


I 
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weigerter Rechtspflege, feine Sache an die Kirchen⸗ 
verfammlung zu Bafel (1434), weldyer er unter an⸗ 
dern Hagte, daß die Verfolgung feiner Anſprüche 
| ihm ſchon 200000 Gulden gefoftet habe. Die ver- 
fammelten Väter erlaubten es fich, den Kaifer in 
einem Schreiben zu erfuchen, Deshalb einige Richter 
zu Bafel anzuordnen. Als der Kaiſer dieſes Schrei«- 
ben nicht annehmen wollte, feßte die Kirchenver- 
fammlung eine Gommiffton zur Unterſuchung ter 
Lauenburgifhen Strettfache nieder und wies dem 
Abgeordneten Erich V. den Sig unter den kur⸗ 
fürftlichen Gefandten an. Ueber dieſes Verfahren 
wurde der Kaiſer heftig aufgebradit. Gr legte 
(28. Julius 1434) eine feierliche Proteftation ein, 
worin er ſich die Unterfuchung dieſer Lehnsſache, 
als oberfter Lehnsherr im Reidye, zueignete und er- 
Härte der Kirchenverfammlung in einem befondern 
Schreiben, daß der Herzog Erich V. diefe Sache, 
ohne die ihm fchuldige Shrerbietung zu verlegen, 
bei einem fremden Gerichte nicht hätte anbringen 
tönnen, weshalb die verfammelten Väter diefen Han- 
del an ihn zurücdweifen follten, um ihn durch ein 
Fuͤrſtenrecht unterfuchen und entfcheiden zu laffen. 
Dennod festen die Commiſſarien das gerichtliche 
Verfahren fort und der Kaifer fah ſich dadurch ge- 
nöthigt, den ftreitenden Theilen felbit einen Reichs— 
täg anzufegen und den Kurfürften Diedrich von 
Köln zu feinem Bommiffarius zu beftellen. Die 
Kirchenverfammlung verwicd nun unterm 4. März 
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1435 die Eache wieder an den Katfer. Auf dem 
angefeßten Kommiffionstage Fam jedoch die Haupt- 
ſache nicht einmal zum Verhör 5%), Im folgenden 
Sahre ftarb Herzog Erich V. | 

Erich V. mar durd) Diefe Angelegenheit in ben 
Iegten funfzehn Sahren feines Lebens fo fehr be— 
fhäftigt worden, daß er in den Nordalbingifchen 
Streitigfeiten fid) wenig mehr verwideln Ffonnte. 
Sm Jahre 1430 leiſtete er jedoch den Mecklenbur⸗ 
gifchen Fürften Beiftand in der Belagerung von 
Roftod 5). Da er fonft größtentheild aufferhalb 
Landes war, gefchahen faſt alle Handlungen ber 
Regierung durch den Bruder ded Herzogs, Bern- 
hard 5). Namentlid) war Died der Fall mit der 
Vereinigung, weldye am 12. Auguft 1431 mit dem 
Mecklenburgifchen Haufe abgefchloffen wurde. Diefe 
fchloß Herzog Bernhard allein mit feiner Schweſter 
Katharina und ihren Söhnen, Heinrich und Sohann, 
ab. Es wurde in Derfelben ein gegenfeitiges Schuß» 





so) Müller Neichötags: Theater unter K. Friedrich ILL. 
Vorft. 5, e. 13, 462 ꝛc. 
sı) Rubloff 3, 617. Corner ad 1430. 


s?) So heißt es in der Antwort auf Johann Skeken 
Schuldforderung von 1434: Wy berend von Gobes Gnaden tho 
faffen engeren unde to weftphalen bertoghe — alß de genante 
ber Johann Skeke und hertoghe berende ſchuldiged, bat her= 
toghe erik unfe broder in verledenen jare, als he mit und her⸗ 
toghe berende ungedelt was, da nam defulve her hertoghe erik 
— — als be [habe geban id, were wy binnen unfen nerman: 

k digen jaren unde ok buten Landes. 
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und Erugbündniß eingegangen, auch den genannten 
Schwefterfühnen des Herzogs für den al, daß 
Bernhard oder fein Bruder Erich V. ohne Eöhne 
mit Tode abgehen follten, die Erbfolge zugefichert, 
auch das Erbieten gemacht, der Herzogin und ihren 
Söhnen die Eventualhuldigung von der Mannſchaft, 
den Städten und Schlöffern de8 Herzogthums Lauen— 
burg, auf Erfordern, leiften zu laffens). Bon ci» 
ner gegenfeitig bedungenen Erbfolge iſt in der Ur- 
funde nicht die Rede. 

Erich V. ftarb im Sahre 1436 54). In ſeiner 
Zeit wurde bei Mölln ein Brigittenkloſter, ſowohl für 
Mönche, wie für Nonnen geſtiftet (1416). Erich V. 
war zweimal vermählt, zuerſt mit Eliſabeth, einzi— 
ger Tochter des Grafen Klaus von Holſtein, die 
1416 ſchon todt war, wie aus der Stiftungsurkunde 
des Kloſters Marienwolde hervorgeht. In zweiter, 
gleichfalls kinderloſer Ehe, war er mit Eliſabeth, 
Tochter des NReichd- Erbfänmererd Konrad, Edel— 
herrn von Weinfperg, verheirathet. Sie kehrte gleich 
nad) dem Ableben des Herzogs zu ihrem Vater zu= 


3) Die Urkunde bei Frand 7, 251. Als Zeugen werben 
genannt: Joh. Proel Domherr zu Raseburg, Joh. Stulebarg 
Secretarius, Hans Marfchald, Dtto und Luͤder Schaden, Vicke 
Daldorp, Otto von Ritzerow und Heinrit Muß Vogt zu 
Lauenburg. 

s?) Contin. Corneri bei Leilmitz S. R. Br. 3, 211 


ad 1436: darna defjulven jares ftarf ock hertod) erik van lo= 
vendurg und led na finen brober hertoghen Bernde. 
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rück?) und batte mandye Zwiſtigkeiten mit ihrem 
Schwager, Herzog Bernhard, ehe Diefer fie wegen 
ihrer Forderungen zufrieden ftellte. Ihr Vater, der 
Edelherr von Weinfperg, fuchte Dieferhalb die Ver- 
wendung des Raths von Lübeck nad) 9). 


ss) Neuere Benealogiften nennen fie Elifabeth. In Win: 
deks Gefchichte Sigiemunts bei Menken S.R. G. 1, 1770 heißt 
es in Konrads von Weinfperg Manifeft gegen den Grafen Mi: 
el von Wertheim, 1437 Dienftags nad) Judica: denne er do 
aljo fluchtelichen unfen gnedigen herren von Weinsberg us ben 
rechten zu Offen heim reit und ihm fein parhait gefellet hatte, 
do bat er unfer liben frauen und tochter von Sadfen 
dorf (in andern Würzburgifcen Nachrichten wird es Königs 
hofen genannt) verprant und freuen dbarinne erfhoflen, und bo 
genommen, was ihm werden mochte, und hatte der vorgenannte 
unſer tochter dafjelbe dorf vor gefichert in den nechſten krige. 


sc) In einem Schreiben des damaligen kaiſerlichen ‚Hof: 
fhenfs Hang Gyslar von 1446 heißt es: Dar der van Wein: 
fperg euch umb die ſpruch die er zu euch zu haben meint gang 
folt ledig gefagt haben, darauf hat er mir nun entlich ein ant- 
wort geben alſo — — jebod fo vernen ich feine meinung dabei 
das er hofft, ihr folt ihm beholfen und beiftendig'fein fein fadıe 
zu ervoroeren gen den hochgeborn fürften hergog bernhard von 
Sachſen. 
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Diefer Herzog hat, weil er die Inveftitur über 
daß Herzogthum Sachen nicht erlangen können, gar 
feinen Lehnbrief genommen. Die Grafen von Hols 
ftein, damald Herzog Adolf VIII. der letzte feines 
Stammes, benugten die Verhältniffe, ſich der Lehns— 
herrſchaft der Sächſiſchen Herzoge zu entziehen. 
Die Wittenberger Derzoge waren zu entfernt, und 
gegen die Lauenburger glaubte man nad) dem Tode 
Erichs V. folched Unternehmen wagen zu dürfen. 
In Folge eines am 12. April 1434, zur Zeit der 
Kirchenverfammlung zu Bafel, vom Kaifer Sigie- 
mund audgewirkten Befehls, wurde der Magiftrat 
zu übel angewiefen, dem Biſchofe von Lübeck, 
Sohann Schele, zur Erhaltung feiner Lehneherr- 
lichen Befugniffe über Holftein, auf alle Weife be 
hülflich zu feyn. Dieſes Lehusverhäftniß bezog ſich 
jedoch wrfprünglidy nur auf die Schirmvogtei der 
Lübedifchen Kirche und auf ftiftiiche Zehnten; jene 
Urkunde aber wurde die Quelle eined ganz neuen 
Lehnsverhältniſſes des Bifchofs zum Grafen von 
Holftein und hat bis zum Jahre 1548 fortgedaut, 
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da das Herzogthum Holftein ein unmittelbares Reichs⸗ 
Ichn ward). Die Belehnung Adolf VII. durch 
den Biſchof Jehann Schele geſchah zu Plön 1438. 
In der Zeit da Bernhard II. nach feines Bru- 
der Erich V. Tode die alleinige Regierung bes 
Landes übernahm, wurde (1435) der faft dreißig— 
jährige Krieg um das Derzogthum Schleswig, in 
welchem Erich V. ja auch verwidelt gewefen, bei— 
gelegt. | 
Dagegen verwidelte Die engere Verbindung, in 
welche Bernhard II. mit Mecklenburg getreten war, 
in einen nachtheiligen Krieg mit Brandenburg. Die 
wahrfcheinliche Urſache waren gegenfeitige Räube- 
veien Mecklenburgiſcher und Brandenburgifcher Rit- 
ter. Bernhard II. führte, nad) angefündigter Fehde, 
unvermerkt fo viel Mannſchaft, als er zufanmen- 
bringen konnte, in die Priegnitz, und machte eine 
große Beute an Vieh. Allein auf dem Rückzuge 
wurde er angegriffen, die Beute und Gefangenen 
wurden ibm abgenommen; Bernhard II. entkam 
felbft mit genauer Noth. Die Brandenburger folg- 
ten ihm zwifchen den Flüſſen Metze und Elbe in 
fein Fand, verwüfteten e8 und brannten die Stadt 
Artlenburg ab, welche feitdem ſich nicht wieder 


1) (dv. Göffel) Gründl, Unterfuhung des Urfprungs und 
der Befchaffenheit der von den Bifchoffen zu Luͤbeck in vorigen 
Zeiten verrichteten Belehnung des Herz. Holfteins. Gött. 1752. 
4. Tales Sanımlungen 2, 201. Deflen Handbuch des Schl. 
bh Holſt. Privatichts 2, 104. 
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hob. Der Sriede mit Brandenburg wurde erft 
im Mai 1442 auf einer Tagefahrt zu Perleberg 
hergeſtellte). Dieſer unglüdlie Zug beflimmte 
Bernhard IL, fi) in Zukunft ausmwärtiger Händel 
zu enthalten und befonders ein gutes Ginverftänd- 
niß mit Hamburg und Lübeck zu bewahren ®. 

Mit Hamburg fanden Verhandlungen wegen 
Hadeln ſtatt. Dieſes Land war von den Herzogen 
Bergeborfer Linie größtentheild verpfändet -worben; 
Nipebüttel war ganz davon ab und an Hamburg 
gefommen. Im Sabre 1406 hatten Erich IV. und 
Erich V. auf ſechs Sahre das Schloß Otterndorf 
und Land Hadeln, mit bet Grevefchop, Voghede und 
Bede, für eine Schuld von 1150 ME. Hamb. Pfen- 
nige an ben Rath zu Damburg verpfändet. Im 
folgenden Jahre erließ Erich IV. einen Befehl an 
die Greven, Mannfcop (Freie und Lehnsleute), Bür⸗ 
ger und Bauern in Dadeln, den bafelbft überhand 
nehmenden Gewaltthätigfeiten, heimlichen Ge- 
rihten®, Selfchoppen (Verbindungen zu See- und 


?) Kranz Sax. 11, 22. Wand. 12, 5. Oppidum Er- 
teneburg immisso igne feeit (marchio) conflagare, ut ex co 
die nunquam respiravit: paucis cascllis, non in oppidi, sed 
in villae formam remancentibus. 

3) Rudlof 2, 752, nad) Chemnitz. 

2) Kranz Vand. Nr. 5: init intelligentiam ct con- 
focderutionem de qua literae extant, satis utrimquc affee- 
tuose conjungentes invicem partes. 


9) ©. die Urk. in Lappenbergs Auffag: „über ältere Ge: - 
Ihichte und Rechte des Landes Haben“ im N. Vaterl. Archiv 


a 
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Landraͤubereien) Einhalt zu thun, nad) dem ge⸗ 
ſchriebenen Saächſiſchen Rechte zu richten und 
den Greven des Rathes von Hamburg zu gehorfa 
men. Im Sahre 1414 wurde die Berpfändung des 
Landes Habdeln, um deſſenwillen die Brüder Erich V. 
und Bernhard in Uneinigfeit gerathen waren, erneut. 
Irrig iſt die mehrfad) verbreitete Erzählung, als 
habe Bernhard II. Dadeln wieder eingelöfetz; er 
verlängerte vielmehr 1437, unter Anerfennung der 
alten Pfandbriefe, die Verpfändung auf zwölf Zahre. 
Noch ehe diefe Zeit verftrichen war, fand er fidy 
veranlaßt, nad) einer neuen Anleihe von Seiten 
Hamburgs, die Frift der Einlöfung auf dreißig 
Jahre zu erſtrecken, auch in Diefe Pfandfchaft Schloß 
und Vogtei Bederfefe, fo wie die fünf Kirchfpiele 
des Siedlandes mit einzufchlieffen. Die Einwoh- 
ner des Landes Dadeln waren damit fehr unzufrie- 
den, weil fie eine Beeinträchtigung ihrer Rechte be— 
fürchteten; fie wollten den Hamburgern nicht unter- 
shan feyn, fondern begehrten, daß dieſe fich mit den 
jährlichen Aufkünften des Landes begnügen follten; 
cd Fam darüber zu einem verderblichen Aufftande, 
der erft am 10. Auguft 1456 durch Vermittelung 
benachbarter Fürften und Städte, im Stader Ver— 
gleiche beigelegt wurde”). 

1828. S. 158. Kine gleidy folgenhe Erzählung wird zeigen, 
welche Bewandniß cs mit Ausdehnung ber Weftphälifchen Ge⸗ 
richte in die Lande der: ‚Herzöge von Lauenburg hatte, 


6) Lappenberg a. a. D. ©, A39. 
) Sabeleriologia ©. 65. 
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Mit Dänemark ſchloß Bernhard IL 1441 zu 
Kopenhagen ein Bundniß?). Als Schiedsrichter 
vom Abte zu Loccum erwählt, entfchied Bernhard IL. 
einen Streit, welcher zwifchen diefem und Gerhard 
von Srumeffe entitanden war (4. Zul. 1444) °). 

Der Derzog Bernhard II. und fein Bruder 
Magnus gaben ihre Rechte, und die der Parkentine, 
an den Dörfern Behlendorf, Lütjen Anker, Gyſels⸗ 
dorf, Harmansdorp und Albersfelde zu Gunften ber 
Stadt Lübeck auf, behielten ſich aber die Landeds 
boheit bevor CDonnerflag vor Martini 1441) 19, 


3) du Mont corps dipl. 3, 90. 

9) Scheidt v. h. u.n.%. S. 288. Wy Bernd — — bes 
kennen — — Alze de — — her Johann Abbet unbe dat gange. 
Gonvent to Lucke vns vnde be hochgeboren Furften bern Hinrik 
vnde bern Zohann Hertoghen to Medlenbord — — in orem 
befeygeldem breue twiſſchen unfem leven Getrumen Gerd van 
Crummeſſe Knapen unde Hinrike van Hachten Borgere to Lus 
beke vmme vnd over bat gub to Klüge mit finer tobehorenghe 
Manrecht to holdende vnde to richtende — hebbet ganz velmedhs 
tig gemafet ok wanner de Manrecht al fin gheholden vnde vmme 
unde over dat gut erben ys gherichtet als fiE to rechte geboret 
fo en fchal ore breyf vns dar up ghegeven neyne macht mer 
hebben. DE en ſhal fodanne gherichte- vnde benaminge on in 
orem gude vnde leenware to neynem vorwarige edber to ſchaden 
wejen ꝛc. — Mannredit i.c. judicium feudale. Bei Sceidt ſteht 
irrig Zuge fl. Küse. Das Dorf Kühfen war Lehn von Loccum; 
1564 ließ Kranz 3. eö durd) Soldaten einnehmen. Es entftand 
darüber 1573 ein Proceß, der 1615 dadurch gefclichtet wurde, 
daß die Herzogin Maria dem Abte zu Koccum und beffen Bes 
Ichnten Conrad Wedemeier und Zielemann Büfing das Dorf 
Kuͤhſen für 3060 Thaler abkaufte. 

29) Beer 1, 389 giebt ixxig ad Ach LAAL an. 
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Am 17. Zultus 1444 genehmigte Bernhard II. den 
zwifchen den Gebrüdern Schad und Klawes Joden 
zu Mölln gefchloffenen Kauf wegen bed wüſten Dor- 
fe8 Drüfen 2). 

Ein Rechtshandel jeher Zeit zeigt, wie die Der- 
zoge zu Lauenburg noch im Beſitze von Rechten wa= 
ren, die ihren Urfprung in der herzoglichen Würde 
über Weftphalen hatten. Gin Ritter, Konrad von 
Lucht, war von den Lübeckern widerrechtlich, wie be= 
hauptet wurde, in Haft gehalten worden. Nach fei- 
nem Tode Iuben feine Angehörigen, von diefen auch 
Johann Buſch, der Erzähler diefer VBegebenheit, den 
Rath von Lübeck vor den Freiftuhl in Weftphalen. 
Der Rath gelobte zu Necht zu antworten vor dem 
Derzoge von Sachſen auf der Brüde von Lauen⸗ 
burg; denn, erwähnt Buſch, von dem Freiftuhle in 
Weftphalen kann man nad) der Brüde von Lauen- 
burg, an den Derzog von Sachſen, und von dieſem 
an ben Kaifer appelliren??). Der Rechtsftreit ging 


22) 9, Meyern ©. 17. Defensio lib. Nr. 8. 

12) Illae tres sunt sedes judiciales liberarum sedium. 
Joh. Buschius de reformatione monasteriorum lih. 3, e. 42 
und 43 bei Leibnitz Seriptores rer. Rrunsvic. 2, 943. In 
des Kanzlerd Gekuß Bericht wegen der Kurgeredhtigkeit wird 
angeführt, daß das Hauptfchloß Lauenburg zum Erzmarſchalk⸗ 
thume gehöre, wohin, heißt es, aud) nod) heutige Zages als 
zum Haupte Zuflucht genommen wird, alfo, wenn Jemand in 
Sachſen, Engern und Weftphalen und an alle derſelben Orten, 
wo fie ſich der Sächfifhen Rechte gebrauchen, von ben Untertha= 
nen beſchwert wird, der appellirt vor bie Brüde zu Lauenburg 

> an den Herzog, als Reichserzmarfchal und Vorrichter. 
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auch wirffic, vor ſich; Johann Buſch erfchien mit 
Notar und Zeugen vor Herzog Bernhard an ber 
Gerichtsbrüde zu Lauenburg (ad pontem ibidem ju- 
diciarium). Am folgenden Tage berief der Derzog 
den Rath von Lübel und die wider denfelben auf- 
getretenen Kläger vor fih, um Klage und Beant- 
wortung derjelben zu vernehmen. Wahrfcheinlich 
war diefer Vorgang nicht ohne Veranlaffung dazu, 
daß die Stadt Lübeck, durch die Bemühungen dee 
am Faiferlichen Doflager anwefenden Syndicu Dr. 
Sohann Oſthuſen, von Friedrich III. (1470) die 
Befreiung von den Weftphälifchen Gerichten er- 
langte 18). 

Mit der Stadt Lüneburg ftand Bernhard in 
befonders gutem Vernehmen. Gr beftätigte derfel- 
ben am 10. November 1444 alle von feinen Vor» 
fahren ertheilten Rechte und Freiheiten!) Die 
Lüneburger rühmten fid), länger als hundert Jahre 
fpäter, in einem Screiben an Herzog Franz I. 
(21. April 1574), wie fie, durd) die von ihnen in 
der marfgräflichen Fehde geleifteten Hülfe, dem Der» 
zoge Bernhard IL. die Lauenburg gerettet hätten. 
Schloß, Vogtei, Weichbild Erteneborch nebft um— 


13) Dreyer hat diefen Sreibrief in dem Auffage: de vexa- 
tionibus quas Luheca a judiciis Westphalicis sustinuit ab: 
deuden laffen, f. defien Einleitung zur Kenntniß der von E. 
H. R. der Reichsſtadt Luͤbeck ergangenen Verordnungen. Luͤbeck 
1769. 4. S. 58. 


22) Reymer Bedenken Beil. K. 
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liegender Marfch, hatte Bernhard am Tage Mar- 
celli 1438 mit Genehmigung feine® Bruders, des 
Biſchofs Magnus, für 17000 Pfund Pfennige dem 
Rathe zu Lüneburg verpfändet. Am Mittwochen 
nach Pfingſten 1440 erhielt der Herzog noch 3000 
Pfund mehr darauf angeliehen!*; im Sahre 1461 
vermittelte der Graf von Oldenburg gewiffe Ter⸗ 
mine zur Rüczahlung. | 

Am 2. Julius 1447 wurde mit Hamburg, Lü- 

bed und Lüneburg ein Bündniß wider den Marf- 
grafen Friedrich von Brandenburg abgefchloffen!®. 
In Verbindung damit fland ein Vergleich, den die 
Gebrüder von Lützow mit dem Derzoge und ber 
Stadt Lübeck am Mittwoch) vor Lätare 1448 ein- 
gingen, demzufolge erftere fid) verpflichteten, das zu 
Dutzau erbaute Mühlenhaus nicht zu einer Feſtung 
einrichten zu wollen. 

Zu Bernhards Zeit hörte man wenig von Räu« 
bereiten, die von Unterthanen feines Landes aus— 
gingen, Dagegen war das Lauenburgifche nod) fer= 
ner der Schauplaß von Ueberfällen der Benachbar⸗ 
ten. Dahin gehören die Gewaltthätigfeiten dee 
Meclenburgifchen Ritters Matthias Arfow, welcher, 
um den Domprobfien Berthold Reiche zu Lübe in 
feine Hände zu bringen, Die Straßen bei Ratzeburg 


. 15) Auszüge ber barauf bezüglicyen Urkunden find enthal- 
ten in Saͤchſ. Remonftration S. 67. 
36) Gerken C. d. V.M. Braud 2, 647, Klefeker 
9, 697. 
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und Travemünde umftellen ließ (1437); die Näus 
bereien der Quigow (1446) und die Einnahme von 
Wehningen. Dies Gut hatte Hartwig von Bülow 
1428 erworben; als defjen Sohn, Werner, ein Des 
rühmter NRitterdmann, 1446 nad) Paläftina gezogen 
war, nahm der Herzog von Lauenburg fein Schloß 
ein, unter dem. Vorwande, daß von hier aus den 
Näubereien Vorfchub gefchehe:”. 

Dei einer Fehde des Herzogs Deinrid von 
Stargard und der Städte Wismar und Roftod wi- 
der den Herzog von Stettin, hatten die Cübeder die 
verlangte Hülfe abgeſchlagen. Deshalb vereinten 
fich viele Hauptleute von Medlenburg und Star⸗ 
gard, fielen ein in die Gegend von Mölln, trieben 
aus drei bis vier Lübeckiſchen Dörfern Vieh hin⸗ 
weg, machten Gefangene und zündeten die Frede- 
burg an. Als die Lübeder fi) darüber beim Hers- 
z0ge von Stargard befchwerten, gab dieſer zwei Män- 
ner al8 Urheber an, welche früher in Cübifchen Dien» 
ften geftanden!®). Es fand zur Ausgleichung die— 
fer Sache eine Zufammenfunft zu Schönberg ftatt, 
diefe zerfchlug fid) zwar, allein durch Vermtttelung 
der Roftocder und Wismarer wurde zu Wismar 
verglichen, daß der Herzog die Gefangenen frei 
laffen und den Beraubten 2000 Mk. Schadenserſatz 


— — 





17) Buͤlowſche Geſchlechtsgeſchichte S. 176. 
ır) Forrſ. Detmar ad 1451 2, era Krımı SAN. 
12, 15. Beder 1, 396. Rudlofi ?, 77%. 
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geben fole. Er verpflichtete füch zugleich, Feine 
Räubereien zu dulden oder zu begünftigen. 

Allein ſchon zwei Sahre darauf fielen Prieg- 
niger und Medlenburger Edelleute (GHovedlude), 
vereint, unter Anführung des Gans von Putliz ing 
Lübifche Gebiet ein; fie Famen vor Mölln, raubten, 
und führten ſechs Bürger und zwei Rathsdiener mit 
fich hinweg, mehr des Hohns, ald um des Schadens 
willen?Y). Die Lübeder befchwerten fid) bei den 
Fürften, von dieſen fchob der eine die Schuld auf 
die Unterthanen des Andern. Endlich fand fidh, 
daß die Beute ins Medlenburgifche gefommen war, 
— als die Lübeder Anftalt machten, fie mit gewaff- 
neter Dand wieder zu holen, vermittelte Derzog Adolf 
eine Zufammenfunft zu Mölln, wo der Herzog von 
Mecklenburg fid) anheiſchig machte, um Loslaſſung 
der Gefangenen ſich zu bemühen. 

Im Sahre 1456, im Sommer, warb Herzog Dein« 
rich von Mecklenburg Feind von Lübeck, zog über die 
Elbe in alle Dörfer der Etadt Lüneburg, als Art- 
Ienburg, Bretlinf und Umgegend, nabm den armen 
Einwohnern Allıs, ſteckte ihre Häufer mit dem ein⸗ 
gefahrnen Korn in Brand, und zwang fie, nod) Geld 
dazu zu geben. Zur nämlichen Zeit wurde aud) Die 
Vogtei Bergedorf geplündert. Herzog Adolf von 
Holftein veranlaßte eine Zufammenfunft auf dem 
Privall; der Derzog von Mecklenburg erwiederte 


n 29) Fortſ. Detmar 2, 158. 





Bernhard I. 169 


dem Rath zu Lüneburg, er könne noch nicht fagen, 
was er gegen ihn hätte. Jedoch wurde vorläufig 
Stillſtand a'gefchloffen. Der Rath von Lübed hielt 
aud) einen Tag mit dem Herzoge und wurden für 
den Echaden Bürgen geftellt, die nachher felbft be- 
zahlen mußten?). Im folgenden Zahre rotteten 
fi) viele aus der Mark, Priegnig and Mecklenburg, 
300 Pferde, unter Gans von Putliz, zufammen. 
Diefe lagerten fi auf der Heerftraße nördlich von 
Pöterow, plünderten Reifende, die zu Rofeburg übers. 
nachtet hatten, oder die dahin ritten. Auch plün- 
derten fie Drei Wagen mit Foftbaren Gütern, mit 
Nerlen, Korallen, goldenen Spangen und vielem 
baaren Gelde; und erbeuteten Goldftoffe, Sammet 
und anderes Geidengewand, fo wie fonft vielerlei 
Kaufmanndwaaren. ie führten davon mit fid,, 
was fie auf ihren Pferden fortfchaffen fonnten; fie 
ritten dann nad) Mölln und nahmen auf dem Wege, 
was fie fanden; fo ritten fic dort über den Gra- 
ben, was man für unthunlid) gehalten hatte, und 
entfamen fo nach Haufe”). Vergeblich waren Die 
Klagen der Lübecker. Die Fürſten gönnten den 
Städten wohl eine Züchtigung durch den Adeley. 

20) Kortf. Detmar 2, 197. 

21) Detmar Kortf. 2, 199. 

22) Gebhardi (Allg. Weltgefch. 51, 564) führt an, Bern: 
hard II. habe 1458 auch einen unglüdlidhen Krieg wider ‚Her: 
zog Wilhelm von Braunſchweig geführt. Cs ift jedod) von eis 


ner Zheilnahme Bernhards an dem Kriege wiber Hz. Wilhelm 
nichts aufzufinden geweſen. 





170 Bernhard IL 


Mit dem Stifte Ratzeburg wurden mehrere wich⸗ 
tige Berbandlungen gepflogen. Seit alten Zeiten 
mußte der Bischof dem Rathe von Rapeburg eine 
jährliche Beihülfe zur Erhaltung der Brüde zahlen. 
In des Biſchofs Paridam Zeit Fam am Eonntage 
Duafimodogeniti 1439 durch Vermittelung ded Her⸗ 
3098 Bernhard ein Vergleich zu Stande, demzufolge 
Der Bischof SOME. zahlte, Damit jene Abgabe einlöfete 
und die freie Benugung der Brüde erhielt). Wide 
tig war Die Seititellung der Gränze und die damit 
verbundene Abtretung des Mans und Raumes, ge» 
nannt Palmberg in Raseburg, welchen der Herzog 
Bernhard und fein Bruder Magnus (6. Junius 
1439) dem Gapitel für 530 ME. Luübifc zum ewi- 
gen Eigenthume überliegen. Der Palmberg begriff 
den Raum von den Stadtthoren bis zur Kirchhofs- 
mauer des Doms; fireitig blieb ed, ungeachtet der 
Worte der Urfunde, noch fpäter, als ein Unterfchied 
zwifchen den Rechten des Stifts auf Dem Domplape 
und dem neu enivorbenen Balmberge gemacht wurde, 
ob der Palmberg Durch eine gerade Linie von Offen, 
Deren Nichtung die füdiiche Kirchhofsmauer angab, 
abgejondert gewefen, oder ob die Gränze ſich ganz 
an Die Kirchhofösmauer entlang gezogen habe **). 


— — — 





2°) Uth unde in unſe ſtadt dar oͤver to ſockende (fahren 
oder folgen? ſ. Westph. 2, 2314) unde to gande, wen en bat 
bequeme id. Die Url, bei Westph. a. a. O. und Schröder 
©. 1981. 

23) Sp wurde Erfteres 1685 beyanyptit, vn Ve Tre 
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Die Domherrn follten die Scheide, und was darin 
belegen, fo frei gebrauchen können, wie ihre Freiheit 
im Kloſter; es ward ihnen geftattet, den Palmberg 
mit Thüren, Pforten, Zäunen oder mit Mauern, 
welche Mannstief in den See gingen, daß man nicht 
herum mwaten könne, fchloßfeft zu machen. Würde 
ein Todſchläger fich auf den Palmberg flüchten, fo 
follten die Leute des Herzogs das Recht haben, den 
Thäter dafelbft zu ergreifen und vor ihre Gerichte zu 
ftellen. Nicht geftattet war es, daß irgend eine weltliche 
Perſon ein Daus auf dem Palmberge baue?“). In 


von bes Rath Bunjen Garten (am Nicolai Hofe grängenb) bis 
zu bem Plage, wo dad Bauholz von den Saͤchſiſchen eingefchifft 
wurbe (Lohmeierd Garten) in Anfprud genommen. In ber 
Urkunde heißt es aud: welt ruhm angeit van der kerhoves 
mühren und kehret wente tho der Stedt, fo hier be fchebe 
na benomet id, des find Wy na anrichtunge der Oldeſten 
tho ber warde gefommen, dat die fülve ſchede angeit uht den 
Ratzeborger See, uht den weiten by dem fchipftebe, und geiht 
dwehr over den weg de thokumt van dem Sclate vort up 
by Klüverd Have, und geit fchrad aver Klüvers hoff, wente 
an den ort des tung Titken Schröders, fo befülve herrn fchedel- 
ftene uppe dem ehren up der See wente an ben Ort beffülven 
thuns gelegt, und gefettet hebben, vortan deffülven Titken Schroͤ⸗ 
ders thun geit, wente in Johan Steyns thun, und Zohan Steyns 
thun geit up an dat Often na den Kerdiwege de kumbt von 
ber brüggenftrate, bahrfülveft by den Kerkwege fteit ein ſche— 
beiftein, und vwiefet diver aver den weg na der Stadtinarte uppe 
ben andern fehedelftein de da wiefet up den thun Goderde haffe, 
und dem Rhumbhave, und defülve thun geit fo fern als Gubder: 
des hoff kehret up einen andern ſchedelſtein de da wifet tho rihe 
tale up einen andern fein, de da fleit by dem Sehe. 





25) Der dar veylinghe hebbe Küher amt hruttr - 
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Betreff dreier Höfe, die Rakeburger Bürger, Hein- 
rich Weftpbal, Hermann Göderts und Tileke Möl- 
ler, Schon auf dem Palmberge befeffen und von der 
Gnade des Herzogs erhalten hatten, wurde in et» 
nem eigenen Beibriefe von Herzog Bernhard I. Dbe= 
ftimmt, daß diefe Häufer, nach Abfterben oder Ue— 
bergabe der Befiger, and Kapitel fallen follten, daß 
jedod) den Erben der Werth der Häufer und Zäune 
zu erftatten fey. Das Kapitel ſtellte am 15. Ju— 
nius 1439 dem Derzoge einen Revers aus, in wel- 
dem die demfelben auferlegten Verpflichtungen an⸗ 
erkannt wurden. 

Der Vertrag wegen des Palmberges war durch 
Streitigkeiten wegen der Begraͤnzung herbeigeführt 
worden. Auffallend iſt e8 immer, daß ein fo bes 
Deutender Raum fo lange unbenugt und von Woh- 
nungen unbefegt blieb, auch, fo viel man weiß, nur 
zur Holzhude benugt wurde; daß der Palmberg 
Sondereigenthum der Herzoge und nicht im DBefige 
der Bürger gewefen, erficht man aus den Urfunden 
über den Verkauf. Am Sonntage Oculi 1453 ge— 
ftattete Derzog Bernhard den Domherrn annod), den 
Eee, wenn 08 ihnen nothiwendig feyn follte, zu ei- 
fin, jedoch ohne Nachtheil für die Eicherheit der 
Stadt. Es wurde ihnen zugleid) auferlegt, ihre 
Böte wieder anzufchliefen und wohl zu verwahren. 
was feil biete oder zu einem Amte gehöre). Andere Erklärung 


bei Maſch ©. 338 und Liſch Landfriedten S. 60, demzufolge 
veiligen mit Geleite in Berbindung Keit. 
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Bernhard IL. ftarb 1463, ded Sonnabends vor 
St. Marien Magdalen Tage an der damals furdht- 
bar haufenden Peſt. Sterbend hinterließ er feinem 
Eohne den Rath, ein freundfchaftliches Vernehmen 
mit den benachbarten Städten zu erhalten?Y). Cr 
vermählte fi, nad) Botho, im Zahre 1445 mit 
Adelheid, Tochter des Herzogs Wratislav IX. zu 
Pommern. Schre Kinder waren Sohann IV. (CF 1509 
und Sophie, vermählt im Jahre 1444 mit Gebhard, 
Herzog zu Jülich und Berg. Der Herzog von Jü— 
lich war in feinem Lande in einer Fehde begriffen, 
ed konnte deshalb das Beilager nicht zu Lauenburg 
gehalten werden, wo fchon Alles, dazu in Vereit- 
ſchaft gefegt war. Der Derzog Bernhard brachte 
beshalb feine Tochter felbft nach Bielefeld. Sie 
lebte noch im Sahre 14717). 


26) Kranz Vand.1?, 3. Unter feinem Wappen im Chor 
der Domlirche zu Rageburg find die Worte befindlih: Na Xfti 
bort MCGCCLXTIT. jar des Sonabens vor St. Marien Mag⸗ 
dalenen ftarf de irlauchte hochgeborne förft unde her, herr berend 
bhertoghe tho Saflen, Engern unde Weftfalen, bes billigen Roͤ⸗ 
mifchen Riks Ertzmarſcal unbe Eorförft, beme gobe genedig fey, 
unbe was bes irluchigen hochgeborne Körften und herr herr Jo⸗ 
hann tho Saffen vader. Daß Bernhard an der Peft geftorben, 
fagt Botho. 

27) Ihr Grab ift im Klofter Niedeck. Es wird von 
Neuern (Hoennings theatr. Genealog. ©. 134 u. 175. Pfef⸗ 
finger Br. Lüneb. Hiftorie 1, 160. Fratlı Conspeetus hist. 
Br. Lünch. NRethmeier Br. Lüneb. Chronik 1, 561) noch eine 
Tochter, Margarethe, genannt, die 1494 dem Herzoge Heinrid) 
von Braunſchweig Lüneburg zu Grubenhagen vermählt auı A. 


XXEXXXXIER 
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Sohann IV. hielt, bald nach dem Tode feines 
Vaters, zu Lauenburg ein prachtvolles Bellager mit 
der Tochter des Dlarfgrafen Friedrich von Bran- 
denburg, nachdem eine frühere, auf Sonntag vor 
ST Martini des vorigen Jahres angefegte Verbindung 
Url: mit Elifabeth, der Tochter des Herzogs Erich, IV. 
von Pommern, durd) den Tod vereitelt war. Zu 
Johanns IV. Vermählung erfchienen die Marfgräftn, 
der Herzog Deinrich von Medlenburg nebft Gemah- 
lin und Söhnen. Der Rath der Etädte Lübed, 
Hamburg und Lüneburg war auch geladen, erfihien 

jedod) nicht, fondern fendete GefchenfeN. 





ı) Detmard Sortf. 1464 2, 273. An ben Rath zu Luͤ⸗ 
beck erging nachftehendes Einladungsfchreiben: Johann von gu⸗ 
des gnaden to Saſſen, engern unde weftvalen hertoge des hilli= 
gen romejchen rykes erzemarfcall, Unfen fründlihen gruth mit 
vermogen aller guden tovorne. Erſamen unde vorfichtegen aus 
den Srunde, Wy bidden jou mit fundergem flyte frundlifen 
dat jy am Sondage erflommende bes hilligen kerſtes vort aver 
dree weken, nemplife am fondage vor funte anthonii dage by 
ung to lovenborch komen to unfer billigginge unde wertſchop, 
darjulveft vort myt uns unde andern unnjen heren unde fruns 

den froliE unde gude hagen deme hilllgen \atramentr rt suter 





Johann IV. 175 


Johann IV. weigerte fi), die VBelchnung vom 
Katfer ohne das Reichsmarſchallsamt und die Säch⸗ 
fifche Pfalzgrafichaft zu nehmen; dies hatte zur 
an daß der Kaiſer Sriedrich II. ibm 1471 die 

Führung diefer Bezeichnungen bei einer Strafe von 
200 ME. Goldes unterfagte, auch eine Weifung an 
Die Reichsftände erließ, in welcher Diefen angedeutet. 
wurde, Fein Schreiben des Herzogs zu eröffnen, wel⸗ 
che jene Titel im Siegel führe. Der Herzog 
ergriff einige Jahre fpäter eine Gelegenheit, vom 
Dabite Eirtus IV. Verwendung beim Kaifer zu er=- 
langen). Der Pabft ftellte vor, wie der Herzog 
bei perfünlicher Anmefenheit zu Rom dargethan 
habe, daß er von den eigentlichen Derzogen zu Sach 


to eren fin willen, bat vorbene wy tegen jow, wor wy mogen, 
gerne. Syt Gabe bevolen. Screven to lovenborch am dage 
funte thome uber unnfeme ingefeghel anno LXIII. den erfamen 
unde vorfichtigen unnfen leven befundern borgeremeftere unbe 
rademannen ber ftab to lubeke. — Ein ähnliches Einladungs⸗ 
fhreiben auf die zum Sonntage vor Martini 1463 angefegte 
Hochzeitöfeter war vom Herzoge am Sonnabend vor Dyonifit 
1463 erlaſſen. 


2) Die deshalb zu Nürnberg am 26. Auguft 1471 vom 

Katfer erlaffenen Sähreiben in Müllers Reichstag Theater Fries 

drichs V. 5. Vorſt. c. 22. ©. 523. Johann fendete zu drei 

verfchiedenen malen Abgeordnete an den Katfer, zuerft 1465 

Karften v. Hogenweghe, Burgmann zu Rageburg, dann 1471 

den Dr. Hermann Moller und 1453 Nikolaus > Srubtmann, 
Vogt zu Lauenburg, 


3) Pontificis Sıxti IV. Iiterae monitoriae ad iwner. 
Frider. III. pro Johanne duce Saxowiae WA Kun Ri, IR. 
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fen abftamme, wie dagegen bes Kaiſers Schwefter- 
ſöhne, Albrecht und Ernſt, im Beſitze der Rechte 
des Derzogthums wären, wie der Kaifer big jest 
dem Herzoge Johann Recht verweigert habe und 
wie ungern er, der Pabft, ed fehen würde, wenn 
diefe feine Verwendung erfolgloß bleiben, und ber 
Serzog fich veranlaßt fehen würde, wieder an thn, 
den Pabit, ſich wegen Verwaltung der Juſtiz zu 
wenden und eine Hülfe in Anfpruch zu nehmen, zu 
welcher er rechtlich verpflichtet fey und die er ihm 
nicht würde verweigern Fönnen. 

Johann IV. mar minder der Ichten Worte fei= 
ned Vaters, als der Verlüſte, weldye feine Vorfah— 
ren erduldet hatten, eingedenf. Unter diefen waren 
die empfindlichften Mölln und Bergedorf. Schon 
1465 erfchien der Herzog, begleitet: von dem Bi⸗ 
fchofe zu Ratzeburg und etlichen Männern feines 
Raths, in Tübe und verlangte die von feinen Vor— 
fahren auggeftellten Pfandbriefe über Mölln, Ber- 
gedorf und Ripenburg zu fehen. Als man ihm 
diefe vorgelegt hatte, wünſchte er aud) die Briefe 
der Bürger zu hören, denen Güter in feinem Lande 
verpfändet oder verfauft wären. Die Bürger wühls 
ten darauf Jemand, der für fie Alle das Wort füh— 
ven folle. Diefer fprad): „Snädiger Herr, wir find 
das Euer Gnaden nicht pflichtig, Daß wir Euch die 
Briefe auf diefe Weife leſen laſſen. Wenn aber 
Eure Guaden das auf rechte Weife efchet, wie es 





— 
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ſich gebührt, fo wollen wir es gern thun zu einer 
Zeit, wie Euch bequem tft“ N... 

Bald nachher, um Oftern 1466, geſchah ein 
ungewöhnlid) groffer Raub, der ein ungemeines Auf- 
fehen erregte. Die Strafen und das Befigthum 
friedlicher Bürger war noch eben fo wenig gefichert, 
als in früheren Zahrhunderten. Als im Auguft’ 
1465 vor Mölln die Kühe geraubt und über die 
Elbe gebracht wurden, hielt man es am geratheften, 
feine weitere Nachforfchungen anzuftellen ) und be 
gnügte fi) mit dem DVerfprechen der Landesherrn, 
unter denen die Räuber wohnten, man wolle darauf 
achten, daß dergleichen Fünftig nicht mehr gefchehe. 
Um Oftern des folgenden Jahres jedoch, erfolgte 
bei Rofeburg‘), nicht weit von Mölln, ein bewaff- 
neter Angriff auf ein Gefolge, welches koſtbare 
Waaren, Korallen, Perlen, Seiden, Sammet und 
Dfeffer von Frankfurt nad) Lübeck brachte. Die 
Suhrleute wurden erfchlagen, die Wagen erbrochen, 
die Waaren in Säden auf die Pferde gepadt; die 


°) Fortſ. Detmar 1465, 2, 285. Krang behauptet, den 
Herzoge fen fein Begehren verweigert worden (Vand. 12, 37). 
Mit Detmars Fortfeger jedoch flimmen Reimar Kock und Chron. 
Slav. (bei Cindenbrog S. R. 8. S. 228 ad 1466) überein, 

5) Up dat bar nicht mer qwades na en volghebe, fagt 
Detmars Fortfeger. 

6) So bezeichnet Krantz ausbrüdlih den Ortz bie Vers 
befferung Einiger in Rageburg ift baher fehr irrig, Im Zehnt⸗ 
regifter fommt im Kirchfpiel Ciebeneihen Rosborch vor. Sept 
ift zu Roſeburg eine Wafjermühle im Gerichte Woterfen, 


vꝛ 
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geraubten Pferde ließ man für die Koft in dem 
Wirthshaufe, wo gefuttert worden, ſtehen. Den 
Lübedern verdroß der Hohn eben fo fehr wie der 
Schaden. Sie wußten wohl, wer die Thäter wä- 
ren, größtentheild Mecklenburger, felbft aus des 
Herzogs Deinrid) Umgebungen, weldyer Fürſt jedoch 
keinen Antheil an dem Frevel hatte. Die Ritter 
damaliger Zeit, erzählt Krank, zeigten fih am 
Abende vor dem Fürſten, in der Nacht ſtreiften fie 
umher, am andern Morgen verhandelten fie die 
Beute und am Abende erfäjienen fie wicder vor 
ihrem Fürſten. Da die Lübedler die Sache fehr 
ernfthaft nahmen, der Fürzlidy als Rittmeifter in ih— 
ren Dienft getretene Graf Morig von Pyrmont 
auch) einen großen Ruhm in Erhaltung der Ord- 
nung erlangt hatte, leitete der Derzog von Medien- 
burg Unterhandlungen ein, welde unter Vermit- 
telung des Herzogs Sohann IV. zu Schlutup 
(10. April) gepflogen wurden. Dier erfchien der 
Herzog von Mecklenburg mit feinen Söhnen, der 
Rath ven Wismar und Roſtock, ed Famen der Rath 
con Lübeck, Hamburg und Lüneburg, ‚mit ihnen der 
Graf von Pyrmont. Nacd) vielen Unterhandlungen 
wurde feftgefeßt, daß am nächſten Dienftage Die 
geraubten Waaren nad) Schönberg geliefert, dag 
Schlende aber an Gelde erflattet werten folle. 
Der Erſatz erfolgte and), wie beredet worden; die 
Ritter erfchienen zu Schönberg und verfprachen kei— 
nen ähnlichen Srevel wieder zu begehen. Die Med- 
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Ienburger wurden, wie Albrecht Krang erzählt, nach 
diefem Vorfalle Lange die Pfefferfäde genannt”). 
Im folgenden Qahre Fam Herzog Sohann IV. 
zum zweitenmale nad) Lübeck, begleitet von feinem 
Scywiegervater, dem Kurfürften Friedrich IE von 
Brandenburg. . Der Kurfürft, veranlaßt durch die 
Beſchwerden des Herzogs, erfudhte den Rath um 
Borlegung der Briefe über Mölln, Bergedorf und 
Nipenburg. Bie Lübeder weigerten ſich deſſen 
nicht; der Kurfürft fah nun aber, wie die Einlö⸗ 
fung dem Herzoge zu fchwierig feyn würde; er vers 
fuchte e8, den Rath von Lüneburg, der auch ans 
wefend war, zu gütlicher Vermittelung aufzufor- 
dern; als dieſer e8 jedoch), als augenfcheinlich ver⸗ 
geblich, ablehnte, gab er feinen Borfag auf. Er 
fchied in Frieden von Lübeck; der Rath blieb jedoch 
nicht ohne Beſorgniß; Truppen wurden nad) Mölln 
und Bergedorf gefchickt, Tegterer Ort auch neu be=- 
feftigt 9. Einige Jahre fpäter (1473) wendete 
Johann IV. ſich wegen Mölln an den ihm vers 
ſchwägerten - König Chriftian I. von Dänemark. 
Um die Faftenzeit fand zu Neinfeld beim Köntge 
eine Zufammenfunft des Herzogs und des Raths 


7) So überfegt Macropus bie Bezeichnung bei Krane: 
Piperarii. Vand. 12, 35. Chron. Slav. ad 1466 bei Linden- 
brog S.R.S. S. 228. Fortf. Detmar 1, 292. Rudloff 3, 792. 
Beder 1, 419. 


8) Fortſ. Detmar 2, 301. Kranz Vand. 12, 37. Rei: 
mar Kock ad 1465, 67 und 73 


an. 
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von Lübeck flatt. Hier wurde dargethan, wie Mölln 
für eine groffe Summe Geldes verfegt gewefen, 
wie die Stadt während des Friedens verrätherifch 
eingenommen, von ben Lübedern aber mit Sturm 
und Heerſchild in Ehren wieder gewonnen fey, wie 
ber Herzog, welcher damals in Mölln gewefen, zum 
Ehore nad) Lüneburg hin, herausgeritten und die 
Stadt an drei Ecken angezündet habe. Ginen 
Dfandfchein, den Derzog Sohann IV. vorzeigte, er- 
Härten die Lübeder für ungültig, da er vom neuen 
Rathe ausgeftelt fey; weil jedoch derfelbe der 
Stadt Siegel führe, fo wären fie auch nod) erbie 
tig, gegen baared Geld, nad) gehöriger Berechnung, 
die Pfandfchaft zurüdzugeben. Dazu aber wußte 
der Herzog feinen Rath und die Unterhandlungen 
waren fruchtloß 9); es ftellte jedoch nad) mweitern 
Berhandlungen der König im folgenden Jahre zu 
Segeberg einen Sompromißabfchied aus, demzufolge 
die Löſung der Stadt und Bogtei Mölln dem Der- 
zoge Johann und feinen Erben frei ſtehen folleı9). 

Sine neue Veranlaffung zu Spannungen mit 
der Stadt Lubeck, gab der Anfauf der Rigerauifchen 
Güter. Das Geſchlecht der Lauenburgifchen Ba- 
fallen von Ritzerau befaß am weftlicdyen Ufer der 





s) Den de Eorte ele Tonde nycht torelen, barmebe ne= 
men de degedynge en ende, fagt ber Kortfeger Detmars 2, 352. 


20) Urkunde vom Remigius Tage 1474 bei v. Meyern 


u ©. 83. 
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GStedenig, in der Vogtei Mölln, dad Schloß Nike» 
rau, das Dorf Klein Ritzerau nebit der Mühle, 
die Dörfer Koberg, Poggenfee, Duvenfee, Wolters 
ftorf, Tramm, Sirfsfelde, die Mannau und Stil 
dendorp. BDiefe Güter gehörten damals zur Hälfte 
dem Hand von Ritzerau, zur andern Hälfte den 
Söhnen feined verftorbenen Bruderd Otto. Bor 
vierzehn Sahren, als (1452) nod) Herzog Bern⸗ 
hard II. berrfchte, war Hans von Ritzerau in ei⸗ 
nen böfen Handel mit der Stadt Lübed gerathen. 
Ein junger Burfche von etwa ſechszehn Zahren, 
Klaus Bruns, welcher 1451 aus dem BDäntfchen 
entlaufen war, und ind Gerüchte fam, als ob er 
dort viel Geld geftohlen hätte, fiel dem Hans von 
Ritzerau in die Hände. Diefer ließ ihn auf feinem 
Schloſſe ind Gefängniß werfen, und, in der Hoff 
nung, von ihm zu erfahren, wo er das geflohlene 
Geld verftecdt hätte, auf dad Sraufanfte foltern. 
Nun traf es ſich aber, daß der Burſche unfchuldig 
war und deshalb Fein Geftändniß von ihm heraus- 
gebradyt werden Fonnte, obgleich man die Folter 
oft genug an ihm wiederholte. SHierüber ward 
Hand von NRigerau, dem die Hoffnung einer guten 
Beute alfo fehlfchlug, dergeftalt erbofet, daß er den 
Burfchen mit Füſſen trat, und ihn fo lange in ein 
fumpfiges elendes Loch eingefperrt hielt, bis ihm Die 
Füße abfaulten. Zuletzt faßte er fogar den Ent- 
ſchluß, ihn ums Leben zu bringen, allein bie Die- 
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nerfchaft des Ritters verabfcheute ſolche That und 
war dem Klaus Bruns behülflih, daß er in der 
Nacht aus dem Gefüngniffe entfam. Er kroch auf 
Händen und Füſſen vom Schloßhofe bi an den 
See, wo er einen Kahn vorfand, auf welchem er 
überfuhr und fo nad) Nuffe entkam. AL der Rit⸗ 
ter am folgenden Tage feinen Gefangenen vermißte, 
führte er ihn eigenmächtig mit Gewalt zurüd, ohne 
deshalb den Lübeckiſchen Beamten die erforderliche 
Anzeige zu thun. Diefen Eingriff in die Gerichts— 
barfeit, empfand der Rath nm fo mehr, da Dans 
von Ritzerau bereits früher in Betreff der Jagd 
und Fifcherei mehrere Beeinträchtigungen vorgenom- 
men, auch unter andern ein Lübedifches Plankwerk 
niedergeworfen und zwei Fifcherfähne verfenft hatte. 
Diefes Alles nun zu ahnden, ſchickten die Lübecker 
etlihe Mannfchaft aus, liefen Dans von Ritzerau 
greifen und nach Lübed bringen. Dier mußte er 
beinahe Jahr und Tag im Thurme fißen. Endlich 
ward auf Fürbitte feiner Freunde, vorzüglich feines 
Schwefterfohnes Hartmann Edyarfenberg, Die Sadıe 
dahin vermittelt, daß Dans von Riterau dem Rath 
200 Rheinifche Gulden zur Genugthuung ausbezah- 
Ien, dann jährlich 30 Mark Lübifch zur Unterhal— 
tung des unglüdlichen Burfchen, welcher im heiligen 
Geiſthospital verpflegt wurde, hergeben und endlid) 
nebft feinem Bruder Otto fidy verpflichten mußte, 
der Stabt Lübeck das Vorkaufsrecht einzuräumen, 
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wenn fie oder ihre Erben fi) einft entichlieffen 
würden, ihre Güter zu veräuffern 2.) 

Dtto von Ritzerau war bald nad) dem 1452 
getroffenen Vergleiche mit Dinterlaffung von drei 
Söhnen und drei Töchtern geltorben. Sein Bru⸗ 
der Hans lebte in fteten Mishelligfetten mit dem 
Herzogen2); Died bewog ihn, den halben Antheil 
an feinen Gütern im Jahre 1465 dem NRathe und 
der Bürgerfchaft zu Lübel für 7000 Mark Lübiſch 
wiederfäuflich zu überlaffen. Er erhielt zugleich 
freie Wohnung in der Stadt. Drei Sahre fpäter 
verfauften des verftorbenen Otto drei Söhne, Vol 
rad, Otto und Hartich, welcher Ießterer damals un⸗ 
ter Bormundfchaft feiner beiden Brüder ftand, ih⸗ 
ren Antheil gleichfalls wiederkäuflich für 3733 Luͤ⸗ 
bifhe Gulden und 10 Schillinge an die Stadt. 
Bet diefem Anfaufe hatten die Lübecker e8 verfäumt, 
die Ichnsherrliche Genehmigung Zohannd IV. ein- 


22) Der Revers von Martini 1452 bei v. Meyern S. 108 
enthält das Nähere dieſer Erzählung. ©, fonft Beder 1, 422 
nad Reimar Kod und Hand Bruns, 

12) Kortfeger des Detmar 2, 297: — deme was be her⸗ 
tige van lovenborch unghenedich unbe dede em vele overlaft unde 
unrecht ane fihult. Do ſach he wol, dat de here en ovele mende 
unde he en Eonde deme heren nicht wedberftan. Aldus bod he 
dem rade van lubeke ſyne ghudere veyle, wente fe weren deme 
rade van lubeke wol beleghen an deme, bat fe vorden an de vo= 
ghedeyn to molln unde an de ghüdere to notfe, de alrede dee 
rabes weren. — Hans von Ritzerau wirb überhaupt von diefem 
Chroniſten fehr gefchont, dies fieyt man dabei, da& 1% Kia 
von 1452 bei ihm gar keiner Erwähnung riet. 
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zuholen. Der Herzog erließ auch deshalb Abmah⸗ 
nungsfchreibeu an den Rath, auf welche diefer je- 
doch erwiederte: die Güter wären vor Singang des 
fürftlichen Echreibens erfauft; zudem fey vor Zei« 
ten Moͤlln mit allem Zubehör, mit der ganzen Herr⸗ 
fhaft, mit geiftlicdy und weltlicyer Lehnware über- 
tragen, aud) von vorgenannten Gütern früher die 
Dfandhuldigung gefchehen, hätten die Derzoge feit- 
Dem von denen von Ritzerau nod) Tehnware em» 
pfangen, fo wäre bieg, ohne Wiffen des Raths und 
verfiegelten Briefen zuwider, geſchehen. Der Der- 
z0g ließ es jedoch dabei nicht bewenden und um 
den Kauf defto beffer zu hintertreiben, ließ er fidh 
von den drei Ritzerauiſchen Töchtern, Abel Schad, 
Adelheid Dargeffen und Bede von Bockwolden, 
welche wegen ihres Brautſchatzes noch 5000 Mark 
aus den Gütern zu fordern hatten, diefe Yorderuns 
gen abtreten. Bet folder Lage der Sache hielt der 
Rath es für gerathen, durch Vermittelung ded Bi⸗ 
ſchofs Albrecht von Lübeck, welcher dem Herzoge 
1000 Mark einhändigen und überdieß vier Wagen- 
pferde zum Gefchenfe anbieten mußte, die lehns— 
herrliche Genehmigung nachzuſuchen. Während der 
Unterhandlungen findet man auch, daß 1471 dem 
SHerzoge wegen Gevatteriftandes 63 ME. 8 El. vom 
Rathe ausbezahlt worden. Die lehnsherrliche Ge— 
nehmigung erfolgte darauf 1472, jedoch wurde 
in dem Willebriefe feitgefegt, Daß den Derzogen Die 
bo of ung, jedoch nur bei Wiedereinlölung Der Dogtet 
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Mölln, zuftehen folle; die Lübeder follten zu Ritze⸗ 
rau feine Mauern, Thurm oder flarfed Bollwerf 
bauen, noch neue Wälle aufführen!?). Dies bat 
der Rath von Lübeck nicht nur treulich gehalten, 
fondern auch mit ruhmmürdigem Einn für vaterlän« 
difche Alterthümer, die Burg des Hans von Ritzerau 
bis auf diefen Tag erhalten, fo daß man bier in 
den öden, einfamen Gemächern noch das vollftän- 


23) Jedoch darenbaven de van Xübed mögen barfülveft 
up Ritzerow Bargfrebehufe, in Stenderwerk, gemuhret effte ges 
klemmet, Hackelwerk effte thunen befeften, unde de Grawen unde 
andere Buwete barfulveften in mwefende holden, fo dat fe und be 
ehren dar velig Aflager und wejent hebben mogen. Die Urkun⸗ 
ben über den Verlauf der Güter findet man bei von Meyern 
©. 92—110. Nr. 40 Lüb,. Antwort auf das Abwehrungsfchrei- 
ben vom 26. Nov. 14655 Nr. 41 desgl. vom 4. Dec.; Nr. 42 
Kaufbriefe von 1465. Sennabend auf Mart. (16. Nov.) und 
1468 Katharinentag (25. Nov). Nr. 43 a. Abweifungsfchrei: 
ben bed Herzogs; Nr. 43 b. Geffion der Ritz. Tochter 1471 
Donnerftag nad) Martini (14. Novbr.). Nr. 44 Urkunde des 
Biſchofs Albert über die 1000 Mark 1472 Sonnabend vor Bars 
tol, (22. Aug.). Nr. 45: des Herzogs Willebrief; Nr, 46 bes 
Herzogs Quitung wegen der 1000 Mark 1472 Mar. Magb. 
Tag (22. Zul.). Als Zeugen Eommen in Nr. 42 vor: Hans 
von Ritzerau Ehefrau Zutte, Hartmann Scharpenberg, Schenke 
des ehrfamen Rathes tho Lübede, Joachim von Kuren, Darts 
wig von Knopez in Wr. 43h. Kanzler Andreas Baghendomer (?), 
Secretarius Albertus Gosmann, Volrad Scharpenberg zu Stove, 
Dtto Wacderbarthlzu Kogel, Jochim Daldorp Burgmann zu 
Lauenburg. In dem Möllnifhen Proceffe hat man Lübedifcher 
Seits die Urk. Nr. 40 und 41 als falſch dargeftellt und darauf 
hingedeutet, der Kanzler Wagendriwer habe fie wohl abgefaßt. 
eub. Remonftration ©. 75 u. A. 
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Dige Bild — das einzige, in Nordalbingien erhal 
tene — eines mittelalterlidyen Ritterſchloſſes findet. 

Die Gebrüder Otto und Dartwid), genannt 
Bade, ftellten nad) ihres Oheimsd Hang Tode (1476) 
eine Urkunde aus?*), in weldyer fie fich vor dem 
Herzoge verpflichteten, ihre Güter von den Lübeckern 
wieder einzulöfen und dem Derzoge dad Wieder 
löſungsrecht abtraten. 

Es fehlte nicht an Veranlaffungen zu fteten 
Streitigfeiten mit Lübeck. Als 1475 herzogliche Jä— 
ger die Jagd auf der Echwanenheide und an meh— 
reren Stellen im Lande Rateburg und im Lande 
Sadelbande!) geübt hatten, waren ihnen von Hang 
Jäger, dem Lübedifchen Vogt zu Mölln, die Jagd⸗ 
Garne und Seile vernichtet worden. 

Inneue Streitigfeiten mit der maͤchtigen Nachbar⸗ 
ftadt wurde Johann IV. durd) den Erwerb von Trems⸗ 
büttel verwicelt. Diefer geſchah im Jahre 1474, dem 
nämlichen Jahre, da der Herzog den König von Dä- 
nemarf auf feinen beiden Reifen nad) Rom und 
nad) Köln begleitete. Ginige Jahre früher (1470) 


13) Freitags nach Reminifcere, von Meyern Nr. 46 d. 
©. 110. In den Unterfchriften erfcheinen Albert Goffmann Se⸗ 
cretarius des Dtto Wackerbardt zu Komalde, Soden Daldorp 
Burgmann zu Lauenburg, Heinridy Schaf von Guͤltzow, Ders 
men Korwuw zum Zuͤſſchenbecke. 

15) Dat de hoͤret to deme flotte tho Lovenborch, heißt es 
in dem Schreiben, worin Herzog Sohann 1475 am Dionyfius 
Zage Beſchwerde führt. ©. Gründt. Debuction ꝛc. ©. 23 und 
Beleuchtung der Stadt Tübeliihen Devurtion &, An. 
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war Herzog Sohann mit einigen Nittern im Hol⸗ 
fteinifihen in Unfrieden gerathen; er hatte ihre Gü- 
ter überfallen und die armen Lanften hatten den 
Hader ihrer Herrn büfen müffen. Die Gutsbefiger 
batten beim Könige geflagt, diefer hatte beide Theile 
gehört, und der Herzog hatte den Rittern ihren 
Schaden vergüten müflen!‘). Das im Bezirk des 
Amtes Trittau belegene Gut Zremsbüttel wurde 
mit Genehmigung des Königs von Lüder Heifte!?) 
für 9200 ME. an.den Herzog verkauft, dem Könige 
und feinen Nachfolgern jedoch das Recht des Wie- 
derfaufs ausdrüdlich vorbehalten. Ob ſchon da=- 
mals gleidy dieſerhalb Mißhelligkeiten mit Lübed 
entftanden, tft ungewiß, allein ſchon 1476, als Kö- 
nig Chriftian I. fich zu Riven aufhielt und die von 
Lübe und Hamburg geladen hatte, Dort mit ihm 
einen freundlichen Tag zu balten, erfchienen bafelbft 
zwei Gefandten des Herzogs von Lauenburg, ein 
Geiſtlicher und ein Ritter, mit Briefen ihres Herrn, 
worin diefer über die Lübeder, Damburger und Lü- 
neburger Klage führte. ALS der König die Briefe 
gelefen hatte, ſprach der Geiſtliche, des Herzogs, 
Kanzler Wagendriver, in Gegenwart der Städti— 
fhen!®): „Onädiger König, mein gnädiger Derr 


16) Detmars Fortf. 2, 333. 

17) Dankwerth Landesbefchreitung ©. 247. Ghriftiani 
Nr. 9, 1. 91. 

18) Detmar 2, 389. Die Slavifche Chronik ke Une 
brog ©, 246 beim Jahre 1487 iat Wagrsirgwute Au mit 
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Herzog Johann hat mir befohlen, mündlich Yorzu= 
bringen, was er Eurer Gnaden in dem Briefe ges 
fohrieben hat. So vernehmet denn, daß mein gnä- 
Diger Herr ſich hoͤchlich darüber befchwert, daß er 
mit Unrecht von den Städten Lübed, Hamburg und 
Lüneburg vergewaltiget wird; denn es haben die 
£übeder in diefen Tagen feinen Vogt Peter Peng 
gefangen genommen und ihn in ihrem Diebesfeller 
zu Tode gepeinigt. Die Lüneburger, welche auf dem 
Schloſſe Bledede find, haben ihm Schaden gethan 
und einige Dörfer aufgebrannt. Und zu diefen und 
andern Dingen geben die Hamburger ſtillſchweigend 
ihren Beifall. Deshalb läßt mein Herr Eure kö⸗— 
niglichen Gnaden bitten, ihm hierin Troft und Hülfe 
zu geben und Solchem zu fleuern.“ Der König, 
dem vorher die Städte alle nähern Umftände vor⸗ 
getragen hatten, entgegnete: „Herr Pfaff, wir ha⸗ 
ben Euch verftanden, es tft und aber fo Flar noch 
nicht; darum fagt Eurem Herrn, daß wir ihm ra- 
then, Friede mit den Städten zu halten und die 
Landftraßen zu ſchützen. Dann wollen wir und 
gerne damit befchweren, daß alle Zwietracht zwifchen 
ihm und den vorgenannten Städten beigelegt und 
gütlid) verglichen werde, und es mit denen von Lü— 
be und Hamburg ausmadjen, daß die Fehde zwi- 
fchen ihm und denen, Die das Schloß Blefede inne 


den Worten an: Post Christi natalem 'obiit devotus vir An- 
dreas Waghendriver, acternus juxta propriam confessionem 
possessor inferni. 
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haben, bis zu Mitfaften vertagt werde. Dann wol- 
len wir zur Stelle feyn und in der Sache arbeiten, 
fo daß wir hoffen zu einem guten Ende. Hätte 
Deter Pentzen den Läufer aus Lübel gehen Laffen, 
fo würde ihm das nicht widerfahren, worüber Euer 
Herr Hagt. Wir kennen Peter Pengen wohl und 
er ift der Mann nicht gewefen, um deſſenwillen wir 
Die Bauern in den Stafen binden.“ 19. 

Am 3. Jan. 1477 wurde die Zwiftigfeit fodann 
auch zwiſchen dem Herzoge und den Hauptleuten zu 
Blekede durd) einen Vergleic) zu Lübeck gefchlichtet 2%. 
Der Nath zu Lüneburg hatte dad Haus BYle- 
kede dem Ritter Buſſe von Bülow gefündigt und 
daffelbe dem Rathmann Heinrich Wittich und dem 
Dartwig Schomafer für einen nicht unanfehlichen 
Pfandſchilling eingethan. Buſſe von Bülow verließ 
ungern das Schloß, er fügte feitdem ben nunmeh⸗ 
rigen Hauptleuten von Blefede allerhand Schaden 
zu, indem er durch Adlicdhe aus der Priegnig und 
namentlid) von den Schlöffern Lauenburg und Neu- 
haus, Schiffe "auf der Elbe anhielt. Es Fam dar- 
über zu Öffentlicher Feindfchaft mit Herzog Johann. 
Hartwig Schomafer rüdte, mit Hülfe einiger von 
Adel aus dem Dildesheimifchen und Braunfchwei- 
gischen, fodann mit feinem vertrauten Freunde, Vin⸗ 


19) Detmars Fortf. 2, 389. 

20) Der Vergleich bei Rethmeier S. 1326. Es erſchei⸗ 
nen barin der Kanzler Andreas Wagendriver und die Knappen 
Frederik von Bülow, Johann Schulte und Otto Wackerbarth. 
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cenz von Barner, in die Marſch von Artlenburg, 
wo fie weit und breit, Schweine, Pferde, und was 
fie fonft befommen funnten, wegnahmen und davon 
führten (1475). Im folgenden Qahre war unter 
Vermittelung der Städte Hanıburg und Eübed zur 
Ausgleichung viefes Streits, ein Tag zu Groſſen 
Sarau auf Dienftag nad) Oculi angefegt worden, 
weil aber der Herzog den Hauptleuten von Blekede 
das freie Geleite abſchlug, blieben dieje weg. Ei— 
nige Tage nachher ritten Unterthanen des Herzog, 
der Priefter Johann Wolf und Zöllner Arnold Wol- 
denhagen von Lauenburg, durd) Blekede. Die Haupt- 
leute fchicten ihnen nach, und verlangten, daß fie, 
als ihrem Feinde verwandt, fich rechtfertigen ſoll— 
ten;. auf der Flucht wurde der Priefter verwundet, 
fo daß er bald nachher ftarb, den Zöllner ließ man 
frei. Als nun Diefer Streit durch den erwähnten 
Vergleich zu Lübeck der Entſcheidung ded Königs 
Shriftian, weldyer am Sonntage nad) Falten des— 
balb in Oldesloe ſeyn wollte, anheimgeftellt wor- 
den, erlaubte fid) das Hofgefinde des Herzogs, von 
Lauenburg und Neuhaus aus, noch mandye Nede- 
reiten. Site vegten befonders den Hauptmann zu 
Lengen, Diedrid) von Quitzow, gegen Die Blefeder 
auf. Als im folgenden Jahre die Sädjfifchen ein 
Schiff, mit Gut unverzellet mit Gewalt vor Ble— 
kede überfchiffen wollten, nahmen die Blekeder Die 
Brmannung gefangen. Das darin gefundene Gut 
aber ließ Hartwig Schomater verkenten. U tie 
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Sache vor das Gericht des Herzoge Magnus von 
Mecklenburg Fam, Iobte diefer ſolche That, daß man 
das Gut veradhtet und die Gerechtigkeit gehand« 
habt habe. Er vertrug die Sache, hielt Hartwig 
Schomaker feitdem hod) in Ehren, bediente ſich fet- 
ner in manchen Angelegenheiten und ließ ihn feinen 
Sohn Heimicd aus der Taufe heben. Dartwich 
Scyomafer hat bis zum Sahre 1504 in großem An- 
fehen gelebt. 

Der genannte Peter Pengen, Schloßvogt zu 
Lauenburg, hatte zwei Gefangene im Stode zu 
Lauenburg fißen, die er fehr hart hielt und von de— 
nen er Vieles erpreffen wollte. Zu gleicher Zeit 
tödtete der Schloßvogt im Gefängniffe einen Läufer 
aus Lübeck und ließ den Leichnam bis in den drit- 
ten Tag bei jenen beiden Gefangenen Tiegen. 
Diefe waren fo glüdlih, nah Hamburg zu 
entfonmen und erhielten bier das Geleite 2), 
Der Schloßvogt fpürte jedoch ihren NAufent- 
halt aus, ritt nad) Hamburg und verlangte, wie er 
vorgab, in Auftrag des Derzogs, die Auslieferung 
der Gefangenen. Als Diefe nun aber vorgetragen 
hatten, weldye Behandlung ihnen widerfahren fen, 
mußte Pens unverrichteter Sache wieder abzichen 22). 


21) Und leben fit leyden. Detmar 2, 380. 


22) Do reth he mwebder uth hamborg myt fulfen eren, 
alfe heyleke deaſten druch. It is wol to lovende, (fügt ber 
Shronift, Detmars Fortfeger 2, 330 u 1476 Knyı)y Nr er 


bertoge van beffeme regymente myt alle wüdt en wule, were 





192 Johann IV. 


Bald nachher fiel Peter Pent dem Vogt von Mölln 
in die Bände; dieſer ſchickte ihn zur Beſtrafung 
nach) Lübeck. Hier fand er im Gefängniffe feinen 
Tod 23). 

Sn dem nämlichen Jahre, da Herzog Sohann 
in feinen Eewartungen, durd) den König von Dä- 
nemark Genugthunng zu erhalten, fo ſehr getäufcht 
worden, widerfuhr ihm eine anderweitige große Krän- 
fung zu Berlin. Er hatte fid) zum Beilager des 
Markgrafen von Brandenburg mit einer Prinzeffin 
von Meiffen eingefunden; vor feinem Gafthofe, wo 
fonft noch viele Fürften und Herrn ihre Herberge 
genommen, hatte der Herzog fein Wappen und dar- 
unter die Worte: „Derzog Sohann von Sachſen“ 
anfchlagen laffen. Dies Wappen ließen die Meiß⸗ 
nifchen Herren abbrechen und fpradhen dabei, der 
Kaifer hätte feinen Vorvätern Land und Namen 
genommen, nicht um ihrer Tugend willen, fondern 
wegen Etraßenräuberei°®). 

Als um diefe Zeit im Wunnefenbrufe ein Stra⸗ 
fenraub gefchehen und ein Pfaffe geplündert war, 
ließ Detlef von Buchwald die Thäter, welche ſchon 
in feiner Haft gewefen waren, entwifchen. Bald 
de vorften hebben unberftunden amtlube, de fit ale ſchelke vor- 
then unde don valen, datſe node wolden, bat de heren bat 
wuften. 

33) Chron. Slav. bei Lindenbrog ©. 235 in bedolia 
est examinatus usque ad mortem exclusive etc. 


23) Unde dit was ene fchmale reverence mank den heren, 
\ de bar thofamende weren. Detmar 2, 391. 
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nachher lich die Herzogin von Lauenburg drei Räu- 
bern den Kopf abfchlagen, weldye Wagen im Wuns 
nefenbrufe beraubt hatten (1477) ?9). Im folgenden 
Fahre aber nahm Herzog Johann auf der Elbe vor 
Artlenburg zwei Pilgrime, die nad) dem gelobten 
Lande wallfahrten wollten, gefangen. Dem einen 
Pilgrim, einem Däniſchen Edelmann, nahm er 600 
Rheinifche Gulden und fein Pferd ab, entließ ihn 
auch erft, nachdem er lange feftgehalten worden und 
Urphede geleiftet hatte. Dem andern, einem Prämon- 
firatenfer aus Schweden, nahm er fein Pferd und 
mehr al8 150 Rheinifche Gulden, dabei fpottend 
fagend: „Es tft nicht immer gut, daß Erbgut beim 
Erben bleibt.“ Wegen diefer That wurde der Her⸗ 
309 vom Pabſte in den Bann gethban und der Bann- 
fpruch zu Lübeck an die Kirchthüre angefchlagen?®). 
Sr war faum des Banned wieder ledig, als er fich 
aufs Neue ein ähnliches Schickſal zuzog. Trems- 
büttel hätte eingelöfet werden müffen; es erfolgte 
auch 1480 die Kündigung, allein das Geld wurde 
nicht gezahlt?). Die Lübedifchen Vicarien hatten 





25) Detmar 2, 397 und 399. 

26) Detmars Fortf. 2, 404 zu 1478. 

2) Sohann, Herzog zu Sacfen, proteftirte am 21. Nov. 
1481 zu Lüneburg vor Notar und Zeugen wegen ber vor dem 
verftorbenen König Chriftian von Dänemark (Teliecis memoriae) 
der Loſe gemäß nicht gefchehenen Einlöfung von Zremsbüttel 
mit Zubehör, weil er dadurch verhindert worden, feinen Gläus 
bigern Zahlung zu leiften und befonders von der Wittwe Lu⸗ 
dolfs von Stoterogge und ihrem Sohne Johann, den ihnen 


W 
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Geld in ETremsbüttel ftehen, als Lüder Heiften 
das Gut an den Herzog verfaufte. Der Herzog 
ließ die Zahlung nicht verabfolgen; er lich ihren 
Abgeordneten, einen Vicarius aus Lübeck, Simon 
Lenzemann, ind Gefängniß werfen und als er hier 
eines jammerlichen Todes geitorben war, verfagte 
er ihm ein chrliches Begräbniß. Dies führte einen 
neuen Bannflrahl gegen den Derzog herbei; er lö— 
fete ſich erſt von demſelben, ald cr den Alnverwand= 
ten des Geiſtlichen SOME. entrichtet hatte:%). An 
dieſem Sahre (1482) herrichte vom Februar bie 
Oftern eine ununterbrochene Dürre; in naffen Ge— 
genden wuchs das Korn trefflich,; eine Tonne But- 
ter, Die fonft 11 bis 12 ME. koſtete, fanf auf 5 ME. 
herab 2°). In dem nämlichen Jahre, am 6. Zuliug, 





verpfändeten Salzzoll nicht einlöfen koͤnnen. Buͤttners Patri- 
cier-Geſchlechter Lüneburgs 1704 in ber Genealogie der von 
Stoterogge. — Die Urkunde iſt auch wichtig, weil fie den Streit 
entfcheibet, ob König Chriftien I. 1451 oder 1482 geftorben 
ſey. Vergl. Chriftiani 1, 115. 


28) In der Slaviſchen Chronik bei Lindenhrog ©. 237 
heißt es: Joh. dux de Saxoniae cepit quendam danum mili- 
tarem et quendam monachum de ortdine praedicatorum circa 
Albeam sun im distrietu, volentes ire ad urbem Romanam 
pro peccatis, quavritur ergo ulrum dux sit excommunicatus. 
Etiam quia Simonen Loalzeman clericum, vicariorum eccle- 
siarum Lubicensium exceutorem, in vinculis, justissima in 
eausa vicariorus, conlra deum et justiltiam occldit, et ut 
bestiam in vheda ad scpulturam duci consensit. Vgl. Det: 
mar Kortj. 2, 428. 


9) Chron. Slav. a. a. O. 
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wurde wegen der vielfachen Räubereien auf ben 
Landftrafen eine Zufammenfunft des Herzogs Jo— 
hann und der Städte, zu Marienwolde gehalten, 
Bon den Rittern ded Eanded batien mehrere aus 
Veſorguiß ihre Höfe und Selten verlaffen; die Städte 
luden dirjenigen, welche fich feiner Schuld bewußt 
wären, ein, rubig zu dem Shrigen zurüdzufehren; 
den Schuldigen dagegen folle ihr Recht gefchehen?). 
Bon Tremsbüttel aus gefchah fpäter noch den Lü- 
beckern mehrfaher Schaden. Um 1488 war dort 
ein berzoglicher Vogt, weldyer Die Wegelagerer be- 
günftigte. Lange Fonnte man die Urheber der häu- 
figen Beraubungen nicht entdecken; endlich wurden 
fie ergriffen und erhielten ihren Lohn 32). Um diefe 
Zeit machte der Rath in Lübeck Anſprüche auf Gu- 
dow, als in der Möllnifchen Pfandſchaft belegen, 
und befchwerte ſich namentlid) darüber, daß die von 
Bülow eine neue Befeftigung ihres Schloſſes vor- 
nähmen?). Dieſes Gut, von welchem fonft ein 


30) Der Fortfeger Detmars fü,ließt hier fein Werk (2,435) 
mit der Bemerkung: Unde dar na was neman, be dat gherne 
fede, dat he ſchuldigh were; doch yd was ghar enket in ber ho⸗ 
fen, wor te kaute gheſchoret was. Deme nachtraven grumet alle 
tyd vor de ſunnen, unde der Fatten vor den peltz, als deme ele- 
phante vor de muß. Winis. 

31) Chriſtiani NR. Geſch. 1, 147. Lackmann Schl. Holft, 
Hiſt. 1, 123—26. 


32) Miffive an Hartwich von Bülow, Domherrn zu Luͤ⸗ 
be, am Abende Petri et Pauli 1453 in Gruͤndl. Deduction, 
daß die vor Alters aljo genannte terra Müllne T., IA. SM. 
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adliches Geſchlecht den Namen führte, war 1470 
in den Befig der von Bülow gefommen. Hartwig 
von Bülow erfaufte 1423 von Segeboden Danne- 
berg das Schloß Wehningen, welches von den Her— 
zogen für die befte Feſtung des Landes gehalten, 
deshalb auch bei Belchnungen der Vorbehalt ge- 
macht wurde, Daß es ihnen unbenommen fenn folle, 
zu Kriegszeiten und zu ihres Leibes Eicyerheit, auf 
folchem zu refldiren und Krieg davon, jeded) auf 
ihre Unfoften zu führen, mit der Bedingung, daß 
wenn c8 verloren würde, fie Die von Bülow ent- 
fhädigen wollten®). Hartwigs Enfel, Werner, zu 
Hitzacker, und Friedrich, Medlenburgifcher Rath, er= 
fauften Sonnabend vor Martini 1470 von den Ge- 
brüdern de Zülen Gudow, Hof, Dorf, Mühle und 
Eee, Dorf und See zu Sarnefow, halbe Feldmarf 
und halben See zu Syggheran, Dorf Keerfen, Dorf 

Grambeke, Dorf Brotem, das wüſte Dorf und die 
Feldmark Berfenholte, nebft allem Zubehör, hoher 
und niederer Gerichtöbarfeit, für 4300 vollwichtige 
Rheiniiche Gulden. Der Herzog Sohann ertheilte 
im Jahre 1471 die Belehnung mit den Gütern und 
dem Sandmarfchallamte +. - 


33) Kaufbrief von Wehningen 18. Sun. 1428. Pfeffin: 
ger 2, 230. Lehnsrecvers von 1491 ebendafelöft 231. 


33) Ur, bei Pfeffinger 2, 230 und 235. Lehnsrevers der 

Buͤlowe vom 26. Mai 1491 bei v. Meyern 27, ©. 54. Sn 

ber Buͤlowſchen Geſchlechtsgeſchihte heißt ed: S. 176 und Ur, 
H. U. 1. U. Herz. Joh. Sonntag Moxd AL pl Brluung, 
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Wie damals ein benachbartes NRittergefchlecht 
im Lauenburgifchen einen feſten Wohnſitz nahm, fo 
erloſch in jener Zeit ein anderes, eins der anſehn⸗ 
Tichften des Landes. Die Wullfen von Schwarzen 
bed hatten ihre Güter: Sahmd, Großen Pampau 
und Elmenhorſt, an Holftein verpfändet; der Ichte 
dieſes Geſchlechts, Schaf Wulf, welcher ſich dem 
geiftlichen Stande gewidmet hatte, refignirte 1477 
feine Anfprücd)e dem Herzoge Johann, als Lehnsherrn. 

Die feit 1250 dem Klofter Reinfeld zugehd- 
rigen Dörfer der Vogtei Ratzeburg: Pogetze, Hol⸗ 
ſtendorp, Wendiſch Dysnack und Düdiſch Dysnack 
wurden durch einen, im December 1481 zu Artlen⸗ 
burg zwiſchen dem Herzoge Johann und feinen Rä- 
then, namentlidy dem Kanzler Andreas Wagendri- 
ver, und dem Bürgermeifter Stadetho von Lüneburg, 
ald Bevollmächtigten des Abts zu Neinfeld, abge» 
ſchloſſenen Vertrag für 1900 ME. Lübiſch dem Her- 
zuge verfauft?®). 

Erfolgreicher in feinen Verfuchen, die getrenn= 
ten Landestheile wieder an fein Haus zu bringen, 
war Zohann gegen Hamburg, ald gegen Lübeck. Er 
löſete 1480 das Land Hadeln für 3000 Goldgulden 
wieder ein, wurde jedoch Dabei in eine unglüdliche 


„unde fchölen von ben Güdern unfe Marfchalle weſen mit den 
Rechtigkeiten de tho donende, alfo de tho deme vorbenömenbe 
Marſchalk⸗Amte hören“, 

35) Die Kaufbriefe vom 6. Decbr. 1481 u. 5. Novbr, 
1482 bei v. Meyern Nr. v. W. SSL U, 
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Fehde mit den Wurfifriefen verwidelt. Am Jahre 
1484 führte Herzog Sohann einige Sompagnien 
Kriegsoölfer, über welche er vor einiger Zeit den 
Befehl in Böhmen geführt hatte, nad) dem Lande 
Wurſten. Er wurde aber gefdjlagen und mußte 
nad) Bederfefe fliehen. Der Derzog fah fid) nad) 
Diefer Fehde zu einer Anleihe genöthigt, wofür er 
1485 den Städten Hamburg und Bremen und dem 
dortigen Domkapitel, die Einnahmen des Landes Ha⸗ 
deln verpfändete; fernere Zwiftigfeiten der Dambur- 
ger mit Hadeln wurden in dem Bertrage zwifchen 
bem Herzoge und Erzbiſchofe vom 20. San. 1500 
beigelegt °9). 

Im Jahre 1493 wurde zwifchen den Derzogen 
Johann und Magnus und Heinrich dem Aeltern zu 
Braunſchweig und Lüneburg ein Bündniß geſchloſ⸗ 
ſen, um Wurſtfriesland wieder zu unterwerfen. Zwei 
Jahre ſpäter rückten ſie auch mit der groſſen Garde 
heran, mußten aber unverrichteter Sache abziehen *). 

Mit dem Biſchofe zu Ratzeburg gerieth Herzog 
Johann in ſehr eruſtliche Streitigkeiten. Von 1466 
bis 1479 bekleidete Johann Stahlkopper den bi— 
ſchöflichen Stuhl. Er war aus Wismar gebürtig, 
vielleicht der Sohn eines dort 1417 verſtorbenen 
Nathsherrn. Er war früher Arzt; eine unglückliche 


— — 





35) Hadeleriologia ©. 70. Staphorſt 4, 165. Lappen⸗ 
berg im R. Vaterl. Archiv 1828. ©. 153. 

37) Nehtmeier ©. 839. Pfekaänger 1, 531. Kobbe Bre⸗ 
miſche Geſchichte 1, 197. 
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Liebe veranlaßte ihn, in den geiſtlichen Stand zu 
treten. Man hielt ihn fir fehr reich; man glaubte 
fogar, er habe den Stein ber Reifen gefunden; dies 
war nicht ohne Einfluß darauf, daß er zum Bi⸗ 
fchofe erwählt wurde. Sein Geld vertraute er eis 
nem geiftlichen Sreunde in Lübeck; dieſer hatte es 
unter feinem Kopffiffen im Schlafgemache verbor- 
gen; es wurde ihm geraubt; einer der Dicbe wurde 
ergriffen und zu Kloppenburg in Weſtphalen auf- 
gehenft; von dem vielen Oelde Fam, zum Nachtheile 
dis Stifts, nichts wieder zum Vorfchein?>). 

Seit zwei Jahrhunderten, feit der Ausgleichung 
Des Streitd wegen Boitin, war fall immer cin güt⸗ 
liches Kinverftändniß zwifchen den Herzogen und 
den Biſchöfen gewefen. Nicht gehörig aufgeflärt 
find die Veranlaffungen der nunmehr entftehenden, 
durch viele Jahre fortdauernden Zwiftigfeiten. In 
der nämlichen Zeit, da Derzog Johann Metergüter 
feines Vaſallen Volrad Niserow überfallen ließ 2%, 
geihah durch ihn auch die Ausplunderung zweier 
Stiftsdorfer in der Vogtri Stove, Alles Vich und 
Hausgeräthe (Inghedomte) wurde weggenommen. 
Die Vögte von Schönberg und Stove folgten den 
Lauenburgern; als ſie aber ſahen, daß deren zu viele 








>°) Mranz Metropolis XII. 10. Er hatie ſich in ven 
geiftiihen Stand begeben, um einem versaßten Verlobniſſe zu 
entgehen. Nach Klüser [, 103 war er ſchon verheirathet gez 
weſen. 

3%) Chren. Slav. ad 1470 bil Yindenheuy, ©. IS, 
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waren, wandten fie fich zur Flucht und rannten auf 
das Schloß. Stove. Die Feinde folgten ihnen, ka⸗ 
men mit ihnen zugleid ind Schloß und nahmen 
daſſelbe ein?Y). Der Herzog ließ fi) von den Un 
terthbanen den Huldigungseid ſchwören und verlangte 
Deffnungsrecht, Beden und Ablager*). Als |der 
Herzog Heinrich von Mecklenburg, welcher ſich zu 
Segeberg beim Könige Chriftian befand,’ dies er- 
fuhr, fchrieb er dem 'Herzoge Sohann, verlangte Frei— 
laffung der Gefangenen, Rüdgabe des Schloffes 
und Erflattung des Weggenommenen; widrigenfall® 
er fich des Biſchofs Fräftig annehmen würde. Der 
Herzog Sohann fügte ſich diefem Verlangen; er 
räumte das Schloß; von der Beute Fam jedoch we⸗ 
nig wieder zur Stelle; deshalb ließ der Herzog von 
Mecklenburg die Kühe vor Rateburg wegtreiben und 
zwei Dörfer, von denen daß cine Schmilow gemwefen 
feyn foll, ausplündern. Endlich fchlichtete der Kö— 
nig von Dänemark den Streit; die Herren vergli- 
chen fich, aber den armen Leuten, fagt der Shronift, 
wurde nichts wieder*?). Herzog Johann IV. er= 
neute feine Verſuche gegen den Nachfolger Diefes 
Bischofs, Sohann von Parfentin (bi 1511). Die— 
fer geiſtliche Herr fol durch den ungewöhnlichen 


a40) Detmar Fortſ. 2, 333. 

21) Maſch ©. 367. 

22) Fortſetzer Detmars 2, 334. Nach ber Lista (Maſch 
©. 368) geſchah die Pluͤnderung der Lauenburgiſchen Dörfer 
durch einige Edelleute, vorläye dem Krepar Kharinar alten, 
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Aufwand, mit welchem er lebte, die Unzufriedenheit 
des Herzogs erregt haben, und dieſer nahm aber- 
mals das Ablager im Stifte in Anſpruch. Um fid) 
den Anſprüchen der Lauenburgifchen Derzoge zu 
entziehen, gab der Bifchof fi) dem Herzoge Mag- 
nus IIL von Medlenburg in Shugß*). Al Her⸗ 
309 Sohann hievon Kunde erhielt, befchwerte er ſich 
darüber in einem Schreiben, weldyes er am Mitt- 
wochen nad) Jubilate 1492 an die Derzoge Mag- 
nus und Balthafar erließ; er behauptete dieſe Ge— 
rechtigfeit und damit verbundenen Einfünfte hätten 
feine Vorfahren von Alters ber gehabt, und bäte er, 
ihn in feinem mwohlerworbenen Rechte nicht zu fld- 
ren +). Sm einer aus jener Zeit erhaltenen Klage- 
fchrift*5) des Biſchofs an die Herzoge Magnus 
und Balthafar von Mecklenburg, worin die Bitte 
um rechtliche Entfcheidung enthalten ift, wird an« 
geführt, der Derzog Johann maaße ſich, gegen alles 
Recht, fo einſt von Bifchof Ulrich erfauft und fpä- 


#3) Die Urkunde führt Rudloff 2, 989 nad) Chemnig als 
vom 16. Mai 1492 an. Das Stift mußte dem Herzog jährlich 
49 ME. für den Bifhof und 20 ME. für das Gapitel entrich⸗ 
ten, Ablager zu Demern geſtatten, und beim Aufgebot Pferde 
und Fußvolk ſtellen. Zweifelhaft iſt, ob erſtere Verbindlichkeit 
1555 wieder nach dem Wismarer Vertrag in Uebung gefommen | 
ift. Rudloff 3, 1331. 


a3) Chemnig nad; Franck lib.8, ©. 264. Gerdes Sanıml, 
8, 622 nach Chemnig Auszügen. 


5) Eine alte Abfchrift ift auf der Dombibliothel in Ra= 
tzeburg befindlih. f. Maſch S. 393. 
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ter beftätigt fey, an, nicht nur von den Untertha- 
nen im Lande Boitin, fondern aud) vom Bifchofe 
und dem Kapitel, Dienfte, Schatzung, Bede und 
Ablager zu fordern; er weigere fi), den Zehnten 
im Sande Darsinfe zu Lehn zu nehmen, geftatte 
dem Probſt zu Eldena nit, Sendgericht in Dar- 
Kinfe und im Kirdyfpiel Stapel zu halten, habe den 
Bauern in Pötrow ihr Vich abgenenmen, den Krü—⸗ 
ger daſelbſt beiteuert und die Kornausfuhr aus 
Lauenburg gehindert, Die Verlaſſenſchaft mehrerer 
Geiftlichen, namentlich des Andreas Wagendriver, 
unbeachtet, ob fie mit oder ohne Teftament verftor- 
ben, dem Bifchofe entzogen, den Bernd von Pleſſe 
(Komthur des Johanniterordens zu Mirow), wel—⸗ 
cher zu Rageburg einen Priefter erftochen, in Schutz 
genommen, habe Geiltlichen Pferde genommen und 
ihnen Abgaben von 100—200 Marf auferlegt, habe 
die Einwohner in Pötrow, Panthen, thom Hagen 
Manhagen), Walfsfelde und im Lande Boitin fo 
befchwert, daß fie Faum dem Biſchofe ihre Pacht 
entrichten Finnen, habe zu erledigten Stellen Keinen 
präſentirt, den Seiftlichen ihre Einfünfte, Gnaden— 
jahre und Zehnten entzogen, Die eutwichenen Unter» 
thanen in Echuß genommen, Domherrn mißhandelt 
und verdöhnt*?‘). And) über Anwendung ded Grund— 


x) Maſch S. 394. Stem her Zohann Bernitein ꝛc. de 
Raceburger bejmerden und mit eme uth dem eynen huſe in dat 
ander Scedüvel Icpen und nad) Gode nad) und nah eme gebe: 
tert mad) werden, 
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und Varrechts finden wir eine Klage aus jener 
geit?N. 

Dem Kapitel hatte der Herzog den halben 
Behnten zu Srumefje und den Zehnten von Kulpin 
vorenthalten, 9 Mark vom Drüſener See, 4 Mark 
von SKlinfrade nicht gezahlt, die Mühle bei der 
Brücke von Ratzeburg in Befig genommen. Er hatte 
das Kapitel gezwungen, mit den Unterfaffen in 
Riepz, Resdorf und Schlagbrügge einen Vertrag 
abzufchlieffen, deſſen Anordnung dem Biſchofe zu- 
geftanden haben würde. Die größte Beſchwerde ber 
Bauern betraf die Laft der fürftlichen Jagden, dag 
Niederreiten des Korn, Die Wegnehme von Pferden 
und das Ablager. 

Der neue Schutz des Herzohs von Medlen- 
burg gereichte jedoch, dem Biſchofe zu feinem gro- 
Ben Vortheile.. Er war mit dem Herzoge Magnus 
fehr eng verbunden gewefen; er hatte dieſen auch 
auf der Reife nad) Rom begleitet und Antheil an 
den Roſtockſchen Dändeln genommen. Dieſe Etadt, 
gleich andern Häuptern der Hanſe, ftets nad) Reichs 
freiheit ftrebend, war feit 1484 in befondere Mis— 
helligkeiten mit dem Herzoge Magnus gerathen, 


#7) Stem eyner gnant Herms Pets unfe underfege ſick 
doch vei up dem nfe up dem Raceborger fee, welker hadde etlik 
gelt by fick der gehofft denth em dat de voget nemen und noch 
fo fyner eres to wedbers vor enbolten welt wy vaken hebben 


veien genameden ber geclaget mad) eme dod) nicht recht wedder 
faren. 
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Lützow frei. Der groffe, damals herrfchende Korn— 
mangel, hatte die Städte, denen in jener Zeit Meck— 
Ienburg unentbehrlich war, allein zur Nachgiebigkeit 
zu veranlaflen vermochte. Die Aufhebung des Hart- 
wig von Lützow hatte einen groſſen Schrecken unter 
den Qafallen des Derzogs von Lauenburg erregt; 
um nicht ein Ähnliches Schickſal zu haben, verlie= 
Ben viele ihre Wohnfige. Herzog Johann hielt des— 
balb (1482) mit den Städten eine eigene Zuſam— 
menfunft zu Marienwolde und fuchte darzuthun, 
daß feine Vafallen feinen Antheil an dem NRaube 
der Heerde vor Mölln gehabt hättensYy. Auf Hart 
wig von Ritzeraus Kopf wurde fpäter (1487) ein 
Nreis von 400 Marf gefegtz wer ihn Icbendig nad) 
Lübeck einbringen könne, follte 600 Darf haben. 
Es fanden noch einige andere Mißhelligfeiten 
zwifchen Lübeck und Meclenburg ftatt, weldye nicht 
ohne Bezug auf das Cauenburgifche waren. Dahin 
gehören der Verein zwiſchen den Städten Lübed, 
Hamburg, Wismar und Lüneburg zur Ausprägung 
einer neuen Münzjorie 51), fo wie die Aulegung eis 
ned neuen Mecklenburgiſchen Zolls zu Grevismüh— 
Ien (1:72). Am bedeutendſten aber war Die Etrei- 
tisfeit wegen de8 Kanals der Delvenau (1474). 
Die Lubecker hatten ſich feit langer Zeit geweigert, 
die 1402 für den Gebrauch der Delvenan feitge- 
feiste Recognition von ſechs Pfennigen von jeder 


— — — 


50) Chron. Slav. bei Lindenbrog ©. 248. 
sı) Becker 1, 423. 





— 
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Laſt zu entrichten. Sie hatten 1494 vom Könige 
Marimilian ein Mandat ausgewirft, daß ihnen die 
Fahrt ungehindert bleiben folle, allein Die Derzoge 
von Medienburg hatten dieſem Befehle Feine Folge 
geleiftet, fondern den Kanal mit Ketten fchlieffen 
laffen. Die Stadt bewirkte darauf beim Römifchen 
Könige einen Befehl an tie Herzoge C17. Auguft 
1495), bei 40 Mark Goldes Strafe, die Ketten 
wegzunchmen und den Lübeckern die freie Fahrt 
nicht zu behindern, fondern wegen ihrer Forderung 
fie allenfalls gerichtlich zu belengen. Won diefer 
Verfügung, welche den Herzogen auf einer von dem 
Biſchofe Johann von Rateburg und den Städten 
Hamburg und Lüneburg veranftalteten feierlichen Zu⸗ 
fammenfunft zu Gadebufch behändigt ward (4. Oct.), 
beriefen die Herzoge fid) auf eine richtigere Beleh— 
rung des Könige. Erft 1495 Fam ein Vergleich zu 
Stande, demzufolge die Etadt fid) durd) eine baare 
Abfindung von allen herzoglichen Anfprücden auf 
den freien Gebrauch des Delvenau-sanals, ohne 
alle Recognition, loskaufen follte 5°). 

Während der darüber mit Lübeck entftandenen 
Fehde haite Der Bifchof den Herzog Magnus von 
Mecklenburg anf das Haus Schönberg zu Gaſte ge= 
laden. Ser Derzog benußte dieſe Gelegenheit, fich 
des Schloſſes zu bemächtigen; er vertrieb den Bi— 
ſchof mit feinen Leuten und begann Schönberg ge- 


s2) Rudloff 2, 4, 889 nad) Chemnis. 
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gen die Lübecker zu befeftigen®). Die nächſte Folge 
war, Daß das GStiftsgebiet aufs Aeußerfte von den 
Lübeckern beunruhigt, Häufer und Dörfer abgebrannt 
und ein Schaden angerichtet wurde, den man auf 
20000 Mark ſchätzte. Erſt nad) zwei Sahren wurde 
Schönberg durd) die Bemühungen des Probften Jo— 
hann Muuß wieder zurücdgegeben; dem Derzoge 
mußte jedoch das DOeffnungsrecht zugeftanden wer— 
den, wogegen er auf dag Ablager verzichtete. 

Zwifchen Medlenburg und Lauenburg fanden 
verfihiedentliche Grenzflreitigfeiten flat. Frühere 
Dwiftigfeiten, entflanden durd) den Anfpruch, wel— 
chen Mecklenburg an die Stintburg machte, waren 
(1. Sept. 1456) unter Vermittelung des Herzogs 
Adolf von Schleswig, von den Lauenburgifchen Der- 
zogen und deren Lehnsleuten von Bülow, durd) eine 
übernommene Abfindung von 1000 Marf Lübifc 
bejeitigt 9); Die flreitige Grenze im Kraaze und 
in der De ward (1497) durch eidliche Zeugniffe von 
beiden Seiten berichtigt, nur wegen der Lehnghoheit 
über daß heimgefallene Bernftorf am Sihalfee, ent- 
ftand (1505) eine neue Ungewißheit?%). Seit 1492 
erneuten die Derzoge Magnus und Balthafar An— 
fprüche an Darjing und Neuhaus’). Der Herzog 

53) Westph. 2, 1989. Schröder 2295. 

s2) Rubloff nady Chemnig 2, 904. Ein Grenzvergleid) 
zwifchen Amt Barrenthien und. den Bülowfchen Gütern von 
1705 in Pötkerö Sammlungen 1, 45. 

s;) Rudloff a. a. O. 

56) Rudloff 2, 889. 
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Johann IV. ſuchte Dagegen Anſprſiche auf die laͤngſt 
(1360) aufgegebene Lehnsherrlichkeit feined Hauſes 
über die Graffhaft Schwerin und auf eine Hälfte 
bes Schloſſes Redefin hervor. Ron jeder Geite 
wurben vier Lehnsleute zu Schiedsrichtern erwählt 
(6. April 1497), von dieſen .follte die Sache, tn 
Entftehung der Güte, durch Mehrheit der Stimmen 
entfchieden, im Fall deren Gleichheit aber, dem Ur⸗ 
theile eines Obmanns unterworfen und bemfelben 
bei 1000 Rheingulden Strafe, unweigerlich gehorcht 
werden: beide Häufer verficherten einander in den 
Streitigkeiten zwifchen ihren Unterthanen, auf erfte 
Verwendung bed Flägerifchen Landesherrn, die ſchleu⸗ 
nigfte Rechtspflege. Auf einer perfünlichen Zuſam⸗ 
menfunft der beiderfeitigen Derzoge und der ver- 
willführten Richter zu Schwerin, wurden (12. Mat) 
die MedIenburgifchen Anforderungen an Neuhaus 
und den Darfing, fo wie die Lauenburgifchen auf 
das halbe Schloß Redefin und auf die Schwerin» 
ſche Lehnshoheit, zu einer freundfchaftlichen Verein⸗ 
barung ausgefegt; bie fireitigen Grenzen in An⸗ 
fehung des Kraazes follten von Lauenburgifcher, fo 
wie die in der De von Medlenburgifcher Seite, 
durch fieben Lehnleute befchworen, hingegen bie 
Lauenburgiſchen Befchwerden über die Noftorfer 
Scyleufe durch eine Unterfuchung an Ort und Stelle 
abgethan werden”). 


s) Rubloff 2, 890 nad) Ghemnig. 
Ar 
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‚Bei ben vinffuchen: Mishelligkeiten, welche der, 
zweimal dem Kirdyhibann 'verfallene Derzog mit der 
Geiftlichfeit gehabt hatte, mußte der Fürſt um fo 
eher..ein großes Werf der Sühne bedeufen, da er, 
um feine Söhne.zu verſorgen, mehrere derfelben ber 
Kirche übergeben: hatte. An der Gränze Holfteing, 
an den Ufern der Bille, dem Schloſſe Trittau ge- 
geriüber, war ein in jenen Zeiten wichtiges .und fe- 
fte8 Schloß, norbwärtd von der. Kirche, nad) dem 
Sluffe zu, gelegen; Dieſes Schloß hatte Herzog 
Johann IV. 1485 dem Konrad von der Lieth über⸗ 
laſſen, ald:demfelben das Schloß Elme im Bremi- 
ſchen abgenommen war, und dies Schloß Kuddewörde 
iſt hundert Jahre im Beſitze derer von der Lieth 
geblieben. Am 22. September 1497 ſtiftete Herzog 
Johann IV..nebſt feinen Söhnen Magnus, Johann 
und: Rudolf, mit Genehmigung des Biſchofs Jo— 
bann Parfentin und des geitigen Kirchherrn Johann 
Duſingk zu Kuddewörde, ein Klofter und Hospital 
für Auguftinermöndhe. Bafjelbe wurde befegt von 
einem Prieſter Wentzlav Schnorbach aus Trier, 
von ſechs Moͤnchen und zwei Novizen. Der Der- 
zog ſchenkte dem Klofler den Teich Dunfebel vor 
Kuddewörde, zur Anlegung eines Fifchteiches, freies 
Holz, freie Fifcherei in der Bille, freied Kornmah- 
len ohne Matte auf der Waffermühle bei Kudde- 
wörde. Der Bau des Klofierd und die fonitige 
Unterhaltung der Brüder follte durch die ihnen im 
Derzogthume geftatteten Statien, Tellamente und 
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milde Gaben befchafft werden. Das Klofter follte 
feine Güter der Herrfchaft oder Mannfchaft im 
Lande an ſich bringen, ed wären denn foldye Güter 
welche auswärts verpfändet waren. Das Klofter 
follte Feine andern als den Herzog zum Schugherrn 
(Vorbidder, Handhever und Befchirmer) nehmen; 
auch Feinen Prior ohne Wiffen des Herzogs erwäh- 
len. Mit dem Stifte Ratzeburg fcheint das Klo⸗ 
fter in feine Verbindung getreten zu feygn®9. 

Als ein merkwürdiges Ereigniß in der Sitten- 
gefchichte jener Zeit, führen die Chroniften die Be— 
gebenheit des Geiftlichen Knut Knutefen von Wie: 
mar an. Er war ein im-beften Rufe ſtehender 
Driefter; bei Nachtzeit ging. er umher und ſtahl. 
Er trug einen Gürtel mit Hafen, an dem er daß 
Seftohlene fortfchleppte. Er entwendete Haus- 
geräth, Waaren, Kleider, Bücher, Prieſtergewande, 
Harnifche und Geld. Füuͤr jede Stadt hatte er ein 
Berzeichniß der Reihen und machte bei den Beſtoh⸗ 
lenen ein Zeichen der Bezahlung. Schon hatte er 
gegen 50000 Mark auf dieſe Weiſe zuſammen⸗ 
gebracht, als die Entwendung eines kleinen Buches 
ihn verrieth. Der Dieb wurde in Wismar durch 
die Folter zum Geftändniffe gebracht und darauf 


s) Maſch ©. 377. Stiftungsürkunde bei von Meyern 
Nr. 24. ©. 46. Nach Schroder ©. 2895 ſetzt Chemnit die Stif⸗ 
tung in 1495. 


14° 
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dem Btfchofe nad) Schönberg ausgeliefert, der dort 
auch einen der Ketzerei befchuldigten gelehrten Arzt, 
Ludovicus de Pino, gefangen hielt. Der Bifchof 
theilte den britten Theil des Vorgefundenen mit 
dem Rathe zu Wismar und verfprad) das Andere 
den Eigenthümern zurüdzugeben; ed meldete ſich 
aber Fein Eigenthümer und fo wurde das Geftoh- 
lene zur Anſchaffung einer prachtvollen Biſchofs⸗ 
müße verwendet ’°). 

Als einen Beweis, wie Herzog Sohann IV. noch 
Nechte im Lande Engern geübt habe, findet man, 
daß Clambach von Mündyhaufen (8. April 1499) 
ihm, ald Lehnsherrn, einen Reverd wegen Wieder» 
einldfung der Güter Nortzell und Lüderfchefelts bin- 
nen zehn Jahren ausgeſtellt hat‘ı. 

Nachdem Sohann IV. drei feiner Söhne in den 
Stiftern zu Hildesheim und Cöln verforgt fah, 
fuchte er fi den Laſten der Regierung zu entzie= 
hen. Er trat diefe feinem Sohne Magnus ab und 
führte mit Genehmigung feiner Söhne, das Gefeg 
der Srfigeburt ein. In der desfalld am Donner» 
ftage nad) Santate 1503 außgeftellten Urfunde heißt 
ed, wie der Derzog Johann IV. feinem Sohne 
Lauenburg, Neuhaus und Schwarzenbeck und an- 


59) Chron. Slav. ad 1482. Lind. ©. 242. Detmar 
Fortſ. 2, 429. Kranz Wand. 13, 24. Metropolis 12, 18. 
Schröder S. 2329. Maſch ©. 383. 


co) Treuer Anhang 110. 
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dere, an feiner flatt zu regieren eingethban habe; 
„wie die anmwefenden Gebrüder darin einmwilligten, 
daß Magnus Nachfolger fey und das Land zu kei⸗ 
nen zeiten getheilt werdes Y.“ Die nähern Bes 
ftimmungen dieſes Hausgeſetzes fprechen jedoch noch 
den alten Widerwillen der Teutſchen gegen reine 
Primogenitur aus. Sehr gering war ber Betrag 
Desjenigen, welches den nachgeborenen Brüdern aus⸗ 
gefegt wurde. Sie erhielten jährlich ein Gewiſſes 
zum Unterhalte aufferhalb Landes: Erich 300 Rhein. 
Gulden, Bernhard in Göln 250 Gulden, Johann 


61) Zegenwarbigen involgen und bewilligen, bat hertoch 
Magnus, dawile und Godt de heren friftet an unfer Staedt 
und nha unferen affgange von wegen unferß Soͤhnß alle unfe 
Landtichon die mir ehme hebben ingebahn edder dem thofamens 
den thiden baran kommen möchten, regeren beftellen, ben vor 
wefen upnehmen und uthgeven ſchall, fo bet fe unfe landtſchop 
up bat befulven Gabe van Hemmelrife tho Love, dem heiligen 
Ride tho denfte, tho nenen thiden delen fcholen, ober willen. 
Ferner heißt ed: bamitt hefft doch eherer nen, van dem vaͤder⸗ 
lichen erve afffihtunge gedhan, jedoch wente leider vor ogen, uns 
fen voröldern vermibbelft der lande bhelung fele affgethagen dar⸗ 
dorch dat Foͤrſtendhom vorminnert if, up bat benne nenie thos 
tümbftige erringe twiſchken uns entftha, ock unfe ande, luͤde 
und Fürftliche ftandt und Ehere mitt der dehlunge vorbat nicht 
thorethen werbe, hebbe wy oc twifchen hertogen Magnußen al 
dem regierenden Fürften van wegen Ihrer aller und hergogen 
Rudolff de fambtlihen werltlichen ftande in ungebelten güdern 
tho framen und ſchaden nun und ewiglich bliven ſchoͤlen, nad) 
eherem gelege fünberlihe orbnung gemacht, nha lude und Ins 
halt twier Receß, eines ludes, der ein bey hertzogk Magnus, der 
ander bei hergogen Rudolf in verwahrung iß. 
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im Welfhen Lande 200 Gulden, würde er fi 
aber von dort wegbegeben, fo follten ihm, gleich 
Rudolf, nur 150 Gulden zufommen. Würde ficdh 
einer der fürftlichen Brüder heim begeben und heim 
bleiben, fo folle er nur 40 Gulden und Zutter zu 
vier Pferden befommen, davon ſich und feine Die- 
ner unterhalten und fich feinen Antheil an der Re⸗ 
gierung anmaßen. Nach dem Ableben des Vaters 
folte eine neue Abfindung beredet werden und zwar 
nach Entfcheidung von vier oder ſechs Prälaten 
und Mannen, falld deren Hinzuziehung nöthig wer⸗ 
den follte 62). 

Sohann V. ftarb erfi am 15. Auguſt 1507. 
Seine Gemahlin Dorothea von Brandenburg iſt 
im Jahre 1519 verſtorben und am 20. März bei⸗ 
gefegt, wie aus der Gefchichte der Streitigkeiten 
des Herzogs Magnus mit dem Bifchofe Heinrich 
hervorgeht). Ihre Kinder waren: 1) Erich VL, 
erwählte den geiftlihen Stand, ward poſtulirter 
Bifchof zu Hildesheim, verzichtete nach einem Jahre 
zu Gunften feines Bruders Johann, warb 1508 
Bischof zu Münfter und farb 1522. 2) Magnus, 


62) Diefe näheren Beftimmungen findet man in ber in 
Lig. illiquidissima ©. 60 abgedrudten Urkunde, Sie ift dort, 
ale vom Mittwohen nad der Geburt Chrifti 1501 angeführt. 
Die Jahrszahl muß jedoch irrig feyn, da biefe Beflimmungen 
erft nad) dem SPrimogeniturgefege von 1503 getroffen feyn 
koͤnnen. 


63) Maſch ©. 437. 
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folgte in der. Regierung und farb 1549. 3) Bern 
bard, Dowmprobſt zu Coͤln and Magdeburg, ftarb 
1524 kurz vor Oſtern. 4. Fohann, Bifchof gu 
Hildesheim; legte feine. Würde nady vielen Mis⸗ 
belligfeiten nieder, Tebte noch zwanzig Sahre zu 
Lauenburg und ſtarb 1547. Er, hinterließ mehrere 
natürliche Kinder; einer ſeiner ‚Eöhne, Johann, 
ward 1538 Prediger in Parkentin. Die Nachkom⸗ 
menſchaft eines andern Sohnes, Bernhard Sachſen 
genannt, hat ſpäter viel Unheil über das Land ge- 
bradıt. 5) Rudolf, iſt nad) 1503 geftorben. 6) Hein- 
rich, ftarb als Kind. MD Friedrich, dedgleichen. 
5 Adelheid, ftarb nad) Botho in der Tugend, nach 
SHennings und Brottuff bet ihrer Vaterſchweſter, der 
Herzogin Sophie von Jülich. 9) Katharina, 
Klofterjungfrau zu Reinbeck. 10) Elifabeth, um 
1494 mit Herzog Heinrid) von Grubenhagen ver- 
mählt. Er ftarb 1526 zu Ealzderhelden; fie blieb, 
nad) Rethmeier, dort als Wittwe, zeit ihres Lebeng, 
mit wenigem Gefinde, ohne alle Pracht und Iebte 
fchlecht und recht in aller Einfalt. Sie war gern 
bei den Benachbarten und Unterthanen, fonderlich 
zu Kindtaufen und zur Kirchmeffe. Bis zu ihrem 
Tode blieb fie im Glauben der Fatholifchen Kirche). 
11) Sophie, erfte Gemahlin des Grafen Anton 
von Schauenburg. 12) Anna, vermählt 1490 an 
den Grafen Johann von Ruppin. Nach Spener 


6“) Rethmeir ©. 561. 
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und nad) angeblich archivalifchen Nachrichten bei 
Mithof, war fie in zweiter Ehe mit dem Grafen 
Friedrich von Spiegelberg verheirathet. 13) Marz 
garetha, flarb ald Sungfrau °°). 


63) Mithof gedenkt noch einer Tochter Helene, bie eis 
nem anberweitigen Grafen von Schauenburg vermählt geweſen 
feyn foll. 
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Magnus war ald ein tapferer Kriegsmann be- 
kannt. Er wird von Reimar Kod gerühmt, wie er 
noch bei Lebzeiten des Baterd (1503) ſich ftattlich 
gegen Straßenräuber erwiejen; diefe hätten ihm 
viel Geld geboten, ihm ſey aber die Gerechtigkeit 
lieber gemwefen ald das Geld. Ber König Sohann 
von Dänemark hatte ihn 1497 mit 200 Reifigen 
in Sold genommen, mit denen der Derzog in eig- 
ner Perfon zu Johannis von Lauenburg nad) Erge- 
berg ausziehen follte!). Diefe Hülfe war mwahr- 
ſcheinlich gegen Schweden gerichtet, wo der König, 
den auch fein Bruder, Herzog Sriedridy, mit Mann- 
fhaft unterftüßte, im November gefrönt wurde. 
Man findet nicht, daß Herzog Magnus 1500 an 
dem unglüdlichen Feldzuge wider Die Dithmarfen 
Antheil genommen babe; der Junker Slenz und die 
große Garde jedoch waren kurz zuvor in feinem 
Solde gewefen, um die Wurfaten zu unterwerfen. 
Auf Antrag ded Herzogs Heinrich von Braun 
ſchweig, ließ Magnus I. die Garde bei Eislingen 


ı) Scheidt ©. 374. 
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über die Elbe gehen. Sie zog nad) Bergedorf und 
von dort nad) Reindbed. Zu Lichtmeffen war diefer 
Haufen, weldyer alle möglidye Schande und Muth- 
willen trieb, wie Reimar Kod erzählt, bei Oldesloe. 

Die Verſuche Magnus IL, die Gränzen Da- 
being zu erweitern, waren erfolglod. Die Garde 
mußte unverrichteter Sache von Wurſten abziehen; 
al8 der Herzog mit dem Erzbifchofe von Bremen 
wegen Bederfefe und Neuhaus in Fehde gerieth, 
ging das Kirchſpiel Bülfau (1512) verloren, und 
als fpäter Magnus I. den Wurftfriefen gegen ben 
Erzbiſchof Beiſtand leiftete, nöthigte der Erzbiſchof 
(1524) das Land Hadeln, ſich ihm zu ergeben. Er 
behielt e8 ſechs Jahre im Beſitze?). 

In Hadeln fand die Reformation früh Ein- 
gang. Im Sahre 1526 hielt Andreas Carding, auf 
Magnus I. Geheiß, Die erfte evangelifche Predigt 
zu Altenbruch, Im nämlichen Jahre wurde ſchon 
eine Bifitation durd) den Magifter Sohann Ged- 
hufen und den Grefen Balger Wrefteden veranftal- 
tet und darauf am Tage der Heimfuhung Mariä 
eine Kirchenordnung erlaflen?). Sm Derzogthune 


2) Kobbe Brem. Geſchichte 1, 14S und 19. 

3) Jus ecelesiasticnm Hadelericum d. i. Hadeleriſche 
Kirchenrechte 2. Hamburg, gebrudt bei Chriftian Zreuholb 
1720, enthaltend die Habelerifche Kirchenordnung 1526, Policei⸗ 
Drbnung 1597, onfirmation H. Augufti 1620, Viſitations⸗ 
Receß 1622, Receß wegen ber Bocation, Romination und Prä- 
fentation eines Predigers 1623, Reseriptum Ellustrissimi wer 
gen Decimation 1654, Vergleid) mit den Ständen 1654, Cont. 
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konnte Magnus I. nichts für Einführung der neuen 
Lehre bewirken ). Auch war er nicht auf den, we⸗ 
gen der Kirchenänderung abgehaltenen NRetchstagen 
anwefend. Zu Anfang ded Sahrhunderts (1503) 
30< der Kardiral Raymund nod) mit großem Prunfe 
Durchs Land und verfaufte Ablaß. Als er am Sonn- 
tage Zubtlate durch Mölln kam, hatte er einen un- 
geheuren Zulauf Solcher, welche Ablaß verlangten; 
je mehr er deren, mit der Hand winfend, abwieg, 
je mehr drängten ſich heran). 

Mit Ausnahme der Händel mit dem Bifchofe 
von Ratzeburg und der Verwidelungen wegen feiner 
Bremifchen Befigungen, hat Herzog Magnus weniger 
Zwiſtigkeiten wegen alter Gerechtſamen, als feine Vor⸗ 
fahren erhoben. Da er der einzige verchelichte Fürſt 
feines Hauſes, und der Fall des Ausſterbens def- 
felben nicht unwahrfcheinlic, war, wurden Unterhand⸗ 
[ungen wegen einer Erbverbrüderung «mit dem kur⸗ 


privil. 1656, 1656, 1690, Graf Eck Beſcheid an bie Stände, 
Gonfirm. bes Vifitatorii vom H. Auguft 1641, Cbenmäßige 
Gonfirmation des Grafen v. Metſch 1719 


) Burmefter Beitrage zur K. ©. des Herz. Lauenburg 
©. 14. Maſch ©. 469. 


5) Reimar Kod erzählt: De Karbinal is des erften 
Nachts tho Mölln (auf ber Reife von Luͤbeck nach Hamburg) ge: 
bleven undt wen he hadde bübifhe Sprake vorftan und vonr hil⸗ 
ligen levende ©. Ulenfpegeld gehöret hedde, fo bar hadde geldt 
vorhanden gemwefen (mente bar börftet alle Wahlen undt Spas 
nierd na) hedde Ulenfpegel in des Pawſtes Kalender kommen 
koͤnnen. 
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fächftfchen Haufe angefnüpft, zu denen Kaifer Mari- 
nilian (1507) feine Genehmignng gab‘). ALS diefe 
Berbandlungen ſich zerfchlugen, nahm Magnus I., 
nad) feines Vaters Abfterben, feinen Lehnbrief von 
Kaifer Marimilian. Von Karl V. erhielt Magnus I. 
Dagegen einen Lebnbrief”), in weldem ihm feine 
Lauenburgifchen Lande in der Art, wie im Echnbriefe 
des Kaiſers Sigismund, beftätigt wurden, ald Mölln, 
in dem Lande Weftphalen und Engern, Scylöffer, 
Gerichte, Derrfchaften, Land und Leute, als fein 
Vater auf ihn geerbet; Hadeln, Wurftfriesland mit 
Bederfefe und Nigebüttel, Land Darfingen, Schloß 
Lauenburg, Graffchaft Rageburg; die Scylöffer Er- 
teneburg, Riepenburg, Bergedorf, den Kirchwerder; 
die Zölle zu Lauenburg, Erteneburg, Eislingen, auf 
der Delvenau und zu Herrnburg. Was das Her- 
zogthum Sachfen betraf, fo wurde dem Derzoge 
Magnus befcheinigt, daß er fi) wegen Belehnung 
mit demfelben gemeldet habe). 

Mit Lübeck ift Herzog Magnus während feiner 





(ne 


6) Urkunde zu Coftnig vom i28. Zul, 1507 bei Hugo 
Beilage 47. Damals war Rudolf ſchon geftorben. 


7) Augsburg 12. Nov. 1530. Hugo Nr. 44. 


2) — Wir aber baffelb alfo diefer Zeit aus etlichen be= 
weglichen Urfachen anftehen laſſen, haben Wir Ihme doch fols 
ches feines Gefinnens und Anruffens hiemit aud) Meldung und 
Anzeig thun, fo daß folicher Stillſtand gedachtem Herzog Mag- 
nuffen und fonft männigliden an feinen Redten und Geredtig- 
keiten unſchaͤdlich feyn folle. 
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Regierung flets in gutem Vernehmen geblieben. Er 
nahm Feinen Antheil an auswärtige Händel dieſer 
Stadt. Um Faſtnacht 1501 Yatte Herzog Heinrich 
zu Lüneburg, unter Bededung feiner Soldaten, eine 
Anzahl Wendifcher Bauern mit Schaufeln und Spa- 
ten abgeſchickt, um einen Teich bei Riepenburg in 
den Bierlanden durchſtechen zu laffen. Die Ham⸗ 
burger und Lübeder fchidten Soldaten mit grobem 
Geſchütz dahin; Diefe verjagten die Derzoglichen 
und trieben die Arbeiter auseinander. Viele ber 
Bauern wurden von den ſtaͤdtiſchen Eoldaten gefan«- 
gen. Weil fie aber wehrlofe Leute waren, geichah 
ihnen Fein Leid. Man gab ihnen vielmehr fatt zu 
efien und zu trinfen und hieß fie in Frieden thren 
Rückweg nehmen‘). 

Um dem Zolle bes Königs Johann zu entges 
ben, legten die Hanfeltädte eine Landftraße über 
Crummeß und Schönberg an (1506). Zur Erleich⸗ 
terung des Transports der Waaren über Oldesloe 
nad) Hamburg, wurde fpäter von Haniburg und Lü- 
bed eine Wafferfahrt aus der Alfter in die Beſt 
gezogen. Diefer Graben, welcher 1530 mit großen 
Koften vollendet wurde, gewährte jedoch den erwar⸗ 
teten Nugen nicht, und noch vor Ablauf des Jahr⸗ 
hunderts war diefe Wafferfahrt wieder verfallen 10). 

Zwei der Töchter des Herzogs Magnus trugen 


9) Beder 1, 476 nach Reimar Kod. 
20) Beder 2, 33. 
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Nordifche Kronen. Die ältefte, Dorothea, vermählte 
ſich 1525 mit dem Sohne de8 Königs Friedrich J. 
von Dänemarf, dem inadymaligen Könige Chri— 
ftian Il. Das Beilager fand zu Lauenburg ſtatt 
und wurden nachher zu Hamburg die Feftlichfeiten 
fortgefest, unter denen befonders ein Turnier auf 
dem Dopfenmarfte angeführt wird. Die Verbin- 
dung ded Prinzen war ganz wider den Willen 
des Königs, feines Vaters, gefchloffen; wahrfchein- 
lich waren e8 desfallfige Mishelligfeiten, welche den 
Herzog Magnus von Lauenburg veranlaßten, ſich 
dem Feinde Friedrichs I., dem feines Reichs ent- 
fegten Könige Chriſtian IL, anzufchlieffen. Es 
wurde in dem am Tage Severi 1527 abgefchlof- 
fenen Bündniffe ausgemacht, daß der Herzog von 
Lauenburg für feine, dem Könige Chriftian IL. zu 
leitende Hülfe, dad Amt Trittau bekommen folle; 
würde Shriftian II. ohne Hülfe des Herzogs wie- 
der zu feinem Throne gelangen, fo wurden Mag- 
nus jedenfall die an Holftein verpfändeten Wul⸗ 
fifhen Güter Sahms, Pampau und Elmenhorft, 
zugefichert. Chriftian IL. hatte Trittau 1515 für 
30000 ME. Lübſch von Lübe wieder eingelöfet. 
Die Summe war Crfag für Schiffe, bie önig 
Johann den Lübeckern genommen hatte. 

Man findet nicht, daß Herzog Magnus feinem 
Verbündeten eine wirffame Hülfe geleiftet habe. 
Vielmehr ift am 27. Februar 1533 ein Erbvertrag 
zwifchen Magnus I. nnd dem Herzoge von Holftein 





—— var - . 
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(nachherigen Könige Shriftian TIL.) abgeſchloſſen 
worden, welcher, wie damals beredet wurde, dem 
Kaiſer zur Beftätigung vorgelegt werben ſollte. 
An der befannten Grafenfehde nahm Magnus J. 
feinen Antheil; fie wurde dennoch dem Lauenbür- 
giſchen, in Betreff der Lübedifchen Pfandfchaften, 
verderblih. Schon in’ König Johanns Zeit hatte 
(1509) ein Zug der Dänen, die bei Travemünde 
gelandet waren, zwanzig Lübedifche Dörfer, bie 
verbrannt wurden, getroffen. Ad 1534 die Für 
becker ſich für den: entthronten Koͤnig Chriſtian II. 
erklärten und deſſen Freilaſſung verlangten, rüdten 
ihre Truppen, in Vereinigung mit den vom Gra⸗ 
fen Chriſtoph von Oldenburg herbeigefuͤhrten Leu⸗ 
ten, in Holſtein ein; fie eroberten das Schloß Trit⸗ 
tau, brandfchagten die Klöfter Reinfeld und Arens⸗ 
böck und zogen vor "Segeberg. Da nahte der Her- 
zog Ghriftian, : nachheriger König, entfegte das 
Schloß, nahm Travemünde und die Müggenburg 
ein und zog darauf in die Gegend von Mölln, um 
fih mit Hülfsvölfern, welde ihm aus Pommern 
und Lüneburg zugeführt werden follten, zu ver⸗ 
einigen”). 

Der Herzog begann im Auguft Mölln zu be- 
lagern und nahm feinen Aufenthalt in dem Brigit- 


22) v. Chriſtiani 2, 97, nad; Willebrand Hanf. Chronik 
S. 166 und Lackmann Schl. Holft. Geſch. 367, der ſich auf eine 
ungedruckte Luͤb. Chron. bezieht. Beder (2, 71) fagt, Chri: 
ftian habe Hülfevöller aus Lüneburg und Lauenburg erwartet, 
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tenflofter zu Marienwolde, aus welchem die Mönche 
und Nonnen, funfzehn Brüder, und neun und zwan= 
zig Schweſtern, vor dem Kriegsgetümmel nad) Lü- 
bet entfloben waren!). Nad) drei Wochen und 
nad) manchem harten Verlufte, ließ Herzog Chri- 
ftian das Klofter anzünden und brad) mit feinem 
Deere auf, beim Rückzuge von Marcus Meyer ver- 
folgt. Am 18. November 1534 wurde zu Stockels⸗ 
dorf der Friede zwifchen Holſtein und Lübeck ab- 
gefchloffen. In dem nämlichen Sabre, da Ma- 
rienwolde eingeäfchert wurde, brannte die, Stadt 
Napeburg bis auf ein Daug, dem Dans Heitmann 
in der alten Brüdenftraße gehörig, ab, und eilf 
Sahre fpäter ereignete fid) das nämliche Unglüd, 
bei weldyem wieder nur Diefed einzelne Haus von 
den Flammen gerettet wurde, 

Nach diefem Kriege hatte Graf Anton von 
Dldenburg, auf Zureden feines Bruders Chriſtoph, 
den Feinden Chriſtians II. Vorſchub geleiftet. 
Sowohl der Graf, wie der König, waren Schwie— 
gerfühne des Herzogs Magnus von Lauenburg; der 
König befchwerte ſich beim Derzoge und dieſer fen- 
Dete, in großer Befümmerniß, feinen Gefandten An- 
dreas Barby ab, um diejen Zwiſt beizulegen, wel⸗ 
her Verſuch auch nicht erfolglos blieb 13), 


ı2) In diefem Klofter, erzählt Reimar Kock, hebben be 
Möllnfhen 15 Kinder wegen gefunden, 9 hebbe ik darvan ges 
fehbn, wor de Kinder hergelommen, mögen fe weten, 

13) Ghriftiani 2, 170. 
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Fine geringfügige Urfache gab Anlaß zu einer 
zweijährigen Fehde zwifchen dem Herzoge Heinrich 
von Medienburg und der Stadt Lübedı*). Zur 
Behauptung einer alten Gerechtſame der Fifcheret 
auf der Etepenis hatten die Lübecker (1505) die 
Gewäſſer bei Daffau, einem den Parfentind gehd- 
rigen Blecden, befahren. Am Ufer ftanden drei 
Bauern, Otto von Buchwalds Gerichtsunterthanen, 
welche Bier nad) dem Armenhaufe zu Daffau gelie- 
fert hatten, betrunfen waren und ber Fübeder fpot« 
teten. Um diefen einen Schreden einzujagen, ſtie⸗ 
gen zwei der Fährleute aus dem Kahn, ergriffen 
zwei der Bauern und nahmen fie mit fi, fügten 
ihnen aber Fein Leides zu, fondern gaben ihnen zu 
effen und zu trinfen. Der dritte Bauer entfloh und 
klagte bet feiner Gutsherrfhaft, Irmgard, Wittwe 
bes Klaus von Buchwald, wie die Lübecker zwei 
feiner Nachbarn gefangen hätten und fie am Leben 
beftrafen wollten. Die Nitteröfrau, heftig hierüber 
bewegt und gereizt, klagte den benadybarten Edel» 
leuten, den Quitzow, Parfentin, Schogen und Tar- 
newig, die ihr und den Ihrigen widerfahrene Ge- 
waltthätigfeit; am folgenden Tage famen diefe mit 
ihren Leuten an die Dajjauer Brüde, fanden aber 
Niemand, als die beiden entlaffenen Bauern, welche 
der Lübecker erwiefene Güte und Freundlichkeit rühms 
ten. Die Edelleute, weldye einfahen, daß fie durch 


29) Becker 1, 483, Klüver 3, 665, Schröder &,2741. 
W 
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ein Gerücht irre geleitet worden, begaben fid) nad) 
Haufe. Nur die Parfentind, des verftorbenen Det— 
lef8, der immer ein befonders guted Vernehmen mit 
den Lübedern erhalten hatte, Söhne, verweilten noch. 
Diefe gewahrten, daß einige von Lübeck ausgeſchickte 
Herrendiener durch ihr Korn ritten; Klaus und 
Dein von Parfentin, des Biſchofs Brüder, fchalten 
fie deshalb; von den Worten fam ed, beim Appel⸗ 
- Dorn, einem Orte, der neuerlich Tempelberg genannt 
ift, zu TShätlichfeiten; Klaus von Parfentin wurde 
am Halſe verwundet, ein Stadtdiener getödtet, zwei 
wurden gefangen genommen. Bie Lübeder ſchickten 
darauf Mannfchaft zur Bededung ded Stroms une 
ter dem Hauptmann Bodo von Adeleffen; unglüd- 
licherweife mifchten fih Handwerksburſchen und 
Bootsfnechte in die Sache; diefe Famen dem Haupt- 
mann zuvor, zündeten Dafjau an, plünderten den 
Edelhof und mishandelten des Biſchofs Mutter, 
eine ehrwürdige Deatrone. Pferde, Schafe, Schweine 
und ander Vieh wurde ald Beute mitgenommen; 
mit dem Federvieh auf Stangen gefledt, vor den 
Fähnlein hergetragen, zog dad Geſindel jubelnd in 
Lübeck ein. Die Edelleute wurden über Diefen 
Vorgang fo erbittert, daß fie den Lübedern allent- 
halben nacıftellten, deren Kaufmannsgüter wegnah- 
men und die Reifenden beunruhigten. Die Lübeder 
warben eine bedeutende Anzahl von Truppen, ver—⸗— 
wäüfteten den Klützer Ort, brandfchagten die Inſel 
Poel und ſteckten an dreißig Dörfer und Höfe im 
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Amte Grevismühlen in Brand. Bon Mölln aus 
gefhah ein Einfall ind Wittendburgifche und wurde 
große Beute gemacht. Die Diedienburger aber ver⸗ 
trieben ihre Feinde, folgten ihnen nad) und ftedten 
Alt-Möln in Brand. Gerade an diefem Tage war 
Herzog Deinrid) von Braunfchweig in Rabeburg 
anmwefend, um gemeinfchaftlich mit dem Derzoge von 
Lauenburg den Zwift beizulegen; ald er aber von 
den großen Verwüſtungen hörte, welche die Lübeder 
im Medlenburgifchen anricdhteten, trat auch er ale 
deren Feind auf. Der gerade im Fatferlichen Hofe 
lager anmefende Herzog Heinrich von Mecklenburg 
ftellte die Sache als einen Landfriedendbruch dar 
und erwirfte eine, jedoch bald aufgehobene Reichs⸗ 
acht über die Stadt. Gütliche Unterhandlungen 
zerfchlugen ſich; e8 Fam zu einer förmlichen Fehde, 
die mit groſſer Erbitterung geführt ward und für 
das beiderſeitige Gebiet ſehr nachtheilig war. Am 
30. Auguſt 1506 ſteckten die Mecklenburger die 
Fredeburg in Brand; am 29. September zogen die 
Fürſten von Mecklenburg, Herzog Heinrich von 
Braunſchweig, der Markgraf von Brandenburg und 
Graf von Ruppin vor Mölln, und nahmen ihr La⸗ 
ger im Kloſter Marienwolde. Man war beſonders 
erbittert gegen die Stadt, wegen der von hier aus 
geſchehenen Räubereien im Mecklenburgiſchen. Ein 
berühmter Büchſenſchütze wurde an der Seite des 
Markgrafen von einem Schlachter aus Mölln er⸗ 
ſchoſſen. In der Stadt hatten Arendt von Tolen 


—X 


Ein. 
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und Diedrich Brömfe den Oberbefehl. Der Vogt zu 
Mölln hatte während der Fehde auch die Stifts- 
unterthanen fo fehr bedrängt, daß der Bifchof ihn 
mit dem Banne belegte:). Im folgenden Sahre 
ward (15. Zul. 1507) durch die Herzoge Heinrich 
von Braunfdyweig und Magnus von Lauenburg der 
Sriede vermittelt. Beide Theile mußten ihren Scha= 
ben tragen. Den Herzog Deinrich von Medlenburg 
hatten die Gräuel diefer Fehde mit einer folchen 
Abneigung gegen Krieg erfüllt, daß er feitdem feinem 
Lande den Frieden mit fo groffer Sorgfalt erhielt, 
daß ihm die danfbaren Zeitgenoffen den Namen des 
Sriedfertigen gegeben haben. 

In bedeutendem Anfehen am Lauenburgifchen 
Hofe fand Johannes Gekuß (Goefhufen) aus Er- 
furt, von 1520 bis 1538 Rath und Kanzler des 
Herzogs Magnus!9). Er war ein tüdhtiger, viel- 
fundiger Mann; und erhielt ſich bis zu feinem Tode 
im Dienfte, obgleich er 1533 mit dem Derzoge, we- 
gen Entziehung von Renten und feines Gutes Der- 
min, in einen Kammerproceß geratben war. Ber 
König Guſtav Wafa fchägte ihn und erbat fidy 
Goekhuſen vom Herzoge zur Beihülfe feiner Bevoll⸗ 
mächtigten bei den 1537 in Kopenhagen mit Lübeck 
gepflogenen Unterhandlungen. Cr Iud ihn dem 
nächft nad) Schweden, wo er ihn mit Ehrenbezeu- 


15) Maſch ©. 408. 
16) Lenz von der adl. Familie der Hrn, v. Gochhuſen in 
Braunfhw. Anzeigen 175%. Stüd 52, 
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gungen überhäufte und ihm, mit Genehmigung des 
Herzogs, in deſſen Dienft er fortdauernd blieb, ei- 
nen bedeutenden Antheil an Beforgung feiner Reichs⸗ 
gefchäfte übertrug. 

Der Streit wegen ded Guts Kitlik, welches 
ein Holfteintfcher Edelmann, Eivert Swin!N, von 
Dtto von Stove erfauft hatte, gab Veranlaffung, 
daß Sivert Swin, nachdem er vergeblich gericht⸗ 
liches Verfahren, und fobann die Verwendung bed 
Königs von Dänemark nachgeſucht hatte, bem Der- 
zoge Magnus (1531). einen förmlichen Abfagebrief 
zuſtelltene). Sn Verbindung mit Slemend von der 
Wiſch fügte er dem Lande des Herzogs grofien 
Schaden zu!°); er nahm während dieſer Fehde Cü- 
der Lützow zu Turom gefangen und entließ ihn erfi 


17) MWahrfcheinlich aus dem Geſchlechte der von Qualen, 
Sn einer Bordisholmer Urkunde von 1428 bei Weſtphalen 
kommt ein: Swin von Quale vor. 


a8) Scheidt ©, 464. Des mi alle nicht fruchbar gewe⸗ 
fen is und tho minen rechte nicht Famen Tan. Darmitt werbe 
ick verorfedet an 3. G. und 3. ©, Lande und Xube bat vienbs 
licher wife nacht und dag dartho to trachten, fo lange bat id 
mad; min recht mahnen ebber overkamen. Des id I. ©. uns 
vorvitlihet nicht wolte laten und will hiermit min ehre und ges 
limpe hebben mebe befchermet. Gefchreven up gröner beide, ein 
jeder fehe up fin geleide, Anno 31 under minem Erffpitgut. 


9) Die Urkunde vom 2. Febr. 1533, enthaltend einen 
Vergleich zwifchen König Friebrih I. und Herzog Magnus, in 
„Einigen vorläufigen Anmerkungen die Steinforftifche Sache be: 
treffend, 1739, ©. 59“ fpridht von deren „gewaltigen In: 
griffen.“ 
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nad) Entrichtung von 1000 Gulden?Y. Nach lan⸗ 
ger Irrung und -vielen Berbandlungen wurde bie 
Angelegenheit des Sivert Swin wegen Kitlik end» 
lich 1542 durch Vermittelung bes einige Chri⸗ 
ſtian III. beigelegt 21). 

Als ein Beitrag andrer Art zur Schilderung 
der Sittengeſchichte jener Zeit möge hier die Er— 
wähnung eines Turniers eine Stelle finden. Im 
Auguſt 1512 wurde bei Veranlaſſung des Beilagers 
Herzogs Heinrich mit der Pfalzgräfin Helena zu 
Wismar ein groſſes Turnier gehalten, welchem Rei» 
mar Kod, damals noch ein Schülfnabe, als Zu- 
ſchauer beigewohnt hat. Anweſend waren hier, au⸗ 
fer dem Herzoge Magnus, auch die Bifchöfe von 
Kübel und Ratzeburg, die, gleich den weltlichen 
Fürften, im güldenen Küraffe und mit Rennlanzen 
zum Medlenburger Thore einritten. Ber Adel zeigte 
Dabei eine groffe Pracht; einer von Fined war 
vom Derzoge verboten, ihr beſtes Kleid anzulegen, 


20) Nachdem er, wie ein „Framer van Abell fine ges 
fengtniffe geholden“. &. die Url. von 1333 Donnerftag nad) 
Snvocavit, bei Scheidt S. 464, welche mit unterzeichnet ift von 
Dtto Ritzerow zu Haffelburg, Marquard von Bodmolben zu 
Sirhaven, Merftorf und Borſtell, Mori Seſtede zu Stenborp, 
Dtto von Qwalen zu Kofelaw und Zürgen von Alefelde zum 
Gronenberge. 


21) Swin und von Magnus uff gebuͤrlich verzicht feiner 
zufprud, als ehr von wegen des von Stofene uff das Gudt Kies 
lis.zu haben vermeinet, zu Gnabden aufgenommen“, ſ. die Steins 
borftifche Streitigrift ©. 23, 
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welches ganz von Perlen geftidt und daher fo ge⸗ 
fteift war, daß fie beim Gottesdienfte nicht nieder- 
knieen konnte, fondern ald eine Tonne baftehen 
müffen. Der Derzog hatte ihr nur geftattet, das 
nächftbefte Kleid anzulegen, und in diefem war fie 
noch der fürftlichen Braut faft gleich gefleidet. 
Während der Lübedifchen Fehde hatte der Bi⸗ 
ſchof von Ratzeburg den Medlenburgifchen Zürften 
Hülfe geleiftet und ihnen dad Schloß Schönberg 
eingeräumt. Der Probſt Johann Mues befreite 
das Stift durdy guten Rath von den Verbündeten?. 
Die Bedrängniffe, welche der Biſchof Sohann 
von Parfentin von feinen fürftlichen Nachbarn hatte 
erdulden müffen, veranlaßten die geiftlichen Herren, 
auf ein Mittel bedacht zu feyn, weldyes ihrer Stif⸗ 
tung eine neue und dauernde Sicherheit gewähren 
könne. Im Stifte herrſchte noch im Allgemeinen die 
alte Klofterorbnung, wie Evermodus fie eingeführt 
hatte, nur das Zufammenleben hatte im funfzehnten 
Sahrhundert aufgehört, weil die zerrütteten Ver- 
mögensverhältniffe ed dahin gebradyt hatten, daß 
einzelne Höfe einzelnen Mitgliedern zu ihrem Unter» 
halte angewiefen werden mußten. Die Strenge der 
Zucht aber und das veraltete Mönchsfleid, blaue 
Mäntel mit weißen SHofen, hielten Adeliche und 
Leute von reichen Häufern ab, Aufnahme nadyzu- 
ſuchen. Um jedoch auch Diefe herbeizuzichen und 


22) Maſch S. 408. 
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nad) Entrichtung von 1000 Gulden?Y. Nach lan⸗ 
ger Irrung und -vielen Verhandlungen wurde bie 
Angelegenheit des Sivert Swin wegen Kitlig end» 
lich 1542 durch Vermittelung des koͤntge Chri⸗ 
ſtian III. beigelegt 21), 

Als ein Beitrag andrer Art zur Schilderung 
der Sittengeſchichte jener Zeit möge hier die Er- 
wähnung eined Zurnierd eine Stelle finden. Im 
Auguft 1512 wurde bei Veranlaffung des Beilagers 
Herzogs Heinrich mit der Pfalzgräfin Helena zu 
Wismar ein groffes Turnier gehalten, weldyem Rei⸗ 
mar Kock, damals noch ein Scjülfnabe, als Zu- 
fchhauer beigewohnt hat. Anweſend waren hier, au- 
fer dem Derzoge Magnus, auch die Bifchöfe von 
Lübeck und Ratzeburg, die, gleich den weltlichen 
Sürften, im güldenen Küraſſe und mit Rennlanzen 
zum Medlenburger Thore einritten. Ber Adel zeigte 
Dabei eine groffe Pracht; einer von Fined war 
vom Herzoge verboten, ihr beftes Kleid anzulegen, 


20) Nachdem er, wie ein „Framer van Abell fine ge- 
fengtnifie geholden“. &. bie Urk. von 1333 Donnerftag nad) 
Snvocavit, bei Scheidt S. 464, welche mit unterzeichnet ift von 
Dtto Ritzerow zu Haffelburg, Marquard von Bockwolden zu 
Sirhaven, Merftorf und Borftell, Moris Seſtede zu Stendorp, 
Dtto von Dwalen zu Kofelaw und Zürgen von Alefelde zum 
Gronenberge. 


21) Swin und von Magnus uff gebürlich verzicht feiner 
zuſpruch, als ehr von wegen des von Stofene uff das Gubt Kitz⸗ 
lig zu haben vermeinet, zu Gnaden aufgenommen“. ſ. die Steins 
borftifche Streitſchrift ©. 23. 
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Dräpofitur, Decanat, Santorat, Succentorat, Etrucs 
tuariat und Shefauriat auf. 

Nach dem Eode des Bifhofs Johann von 
Darfentin wurde 1511 Heinrich Bergmeier zu def- 
fen Nachfolger erwählt. Er war aus Hamburg 
gebürtig; der Herzog hatte ihn ald armen Knaben 
aufgenummen, ihn zur Echule gehalten, dann ihn 
als Kammerjungen in Dienft genommen, ihn fpäter 
die Hochſchnle zu Roftod befuchen Laffen, ihn dann 
zum Echreiber, und endlich, zum Kanzler gemadyt 9). 
Seit 1504 war Heinrich Bergmeier ing Stift Rabe- 
burg aufgenommen; nad) feiner Erhebung zum Bi⸗ 
fchofe, glaubte Magnus I, ein Mann, welcher ihm 
und feinem Vater vierundzwanzig Jahre gedient, 
habe, würde ſich am wenigften feinen Anmajfungen 
wiberfegen. Sn Diefer Erwartung erneute er "die 
Anfprüche auf Landbeden und Ablager, fich dabei 





25) Vgl, Cytraeus Sax. 7, 195. Reimar Kock, der ihn 
zu einem gebornen 2auenburger maht. In der in Schröbers 
evangelifhem Mecklenburg ©. 213 bis 222 abgebrudten Schrift: 
Wahrhaftiger Unterricht der Nageburgiihen Pfaffens Herkom⸗ 
mens und wie gar unchriſtlich und beſchwerlich biefelben gegen 
ihren rechten erblihen Patron und Landesfürften gehandelt. 
Schloß Rageburg 1532, Dienftag nad Soh. Baptifta, führt der 
Herzog an, ber Bifchof fey fein Stubenheiger gemwefen. Bet 
Scröber find au S. 205—13 abgedrudt: Commissio pro 
episcopo et capitulo R. contra Magnum inf. S. D. propo- 
sita in publico consistorio cum brevis responsionc. — Bre- 
vis rcsponsio ad seriptum Ep. R. in quo cpiscopus ille ho- 
minum ingratissimus patronum suum ac principem erudeli- 
ter et falso criminatur. 1532. 
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Daburch eine Stüge zu erhalten, befchloß man bie 
Drdensregel zu verlaflen, wie Solches damals in 
mehreren Nordteutſchen Stiftern geſchah. Diefe 
Beränderung wurde befonderd durd, den Prior Al⸗ 
bert Make und den Lauenburgifchen Kanzler Hein- 
rich Bergmeier betrieben. Die Genehmigung dazu 
erfolgte am 22. Mai 1504 vom Pabfte Julius 2°), 
in deffen Namen die Bifchöfe Diedricdy von Lübed 
und Detlev von Schleswig am 4. October diefe 
Secularifationd-Handlung vollzogen ?. Diejenigen 
Domherrn, welche an dem veränderten Schnitt ih- 
rer Kletdung Anftoß nahmen, wurden in andere 
Stifter ihred Ordens verfeßt. Der Derzog Sohann 
und fein Sohn Magnus gaben zu fechs neuen Ca⸗ 
nonicaten eben fo viele Pfarrfirchen mit deren Ein- 
fünften her, die Kirchen nämlich zu Lauenburg und 
Stapel (beide zu Archidiaconaten erhoben), zu Sie» 
beneichen, Büchen, Seedorf und Parfentin; der Bi⸗ 
ſchof fügte die beiden Pfarrfirdyen feines Stifte, 
Nuffe und Herrnburg, zu zwei neuen Dompräben- 
den, hinzu. Statt der vormaligen Aemter famen 


23) Die Urkunde bei Schröder ©. 2726, vergl. Maſch 
©. 387. 


2») Krantz in Metropolis 12, 18 Außert fi) dahin: fie 
wären de canonicis non canonici, de regularibus irregulares 
geworden. De van Rooßeborch, jagt Reimar Kod, worden bed 
Kiofterlevendes mıoede und hebben den ©. Zohan mit dem Guls 
denen mund den Pawſt gefandt, dat fe de Kappen möchten van 
fi werpen. 
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Präpofitur, Decanat, Santorat, Succentorat, Struc⸗ 
tuariat und Thefauriat auf. 

Nach dem Tode des Biſchofs Johann von 
Parfentin wurbe 1511 Heinrich Bergmeier zu bef- 
fen Nachfolger erwählt. Er war aus Hamburg 
gebürtig; der Herzog hatte ihn ald armen Knaben 
aufgenommen, ihn zur Schule gehalten, dann ihn 
als Kammerjungen in Dienft genommen, ihn fpäter 
die Hochſchnle zu Roftod befuchen Taffen, ihn dann 
zum Schreiber, und endlich, zum Kanzler gemacht 29). 
Seit 1504 war Heinrich Bergmeier ind Stift Ratze⸗ 
burg aufgenommen; nad) feiner Erhebung zum Bi- 
Tchofe, glaubte Magnus L, ein Mann, welcher ihm 
und feinem Vater vierundzwanzig Jahre gedient , 
babe, würde fid) am wenigften feinen Anmaffungen 
widerfegen. In dieſer Erwartung erneute er “die 
Anfprüche auf Landbeden und Ablager, ſich dabei 





2) Vgl. Cytraeus Sax. 7, 195. Reimar Kod, ber ihn 
zu einem gebornen Sauenburger macht. In ber in Schröbers 
evangelifhem Medtenburg ©. 213 bis 222 abgebrudten Schrift: 
Wahrhaftiger Unterricht der Rageburgiihen Pfaffens Herkom⸗ 
mens und wie gar undriftlich und beſchwerlich biefelben gegen 
ihren rechten erblihen Patron und Landesfürften gehandelt. 
Schloß Rageburg 1532, Dienftag nach Joh. Baptifta, führt der 
‚Herzog an, ber Bifchof fey fein Stubenheiger gewefen. Bei 
Schröder find auch &, 205—13 abgedrudt: Commissio pro 
episcopo et capitulo R. contra Magnum inf. S. D. propo- 
sita in publico consistorio cum brevis responsione. — Bre- 
vis responsio ad seriptum Ep. R. in quo cpiscopus ille ho- 
minum ingratissimus patronum suum ac principem erudcli- 
ter et falso criminatur. 1532. 
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auf einen gleichen Gebraudy in den benachbarten 
Landen, in Lüneburg, Holftein, Ponmern, Medien» 
burg und Brandenburg berufend, wo die Prälaten 
zu ſolchen Laſten verpflichtet wären. Der Herzog 
führte an, daß Heinrich Bergmeier früher felbft die 
Butterregifter gefchrieben habe, wie ed denn über- 
haupt wahrfcheinlidy ift, daß dieſer Mann in feinen 
frühern Verhältniffen, fehr dazu beigetragen hat, 
die Herzoge Zohann und Magnus in ihren Anfprü- 
den gegen das Stift zu beftärfen und diefe durch 
feine Anfchläge zu unterſtützen. 

Das Ablager (jus hospititii, jus hospitalitatis, 
Alberga, Arberga) fihreibt fid) daher, daß die Für— 
ften aufänglidy mit wenigem Gefolge in die Klöfter 
kamen, um bort dem Gottesdienfte beizumohnen. 
Später wurben Die Gefolge gröffer. Zur Jagd- 
zeit im Herbſte, übernachteten die Fürſten gleid)- 
falls in den Klöftern; bie HDinterfaffen derfelben 
mußten einen geräucherten Cdrögen) Schinken, ein 
viertel Bier, etliche Bröde und 574 Scheffel Hafer 
liefern; fpäter fliegen die Bedürfniſſe und es wurde 
bei den Bauern felbft angerichtet. Als nun die Fürs 
ften nicht länger auf den Dörfern übernachten moch⸗ 
ten, mußten die Bauern auf das fürftliche Haus 
Tiefern 2 Tonnen Vier, eine halbe Laft Hafer, ei— 
Ochſen von 4 bid 5 Marf Sundifdy und etliche 
Schafe. Als die Fürften feltener die Jagd felbft 
bezogen, wurden die Bauern mit Beköftigung der 
berefcyaftlichen Zäger und Hunde beläftigt. Ueber 
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die Welfe, wie Herzog Magnus I., Sohann’s IV. 
Sohn, von diefem Rechte Gebrauch machte, findet 
fi) eine gleichzeitige Nachricht. Der Herzog mit 
feinem ganzen Hofe und der Dienerfchaft zu Roß 
und Fuß, mit der Herzogin und ihren rauen und 
Sungfrauen, ihren Dienern und Mägden, mit Rei⸗ 
tern, Wagen und Hunden, bisweilen mehr als hun- 
dert, beſuchen nad) und nad) alle Dörfer und blei— 
ben nach der Größe und Befchaffenheit des Dorfs 
1—4 Tage und Nächte da. Sie zwingen die Bauern 
und Einwohner, fette Ochfen, Schafe, Schweine, 
Gänfe,, Enten, SKapaune, Hühner und Küd)- 
lein zu geben, Stodfifch und frifche Fifche, Eier, 
Yutter, feines Brot und grobes für Menfchen und 
Dunde zu liefern. Iſt dem Koch das Vieh nicht 
fett genug, fo nimmt er den Leuten das fettefte aus 
bem Gefpan und aus der Heerde. Daben fie fid) 
nun mit Fleiſch und Brod gefättigt, fo trinfen fie 
Bier in großer Menge bis zur Zrunfenheit und 
Vebermaaf. Und wie fich die zuchtlofen Diener 
des Herzogs und der Adligen, die ihnen folgen, mit 
den Weibern, Töchtern und Mädchen betragen, Fann 
man leicht ermeffen; zu Hagen wagen die Bauern 
nicht, weil fie fonft gefchlagen und getödtet werden; 
fie müfjen die Köche Des Herzogs befolden (für jede 
Mahlzeit 4 BL), weldye überdies die Haute des ge— 
fhlachteten Viches wegnehmen; müffen ihre eigenen 
Iceren Tonnen von dem Schenken zurüdfaufen (4 fl. 
befommt der Tapper für jede Tonne) und die are 
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men Leute, weldye bisweilen nicht das Brod im 
Haufe haben, müffen den Herzog herrlich bewirthen, 
Das Jagdzeug fahren, Pferde, Säger und Hunde 
mit Nahrung verfehen, Hafer, Heu und Stroh her- 
beifchaffen und Alles, was man in der Küche be— 
Darf, liefern. Durch diefe Ablager werden fie arm, 
daß fie ihre Abgaben nicht geben Fünnen und Haug 
und Hof verlaffen. Wenn der Herzog nicht felbit 
fommt, fo fchidt er feine Hofleute 9. 

Das Stift verſtand fih damald (1513) 
wirflidh dazu, für die Oerechtigfeit des Abla— 
gerd dem Herzoge 1000 Nheingulden zu zahlen?”N. 
Um ſich aber ferneren Anmafjfungen des Herzogs 
zu entziehen, ſuchte der Biſchof Heinrich (1515) 
beim SKaifer Marimiltan die Belehnung über alle 
Regalien und Weltlichfeiten nad). Geit 1438 hatte 
Fein Biſchof die Belehnung erhalten; Herzog Mag- 
nus I. war darüber, daß, wie er fi) ausdrüdte, 
„fein Stubenheiger nunmehr zu einem Fürften ge- 
dichen war“ tm höchften Grade erbittert; als ber 
Bischof von feiner Reife nad) Celle, wo er die Be- 
lehnung empfangen hatte, zurüdfchrte, empfing der 
Herzog ihn zu Schnakenbeck fehr unfreundlich, ſei— 
nen Gruß nicht erwiedernd; der Bifchof zog weiter, 
übernachtete zu Pötrow, und erhielt hier Nachricht, 
daß der Herzog den Bafedow, ein Gehölz bei Bü— 


26) Maſch ©. 422. 
27) Maſch ©. 422. 
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hen, befegt habe. Gr begab fid darauf über Gül- 
zow nad) Bergedorf, erhielt ein Geleite von 22 Rei⸗ 
teen und ritt in biefer Begleitung nad) Stove?). 
Nunmehr zog Magnus I. die Güter des Ka⸗ 
pitels in feinem Lande ein und begünftigte die Be— 
fehdungen feiner Lehnleute und Hofjunfer. Der 
Biſchof hatte einen Bauern des Hans von Daldorf 
wegen Nichtzahlung feiner Pacht, in den Bann ges 
than; Hans von Daldorf ſchickte dem Bifchofe ei» 
nen Abfagebrief, überfiel mit 33 Neitern Karlow, 
Kulrade und Klofftorf und trieb das Vieh weg?%). 
Ungefähr um die nämliche Zeit war der Domherr 
Heinrich Benkendorf, welcher zu Buͤchen einen neuen 
Zicepleban einfegen wollte, auf Anftiften des bis— 
herigen Pfarrers, am Feuer in der Scenfe von 
Paul Pecht und N. Folk jämmerlic, erfchlagen wor- 
den. Der Herzog hatte die Thäter anfänglich ge- 
ſchützt, ließ fie jedoch zulegt in Ratzeburg rädern 
(Junius 151N. Hand von Daldorf dagegen war 
nad) feiner Gewaltthat beim Herzoge in. Dienften 
und Würben geblieben. Der Bifchof belegte dar- 
auf den Ritter von Daldorf und die Kirche zu 
Büchen mit dem Interdicte; Magnus I. erbot fich, 
eine gütliche Ausgleihung auf einer perfönlichen 
Zuſammenkunft einzuleiten. Als diefe beredet war, 


20) Maſch S. 423. 

29) Die Erzählung dieſer und ber näcftfolgenden Vor⸗ 
fälle und Streitigkeiten iſt ſehr ausführlich bei Mafc ©. 424 
—448 nachʒuleſen. 
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begab ſich der Herzog am 27. März 1517, begleitet 
von mehreren Dofleuten und Schreibern, in dag 
Haus des Bifchofs zu Rabeburg, befegte den Ein- 
gang und zwang die geiltlichen Herrn einen eid— 
lichen Revers auszuftellen, demzufolge fie ihn für 
den alleinigen Herrn und Beſchützer anerkennen, als 
len dagegen lautenden Faiferlicdhen und ypäbftlichen 
Borrechten entfagen, Ablager und Landbeden von 
den Stiftsunterthanen geftatten, und bei einer Etrafe 
von 40000 Bucaten, halb dem Derzoge, halb dem 
Nabfte zu entrichten, Feine Entlaffung diefer Ver⸗ 
pflichtungen beim Kaiſer oder Pabfte, nachſuchen 
follten. Bei diefem Vorgange wurde dem Kammer- 
fnechte des Bifchofs, einem Geiftlicdhen, Valentin 
Mul, vom Derzoge die Schnüre vom Kleide gerif- 
fen und Dderfelbe gefchlagen; man machte daraus 
fpäter die Erzählung, der Herzog habe einen Prie- 
fter am Altare erſtochen?e)y. Magnus I. ließ nad) 
dieſem vermeintlichen Erfolge einen großen Ueber- 
muth aus; einem Mönche von Lübed rief er aug 
dem Fenfter zu: „Broder, hebbet jih wat to war— 
wen, da kamet tho mt, id bin nu bifeup“ und zu 
einem Marienwolder Mönche fagte er: „Broder, 
biddet jo vor Biſcop Magnus.“ 

Schon zwei Jahre vor diefer Gewaltthat war, 
aus gerechter Beforgniß, das Archiv des Bisthums 


30) Devolum virum, heißt es in ber Bannbulle Va- 
lenlinum camerarium et clericum ejusdem creaturac tunc ihi 
existentem atrociter percussit. 
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nach Lübeck gebracht; nunmehr (April 1517) begab 
das ganze Kapitel ſich dahin, mit dem Entſchluſſe, 
nicht nad) Ratzeburg zurüdzufehren. Schon im Zus 
lius defjelbigen Jahres ließ der Pabft Leo X. den 
erzwungenen Vergleich vernichten, erließ einen Schuß- 
brief an den Bifchof und Abmahnungsfchreiben und 
Strafbefehle an den Herzog. Der Erzbifchof Chri- 
ftoph von Bremen, ein Prinz des Braunfcwet- 
gifchen Daufes, wurde mit der Unterfuchung beauf⸗ 
tragt; er fchrieb einen Tag nad) Burtehude aus, 
wo auch der Gefchichti.hreiber Albrecht Krank an- 
wefend war. Der Herzog erfchien bier mit Hand 
von Daldorf (October); allein der Verſuch glüd- 
licher Ausgleihung mißlang und am 27. Novbr, 
1517 wurde der Herzog bis ins vierte Glied mit 
dem Kirchenbanne belegt. Died war bamald noch 
eine große Laft für das Land. Man erficht die Wirk⸗ 
famfeit ded Banned daraus, Daß, als der Herzog 
am 8. Int. 1519 mit vierzehn Pferden durch Mölln 
reiten wollte, die Stadt ihm den Durchzug ver- 
fagte, weil, wäre er, der Gebannte, durchgezogen, 
in drei Tagen Feine Meffe hätte gelefen werben 
dürfen). Zugleich mit dem Herzoge wurden un⸗ 
ter Andern in den Bann gethban: Hand von Dal- 
dorf, der Prior des heiligen Geift Hospitals zu 


sı) Reimar Kock, ber dies erzählt, fügt hinzu: „Mo 
fholden die Mollenfhen Seelen im fegefüere wat tho drinken 
hebben gekregen, darumme mofte be Korte umme her riden, wo , 
woll he gang fuhr uth ſeh.“ 
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Kuddewörde Theodoricus Bodeder und feine Brü- 
der Zohann Bergmann, Johann Schulteti, Konrad 
Zegelmoller, Hilmar Wendelow, Chriftian Gamm, 
Heinrich, Knefefe, Nikolaus Moller, Heinrich Zige, 
Johann Bonhorft, Joh. Krusmann, Ulrich Dreyer, 
Sohann Kock, Johann Grevenftein und Tonagel. 
Man gab von Seiten des Stifts Diefem Bann- 
fpruche alle mögliche Oeffentlichkeit. Er wurde in 
allen umliegenden Landen, Städten, Märften, öf- 
fentlichen lägen und Flecken angefchlagen und an 
allen Seiertagen von den Predigtilühlen ausgerufen, 
mit Slocdenläuten und Steinwerfen verfündet. Der 
Herzog Fümmerte fidy jedoch wenig darum; er fprad) 
ein kräftiges Scherzwort jener Zeit aud?3), verfuhr, 
nad) wie vor, unumfchränft, tried die Abgaben ein, Tieß 
Holz fällen, die Seen benfchen, Hielt felbft Die Land- 
gerichte und fand Priefter, die den Gottesdienft, 
ungeachtet des Interdicts, verrichteten. Der Her- 
309 erwirfte Abfolution, feine Gegner wiederum 
Snhibition der Losſprechung in Rom. Vergeblich 
erfchien der Biſchof, zur Betreibung feiner Angele- 
genheit felbft zu Augsburg; ein Tag zu Reinfelb 
zerfchlug ſich; der Herzog nahm Geld und Koftbar- 
friten aus der erbrochenen Kapelle zu Zecher; er 
lieh, ungeachtet des Interdicts, feine Mutter im 
Dome zu Ratzeburg (20. März 1519) beftatten, 
mit Glocken läuten, Vigilien und Seelmeffen fingen. 





40) Qui moritur minis pulsabitur sibi bumbis. Vgl. 


die cpist. obscur. virorum und Maſch ©. 439. 
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Durch Vermittelung der Derzoge von Mecklen⸗ 
Burg, und mit Zuziehung Bremifcher und Braun 
ſchweig⸗ Lüneburgifcher Raͤthe, wurde zwar endlich, 
von dem Bifchofe Johann von Lübeck, als nunmeh⸗ 
rigem päbftlihen Commiſſarius, ein Vergleich zu 
Lenſchow vermittelt (26. Novbr. 1519. Der Her⸗ 
30g mußte perfönlich um Abfolution bitten und bie 
erzwungenen Reverfe zuruͤckſtellen, welche fobann in 
Gegenwart vieler Zeugen fofort den Flammen über- 
geben wurden; er mußte ſich anheifchig machen, alle 
‚entzogenen Güter und Sinfünfte zu erflatten und 
dieferhalb vier adliche Bürgen ftellen; bie Frage 
wegen ber Steuer und bed Ablagerd wurde zum 
ordentlichen Rechtöftreite beim Reichskammergerichte 
ausgeſetzt. Der päbftliche Commiſſarius fprad) dar» 
auf den Derzog vom Banne los; dieſer ging auf 
den Biſchof zu, reichte ihm die Hand und fagte: 
„Ich glaube, wir haben und beide kennen lernen“, 
„Ich habe Fein Vergnügen daran“, erwicberte der 
geiftliche Herr. 

Am 12. December kehrten, in Folge des Len- 
ſchower Vergleichs, die Domherrn in ihre Gurten 
zurüd und erhielten (26. Dechr.) vom Derzoge bie 
verheißene Entfhädigung. Bald aber entftanden 
neue Mißhelligfeiten. In der commiffarifchen Ber- 
handlung war bie fiscalifche Etrafe nicht mit be» 
griffen werben, andy hatte der Herzog, vor fürm- 
licher Aufhebung des Interdictd, gottesdienftliche 
Handlungen in feinem Lande vornehmen laffen. Die 

W 
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Doinherrn fenbeten bieferhalb eine gedruckte Klage- 
fhrift an den Römifchen Hof; ber Herzog nennt 
diefe Schrift ein Schandbuch, in welchem er als 
eine Beſtie und ein Monftrum gefchildert werde, 
welches von Bären, Wölfen, Schlangen und Dra- 
hen herfomme; er giebt an, man habe die Schrift, 
wo am meiften Volf gemwefen, an weißen Stäben 
aufgeftedt und große Körbe, damit angefüllt, feil 
geboten. Die Aufhebung bed Interdicts mußte Mag- 
nus I. zuRom mit neuen Koften erwirfen (12. Aus 
guft 1521). Als nun aber das Kapitel einige der 
Präbendaten ?°), welche ben Derzog als ihren Schutz⸗ 
herrn anerfannt hatten, nad) den Statuten zur Strafe 
ziehen wollte, erneute Magnus J., unter dem Scheine, 
ſich derfelben anzunehmen, ben Streit, verlangte 
wegen bed ihm, durch die beim Römifchen Hofe 
überreichte Klagefchrift, zugefügten Schimpfs und 
Schande, fo er höher ſchaͤtze, als den Verluſt feines 
halben Fürſtenthums, Genugthuung und Erſatz, und 
zog alle Güter des Kapiteld wiederum ein. Ver⸗ 
geblich war ed, daß der Biſchof und das Kapitel 
drei Faiferliche Mandate (1521 und 1526) auswirf- 
ten, in welchen dem Derzoge befohlen wurde, fich, 
bei Verluſt feiner Regalien, Lehne und reiheiten, 
aller Gerichtsbarkeit, Bede und Ablager im Stifte 
zu enthalten. 

Der Bischof Heinrich erlchte nicht das Ende 


3») Die Namen bei Maſch ©. 444. 
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diefer Streitigkeiten. Gr ftarb zu Lübeck am Schlag» 
flnffe (2. October 1524). Sein Nachfolger war 
Georg von Blumenthal, Bifchof zu Lebus, ein Geg- 
ner der Iutherifchen Lehre. Als Magnus I. (1525) 
zur Ausſtattung feiner Tochter durch feine NRäthe 
Göchhuß, Hans Daldorf und Otto Münchhaufen, 
eine Sräuleinfteuer von 900 Mt. vom Stifte ver- 
langte und das Kapitel, zur Veftreitung der Pro- 
ceßfoften, die Reliquien angriff, nahm ber Herzog 
den Vorwand, als Patron des Stifts, fich wieder 
in den Vefi der Kapiteldgüter zu ſetzen. Er machte 
Anfprühe auf Gerechtfame in den Dörfern Kam- 
pow, Thandorf, Sülftorf, Gr. und Kl. Miſt, Du- 
venneft, Wahrfow, Palingen, Tefhom, Lockwiſch, 
Rupenftorf, Lenfchow, Petersberg, Lüderftorf, Wahl- 
ftorf, Boitin Resdorf, Bechelsdorf, Niendorf, "OL- 
denburg, Ratingsdorf, Wendorf, Rieps, Ragebur- 
ger Resdorf, Gr. und Kl. Molzahn, Priors Lankau, 
Schlagbrügge, Schlagsborf und Mechow⸗). Weber 
die nunmehr förmlich in Befig genommenen Güter 
wurde Engelke Wilmer zum Vogte beftellt, „den 
Papen und ben armen Buren der rechte böfe Dä- 
ven“, fagt Neimar Kod. Diefer Vogt ließ viele 
Taufend Eichen und Büuͤchen fällen und zu Bret- 
tern zerfchneiden, ganze Häufer wurden, wie es in 
Kampow und Ziethen geſchah, abgebrochen und nach 


”) S. Maſch S. 474, wo lefenswerthe Rachrichten über 
Preiſe damaliger Zeit zuſammengeſtellt ſind. 
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Ratzeburg geſchafft. Engelke Wilmer erlaubte ſich 
bie größten perſoͤnlichen Mishandlungen, er ſchlug 
Bauern mit feinem Fauſthammer blutig, warf ih— 
nen Kannen an den Kopf, ließ eine alte Frau aus 
Schlagsdorf im Thurme zu Rageburg zu Tode pei- 
nigen, fie unter dem Galgen begraben und zwang 
ihren Dann, den Echarfrichter zu bezahlen. 

Der Biſchof nahm Dagegen den verpfänbeten 
Sächſiſchen Zoll zu Derrnburg, welchen der Herzog 
für reluirt erflärte, wieder in Befig und ließ Säch— 
fifche Defraudanten auspfänden. Vergeblich waren 
die Verſuche des Herzogs von Medlenburg, diefe 
Etreitigfeiten auszugleichen; das Kapitel beftand 
auf Fortführung des Rechtsſtreits. Im Berlaufe 
deffelben wurde der Herzog am 19. Sanuar 1532, 
weil er etlihe taxirte Koſten und Schaden, dazu 
auch erflärte und verwirfte Strafgelder nicht ent— 
richtet, in Die Reichsacht erflärt. Magnus I. fah 
ſich nunmehr zur Derausgabe der Stiftsgüter ge- 
zwungen und gefchah die Uebergabe auf dem Kird)- 
hofe zu Schlagsdorf durd) feinen Kanzler Johann 
Goechhuß, durch Dtto von Münchhauſen und Srie- 
drich Tornei (10. Febr. 1532) 2%). Er blieb jedoch 
im Befige einiger Güter, ald der Malzmühle und 
des Dorfes Pötrau, und erließ die unter dem Ti— 
tel „Wahrhaftiger Unterricht von der Ratzeburgi— 
fchen Pfaffen Herkommens“ angeführte, heftige Par- 


ss) Westph. 2, 1991. 
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teifchrift. Der Anwald des Stifts verlangte nun- 
mehr Sinweifung in die Befigungen des geächteten 
Herzogs, um Schadenderfag wegen ber entzogenen 
Früchte zu erlangen; am 22. Julius erfolgte diefe 
Einweiſung auch durdy die kaiſerlichen Commiſſa⸗ 
rien; dennoch aber überfiel fpäterhin der Herzog 
perfönlich mit Neifigen diejenigen, welche von ben 
Domherrn umher gefchidt wurden, die Gefälle auf 
den Dörfern beizutreiben?). Nach funfzehnjährt- 
gem Rechtsſtreite erfolgte endlich am 13. Mai 1536 
ein Erkenntniß bed Reichskammergerichts, demzu- 
folge dad Recht auf Bede und Ablager dem Her⸗ 
zoge abgefprochen wurde. 

Vom Herzog Magnus I. iſt annoch zu mer- 
Ten, daß er am 2. Februar 1518, in Gemeinfchaft 
mit feinen Brüdern, den Bifchöfen Eric; von Mün- 
fer und Johann von Hildesheim, und dem Cölni—⸗ 
Then Domprobften Bernhard, die Erbvereinigung 
von 1431 mit Meckleburg erneute und zu einem ge- 
genfeitigen Grbvertrage erweiterte”). - 

Magnus I. ftarb 1. Auguſt 1543 und ift zu 
Ratzeburg begraben’). Seine Gemahlin war Ka- 
tharina, Heinrich des ältern, Derzog zu Braun 
ſchweig und Wolfenbüttel Tochter, vermählt im No- 


6) Westph. a. a, D. Maſch ©, 486. 

27) Rudloff 3, 45. 

3%) Chytr. Sax. 15, 464. Von einigen Schriftftellern 
wird er Magnus II. genannt und dann Erich V. Bruder, der 
Biſchof Magnus, als regierender Here mitgezaͤhlt. 
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vember 1509, geftorben am 19. Junius 1563. Shre 
Kinder waren: 1) Franz I., geboren 1510, folgte 
feinem Vater in der Regierung und ftarb ‚1581. 
2) Dorothea, geboren am 9. Julius 1511, ward 
1525 dem nadymaligen Könige von Dänemarf, Chri- 
ftian III, vermählt und ftarb am 8. October 1571. 
3) Katharina, ward am 24. Septbr. 1531 dem 
Könige SuftavI. von Schweden vermählt und ftarb 
23. Septbr. 1535. 4) Sophie, am 1. Sanuar 
1537 dem Grafen Anton von Oldenburg verheira- 
thet, ftarb 1571, drei Wochen vor Pfingften, zu 
Oevelgönne. 5) Klara, geboren 1518, vermählt 
29. September 1547 zu Gifhorn mit dem Derzoge 
Franz zu Braunfchweig-Lüneburg, farb 21. März 
1576. 6) Urfula, vermählt 14. Mat 1551 mit 
Heinrich dem Sriedfertigen, Derzog von Mecklenburg. 
Wegen ihres Leibgedinges, Amt Schwaan, wurde 
fie in der Folge vom Herzoge Sohann Albrecht mit 
19000 Gulden abgefunden und bradıte die übrige 
Zeit in Minden zu. 
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Nachdem Franz L. die Regierung des Herzog- 
thums Lauenburg angetreten hatte, begab er ſich nad 
Dadeln, nahm die Huldigung ein und beftätigte am . 
3. Februar 1544 die Privilegien und bie Kirchen⸗ 
ordnung bed Landes. 

Sranz I. verfuhr gegen das Stift Ratzeburg 
in dem nämlichen Geifte wie fein Vater. Bald 
nad) feinem Regierungsantritte, verlangte er (2. Ro= 
vember 1544) von dem Kapitel eine Steuer, wie 
fie von andern Landfaffen entrichtet würde. Auch 
weigerte er fich, die entzogenen Güter Potromw, die 
Dom- und Dopfenhöfe, die St. Petersfirche in Ra⸗ 
geburg und die Zehnten, wie e8 doch das gegen. 
feinen Vater erlangte Urtheil gebot, zurüdzugeben. 
Bon den Dörfern Panthen, Hagen und Walksfelde 
batte der Herzog bie Bede erzwungen; der herzog⸗ 
lidye Vogt Engelke Wilmers hatte umberjireifende 
Landsknechte zufammengezogen, war damit in die 
Dörfer des Stifts gefallen und hatte fic gezwun— 
gen, fi) dem Herzoge zu unterwerfen, namentlich 
Schlagsborf, Ziethen, Schlagbrügge und Reftorf 
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verpflichtet, ihm Bede und Ablager zuzugeſtehen. 
Das Stift erwirkte mehrere kaiſerliche Befehle ge— 
gen den Herzog; es wurde denſelben aber keine 
Folge geleiſtetiy. Durch Vermittelung des Kurfür- 
ſten von Brandenburg wurde endlich zu Perleberg 
ein Interimsvergleich wegen der Beden, des Abla— 
gers, wegen Pötrow und des Zolls zu Herrnburg 
abgeſchloſſen (27. Junius 1550). In Folge die— 
ſes Vergleiches verlangte das Kapitel nunmehr 
noch im naͤmlichen Jahre, daß der Herzog Pötrom, 
gegen Einantwortung bed Zolles zu Herrnburg wie— 
der einräumen möge, erhielt aber zur Antwort, Pö⸗— 
trow fey in den Händen der Mutter des Herzogs, 
das Stift habe Das Verzeichniß der ftreitigen Ren 
ten und Zehnten nicht eingeſchickt und deshalb, durch 
eigene Verzögerung, die Erfüllung des Perleberger 
Vertrages vereitelt. 

Bis dahin hatte Franz I. noch Nachficht bet 
Katfer Karl V. ewarten können, da er ſich bem 
Schmalkalder Bunde nicht angefchloffen, vielmehr 
1546 eifrig Werbungen für den Kaifer betrieben 
hatte. Nunmehr aber vermwidelte eine große Ge— 
waltthätigfeit ihn nnd fein Land in drohende Ge— 
fahren. Zu einiger Nachgiebigfeit gegen das Stift, 
hatte der Herzog fid) noch durch befondere Rück— 
fihten und Erwartungen beftimmen laffen. Als 
nun der Bifchof Georg von Blumenthal geftor- 





3) Maſch ©. 488, 
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ben war, hoffte Franz J. von Lauenburg, das 
Domkapitel zu Ratzeburg würde feinen aͤlteſten neun⸗ 
jährigen Sohn Magnus zum Biſchofe erwäaͤhlen. 
Auf einem desfallſigen Antrag hatte er jedoch von 
den Domherrn mit fpöttifchen Worten Abſchlag er⸗ 
halten, und dieſe wählten Chriſtoph vom der Schu⸗ 
Ienburg zum Bifchofe. Um fih an dem Stifte zu 
rächen, vielleicht auch, wie Reimar Kock meint, um 
andere Pläne zur Wiebererlangung der Lübeckſchen 
Pfandſchaften zu volführen, und dies mit Wiffen 
und Willen feines Schwagers, des Kurfürften Mo- 
rig von Sachſen, rief Sranz I. den Grafen Vol⸗ 
rad von Mandfeld in fein Land. Diefer Heerfüh⸗ 
rer ftand indgeheim in Dienften des Kurfürften Mor 
ritz und hatte, um feine Truppen zu unterhalten, 
fie in der Ießten Zeit auf Koften der Stifter Bre- 
men und Verden, fo wie durch geziwungene Beiträge. 
der Städte Hamburg, Lübeck nnd Lüneburg verpflegt. 
In einem Briefe des Herzogs Heinrich von Braun» 
ſchweig wurde Franz I. vor dem aufrührerifchen 
Kriegshaufen gewarnt, ber unter Anführung des 
Grafen von Manngfeld, Chriftoph von Warberg, 
Klaus Barners und Bartold von Mandelsloh, im 
Bremifchen und Lüncburgifchen, arg haufete und die 
Stände gegen den Kaiſer empören wolle. Plötzlich 
gingen Mansfelds Truppen über die Elbe; in der 
Nacht des 23. Mat 1552 rücte ein Fähnlein Mand- 
felder über die Brücke in Rageburg ein, befegte den 
Domhof, plünderte die Kirche und beraubte dieſe 
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faſt aller Sachen von Werth, worunter auch zwölf 
ſilberne Apoſtel?) und das Bruſtbild des Ansverus 
von Silber, zwei goldene und acht ſilberne Kelche, 
ſieben Glocken, und eine Anzahl in Gold und Seide 
gewirkter Kleider. Die Mauern und Fenſter wur⸗ 
den zerſchlagen, die Behauſungen der Stiftsherren, 
welche gerade während des Ueberfalls verſammelt 
waren, die Meſſe zu leſen, wurden geplündert. Ein 
ähnlicher Ueberfall traf gleichzeitig den Hof Me⸗ 
chow, der gänzlich verwüftet ward, Den erften 
Fruppen folgte bald ein ganzes Regiment Lanz⸗ 
Inechte, denen von Lübeck Befpeifung und Bier zu- 
gefhicdt wurde. Die Mansfelder befegten die Brüde 
und Pforte vor dem Schloffe; der Graf hielt Haus 
auf dem Schloſſe beim Derzoge. 

Der Gefchichtfchreiber jener Zeiten, Neimar 
Kod, begab fi) damals, am 12. Zuniud, nad) Ra⸗ 
geburg, um bie fremden Truppen zu fehen. „Ich 
fand, erzählt er, daß der Profoß dreier Herren Wap- 
pen auf dem Stabe gemalt hatte, als des Königs 
von Frankreich, des Herzogs Morig und bed Gra- 
fen von Mangfeld. Als ich auf den Dom kam, 
fah ich auch eine neu gemachte Fahne, auf welcher 
die drei franzöfifchen Lilien mit goldener Seide auf- 
genäht waren. Darob iſt das Herz mir ſchwer ge- 


2) Hartwig von Bülow, von 1611 bis 1637 Dedhant zu 
Ratzeburg, fchenkte ber Kirche zwölf neue Apoftel von Silber, 
16 Zoll hoch, der Heiland 21% Fuß. Die Apoftel wurden 1830 
durch Einbruch entwendet. 
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worden und find mir die Thränen in die Augen 
geftiegen, fo daß Andreas Davemann, der bei mir 
war, zu mir gefagt hat, was mir fey und weshalb 
ich fo ſchwer feufze. Dem babe ic) geantwortet: 
da fey ein Vogel geflogen, um deswillen wir alle 
wohl feufzen möchten. Und als er, noch ein junger 
Mann, welcher der Dinge noch nicht verftändlich 
war, weiter fragte, was ich für einen Vogel fähe, 
habe ic) ihm entgegnet: Siehſt du da bie gelben 
Lilien fliegen; — da haben unfere Vorfahren 
Leib und Leben baran gewagt, baß bie Lilie 
in dieſem Lande nicht fliegen folle, und hat Kaifer 
Karolus mit aller feiner Macht die Lilie nicht über 
die Elbe bringen fönnen. Und nun foll ic in mei⸗ 
nem Alter fehen, daß fle ohne Schwerdtſtreich vor 
unfer und unferer Nachkommen Augen burchfliegt, 
und daß man und Drohung und Zwang anthut, damit 
wir thun, was die Lilie will, Diefe meine fchwere 
Wehmuth habe ich nicht verfchweigen Fönnen. Ein 
jeber treue und guter Teutfche höre meinen Wor- 
ten: Sollt und ber Branzofe frei machen, beffen 
ganzes Wolf eigen iſt und wo Feiner fagen Tann, 
der Rod oder der Löffel gehört mir, fondern fagen 
muß, das gehört dem Könige und mir zu? Wie 
er un frei macht, das haben die von Meg wohl 
empfunden.“ 

Der Graf von Mandfeld blieb zwei Monate 
auf Koften des Stift. Als er abzog, mußten bie 
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Domheren zuvor die Einäfcherung der Gebäude durch 
eine Eumme von 4000 Reichsthalern abfaufen. 

In der damals abgedrungenen, am Montage 
nad) Sraudi ausgeftelten Berfchreibung, erklärten 
die Domherrn Otto Schade, Gerardus Lemmefe, 
Laurentius Meyer, Martinus Pampe, Delmerus 
Wendelow, Heinrich Zeffel, Joachim Reimers und 
Heinrich Vifcher, wie fie aus längft gehaltenem und 
ganz freien wohlbedachten Rathe, um bes Stifte 
fonderlichen Nutzen, der armen Leute und ihrer felbft 
willen Schuß und Schirm, den Derzog Magnus zum 
Bifchofe ermwählt, poftulirt und angenommen hätten. 
Zugleid) hätten fie Reimar von Pleffen, Klaus Wa- 
ckerbarth, Ulrich Schad und Vurchard Scharfenberg 
bittlich vermocht, dem Derzoge Franz Die unterthä- 
nige Bitte vorzutragen, Daß der Derzog feinem 
Sohne, dem poftulirten Bifchofe zu Gute, die Stifte- 
häufer Schonenberge und Etove einnehmen und in 
verwahrlichen Schuß halten möge, damit fie dem 
Stifte nicht entzogen werden und in andere Hände 
fallen möchten. Den Dauptleuten diefer Schlöffer 
wäre der Befehl hiemit ertheilt, fie dem Herzoge 
Franz fofort unweigerlich zu öffnen. Zugleich er- 
ginge an Herzog Franz IL, ald des Stifte Landes- 
fürften und Patron, das unterthänige Erjuchen, den 
Herrn Volradt Grafen und Herrn zu Mangfeldt, 
and) unfern gnädigen Herrn, „wie man in der Noth 
bier feiner in der Urfunde erwähnt“, veranlaffen zu 
wollen, fein Kriegsvolf, weldyed er jetzt dem evan- 
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geliſchen Bunde und Kriegsfürſten zu Gute, im 
Stifte verſammele, baldigſt abführen und mit Ver— 
ſtrickung, Pluͤnderung und anderer Gewalt gnädigſt 
verſchonen möge. Dieſe Urkunde ſolle dem Probſt 
und Dechant zu genugſamer Bewilligung zugeſtellt 
werden. | | 
Am BDonnerflage nad) Trinitatid (16. Zunt) 
ftellte der Graf von Mangfeld eine Verfchreibung 
aus, in welcher er befagt: Demnach er gegenmwär- 
tigen Kriegszug von wegen des Kurfürfien feines 
gnädigen Herrn, zu Erhaltung der wahren chrift- 
lichen Religion, der Augsburgifchen Confeſſion und 
der hergebrachten Freiheit des Vaterlandes unter- 
nommen, in diefem Saͤchſiſchen Landorte fein Kriegs. 
volk verfammelt und damit den Dom und dag Stift 
Ratzeburg eingenommen habe, hätte er fid) durch 
Bermittelung der Ehrbaren und Velten Joachim 
von Pentze und Heinrich Schade in Unterhandlun- 
gen eingelaffen und fid) von wegen feines gnäbigft 
und gnädigen Herrn dahin verglichen, daß das Stift 
ihm binnen vier Wochen viertaufend Thaler bezah- 
len, wogegen daſſelbe der bisherigen Unterhaltung 
der Kriegsfnechte überhoben und von Brandfchakung 
befreit feyn folle. Die Häufer Stove und Mechom 
follten, bei Abzug des Kriegsvolfd, dem, welchem 
das Stift verfchrieben, fogleich überliefert werden, 
der Dom aber folle in dieſen Vertrag nicht mit ein- 
begriffen feyn, fondern, wie es heißt: „und fürbehal- 
ten bleiben, darin unferd Gefallens, chriftliche Ord- 
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nung, empfangenem Befehl nad), hochgedachten un- 
ferd gnädigften und gnädigen Herrn, zu thun und 
zu befchaffen.“ 

Um die 4000 Thaler aufzubringen, wurde dei 
größte Theil der Stiftsgäter dem Buͤrgermeiſter 
Claus Bardewich in Lübeck verpfänbet®). NIS 
nun der Graf von Mangfeld endlidy abzog, führte 
er drei der Domherrn mit fidh, hielt fie fchlecht und 
fchleppte fie drei Monate mit fid) umher. Der 
Mansfelder Ueberzug war fcheinbar wider Willen 
des Herzogs Franz I. gefchehen; die Früchte deflel- 
ben eignete diefer aber ungefcheut fi) zu. Daß 
Schloß Stove, welches der Graf von Mangfeld 
eingenommen hatte, übergab er dem Herzoge; auch 
Schönberg mußte berzogliche Befagung einnehmen. 
Nicht aber Magnus, Sohn des Herzogs von Lauen⸗ 
burg, fondern ein Medienburgifcher Prinz wurde 
Nachfolger des Biſchofs Chriftoph von Schulen- 
burg, als biefer, der vielfachen Bebrängntffe müde, 
feiner Würde entfagte und das Bisthum ohne Gruß 
und Lebewohl verließ. 

Bet der Wahlanzeige Shriftophere an ben Her- 
zog von Mecklenburg wurde vorgeftellt, wie arm 
das Stift fen, wie feine Stadt in demfelben befind- 
lich, mie das Stift fall ganz ohne Lehnsleute fey, 
nur wenige nahrungslofe Dörfer habe, wie die ar- 
men Leute durch Vergarberung der Landsknechte 


5 8. Maſch ©. 496 ꝛc. Lauenburg. Anzeiger 1835, 
Ar. 34. 


Franz J. 255 


mehr als anderswo ausgeſogen und beſchwert wür⸗ 
den, wie das Stift keinen Zoll habe, wie gering die 
Einkünfte des Biſchofs waͤren und wie der letzte 
Ueberzug ſo ſehr mit Schulden beſchwert habe, daß 
jetzt wegen der Reichsanlagen mit Execution ge⸗ 
droht werde. 

Im Jahre 1554 überfiel der Herzog Heinrich 
von Braunfchweig, unter dem Vorwande, bie Städte 
hätten dem Schmalfalder Bunde Hülfe geleiftet und 
den Grafen Volrad von Mangfeld auf feinem Raub⸗ 
zuge unterftügt, Bergedorf und die Vierlande, er- 
preßte von den Hamburgern 12000, von ben Lü- 
bedern 14000 Rthlr. Der König von Dänemark 
309 Truppen zufammen, um bie Holfteinifchen Grän⸗ 
zen zu beden; der Derzog begab ſich mit feinen 
Leuten ind Mecklenburgiſche, wo er dem Herzoge 
Ulrich IV. gegen feine Brüder Veiftand Teiftete. Bei 
diefer Beranlaffung wurde Stove durch Braunſchwei⸗ 
giſche Truppen dem Herzoge von Lauenburg wieder 
entriffen. 

Wegen der Verbindungen, die Herzog Franz I. 
mit dem Markgrafen Albrecht, dem er fi im Au- 
guft 1552 in Beſtallung gegeben hatte, eingegangen 
war, hatte der Herzog Heinrich von Braunſchweig 
es beabfichtigt, Damals das ganze Herzogthum Lauen⸗ 
burg in Befig zu nehmen. Die Herzogin Katha- 
rina, Franz I. Mutter, fuchte auf alle Weije diefes 
Unheil abzuwenden. Sie begab fid) nad) Lauen- 
burg, pflog hier mit Corenz von Berkentin, Franz 
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von Bülow und Balenin von Daldorf Unterhand- 
ungen, reifete dann eilig nach Wolfenbüttel und 
erwirfte, daß ihr Bruder, der Herzog Heinrich, die 
angeordneten Maasregeln einftelltee Gr verlangte 
jedoch die Auszahlung einer Summe von 1000 Tha⸗ 
len. Auch in Anfehung diefed Begehrend trat die 
Derzogin vermittelnd und erleichternd ein. 

Chriftopher, Derzog von Medienburg, Admini- 
firator des Stift, Iebte bie 1592, begab ſich in 
den Eheftand und führte die Lutherifche Lehre. ein. 
Mit Franz I. blich Diefer geiftliche Herr fortwäh- 
rend in Uneinigfeit und dagegen in enger Verbin- 
Dung mit den Fürften feined Hauſes. Eine neue 
Beranlaffung zu Zwiftigfeiten gaben die Händel des 
Ritters Friedrich Spädt. Diefer merfwürdige Aben- 
teurer war Sranz I. Rath und Vogt; er hatte fidy 
1557 vom Pabfte mit der Domprobſtei providiren 
laffen, das Stift Tieß ihn aber nicht zum Befiße 
gelangen, obgleich Franz L fidy eifrig für ihn ver- 
wendete). Diefer Yürft hatte bereitd im Jahre 
1555 das Ablager im Stifte wieder geübt; im Ja⸗ 
nuar 1559 war daſſelbe von ihm aufs Reue bei einer 
groffen Jagd in den Dörfern bei Mölln und im 
Lande Boitin Bezogen; um Saftnacht 1561 befchwerte 
Sranz I. die Dörfer bei Mölln wieder drei Nächte 
mit einem Ablager für 160 Pferde). Es wurde 
deshalb eine neue Klage in Speier erhoben. 
Waſch ©. 507. 

s) Mad) ©. 50. 
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Am Sabre 1558 hatte Franz I. im Junius ein 
allgemeines Aufgebot erlaffen und das Schloß Stove 
eingenommen, ald er aber ernftliche und drohende 
Borftellungen von den Medlenburgifchen Herzogen 
Dans, Albrecht und Ulrich erhielt und fah, tie 
fchlecht gerüftet fein gefammelter Haufe fey, gab er 
feinen, auf Sinnahme des ganzen Stifts gehenden 
Anſchlag, auf). 

Mit Mecklenburg fanden Zwiſtigkeiten ſtatt, als 
die Söhne des Herzogs Albrecht mit einander in 
Uneinigkeit gerathen waren. Franz J. verband ſich 
mit dem Prinzen Georg und 1550 beklagten deſſen 
Brüder Albrecht und Ulrich ſich über einen, um 
Oculi gefchehenen Einfall von Lauenburg aus, 
Der Grund vielfacher, unter Franz IE fortdauern⸗ 
der GStreitigfeiten mit Lübeck, wutde in ber Zeit 
Franz I. gelegt. Der Derzog verlangte, daß die 
Unterthbanen in den Theilen der Lande feiner Vor⸗ 
fahren, die den Städten Hamburg, Lübeck, Bremen 
und Lüneburg verpfändet waren, ihm Steuern ent- 
richten follten (1550). In der nämlichen Zeit war 
fein Land durch Räubereien auf den Strafen un- 
fiher wie nie zuvor; vorzüglich gefährlich zeigte fich 
ein Haufen, der fein Wefen zwifchen Lauenburg und 
der Stedenig trieb. Wegen Hölzungen, Wiefen und 
Landfcheide fanden vielfache Streitigfeiten und oft⸗ 


6) Reimar Kod ©. 1558. 
17 
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malige Verhandlungen flatt?”). Ber Streit wegen 
des Sachſenwaldes begann 1549, wegen Scyenfen- 
berg 1568 und der Reichsproceß wegen Mölln 1573. 

Die Sonventualen des Klofterd Marienwolde 
hatten fett Einäfcherung deflelben ihren Wohnſitz in 
Lübeck behalten; fie hatten jedoch die Gebäude in 
Diarienwolde wieder aufgeführt und ließen ihre Gü- 
ter von Lübeck aus, durd) einen Vogt verwalten. 
Im Auguſt 1558 übertrugen fie, in Gegenwart ber 
Domina Elfabe Kraufe, die ſchon 1534 im Klofter 
war, und erit 1587 im Fatholifchen Glauben ftarb, 
ihre Kloftergüter „zu größerer Sicherheit“ der Stadt 
Lübel und wiefen ihre Gutsunterthanen zur Dul«- 
digung an. Als Franz I. hievon Kunde erhielt, 
nahm er am 18. Septbr. 1558, zur Aufrechthaltung 
feiner Rechte, alle Kloftergüter, ald Marienwolbde, 
Belau, halb Bredenfelde, Borftorf, und Goldenfee, 
ein, und verfügte nunmehr über Diefe Güter. Er 
bielt zu Marienwolde felbft Hof; Die Kloftermauer 
ließ er abbrechen, baute von den Steinen theild 
Wirthichaftsgebaude, theild überließ er fie Volrad 
von Scharfenberg. Bon dem alten Kloftergebüude 
verſchwand jede Spur. Bergrade wurde zum Hofe 
Anker gelegt, und, mit Diefem Dofe, erſt Joachim 
Yon Platen, dann Otto Blome zu Gedorf, zuletzt 
Jochim Möller verpfündet. Letzterer wurde ohne 


?) Sin, fagt Reimar Kor zu 1556, vele Neceffe beras 
met, averft unverfegelt gebleven. Wat den enen dach der Forfte 
belewede, dat was bed anderen bages nichtes, 
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Erſtattung des Pfandfchillingd vom Herzoge ent- 
feßt. Goldenſee wurde nebft Niendorf von Franz I. 
für 8000 Thaler an die Lübomwd verkauft. Die 
Stadt Lübed erhob wegen Marienwolde einen Pros 
ceß, der aber zu Feinem Ende führte. 

Sn befonders gutem Bernehmen fand dagegen 
Franz I. mit der Stadt Lüneburg. Um Michaelis 
1545 verfaufte er dem Rathe derfelben die Ein» 
fünfte des Zolles zu Dafendahl und der Waldhauer 
dafeldft, rote auch aus den acht Reinbedifchen Där«- 
fern, für 8000 Rheinifche Goldgulden. Der Katfer 
beftätigte diefen Handel zu Utrecht am 25. Sanuar 
1546. Am 6. Sanuar 1550 überließ er der Stadt 
das ganze Amt und die Vogtei Schwarzenbed wies 
derfäuflich für 10000 Gulden. Wegen Kapitals 
und Zinfen verglih man ſich in Kranz II. Zeit 
(6. Gebr. 1587) dahin, daß der Rath, welcher 1580 
noch 2500 Thaler angeliehen hatte, gegen 18000 ME. 
fchwinden ließ; für den Reſt von 24000 ME. wur- 
den die Kitliger Hölzungen angewiefen, aus denen 
die Lüneburger ſich bezahlt machen follten®). 

In Betreff des benachbarten Holfteins, hatten 
einzelne Greigniffe in diefem Lande Ginfluß auf 
das Herzogthum Lauenburg. Martin Waldenfels 
und Otto Dahn, zwei Medlenburgifche Edelleute, 


8) Urkundlihe Nachricht von den Handelsprivilegien und 
der Schugherrfchaft, weldhe das durchl. Churhaus Brandenburg 
vormals der Stadt Lüneburg gewährt hat, von Dr. Joh. Wilh. 
Albers. Goͤtt. 1833. ©. 55 u. 61. 


an 
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waren 1543, als ſie bei dem Beilager des Herzogs 
Magnus, Biſchofs zu Schwerin, mit der Schweſter 
des Königs Chriftian III. zu Kiel anweſend wa⸗ 
ren, von Dolfteinifchen adelichen Gläubigern hart 
bedrängt worden. Waldenfels hatte darob den Hol- 
fteinern Rache und Feindſchaft gefhworen. Er 
gab vor, Forderungen an den König zu haben, in 
defien Kriegsdienften er gewefen, überfiel den Bi— 
ſchof von Lübed, Balthaſar Rantau, zu Kaltenhof 
(26. Auguſt 1545) und behielt diefen bis zu feinem 
Tode (1547) in Gefangenſchaft. Waldenfeld und 
der Anführer feines Kriegsvolks, Wriesberg, plün- 
derten auf ihren Zügen fowohl dad Herzogthum 
Lauenburg, wie dad Land Hadeln. Waldenfels 
wurde zwar, nachdem er einige Jahre fein Wefen 
getrieben hatte, in die Acht erflärt, allein er wußte 
fich jeder Strafe zu entziehen und fand fowohl bet 
den Derzogen von Mecklenburg, wie bei dem Kur⸗ 
fürften Mori von Sachfen Schuß). 

Eine ähnliche Gemwaltthätigfeit durfte ſich ei— 
nige Sahre fpäter ein Tiefländifcher Edelmanı, Kon- 
rad Uxel (1556) erlauben. Er durdhftretfte mit 
600 Reitern Niederfachfen und fügte namentlich dem 
Lübedifchen Gebiete großen Schaden zu 10). 

Ein unbefannter Menfch, der fid) Franz nannte, 


9) Chriftiani 2, 206 und 245. Behrmanns Auffas im 
Archiv für Staats: und Kirchengefchichte der Herz. Schleswig, 
Holflein, Lauenburg 2c. Altona 1834, 2, 300 2. 

20) Beder 2, 141. 
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war nach mancherlei Schickſalen ein Gefangener 
des Herzogs von Lauenburg geworben. Er gab 
vor, 21 Jahre alt zu feyn, feine Mutter wäre eine 
Freigräfin von Wiffen, fein Vater ein Herzog Adolf 
ober Friedrich von Holftein. Gr hatte in feinem 
fiebenten Jahre, begleitet von einem Zoft von Hel⸗ 
ſchnuͤer und mit Reifegeld von Johann Rankan 
verfehen, Fühnen verlaffen und war in Kapenellen- 
bogen von einem‘ gewiffen Peter Denne erzogen. 
Diefer hatte ihm zu Zeiten gefagt, er fey der Sohn 
eines Herzogs von Holftein, dann eined Grafen 
von Mansfeld, auch wohl eines Herzogs von Braun» 
ſchweig. Der König von Dänemark und bie Her- 
zoge von Holftein betrachteten die Sache fehr ernft- 
lich: fie fendeten Bertram von Ahlfeldt, Chriftoph 
Rankau und Jürgen Garper an ben Herzog von 
Lauenburg und verlangten die Beſtrafung des Be- 
trügerd. Nachdem die Folter angewendet morben, 
erklärte der Hauptmann von Rapeburg den Gefand- 
ten, es habe den Anfchein, ald wenn die Bauern, 
welche nad) Landesſitte das Urtheil fprechen follten, 
den DVetrüger nicht zum Tode verurtheilen würden; 
es würde wohl am rathfamften feyn, ihn zu brand» 
marfen und dann laufen zu Iaffen. Die Gefand- 
ten drangen jebod auf flrengere Beſtrafung und 
drohten, ſich wegen Rechtsverweigerung an den 
Tatferlichen Dof zu wenden. Der Angeklagte berief 
ſich auf Peter Denne, man beadhtete jedoch nicht 
fein billiges Begehren, bei dieſem nähere Erfun- 
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digungen einzuziehen. Die herbeigerufenen Bauern 
Yerurtheilten zwar den Berbrecher zum Tode, weil 
er fi, fälfchlidy für einen Herzog von Holftein aus⸗ 
gegeben, machten jedoch die Slaufel!Y, falls nicht 
die Eöniglichen und herzoglichen Abgeordneten ihm 
Begnadigung gönnen würden. Dieſes gefchah nicht; 
dem Unglüdlichen wurde fogar feine Bitte ab« 
gefchlagen, mit dem Schwerdte hingerichtet zu wer⸗ 
den. Am nämlidden Tage, da das Urtheil gefpro= 
chen worden, ward er zu Rateburg an einen Baum 
gehenft (September 1551). 

Am 26. Julius 1570 erhielt Franz L vom 
Katfer Marimilian IL. die Belehnung in denfelben 
Ausdrüden, wie fie feinem Vater Magnus I. er 
theilt worden war. Am 22. Auguft 1570 beftellte 
Kaiſer Marimilian Il. die Herzoge Ulrich und Chri⸗ 
ftopher von Mecklenburg zu Sommiffarien, um die 
Urkunden wegen ber Kurgerechtigfeit zu unterfuchen; 
Es wird darin angeführt, Herzog Franz. gäbean, der 
Titel ald Derzog von Sachſen würde ihm von allen Für⸗ 
ften des Reiches gegeben; auch ſey er in Duafipofleffion 
des Rautenkranzes, ald des alten Sächfifchen Wap⸗ 
pens, fo Katfer Friedrich dem Derzoge Bernhard 
zu Sachſen gegeben. Dieſe Commiſſion wurde am 





20) Die Erzählung bei Ehriftiani 2, 261; bie Acten aus 
dem Eöniglichen geheimen Archiv, daf. S. 510. Die berzoglichen 
Näthe, in diefer Sache beftellt, waren Steffen von Bernfteben, 
Hilmer von Werningerobe, Joachim Waderbarth, Hauptmann 
Flegel und Lüdede von Peine, 
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27. September 1577 von Kaifer Rudolf II. erneut, 
Sranz I. ließ ſich bei den mit feinem Schwager, 
dem Kurfürften Auguft von Sachſen, ftatt finden«- 
den Berhältniffen bewegen, die Kurfchwerdter aus 
feinem Wappen wegzulaflen. 

Die wichtigften Greigniffe in Franz 1. Zeit 
find die Streitigkeiten ſeiner Söhne. Er hatte 
von Sibylla, Prinzeßin von Kurſachſen, die 1592 
ſtarb, ſechs Söhne und drei Töchter. Von den 
Söhnen erreichten Magnus, Franz, Heinrich, Mo⸗ 
ritz und Friedrich das männliche Alter; Heinrich 
wurde Erzbiſchof von Bremen, Biſchof in Osna⸗ 
brück und Adminiſtrator von Paderborn; Friedrich 
war Chorbiſchof zu Coln und nahm, als eifriger 
Katholik, thätigen Antheil an Vertreibung des Erz⸗ 
biſchofs Gerhard. Von den drei, dem weltlichen 
Stande verbliebenen Söhnen, mar Magnus in Schwe- 
den mit der Tochter des Könige Guſtav Wafa ver- 
mählt worden. Am 7. April 1568 wurde die Ehe⸗ 
ftiftung zwifchen ihm und der Prinzeffin Sophie 
abgefchloffen und die Hochzeit am 3. Julius voll⸗ 
zogen. Der König Erich verfprad) feiner Schwer 
fter einen Brautfchag von 100000 Shalern, mit 
welchem Gelde die verfegten Theile des Fürften- 
thums Sachſen wieder eingelöfet werden follten, 
In Abzug gebradyt wurden jedod) von diefer Summe 
12000 Rthlr., als rüdftändiger Brautſchatz der Kö⸗ 
nigin Katharina. Als Morgengabe wurden der 
Braut jährlich 200 Rthlr. aufs Schloß Ratzeburg; 
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als Leibgeding derfelben aber die Aemter Steinhorft 
und Tremsbüttel, verfchrieben. Magnus hatte im 
Dienfte feiner Töntglihen Schwäger, Grid XIV. 
und Sohann UI., nidyt unbedeutenden Kriegsruhm 
erworben. 

Sranz I. befand ſich damals in der drüdend- 
fen Schuldenlaft. Die meiften feiner Schlöffer und 
Güter waren verpfändet, Rabeburg an Hand Pog- 
wiſch, Kulpin und die fogenannten Grafendörfer 
an den Grafen von Oldenburg, Anfer an Soachim 
von Platen, Neubaus an Hefftfche von Adel, Lauen⸗ 
burg an Joachim von Bülow, Barfift an Shriftian 
Son Boldenfen Erben; SHollenbed und Lemrabde 
waren 1565 wegen einer Schuld von 5000 Mark 
Silber, die, unter Bürgfchaft des Heinrich Schad, 
Joachim Waderbart, Klaus Waderbart, Franz 
Hartwig Schad, Balentin Schad, Zürgen von der 
Lieth und Matthias von Kalbe, von Eggert von 
Berfentin angeliehen waren, den Bürgen verpfändet 
worben?!). Unter diefen Verhältnifien fonnte Franzi. 
wohl geneigt feyn, ſich den Laften der Regierung 
zu entfchlagen. Sein zweiter Sohn Franz hatte 
Verſuche gemacht, ihn zur Abtretung der Regierung 





2) Es ift dies die Schuld, welche die Bürgen 1578 entrichs 
ten mußten und wegen ber Graf Auguft Waderbart von Kogel 
1826 beim Bundestage eine Forderung von 200,704,000 vouis⸗ 
d’or aufftellte. Die Waderbartfhe Korberung, urfprünglid 4 
des Ganzen betragend, war 1687 in ber Erecution-Inftang zu 
zu 17765 29 14% gg. angegeben. 
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gu veranlaffen. Es waren bieferhalb Berhandlun- 
gen zu Crumeſſe gepflogen; am 14. Januar 1570 
ertheilte Franz I. zu Marienwolde bem Hand von Son- 
deröhaufen, Bendir Krüger?) und Rathmann Schins 
Ten ben Auftrag, feinem Sohne Franz die Erflä- 
zung zu übergeben, falls derfelbe feine Einwilligung 
ertheilen würde, Klempow und Niendorf zu 24000 
Thalern zu verpfänden, fo folle ihm der bürgerliche 
Gehorſam der Bürger und Freihäufer zu Rageburg, 
jedoch ohne Eidesleiftung Cda ſolches nicht ohne 
Vorwiſſen des Erzbifhofs von Bremen und ber 
Landſchaft geſchehen könne) bis zum nächſten Land⸗ 
tage geſtattet ſeyn; die Bürger ſollten Franz dem 
Juͤngern bei Verluſt Leibes und Guts gehorſamen, 
als wenn Franz J. ſelbſt zur Stelle wäre; erſterer 
ſollte auch im Beſitze von Verchow bleiben, bis der 
Erzbiſchof und ſeine Mutter zuruͤckgekehrt ſeyn wür⸗ 
den; dagegen aber ſeine Genehmigung zu der, we⸗ 
gen der Reichsſteuer, Kreishülfe und Schulden an 
den Grafen von Oldenburg, nothwendig gewordenen 
Verpfändung obgebachter Güter ertheilen. . 
Magnus hatte ſchon am Schwedifchen Hofe 
das allgemeine Gerücht vernommen, wie fchlecht 
dem Fürftenthume Sachſen vorgeftanden werde und 


32) Bendix Krüger, welcher öfters in biefen Ereigniffen 
genannt wird, warb als Grefe des Landes Hadeln, 1572 zwis 
fhen Stade und Horneburg von einem Hausmanne, ber ihm 
mit einem Fuder Holze aus bem Wege fahren follen, am Kopfe 
verwundet und ſtarb den 9. März zu Stade, 
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wie faſt zu beforgen ftche, daß es in fremde Hände 
geratben möge. Nähere Nachrichten erhielt er dar» 
über, ald Sranz der Jüngere bei ihm in Schweden 
erſchien. Er behielt diefen feinen Bruder beinah 
ein Jahr hindurch bei ſich und hielt ihn, wie er 
nachher ſich rühmt, mit Kleidern und Pferden fürft«- 
ih. Am 1. September 1571 langten Magnus 
und Franz zu Wismar anz bei ihnen fanden Fried- 
rich Epädt und Bartold Lützow ſich ein und er= 
boten fi, ‚Unterhandlungen mit Sranz I. zu pfle⸗ 
gen. Auf Zurathen begaben die beiden Fürften 
fi) nad) Schwarzenbed; bort aber entftand gleich 
am andern Tage durch Bendir Kröger, Lützows 
Schwager, Uneinigfeit zwifchen ihnen; fie griffen 
ſchon zu Scyießgewehren, ald ihre Mutter, die Her⸗ 
zogin, file trennte. Magnus begab ſich nach Stein“ 
horft, welches Klaus Kraufe, getäufcht Durch Die 
Nachricht, e8 gejchehe mit Sranz des Züngern Wil- 
Ien, ihm öffnete. Nach Rageburg hatte Franz II. 
Nachricht an Bartold Lützow gefchickt, Daß der Wig- 
marer Vertrag fich zerfchlagen habe. Inzwiſchen 
waren Magnus Sadjen, von bedeutendem Werthe, 
zu Schiffe von Schweden nad) Lübeck gekommen 
und aufs Schloß Natzeburg gebradyt worden. Bar- 
told Lützow öffnete Magnus nun die Shore von 
Ratzeburg, boffend, aus dieſes Fürften filbernen 
ruhen feine Jablung zu erhalten; allein Magnus 
befahl ihm, mit Weib und Kindern abzuziehen. 
Neuhaus befam er bald nachher in feine Gewalt; 
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Franz I., welcher in Marienwolde Nachricht .er- 
hielt, daß Magnus in den Befig von Ratzeburg 
gelangt fey, hielt ſich in dieſem offenen Orte nicht 
fiher und begab fi nach Mölln, wo er vierzehn 
Tage in der Lüneburger Herberge verweilte. 

Am 17. November 1571 wurde zu Lüneburg 
ein Vertrag abgefchloffen, demzufolge Franz I. fei» 
nem Sohne Magnus II., welcher im Königreihe 
Schweden ein Anfehnliches erheirathet und verdie⸗ 
net, auf einem am 3. December zu haltenden of» 
fenen Landtage, die Regierung des Landes abjutrez 
ten verſprach. Er behielt fi) zu feinem Unterhalte 
das Amt und den Zoll zu Lauenburg und das Land 
SHabeln bevor; dem Herzoge Kranz follten jährlich 
1500 Mk., Morig 1000, Friedrich 400 Mk. (zur 
Vollendung feiner Studien) ausgefegt werden. Mag- 
nus verpflichtete fi dagegen, die Landesfchulden 
zu bezahlen und eine gute Kirhen-, Polizei» und 
Kanzlei Ordnung anzurichten. Am 4. December 
4571 wurden zu Büchen noch nähere Beftimmungen 
wegen bed Landes Habeln getroffen und der Heim⸗ 
fall deffelben dem Herzoge Magnus, für den Fall 
des Abfterbend Franz I., zugefichert. Franz I. be- 
dung ed ſich auch auf dem bier gehaltenen Land⸗ 
tage aus, die Regierung wieder antreten zu fönnen, 
false Magnus II. dem Lüneburger Vertrage nicht 
in Allem nachkäme. 

Magnus II. war nun zwar die Regierung über⸗ 
tragen, allein es fehlte die kaiſerliche Beſtaͤtigung; 
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der Erzbifchof Deinrih und Franz II. proteftirten 
gegen den Lüneburger Vertrag und die Landfchaft 
verweigerte Magnus II. die Huldigung. Aus die- 
fen Grunde erflärte Magnus aud) bereitd am 
25. Zanuar 1572 feinem Bater, daß er unter fol 
chen Umftänden, ſich nicht verpflichtet erachte, die 
übernommenen Schulden zu bezahlen und made er 
die Lantfchaft wegen des daraus entftehenden Scha- 
dens verantwortlih. Sin im Februar dieferhalb 
abgehaltener Landtag zu. Büchen blieb erfolglog, 
allein auf leinem neuen Landtage zu Pötrow ver⸗ 
ftand fi die Landfhaft dazu, Magnus IE. die 
SHuldigung zu leiften (13. Mat). Diefer Fürft 
zeigte nunmehr eine große Gencigtheit, ſich mit fei- 
nen Angehörigen auf einen friedlichen Faß zu ſe— 
Ben; er verfprady Morig, ihn mit nad) Schweden 
zu nehmen und für feine Beförderung thätig zu 
ſeyn. Franz IL nahm die ihm angewiefenen 
1500 Thaler an, obgleidy der Kurfürft von Sach⸗ 
fen feine Meinung audgefprochen hatte, daß ſich 
von diefer Summe kaum einer von Adel erhalten 
könne. 

Gleich nach dem Pötrower Landtage reiſete 
Magnus II. nad) Schweden, wo er einen feiner 
Söhne durch den Tod verloren hatte. Gr beabfid)- 
tigte zu Michaelis zurüdzufehren und hatte verfpro= 
hen, dann die Zinfen der übernommenen Schulden 
zu bezahlen. Auf der Rüdreife aber wurde er in 
Dänemark, welches Land er als Laquai unerkannt 
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durchreiſen wollte, vom Könige Friedrich II., 
weil er ſich im Schwediſchen Kriege als ein ab⸗ 
geſagter Feind Dänemarks bezeigt hatte, verhaftet. 
Den Vorſtellungen des Königs Johann von Schwe- 
den und anderer Zürften, gelang es jedoch bald, 
Magnus Freilaffung zu erwirken, allein erft nach⸗ 
dem er am 2. October 1572 zu Kopenhagen Urphede 
ausgeftellt hatte, 

Am 26. October fchrieb Magnus IL einen 
Landtag nad) Büchen aus. Anzwifchen waren nicht 
allein die Streitigfeiten mit feinem Vater und fei- 
nen Brüdern, unerledigt; Franz I. Hagte (Junius 
1573) Adam Peng, Joachim von Bülow und Bart- 
hold Berfentin wären noch nicht bezahlt; des Gra- 
fen Anton von Oldenburg Söhne mahnten um ihr 
Geld; er habe die Negierung nur bedingterweife 
abgetreten. Magnus II. hatte fobann auch durch 
Gewaltthätigfeiten gegen Unterthanen bed Landes 
und Pfandinhaber einen groffen Unwillen erregt. 
Die vorzüglichften Beſchwerden gegen Magnus II. 
beftanden darin: er habe feinem Bruder Franz EL. 
die Häufer Ratzeburg und Neuhaus eigenthätig ab⸗ 
gedrungen, dem Abminiftrator des Stifts Ratze⸗ 
burg dad Dorf Poͤtrow entzogen, dem Friedrich 
Spädt Kitlig abgenommen. Beſchwerde beim Kai« 
fer führten Bartold Lügom wegen des Guts See⸗ 
dorf, Joachim von Platen wegen des Ankers, Buſſe 
von der Schulenburg wegen feines Guts, Thomas 
von Kalben wegen Schentenberg, Johann von Rifs 


210 Sranz I. 


felen wegen 250 abgenöthigter Thaler, Klaus Blü⸗ 
cher und der Secretair Breuffing wegen rüdftän- 
diger Dienftbefoldung, Albrecht SHefterberger und 
Andreas Karftede wegen unrechtmäßiger Verhaftung. 
Zur Unterfuchung diefer Beſchwerden beftellte der 
Kaifer unterm 19. Julius 1573 die Derzoge Otto 
von Braunſchweig und Adolf von Holftein zu Som 
miflarien. 

Die wider Magnus II. erregte unguͤnſtige Stim⸗ 
mung benugend, raffte Sranz IL, bald nachdem der 
Kaifer eine Sommiffton zur Ausgleichung der Lauen- 
burgifchen Srrungen (19. Zulius) niedergefegt hatte, 
im Auguft 1573 einen Daufen Boll zufammen, 
rückte mit etlichen Hundert Dann zu Fuß und 1500 
Dafenfchügen vor Rageburg, vorgebend, Magnus II. 
fey vom Kaifer in die Adıt erflärt und er mit Voll⸗ 
ziehung derfelben beauftragt. Ratzeburg ergab fidy 
am 24. Auguft, auch Neuhaus und Steinborft wur«- 
ten von Sranz II. eingenommen; Magnus verlor 
fein Silbergefchirr und fein Gefhüg, Harniſche für 
100 Mann und 30 Pferde. Er begab fich über 
bie Elbe und wurde von Franz II. Leuten bi Dan⸗ 
nenberg verfolgt. 

Sranz I. forderte nunmehr feinen Vater auf, 
mit ihm gemeinfchaftlic die Regierung wieder an⸗ 
zutreten, allein dieſer weigerte ſich deſſen und wirkte 
wegen ber gewaltfamen Einnahme von Rateburg 
faiferliche Strafbefehle aus, dabei ſich infonderheit 
der Rathſchläge des Ritterd Spädt bedienend. Auf 
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einem zu Lauenburg audgefchriebenen Landtage (6.Oc⸗ 
tober 1573), wo der Erzbiſchof Heinrich, die Der- 
zoge Franz I. und Morig, und von der Ritter- 
fhaft Jochim von Bülow, Jochim Schad, Bart«- 
hold Lützow, Lüder Lützow, Jürgen von der Cieth 
und Hand Daldorf erfchienen waren, wurde beſchloſ⸗ 
fen, daß Franz I., zufolge eines frühern Vorbehalt, 
die Regierung wieder übernehmen ſolle. Franz I. 
verfprach dabei, alle zwei Jahre Kirchenvifitation 
halten zu laflen, eine Policei-, Kanzlei- und Hof⸗ 
gerichtsordnung zu beftellen, das Hofgericht mit fürft« 
lichen Räthen, wie aud) mit Mitgliedern der Rit- 
ter⸗ und Landfchaft, zu befegen, die Grenzftreitig- 
feiten, namentlich gegen Medlenburg, mit Zuthun 
der Landfhaft und Altfaffen, abzuthbun, ben Adel 
gegen Eingriffe der Amtleute zu fchügen, wogegen 
der Adel auch ſchuldig, gegen feine Meter gebühr- 
lich Recht ergehen zu laffen. Die Gerechtigfeiten 
der Ritter- und Landſchaft wurden nad) den inner 
habenden Briefen beflätigt. Zur NAbhülfe wider 
bie feit Magnus I. gehäuften Landesfchulden, ver- 
fprad) der Herzog feine „bis dahero faft große Hof- 
haltung“ zu befchränfen und felbige von den Ein- 
fünften feines Erblandes Hadeln und dem Zolle 
und Amte Lauenburg zu beſtreiten. Vier des Adels, 
Joachim Schack, Barthold Berkentin, Cüder Lützow 
und Detlef Berkentin, wurden zur Erhebung der 
übrigen Landeseinkünfte und zur Tilgung der Schul- 
den beftellt. Zur Echonung der Waldungen follte 
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eine eigene Dolzerbuung angefertigt werben. Die 
Ginjpänniger, weldye gleich antern Dauslentem, 
und mchrentheild Die beſten Höfe und Erbe auf deu 
Dörfern hatten, welche zuvor pacht⸗ und ſchatz⸗ 
pilichtig geweſen, folten in Zukunft, gleich den au⸗ 
der gemeinen Dausleuten, Pacht, Schneidelſchweine 
und Landſchatz geben und dagegen zum Roßdicenfie 
unverbunten ſeyn. Bas Ablager ſolle zu Gelbe 
angeiegt werden. Bon Holz, Dad außer Landes 
gefahren, ſolle von den Unterthanen ein Willegeld 
von 1 Edhilling, von den Ausländern 2 Schilling 
vom Yaden gezahlt werden. Die Zölle follten wie- 
der eingelöfet werden, die Lüneburger verbunden feyn, 
für bie vonihnen angelegte Schiffahrt auf dem Edyall- 
fee die Genehmigung zu erfaufen. Der Zinsfuß der 
fürftlihen Schulden, größtentheils, auffer einem Sna- 
dengelde, ſechs Procent betragend, ſolle herabgefegt 
werden. Auf ſechs Jahre bewilligte die Landfchaft 
einen Landſchatz von 3 Rthlr. von jeder befeßten 
Hufe; die Stadt Lüneburg follte jährlich 150 Rthlr., 
Natzeburg 300 Rthlr. den verordneten Ginnehmern 
bezahlen. Für dieſe ſechs Jahre wurde auch eine 
Acciſe vou 12 EL für jeden Ohm Wein, 12 $l. vom 
Zap Munme, 8 Bl. von der Tonne Damburger 
Bier, 6 Hl. von der Tonne Lüneburger, deögleichen 
von Möllner Bier oder Lauden und aud) vom Solt⸗ 
wedeler Bier genehmigt; Adel und fürftlidhe Nathe 
follten von der Accife frei bleiben. Bas Bier- und 
Weinfchenfen follte Jedem im Fürſtenthume frei« 
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ſtehen. Jaͤhrlich folite vom Landkaſten Rechnung an 
bie vom Herzoge und dem Erzbiſchofe Verorbneten, 
an Vier aus der Landfchaft und den Vurgermeiſter 
in Ratzeburg, abgelegt werden. 

Am 14. Januar 1574 erließ der Kaiſer Befehl 
an Sranz II., feinem Bater und Bruder bie eine 
genommenen Landestheile wieder zuruͤckzugeben. Ein 
Notar begab ſich nach Rageburg zu Stanz IL und 
Händigte ihm in Gegenwart von Buſſe von Schn⸗ 
lenburg, Joachim Platen, Dr. Hieronymus Sitze 
und Paul Keller das Taiferlihe Mandat ein. Ber 
Derzog erwieberte: er fey von Kindesbeinen an ein 
gehorfamer Sohn gewefen, um: fo-Fümerzlicher müffe 
es ihm feyn, daß: fein Vater ihn beim Kaifer ans 
gegeben babe; es fey bisher ehr übel im Lande 
Sachſen hausgehalten; er habe vie Häuſer und Ss 
ter, die er vorher innegehabt, nur eingenommen; da⸗ 
mit der alte Rautenfranz nicht gang verberbe. Ge- 
gen den Erzbiſchof äußerte Branz u. ſich, er fin 
bereit, feinem Vater Rageburg nnd Neuhaus abzus 
treten, wenn ihm: die im Lauenburgiſchen Abſchiede 
bewilligte Sicherheit geleiftet würde. Im Februar 
war Kreisverfammlung in Lübeck zur Grörterinig 
der Brage, ob die eingenommenen Sandestheile, wenn 
fie Sranz II. abgenommen würden, Franz I. ober 
Magnus II. zu übergeben wären. Franz IE trieb 
inzwifchen die Eteuern ein. Am 14. Junius 1574 
wurde von den Faiferlichen fubdelegirten Commiſſa⸗ 
rien, Joachim Beuft, Hand von Lindenau, Franz don 

W 
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Cram, Hans Blome, Adam Thraziger und Joachim 
Moller zu Lüneburg ein Abſchied gegeben, daß 
Franz J., zufolge frühern Vorbehalts, bei der Re— 
gierung zu belaſſen ſey; Franz II. ſollte Ratzeburg 
und Neuhaus zurückgeben, über die Magnus IL. ab⸗ 
genommenen Mobilien follte näherer Vergleich ab⸗ 
geſchloſſen werden. | 

Franz II. fand fich durch diefen Abfchied fehr 
befchwert. Er wendete fih an ben SKaifer und 
ftellte vor: er babe Rageburg von Johann Pogwiſch 
eingelöfet; Magnus aber habe das Schloß feinem 
Hauptmann abgefchlidhen. Wenn er fürftlichen Un- 
terhalt und Erſtattung des Pfandfchillings befäme, 
wolle er die Schlöffer willig herausgeben. „Ein 
Sinfpenniger und nicht geringe Anzahl noch ver= 
aͤchtlichern Volkes Standes, habe beffern Unterhalt, 
als er.“ — 
Franz J. dagegen nennt dem Kaiſer Franz II. 
ale „dieſes Unheils Anfang und Urſache.“ Sr 
hätte fid) auf des Erzbiſchofs Rath erboten, Franz IL. 
bas Amt Neubaus und 8000 vorgejchoffene Thaler 
zu überlaffen, fo wie die Aemter Steinhorft und 
Tremsbüttel an Magnus U. Allein Sranz II. habe 
30000 Rthlr. und die Erftattung der Kriegskoften 
verlangt, ihm aud) einige feiner Mithelfer als Gläu- 
biger auf den Hals gehegt. Selbſt nad) Erlaß des 
Faiferlichen Reftitutionsmandats, habe Franz IL. 
Güter verpfändet, Hölzungen niedergehauen und Die 
Bürger, in Rageburg zur Huldigung gezwungen. 
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Er habe Magnus das Land abgetreten, weil er ge⸗ 
glaubt habe, derſelbe beſitze Mittel, die Landesſchul⸗ 
den abzutragen; allein Magnus habe keinen Gläu- 
biger befriedigt, vielmehr habe er felbit, feit dem 
Lüneburger Vertrage, an 60000 Mk. abtragen. müf- 
fen. Magnus habe nunmehr, zufolge des von ihm 
ausgeftellten Neverfes, fein Recht an die Negierung 
verloren. — Inzwiſchen fuchte der Erzbifchof Die 
Gläubiger feines Vaters zu befchwichtigen, der Kur- 
fürft von Sachſen ſprach von gottlofen, heidnifchen 
Srempeln und der Herzog Adolf nahm Tremsbüt⸗ 
tel und Steinhorſt in Beftg. 

Magnus hatte fi nad) feiner eiligen Flucht 
zuerft nach Hannover begeben, dahin Iud er feinen 
Bater und den Erzbiſchof um Oftern, erinnerte er» 
fteren aud) daran, er fey ihm zu Gefallen aus Schwe⸗ 
den gefommen. Der Erzbifchof Dagegen ſchlug Mag- 
nus vor, fi) nach, Lüneburg zu den Verhandlungen 
der Commiſſion zu begeben. Magnus folgte aud) 
biefem NRathe, als aber der Beſcheid vom 14. Ju— 
nius 1574 zu feinem Nachtheile ausfiel, proteftirte 
er gegen benfelben beim Kaifer und warb nun zu 
Lüneburg und andern Orten Knechte. Am 27. Qu 
nius fchrieb er von Lüneburg aus an feinen Vater 
nach Echwarzenbed: die Stadt Rageburg habe ihm. 
wiffen laffen, Sranz II. wolle alle umbringen, welche 
ihm die Huldigung verfagten. Am nämlichen Tage 
fehrieb er nad) Rageburg: Man fage, ihm fey die 
Regierung aberfannt und er auf Tremsbüttel und 

ao 


276 Franz I. 


Steinhorit verwiefen. Es wären bied aber Luͤgen 
eines ehrlofen, verzweifelten Schelms, Diebes und 
Boͤſewichts. Auch fey es eine Lüge, daß der ehr- 
loſe Echelm Bartold von Lützow ihn auf das Haus 
Rapeburg zu Saft gebeten und er ihm im Gaſt—⸗ 
gebote das Haus mit Gewalt genommen habe. Sr 
habeim Gegentheil Kleider, Geſchütz und 10000 Rthlr. 
baared Geld aufs Schloß Rageburg bringen laſſen 
und fey es ihm nicht zu verdenfen geweſen, daß er 
dem Seinigen nachgefolget. Es fey den Rabebur- 
gern gewiß aud) erinnerlidy, daß Bartold von Lü- 
tzow ihm bis jenfeitd des Ziegelhaufes entgegen ge— 
gangen und ihn empfangen habe. Bendir Krüger 
und Friedrich Spädt hätten der Stadt die Weis 
fung gegeben, ihm, Magnus II., die Huldigung zu 
leiſten. Für Magnus verwendeten ſich Chriftoph 
von Hodenberg und Dr. Moller und baten Franz L., 
feinen Sohn nicht ganz hülflos zu laffen. Franz IL. 
forderte dagegen unterm 29. Junius die Ritterfchaft 
auf, Zeugniß zu geben, daß man fid) allgemein über 
Magnus Vertreibung gefreut habe. An den Kaifer 
fchrieb er und bat, „ihn armen jungen Fürften in 
Schuß zu behalten und nidyt gefcheben zu laſſen, 
daß er dermaffen mit Worten und That verfolgt 
und unterdrüdt werde.“ 

Magnus Rüftungen waren inzwifchen allgemein 
ruchbar geworden. Derzog Adolf fchrieb an Hein- 
rich Schmitt und Ludolf Berfentin und erfuchte fie, 
Da heimliche Werbung getroffen werde, Franz I. 
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auch werben laſſe, die Schloͤſſer Ratzeburg und Neu⸗ 
haus niemand, als dem jetzigen Inhaber zu oͤffnen. 
Zu Anfang des Septembers 1574 erſchien Magnus 
an der Elbe mit Truppen, die in den Niederlanden 
gefochten hatten und die nun von ihm in Sold ge⸗ 
nommen waren. Sein Haufen beſtand aus 1000 Rei⸗ 
figen und 1000 Schützen, wobei 8 Stüde Geſchützes. 
Am 8. Septber. berichtete der Grosvogt Jürgen von 
der Kettenburg, daß Magnus die Fähren und Floͤſſe 
bei Artlenburg eingenommen habe; die Landfaflen 
wären wohl in Lauenburg zufammen geweſen, wüß⸗ 
ten aber feinen Rath, denn es fey groß Rumor und 
Sefchret von allen. Seiten. Am 10. Sept. fchrieb 
Magnus an ben Adminifirator von Rabeburg und 
forderte ihn auf, ihm hülfreihe Hand zu leiſten, 
um Sranz II. die geraubten Landestheile wieder ab⸗ 
zunehmen. In der folgenden Nacht ging er über 
die Elbe und ſchlug fein Lager zu Schnafenbed 
auf. Bon bier aus fertigte er Balger von Erfurt 
und defien Ehefrau ab, um Proviant zu faufen und 
gab ihnen einen Schein mit, daß man fie allenthal- 
ben frei durchziehen laflen folle. Am 18. Septbr, 
erhielt Magnus einen Brief vom Erzbifchofe, worin 
Diefer ihn von feinem Borhaben abmahrte, minde- 
fiend aber ihm rieth, gute Mannszucht zu halten 
und der Mutter Leibgeding zu ſchonen. Ber alte 
Herzog fchrieb von DOtterndorf aus an Magnus, er 
könne ihm die GSrbitterung gegen feinen Bruder 
nicht verdenken. „Denn auch wir, heißt es in Dem 
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Briefe, wohl empfinden, was Derzeleid, Gott ge= 
klaget, und lange Zeit von D. L. Bruder iſt zuge» 
füget worden und noch täglich widerfahren. Es 
iſt aber, berzlieber Sohn, nicht dieſer der rechte 
Weg.“ Er bittet ihn, der armen Unterthanen zu 
fhonen. „So bleibt das Vaterland unverdorben, 
fo nicht, fo iſt D. L. eben fowohl, als daffelbige 
zu ewigem VBerderb und Unglüd gefegt.“ 

Am 19. September flug Magnus fein Lager 
zu Pötrow auf. Die Bauern mußten den Truppen 
Unterhalt und zwei Thaler von jeder Hufe ‚geben. 
Derzog Morig und Sürgen von der Kettenburg er⸗ 
fchienen bei Magnus, um den Unterthanen einige 
Srleichterung zu verfchaffen. Am 20. September 
fchrieb der Herzog an Hans von Buchwald, er möge 
zu ihm ind Seldlager vor Schmilau fommen. „Wol⸗ 
Iet ein Schod Krebfe, beißt es in diefem Schreiben, 
und dazu ein Effen hier mit anhero bringen, dann 
follet Ihr mit in Froͤhlichkeit zu genieffen haben,“ 
Bon Schmilow aus fehrieb Magnus in allen Dör⸗ 
fern das Ablager aus. 

Sm Rapeburger Schloffe befehligte Heinrich 
Schmidt. Nad) einer viertägigen Belagerung nahm 
Magnus die Stadt ein. Weber die Einnahme Ra- 
Beburgs giebt die Klagefchrift des Adminiftratorg 
des Stifts Rabeburg wegen Landfriedensbruch nach⸗ 
ſtehende Schilderung: Am 24. September, Morgens 
früh 4 Uhr habe Magnus das Städtlein Ratzeburg 
eingenommen, dabei 26 Buͤrger, unter welchen auch 
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ein Ratheverwandter, jüämmcerlich erfchiefien, erites 
chen, erfchlagen, erwürgen und umbringen laffen, 
Dann das arme Städtlein dermaffen berauben, plün⸗ 
dern, zerfchlagen, zerfchmeiffen und verderben laſſen, 
daß in demfelben zu folder Zeit weder Schüfiel, 
Teller, noch Trinkgeſchirre, noch Betten und Bett⸗ 
gewand mehr übrig, noch vorhanden, ja kein Fen⸗ 
ſter, keine Thür, kein Kachelofen mehr ganz darin 
zu befinden geweſen. Auch ſey Magnus über ben 
See gefahren, habe einen Einfall in die Domhöfe 
gemacht und alles, was daſelbſt an Dausgeräth, 
Victualien, Bettgewand, Kleidern, Kleinodien, Bü- 
chern gefunden, berausgenommen, die Kaften und 
Truhen muthrwillig zerſchlagen, das Gefinde bie 
aufs Hemd ausgezogen; fodann die Domfirche er» 
brochen, die dahin geflücdhteten Kiften zerfchlagen 
und beraubt. Die Kirche fey durch den Daupt- 
mann Dans Detlef von Dildesheim dermaflen ſpo⸗ 
lirt, daß der innerfte Chor, der mit groffen eifernen 
Gittern von dem vorberften Chor abgefcyränft ges 
wesen, mit Gewalt eröffnet, der hohe Altar zerbro⸗ 
chen, die Mesgewande, Monftranzen, Kelche und 
alles ander Ornat herausgenommen, die Garbekam⸗ 
mer und Kapelle gleichfalls aufgefchloflen, die Or⸗ 
gel endlich zerfchlagen worden. 

Dagnus hat Dagegen behauptet, bei feinen & Nies 
derländifchen Truppen babe er fchwören laſſen, 
Qungfrauen und rauen, Kindbetteriunen, alte ver- 
lebte Leute, Geiſtliche, Kirchen und Klaufen, zu 
ſchonen. Man habe Faiferliche Belek ir Kal 
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tet, deshalb habe er Gegenwehr brauchen müſſen; 
er habe keinen Gardehaufen, ſondern abgedankte 
Truppen des Könige von Hispanien, öffentlich ge⸗ 
worben, den Zug mit fliegenden Fahnen geführt 
und keinen Kaufmann beraubt. So lange er in 
Ratzeburg geweſen, wäre Feine Plünderung des Stifte 
gefchehen, erſt, als er von dort abgegangen, fey diefe 
aus fonderliher Strafe oder Borfehung Gotteß, 
wohl wegen ded Adminiftrators Chriftopher, zuge— 
laffen worden. Zu feinem fehleunigen Abzuge fah 
Magnus fi wohl genöthigt, weil ed ihm nicht ges 
lang, das Schloß einzunehmen, weil er feine durch 
reiche Beute übermüthig gewordenen Truppen nicht 
zu zügeln vermochte und weil Truppen des Nieder- 
fächfifchen Kreifes naheten, den Friedensbruch zu 
beftrafen. 

Unter Magnus Truppen befanden ſich die Ritte 
meifter von Wobersnow, Soft von Werder, Stortes 
farf, die Lieutenants Sohann Zaſtrow, Denning 
Grotian, die Kammerjunfer Hand von Klöne, Dec 
tor und Ludolf Grevenig und Hans Wulf. Außer- 
dem werden genannt rin von Buſche, von Keden- 
burg, Hans von der Lieth, Soft von Dardefien, 
Lamprecht von Allenfeld, mehrere Mandelglohe, Zus 
lius von Harlingf und Georg Spörke. 

Al Magnus von NRageburg abzog, fiedte er 
die Stadt an drei Eden in Brand, es gelang 
aber der Befagung des Schloſſes, Das Feuer zu 
Jöfchen. Er bradıte bie erſte Nacht in Gülgomw 
auf Zohann Schaden Hoie m. Bi Sowaken⸗ 
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bed hoffte er Franz I. zu finden; ber war aber 
mit feiner Mannfchaft zu Artlenburg, wo er, fo wie 
bei Lauenburg, bie Fähren verfenten ließ. „Es iſt, 
berichtet am Donnerftage nad) Michaelis, der Gros» 
vogt von der Kettenburg, ein wunderlich Kriegen; 
es geht über die armen Leute; guter Rath und Bei⸗ 
ftand wären wohl von Nöthen.“ Magnus zog auf 
Boitzenburg; bei Cengen ging er über bie Elbe, ließ 
die Fahnen abreiffen und fein Volk aus einander 
gehen (13. October), äußerte aber,. er würde zu cr» 
fehender Zeit zurückkommen. 

Nicht viel beffer, ald Magnus Truppen hau- 
fete inzwifchen der Haufen, den Franz I. in der 
Eile gefammelt hatte. Auf dem Hofe zu Aumüh- 
Ien hatten feine Reiter Alles zerfchlagen und waren 
von dort nad) Schwarzenbed gezogen. Am 9. Oc⸗ 
tober war Sranz II. zu Bergedorf, wo er die Bre⸗ 
mifchen Gefandten, Marcus Keller, Segebade Mar- 
ſchalk und Ortgieß von Werfabe, vor fi Tief. Sr 
ſah aber fehr fauer aus, bot feinem die Hand, und 
als feine Mutter deffelbigen Tages nad) Bergedorf 
kam, entfchuldigte er fi) mit der Anzeige, „daß er 
mit einem Trunfe beladen wäre und J. F. ©. nicht 
hören Fönne“. Am 12. October war Franz II. wie» 
der inRageburg. Er bezeigte aldbald einen großen 
Unwillen gegen Mehrere, welche fi) Magnus IL, 
während feines Weberzuges, genähert hatten. Selbſt 
die Erbitterung gegen feine Mutter, die Herzogin, 
ſchreibt ſich wohl daher, daß fie Magnus, ale er 
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an der Elbe war, aufgeſucht hatte. Joachim von 
Bülow und deſſen Sohn lieſſen ſich durch Zürgen 
von Blankenburg und Wigand von Molzahn ent⸗ 
ſchuldigen, daß fie in Magnus Lager erſchienen wä- 
ren; es fey blos gefchehen, um Grleichterungen für 
das Land auszumirfen. Ben Grosvogt von der 
Kettenburg beſchuldigte Franz IL. geradezu, er habe 
Magnus Vorfchub geleiftet, namentlich die Fähren 
nicht wegbringen laffen, obgleich er gewußt habe, 
daß Magnus ſechs Tage zu Artlenburg gewefen. 
Zum großen Unmwillen feiner fürftlichen Eltern, ver⸗ 
Iangte Franz II. die Abfegung des Grosvogts. 
Der Kanzler Adam Thraziger ſchlug fich hier noch 
ind Mitel. 

Sranz I. blieb feitdem noch im Befite der Re⸗ 
gierung. Bon ihm ift der Lauenburgiſche Landtages 
abjchied vom 16. Kanuar 1577 unterzeichnet, in wel 
chem die Eürkenfteuer vertheilt, wegen der Fräulein 
fteuer eine Commiſſion niedergefegt und das Hof⸗ 
gericht befegt wurde. Die Ritterfchaft follte ihre 
Rosdienſte zweimal im Sahre zur Mufterung bereit 
halten. Zwei Jahre fpäter wurde (Julius 1579) 
zu Artlenburg ein Landtag gehalten, auf welchem 
durch Bermittelung des Kurfürften Auguft von Sach⸗ 
fen und des Erzbifchofs von Bremen ausgemacht 
wurde, daß Franz II. im Befige der vorenthaltenen 
Häuſer Ratzeburg und Neuhaus nicht thätlid, ge— 
ftört, dagegen aber ſich gütlicher Verhandlung vor 
einer Faiferlichen Sommifften zu Lübeck unterwerfen 
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folle, wo auch Magnus Anſprüche befeitigt werben 
folten. Zur Tilgung der Schulden wurden bie 1573 
bewilligten Abgaben noch auf drei Sahre erneuc, ber 
Herzog verpflichtete fi, ohne Vorwiſſen der Agna- 
ten, Lehnserben und Landfchaft, Feine neue Verpfäns 
dungen vorzunehmen. Der Derzog Franz I. und 
der Erzbifchof von Bremen verpflichteten fi), den 
Ständen, falld fie von Herzog Magnus oder fonft 
Semand gedrängt werden follten, Schu und Schirm 
zu leiften, auch Faiferliche und Kreishülfe dazu ans 
rufen zu wollen. Franz II. zog inzwifchen nad) 
den Niederlanden und leiftete im Heere des Königs 
Philipp IL. rühmliche Dienſte 1. 

Die Kreishülfe, welche in der Eile gegen 
Magnus II. zufammengezogen war, batte groffe 
Koften veranlaßt. Cie wurden zu mehr als 
80000 Thalern angefchlagen; die größte Forderung 
machte der Herzog Adolf von Holſtein; fie ward 
Beranlaffung, daß Steinhorft und Tremsbüttel von 
Lauenburg abfamen. Tremsbüttel war ein adeliches 
Gut in Etormarn, welches den Heeſten gehörte. 
Luder Heefte verkaufte es 1474 mit Genehmigung 
Chriftiand I. unter Bedingung des Wiederfaufd an 
Herzog Johann für 9200 Mk. Es gefchah 1480 
von König Chriftian I. Kündigung; als aber 
feine Zahlung erfolgte, verwahrte Herzog Sohann 
fid) vor Notar und Zeugen gegen die Kündigung. 


2%) Strada de bello Belgico 2, 1, 31, Thuanus 1.68, 
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In Chriſtians II. Zeit erfolgte wiederum Kuͤn⸗ 
digung (1520), allein im folgenden Jahre nahm 
der König dieſe zurück und räumte am 24. Junius 
1521 Tremsbüttel dem Herzoge Magnus I. eigen 
thümlich ein. Im Rabeburger Vergleiche zwifchen 
König Friedrich I., feinem Sohne Chriftian und 
Derzog Magnus I. (2. Februar 1533) wurde da⸗ 
gegen Wicdereinlöfung zugeflanden %. Die Her— 
zoge hatten inzwifchen Tremsbüttel mehrfad) ver- 
pfändet; 1518 war cd von den Pentzen wicder ein 
gelöfet; 1548 war GShriftoph von Boldenfee wegen 
einer. Yorderung von 30000 ME. Lübifh Pfand» 
inhaber. Herzog Adolf von Holftein ftellte 1562 
zu Speier eine Klage wegen Ablöfung Tremsbüt⸗ 
teld an. Während des Streits verpfändete Franz I. 
das Amt für 35000 ME. an Derzog Adolf (1571). 
Als Magnus IE. die Negierung ded Landes über- 
nahm, erbot er fid) die auf Tremsbüttel vorgefchof- 
fenen Gelder abzutragen und erwirfte ein Faifer- 
liches Mandat gegen Herzog Adolf. Allein diefer 
fhüßte vor, die ihın zugeftandenen Befigjahre wä- 
ren noch nicht verfloffen, beantwortete das Faifer- 
liche Befehlsfchreiben zur Zufriedenheit des Katfers 
und blieb im Beftte!9. AS Franz II. 1609 den 
Pfandſchilling anbot, machte Derzog Adolf noch 
außerdem Anfprüche auf bedeutende Summen, auf 


3) Die Urkunde in Gegeninformation betr, 2c. das Amt 
Steinhorft 1739. ©. 60. | 
15) Chriftiant neuere Geſchichte 1, 439. 
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14000 Rth., 28000 Rth., 1000 Rth. und 5000 ME, 
welche er auf den Zoll zu Lauenburg vorgefchoffen 
habe. | 

Steinhorft wurde bis 1568 ald ein Amtsgut 
von den Herzogen benußt. Damals verpfändete 
Stanz I. es für 20000 Rth. an Friedrich von 
Brocdtorf. Diefer Pfandinhaber Tieß ſich unver- 
antwortlichen Misbraudy zu Schulden fommen; er 
vermwüftete die Waldungen, mishandelte die Bauern 
und nothzüchtigte ihre Weiber. Auf erhobene Klage 
der Untertanen nahm Franz IE. nicht ohne Vor⸗ 
wiffen feines Vaters am 20. Junius 1569 die 
Steinhorft mit gewaffneter Dand ein und beftricte 
zugleich Friedrich von Brodtorf. Diefer wendete 
fi) an den Herzog Adolf zu Holſtein, ald dama⸗ 
ligen Kreis-Obriften; eine Commiſſion verabfchtebete 
am 10. Febr. 1570, daß der Herzog dem Btods 
torf die Pfandfumme der 20000 Rthlr. in vier Jah⸗ 
ven zurücdbezahlen und wegen ber richtigen Zahlung 
Bürgfchaft der Nieder- Sächfifchen Ritterfchaft lei— 
ften folle. Obwohl nun Sranz I. den erften Zah⸗ 
Iungstermin mit 6200 Rthlr. in Kiel eingehalten, 
fo weigerte Sriedrid) von Bocktorf fid) doch, Dies 
Geld anzunehmen, weil die ritterfchaftliche Bürg⸗ 
[haft nicht zugleich mit beftellt worden. Der Her- 
zog Adolf erließ nunmehr einen offenen Brief 
(10. Februar 1571) an Friederich von Brodtorf, 
daß er wegen nicht berichtigter ritterfchaftlicher 
Bürgſchaft, die Steinhorft felbft wieder einnchmen 





286 Kranz I. 


möchte; dem von Herzog Franz beftellten Verwal⸗ 
ter über Steinhorft, Bartold Lügow, wurde von 
Seiten des Kreifes befohlen, die Steinhorft zu räu- 
men. Als er jedoch diefem Befehle Feine Folge 
leiftete, feßte Friedrich von Brocdtorf fi), im März 
1571, während Sranz II. in Schweden war, mit 
Neitern und Knechten gewaltfam in Befit des Hau⸗ 
fes Steinhorſt. Durch eine am Freitage nad) Ex— 
audt 1571 auggeftellte Urkunde, überwies er feine 
an Steinhorft gemachte Forderung dem Herzoge 
Adolf. Runmehr bevollmädhtigte Franz I., nebft 
feinen damald in Schweden anmefenden Söhnen, 
Magnus und Franz, Bartold von Luͤtzow unterm 
4. Zunius 1571, Zahlungsmittel, fo gut er koͤnne, 
zu befchaffen; diefer brachte auch die erforderliche 
Summe zufammen; Friedrich von Brodtorf blieb 
zwar in dem zu Lübeck auf den 1. Sultus 1571 
angefegten Zahlungstermine aus, allein das Geld 
wurde nunmehr beim Domfapitel zu Lübedf nieder- 
gelegt und das Holfteinifche Vorhaben, Steinhorft 
in Befiß zu befommen, für Diesmal vereitelt. 

Al Magnus I. die Regierung des Landes 
übernahm, beftellte er unterm 19. Mat 1572 Adam 
Pentz zum Hauptmann über Steinhurf. Um nun 
Sriedridy) von Brocktorf, weldyer, außer der Pfand- 
fumme, nod) einen bedeutenden Anfprud) wegen Edya= 
denserſatzes machte, gänzlich zu befchwichtigen, 
wurde Anftalt gemacht, ihn völlig zu befriedigen. 
Daß dazu erforderliche Geld wurde von Detlef von 
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Buchwald und von ber Stabt Lübeck hergeliehen; 
als Bürgen verpflichteten ſich Joachim von Bülow, 
Joachim Schad und Ludolf von Berfentin. Plöß- 
lich aber Fündigten die Gläubiger das Kapital; die 
Bürgen, um ſich dem Einlager zu entziefen, über» 
tiefen ihre Forderung am 20. Januar 1574 dem 
Herzoge Adolf, welcher die Gläubiger befriebigte. 
Inzwiſchen war Magnus IL. vertrieben worden; 
Herzog Adolf näherte fih rang II. und biefer 
verpflichtete fi zu Kiel am Dienftage nad) In- 
vocavit 1574, Steinhorft, ald ein Pfandgut, fo wie 
es ehedem Friedrich von Brocktorf verfchrieben, bem 
Herzoge abzutreten, verſprach dieſem auch, für ſeine 
Vermittelung, daß Franz II. die vollkommene Re—⸗ 
gierung des Landes eingeraͤumt erhalte, das Amt 
erblich und eigenthuͤmlich abzutreten. Herzog Adolf 
nahm nunmehr Beſitz von Steinhorſt, jedoch damals 
nur als Pfandgläubiger. 

Nach dem Weberzuge bed Herzogs Magnys 
verlangte Adolf 85904 Rth. ald Erfag für Rüftun- 
gen zum Beiſtande Franz II. Bet einer Zuſammen⸗ 
kunft in der. Gamme, ließ der Derzog zu Holftein 
Franz II. durch feinen Kanzler Thraziger befragen, 
ob er ihm Stadt und Amt Ratzeburg, für die auf- 
gewandten Kriegskoſten abtreten wolle? Der Kanz⸗ 
ler vermittelte die Sache jedod) dahin, daß Adolf 
von feiner Forderung abftand, wogegen Sranz II. 
ihm am 11 Mai 1575 das Amt Steinhorft. erb⸗ 
und eigenthümlic; abtrat. 
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Der Dann, welcher dieſe Unterhandlungen lei⸗ 
tete, war der Dolfteinifche Kanzler Dr. Adam Thra- 
ziger. . Die erfte Nachricht einer Verbindung dieſes 
merfivürdigen, aber höchſt ränfevollen Mannes, mit 
dem Lauenburgifchen Hofe, fchreibt fid) von dem 
Jahre 1556 her, da er als Gefandter bei Franz I. 
erſchien. Wahrfcheinlich gefchahen durch ihn alle 
Handlungen wegen Tremsbüttel, wegen Steinhorft 
und wegen der Einlöfung von Mölln. Adam Thra- 
ziger, welcher im SHolfteinifchen bedeutende Güter, 
namentlich Wandebed, erworben hatte, erlangte audy 
in Lauenburg Lehnsbriefe wegen Grauel, Kropels- 
hagen und Gudow, fo wie audy wegen Schönberg 
(1562—64). Gerade aus diefen Jahren hat man 
eine Befchwerdefchrift Ddiefes Kanzlerd wider den 
unglüdlicyen Jürgen von der Lith, der ihn befchul=- 
Digt hatte, er habe nad) Verfchreibung feines Lehn- 
guts Kuddewörde liſtiglich getrachtet. Shraziger 
verlor 1584 in der Nähe von Rahlftede beim Um- 
ftürgen feines Wagens das Leben. Als fein Sohn 
1591 eine Klage wider Sranz II. wegen der Veleh- 
nung mit Scyönberg erhob, wurde eingewendet, der 
Herzog fey dem Fürften des Kanzlerd viel Geld 
ſchuldig geweſen; dieſer ſey an ihn abgeſchickt und 
habe drohend die Einräumung Ratzeburgs wegen 
der Holſteiniſchen Forderung verlangt. Aus gered)- 
ter Furcht, im juriftifchen Einne, habe Franz I. 
ihm Schönberg zugefagt und ihn am 11. October 
1574 damit belchnt. Thraziger dagegen habe durch 
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ſeine Practiken die Vogtei Steinhorſt von Lauen⸗ 
burg abgebracht, auch habe er, als fuͤrſtlicher Rath, 
viele wichtige Original⸗Urkunden entwendet. — 
Steinhorſt blieb jedoch ſeitdem bei Holſtein. 

Im Auguſt 1576, während Herzog Franz D. ſich 
zu Neuhaus aufhielt, hieß es, daß Magnus, wel⸗ 
cher inzwiſchen in Liefland ſich ausgezeichnet hatte, 
aus Schweden zurückgekehrt ſey. Dies war jedoch 
ein leeres Geruͤcht; im Maͤrz 1577 war er noch in 
Ecklenſund und ſchrieb dem Rittmeiſter Otto Wels 
denſtrauch: er würde naͤchſtens in Teutfchland ein» 
treffen und frage an, ob er, Weidenſtrauch, nicht 
Bartold Lützow und Joachim von Platen übereilen 
und in feine Hände befommen, oder ihnen fonft, 
wie ed die Gelegenheit geben würde, ein Paar Buͤch⸗ 
ſenkugeln verehren könne, fo daß fie hinführo Feine 
Schelmftüde vornehmen möchten. „Wollet auch, 
fhreibt Magnus, unferm Bruder Herzog Franz, fo 
viel Angften mit thätlicher Dand zutreiben, was 
Shr immer thun koͤnnet“. Grüberfendete dem Ritt» 
meifter Weidenſtrauch Lehnbriefe auf Detlef Was 
derbarth und Matthias von Klönen Höfe, und 
machte noch weitere Verfprechungen. Dagegen trug 
er ihm aud) auf, den Malz Schubbertd, welcher ihm 
beim Könige in Schweden gefchadet habe, zu er» 
ſchießen, „um unfere Unſchuld an ihm zu rächen“, 
wie er ſich ausbrädt. Um Pfingften wolle er in 
Lübeck feyn. Am nämlichen Tage ſchrieb er an 
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Albrecht Heſterbergen in Hamburg, er habe Geld 
‚und Juwelen, wolle eine Reife nad) einem großen 
Potentaten machen und wünfce, daß Morts von 
Dohna, Tobit von Werder, Sohann Dutzow und 
Johann Zaftrow, Der fich bei Deinrid) Rantzau auf⸗ 
halte, mit ihm in Lübeck zufammentreffen möchten. 

Nach Lübeck zu gehen, fcheint Magnus. nicht 
gerathen gehalten zu haben; er hatte bier um Der- 
berge und Geleite angehalten, auch dafür Ausſichten 
auf Handelsvortheile in Schweden gemacht. Allein 
er hatte Entfchädigungsflagen mehrerer von ihm ge— 
brandfchaßter Lübecker Bürger zu befürchten, und be= 
‚gab ſich Lieber nad) Lüneburg und von dort nad) Bre= 
men. Hier verhielt er fid) eine Zeitlang ruhig; er 
bot dem Adminiftrator Chriftopher „feinem geſchwor— 
nen Bruder“, die Dand zur Verföhnung, wollte aber 
nicht aufgeben, „was er mit feiner Haut verdient 
habe.“ An den Herzog Adolf fchrieb er, erbot ſich 
auf Tremsbüttel und Steinhorft zu verzichten, und 
bat um eine Unterredung mit dem Kanzler Thra= 
iger (October 1575); allein Herzog Adolf war 
nicht geneigt, darauf einzugehn. Dem Erzbifchofe 
Heinrich Fagte er zu gleicher Zeit November 1579), 
daß er fo großen Ueberlauf von Gläubigern in Bre- 
men habe. Der Erzbifchof verfuchte ihn mit dem 
Könige von Dänemark auszuföhnen, welcher durch 
die von Magnus in Eiefland gegen Dänifche Un— 
terthanen geübte Gewalt fehr erzürnt war. Zu— 
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gleich erbot der Erzbiſchof ſich zur Vermittelung bei 
Franz I. 

Dieſer Fürſt, damals wieder in den Nieder- 
landen anweſend, lebte noch in beſtaͤndigem Zwie⸗ 
ſpalt mit ſeinem Vater. Die Herzogin klagt dar⸗ 
über in einem Briefe an ihren Bruder, den Herzog 
von Pommern (November 1578), rühmt aber, daß 
man doch Alled den Weg Rechtens gehen laſſe und 
ſich der Gewaltthätigfeiten enthalte. Zugleich rühmt 
fie dad Benehmen der Landſchaft, äußert aber große 
Beforgniffe wegen Magnus. Diefe Beforgniffe wa- 
ren allgemein und nicht unbegründet. Am 19. Ja⸗ 
nuar 1579 wurde ein Kreismandat zu Hamburg, 
Lübeck und Bremen angeſchlagen, demzufolge man 
den Herzog Magnus und feine Helfer weder hau- 
fen, hegen, noch herbergen folle. Am 4. April ſchrie⸗ 
ben Sranz I. Statthalter und Näthe an den Rath 
in Hamburg, die Käpren gut in Act zu halten. 
Am 29. April 1579 ſchrieb Magnus an Joachim 
von Bülow und Bartold von Parfentin, und gab 
vor, daß Franz I. vor Maftricht erfchoffen fey. 
Tags darauf erfchien er mit ſechszehn Pferden und 
etlihem Fußvolk vor Artlenburg; er forderte dem 
Grosvogt zu ſich und bot die Candfaffen, an welche 
er unterm 7. April noch ein fehr drohendes Echrei- 
ben erlaffen hatte, auf. on biefen fanden ſich die 
Daldorfs und Schaden zu Hafendal, wie aud) Joa⸗ 
Kim von Bülow, bei ihm ein. Ber Schrecken war 
allgemein und die Gefahr fo groß, daß Fein Ein- 
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fpänniger ſich mit Briefen verſchicken laſſen wollte. 
Diagnus nahm ein Boitenburger Schiff weg und 
richtete e8 mit Schießlöchern an. Die Landfaffen 
verfammelten ſich am 1. Dat zu Schnakenbeck; in 
Lauenburg zog man die Sturmglode; dev Grosvogt 
fammelte Bauern bei Schnafenbed, allein diefe wei- 
gerten fi), gegen Magnus zu fechten; „fie wollten 
ihn lieber herein holen, als vertreiben helfen. Sie 
wüßten ja beinahe von Feinem Deren, ald wenn fie 
befchaget und benommen würden.“ Magnus machte 
inzwifchen Anftalt, über die Elbe zu gehen, allein 
die Leute, welche ihm zuziehen follten, blieben, un= 
terwegeß getrennt, aud. Nun zog er völlig entmu- 
thigt, über Barforde nad) Blefede. Hier ließ ber 
Amtmann den Schlagbaum ſchließen, bis der Her⸗ 
zog verfprochen hatte, Feinen Schaden zuthun. Dar⸗ 
auf bot man feinen Leuten eine Tonne Bier; Mag- 
nus lehnte dies jedody) ab, gab Sedem einen Thas 
ler, ließ alle frei ziehen und war am 2. Mat ſchon 
in Uelzen. 

Sr begab fich zuwörderft zum Bifchofe Der- 
mann von Minden. Unterm 25. Auguft 1579 er⸗ 
ließ der Herzog Adolf von Holſtein, als Kreisobriſt, 
ein Schreiben an den Bifchof, den Herzog Magnus, 
gegen Revers, daß Solches feiner Hoheit und Ge- 
rechtigkeit unverfaͤnglich fey, auszuliefern, oder min⸗ 
deftens ihn nicht ferner in Petershagen zu beherber⸗ 
gen. Als der Biſchof ſich weigerte, die Pflichten 
der Gaſtfreundſchaft zu verlegen, geſchah ein Ver⸗ 
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fu), Magnus aufzuheben. Biefer begab ſich dar⸗ 
auf nad) Paderborn, in das Gebiet feined Bruders, 
des Srabifhofs von Bremen. Am 5. Januar 1580 
fchrieb diefer Fürft an den Derzog Adolf: Er habe 
Magnus bei ſich aufgenommen, da er ihn von Se- 
bem verlafien, in der Welt ohne Hülfe und Troft 
umbergefchredt und ohne bleibende Stätte gefehen; 
fürdhtend, daß er Leicht in Mismuth gerathen Fönne, 
würde er feinen Bruder bet fid) behalten. An‘ 
Franz IL. habe er nad) den Niederlanden gefchrie- 
ben; bdiefer habe aber geantwortet, er Tönne allein 
nicht darin handeln, er fähe überhaupt wohl, daß 
ed Sranz I. fein Ernft fey. 

Der Herzog Morig hatte zu gleicher Zeit einen 
Berfuc gemacht, Sranz II. mit Magnus II. aud- 
zuföhnen und zu biefem Ende Detlef Schad, Bart- 
hold von Berkentin, Hartwig Waderbart und Hans 
Drewes an Sranz II. abgefertigt; dieſer gab ihnen 
auch Audienz, erklärte aber, ohne Rüdfprache mit 
Herzog Adolf, ſich zu nichts entfchließen zu koͤnnen. 
Sm Februar zeigte der Erzbiſchof Sranz II. an, 
daß Derzog Dtto von Braunfchweig die Bürgfchaft 
zu übernehmen bereit ſey. Er fchlug vor, der Kur- 
fürft von Sachſen folle den Vergleich ftiften oder 
einen Machtſpruch thun; Magnus fey damit zufrie- 
den und verhalte ſich ganz ruhig zu Burtehude, habe 
aud) verfprochen, nidyts zu unternehmen. Sranz II. 
gab auf diefes Schreiben nur einen Empfangſchein; 
erſt am 30. März entfchuldigte er ſich, er habe nicht 
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gleich antworten koͤnnen, weil Feiner feiner Raͤthe 
zur Stelle gewefen Wegen der Bürgfchaft wolle 
er Bedenken einzichen; vor allen Dingen aber müffe 
er fuchen, fidy zuvor mit feinem Vater auszugleichen. 
Dem redlichen Etreben des Erzbifchofs gelang 
es, noch einen Verſuch zur Ausgleichung zu bewerf- 
ftelligen, indem Franz I. Abgeordnete, Dans Lan⸗ 
gemafe und Sohann von Dinflar, nad) Lamftede 
fhickte, Die hier am Donnerftage nad) Oftern 1580 
mit Magnus zufammen famen. Dlagnus befchwerte 
ſich zuvörderft, fein Bater habe Bartold Lützow nad) 
Detershagen gefchidt, um ihn aufheben zu laflen; 
feine gegenwärtigen Forderungen befchränfte er auf 
ein Zahrgeld, welches dem gleich Füme, das dem 
Herzoge Morig ausgezahlt würde. Die Näthe 
Sranz I. riethen ihm dagegen, feine Verbindungen 
in Schweden wieder anzufnüpfen; endlich fam man 
dahin überein, daß Magnus ſich wegen eines Jahr⸗ 
gelded an Ritter» und Landfhaft wenden folle. 
Wenige Tage darauf fahen fid) Vater und Sohn 
insgeheim zu Lamftede, und hier wurden Beſtimmun⸗ 
gen verabredet, welche befonders die Lage der Rau- 
tenfteinfchen Kinder ficher ftellen follten. Magnus 
begab ſich nach Hamburg und wendete ſich von hier 
aus am 17. April an Ritter- und Landfchaft, er⸗ 
hielt jedoch fchen unterm 22. April die Antwort, 
Daß in dem Artlenburger Abfchiede Feine Verände- 
rung zu treffen, und es dem Lande unmdglich fey, 
der Anforderung des Kürften Genüge zu Teiften. 
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Magnus blieb noch einige Wochen zu Ham⸗ 
burg in Hand Wichenbed Behauſung; der Erz⸗ 
bifchef verwendete ſich beim Rathe, ihm um billige 
Bezahlung den Aufenthalt in der Stadt nod) fer- 
ner zu geftatten, allein fchon am 20. Junius zeigte 
der Rath dem Herzoge an, wie !er wegen ber dort 
befannt gemachten Pönalmandate, fo wie aud) we⸗ 
gen Aufforderungen der Derzogin Sibylle und der 
Herzoge Sranz II und Morig, ihn nöthigen müffe, 
Hamburg zu verlafen. Magnus hatte aud) in der 
That neue Werbungen betrieben; zu dem Garde 
haufen, den er um fich verfammelte, gehörten ber 
Freibeuter Klaus Halebede, Dans Schrayen Teu- 
fel von Mangfeld, der Neifige Kasper, der große 
Qunge Schmidt, ein Einfpänniger aus Stade, ein 
Barbier Stefan aus Lübeck. Als foldhe Verbin⸗ 
dungen fund geworden, zog der Erzbifchof fich völ⸗ 
lig von feinem Bruder zurüd, der fein „friedheffis 
ges, unruhiges und tyrannifches Gemüth“ an allen 
Drten, wo er fich aufgehalten, an deu Tag gelegt 
habe. 

Magnus erlich unterm 27. Jun. 1580 von Bre- 
mervörde ein offenes Schreiben an Ritter= und Land- 
fchaft, in welchem er fein Verfahren vertheidigte 
und feine Anſprüche rechtfertigte. Von Neuhaus 
im Bremifchen fchricb Magnus am 24. Julius an 
feinen Bater und bat dem Amtfchreiber dafelbit, 
zwei Pferde und einen Wagen zu vergüten, welche 
Diefer ihm zur Reife nad) Paderborn gelichen habe. 
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Sm October beſchwerte Franz II. ſich wiederum 
beim Rathe in Hamburg, daß Magnus dort aufs 
Neue beherbergt werde. Sichere Nachrichten aber, 
die Herzog Morig erfundet hatte, meldeten, baß 
Magnus ſich im Lande Hadeln auf Klaus Kuhlen 
Hof aufhalte. 

Snzwifchen war der Keim zu einer gleidy gro⸗ 
Ben Erbitterung zwifchen Franz II. und Morig ge» 
lest. Es war durch Vermittelung des M. David 
Kraufe, daß Yranz I. zu Dtterndorf am Donnerſtag 
nad) Michaelis 1576 mit Genehmigung feiner Ge⸗ 
mahlin, feinem Sohne Morig die unglüdliche Schen- 
fung machte, welche einen länger als dreißig Jahre 
dauernden Streit unter den fürftlicdhen Brüdern er⸗ 
regte. Diefe Schenfung beftand in dem Amte und 
der Stadt Lauenburg, bem Städtlein Artlenburg, 
Hofe Schwarzenbed und den Zöllen zu Lauenburg, 
Lüneburg und Artlenburg auf den Fall des Abſter⸗ 
bend der Herzogin, deren Leibgeding Lauenburg war; 
wärde Franz I. mit Tode abgehen, fo follte Morig 
fofort den Genuß der Zölle zu Lauenburg, Lünes 
burg, Artlenburg, Tesperhude und Büchen erlangen. 
Dagegen verzichtete Morit unterm 12. Junius 1576 
auf Dadeln, weldyes Land Franz I. damals fchon 
dem Erzbifchofe vermacht hatte. 

Die mehrfach erwähnten Rautenfteinifchen Kinder 
hatte Franz J. mit der Ilſabe Rautenſtein, „unferer ge⸗ 
treuen Dienerin“, wie er ſie nennt, erzeugt. Er ver⸗ 
machte dieſen den Sinfpänniger-Hof zu Aumühlen, 
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nebft ben bazu gehörigen Dörfern Kropeldhagen und 
Woltorf, ſchenkte ihnen ferner den Meierhof im Dorfe 
Havekoſt, weldhen Katharina Eftorf damals inne 
hatte, drei Meierhöfe im Lande Hadeln, das Haus des 
Heinrich Brokes in Dtterndorf und alles Silber- 
wer? und Mobilien, welche beim Abfterben des Her⸗ 
3098 im Haufe ded Sohann Grotejand in Ham- 
burg vorhanden feyn follten. Alle Söhne, mit Aus⸗ 
nahme Sranz IL, hatten dieſer Verfügung ihre Ge⸗ 
nehmigung ertheilt. 

Am 28. April 1580 vereinten ſich Franz II. 
und Mori zu Marienwolde, „vor einen Dann zu 
ftehen“, um der zwifchen ihrem Vater und Herzog 
Magnus gefchloffenen Verbindung, und der in fol- 
cher beabfichtigten Begünftigung der Rautenfteinfchen 
Kinder entgegen zu arbeiten. Am 23. Junius er- 
lieffen die Derzogin und ihre Söhne Franz II. und 
Morig, von Lauenburg aus ein Schreiben an den 
alten Herzog, angefüllt mit den bitterften Befchul«- 
Digungen. Es wurde ihm vorgeworfen, daß er die 
Sacramente verachte und das Abendmahl, nad) fei- 
ned eigenen Seelforgerd Auffage, in acht und drei— 
Big Sahren nicht genoffen habe; dann befchuldigt 
man ihn abfcheulicher, bis zu diefer Stunde nod) 
währender Unzucht, übermäffiger Zehrung, und Ber- 
fäumniß der Regierung. Franz I. antwortete auf 
Diefes Schreiben von DOtterndorf aus, am 4. Julius 
der Herzogin in fehr Fräftiger Sprache: „Wir ha- 
ben, heißt ed, Suer mit eigenen Händen und fürft- 
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ben mit hohem beſchwerten Herzen und Gewiſſen 
uns lange Jahre von Empfangung des Herrn Abend⸗ 
mahl enthalten, nicht aus Verachtung deſſelbigen; 
ſondern weil uns bald nach angefangener Regierung 
viel Ungefälle und Widerwille entſtanden, fo haben 
wir aus menfchlicher Bloͤdigkeit, dieweil wir ung 
darin nicht felbfi gewußt zu rathen, und foldye hoch— 
wichtige Sache Menfchen nicht wohl vertrauen koͤn⸗ 
nen, und des Abendmahls des Herrn aus Blödigfeit 
bes Gewiffend und eignem Unverftand und nicht 
aus Verachtung und Unglauben enthalten. Daß 
ung weiter aufgezogen wird, daß wir unfern, von der 
verſtorbenen Rautenftein unchelichen Kindern große 
Güter gegeben haben follen, wiffen unfere freundlid) 
geliebte Gemahlin ganz wohl, aud) unfre widerwär«- 
tige Söhne felbft zum Theil, was, leider Gotteg, 
dieſe unehelichen Kinder verurfacht, und fol die Fe— 
der nicht gewachſen feyn, die ed noch zur Zeit Al⸗ 
Yes befchreiben fol. Und wir wollen ed vor der 
Welt verfchwiegen behalten, zu Ehren denen, bie 
ed mit betrifft, da man e8 und nicht zu nahe brin- 
gen wird. Diefen unehelichen Kindern hat Soft 
das Leben gegeben, der Läßt fie aud) nad) feinem 
göttlichen Willen, fo lange ihm gefällig, leben; 
darum wiffen wir fie, als die aud) unfers Geblüts 
feyn, nicht Hungers flerben und ertödten zu laſſen. 
Und gefhicht ja nur deren Verforgung aus den 
Stüden und Gütern, die nicht an und vererbt find, 
fondern die wir felbft aus unferm erfparten Kam⸗ 
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mergelde erfauft haben“. Zulett lobt Franz I. die 
große Mühe und Arbeit, welche der Ergzbiſchof, 
nunmehr in das neunte Sahr, um diefe hochbeſchwer⸗ 
lichen Sachen gehabt habe. 

Der Erzbifchof fchickte Died Schreiben an feine 
Mutter und Brüder und erflärte feinen Unwillen, 
daß man den Weg folcher fchriftlichen Anklage ges 
wählt babe. Solche Handlungen wären nicht allein 
im Reiche Teutfcher Nation, fondern aud) unter den 
Undhriften und Heiden zwifchen Ehegenoſſen, Vater 
und Söhnen unerhörtz ihm fcheine eine mündliche 
Unterredung, die eheftend anzufegen wäre, der ein⸗ 
zige Ausweg, um nicht durch foldye Wechfelfchriften 
fernerhin in aller Leute Maul zu kommen. Den 
Bemühungen bed Erzbiſchofs gelang ed nun auch 
in der That, auf einer Zufammenfunft zu Berges 
Dorf (9. December 1580), eine Annäherung zwifchen 
Sranz I. und Franz II. berbeizuführen und am 
28. Januar 1581 übertrug Franz J. zu Bremervörde, 
in Anmefenheit feiner Söhne Franz IL, Heinrich, 
Sriedrid, und Mortg, dem erfteren die Statthalter- 
[haft des Landes, vorläufig auf gewiffe Jahre; er 
geftattete Franz II., Landtage auszufchreiben und 
berechtigte ihn in feinem Namen, die Regalien beim 
Kaifer nachzufuhen. Zu feinem Unterhalt bebung 
Sranz II. fid) das Land Hadeln aus. Magnus 
Anſprüche follten durdy einen Austrag auf zwei 
fürftlihe Perfonen ausgeglichen werden, berfelbe 
aber zuvor, wegen Haltung des Friedens, zwei 
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fürftliche Bürgen beftellen. Im Uebrigen follte da⸗ 
durch über Grbgerechtigfeit in der Regierung nichts 
entfchieden feyn. Drei Tage fpäter gab aud) Mag- 
nus zu QVremervörde jeine Ginwilligung, bedung 
fid) aber Schiedsrichter aus, wenn über den Sinn 
des zu allgemein von Franz IE. ausgeftellten Re— 
verjes Zweifel entitehen follten. Franz II. und 
Morig hatten fid) zuvor am 13. December 1580 
zu Bergedorf dahin verglihen, daß Morig nebft 
feiner Mutter auf dem Schloſſe Lauenburg Unter- 
halt für fi), für zehn Reiſige und vier Kutfch- 
pferde, nebſt einem Zägerflepper und vier Koppels 
bunden, vorläufig auf ein Jahr, zugefagt erhielt. 
Ulein Schon im nächſten Monate beflagte der 
alte Herzog fih, daß ed ihm an Gelde fehle; 
Sranz II. erwiederte darauf dem Erzbifchofe, daß 
er Teine Zahlung von Geldern verfprodyen habe 
und fid) genau an den Vertrag von Bremervörbe 
halten müfle. Am 16. März erhielt Franz IL. Rad)» 
richt, fein Vater fey zu Damburg, wohin er fi), um 
Heilung von einer Krankheit zu finden, mit feinem 
Leibarzte Fuchs begeben, tödtlid) erfranft. Giligft 
begab er ſich nebit feiner Mutter und Morig dahin 
und fah noch auf wenige Stunden den Vater. Ue⸗ 
ber das, was Sranz I. hier zu feinen Söhnen geredet, 
haben dieſe fpüterhin fehr verfchiedenartig ſich ge— 
äußert. Franz II. behauptet, was fehr unwahr- - 
fcheinfich iſt, Franz J. habe fid) über den Erzbifchof 
beflagt; Morig führt an, fein Vater habe auf dem 
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Todbette mit Seufzen und Wehklagen zu ihm ge⸗ 
ſprochen: „Ach Moritz, Moritz, du getreues, from⸗ 
mes Blut, wie läßt du dich verführen? Du wirſt 
hernach erfahren, wem du haſt vertraut.“ Der alte 
Fürſt fühlte ſich in fo weit geſtärkt, daß er ſich am 
18. März nach Burtehude begeben konnte, wo er 
den Erzbifchof zu finden hoffte. Hier angelangt, 
nahm er gleid, das Abendmahl und verzieh feinen 
Feinden. Als der Erzbiſchof anfam und Magnus 
und Friedrich ſchon vorfand, hatte Franz J. bereits 
die Sprache verloren. Er farb am 19. März 1581, 
um 12 Uhr Mittags. 

Zwei Tage vor feinem Tode hatte Franz I. 
zu Hamburg feinen legten Willen niederfchreiben 
laffen; er fprad) feine Zufriedenheit darüber aus, 
daß Franz II. ihn noch in feiner Iegten Krankheit 
beſucht, und ihm dadurd) ein getreued Derz bezeigt 
babe. Er empfahl diefem Sohne einige alte Die- 
ner, gab in einzelnen Angelegenheiten nod) feinen 
Rath, jo beifpielsmweife, daß Heinrich Schmidt fich 
von dem Dans Müller in der Wolfsmühle nicht 
verführen laſſen möge, in Vetreff einer Anlage der 
neuen Diühle auf der Etedenig, womit der vorige 
Grosvogt Bendir Krüger fo fehr in Nachtheil ge- 
rathen fey. Auch feines Sohnes Moritz gedenft 
der alte Derzog freundlich und erinnert an den Ab⸗ 
fhied zu Börde. Sonſt finden wir noch Klagen 
über feine häufige Gelbnoth und wie er „feine 
Kette vom Dalfe“ Habe verfegen müſſen. Gegen 
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die Herzogin Sibylla änffert er ſich mit Unwillen; 
fie allein habe die Mishelligkeiten mit feinen beiben 
Söhnen genährt; fie habe ihm, ihrem Gemahl, nody 
neulidy Böfes nachgeredet, daran er Feine Schuld 
habe, audy einen ihr von Börde gefchriebenen Brief 
uneröffnet niedergelegt. Der alte Herr läßt jedoch 
mit den Worten fchließen: „find aber nichts befto 
weniger ganz begierig ſi ich mit J. F. Gnaden zu 
verſoöͤhnen.“ 

Daß die Erbitterung unter ben Brüdern nun- 
mehr, da Fein dritter mehr Anſprüche auf bie Lan- 
Desregierung zu machen hatte, gefteigert feyn mußte, 
ift Leicht erflärbar. Der Erzbiſchof feßte ſich fo- 
fort in den Befig des ihm, mit Genehmigung des 
Kaiferd, übertragenen Landes Hadeln, ald „feines 
Antheil Erbe.“ Magnus und Friedrich erlieffen 
am Sterbetage ihres Baterd ein Schreiben an Rit- 
ter⸗ und Landfchaft, in welchem fie Franz und 
Moritz befchuldigten, ihren Vater zum Höchften be- 
trübt und endlich in die Grube gebracht zu haben; 
Franz II. dagegen ließ in der Ladung, den Herzog 
in die Gruft feiner Voreltern beizufegen, die bittern 
Worte einflieffen: „wofern nur die Gebeine derſel⸗ 
ben, weil fonften von Herzog Magnus Kriegsvolf 
aud) die Gräber und Nuheftätten zur Zeit feines 
Weberzuges, nicht verfchonet worden, nod) vorhan⸗ 
den find.“ Einige Monate fpäter follte Morig der 
Herzogin Mutter geflagt haben, er halte Sranz I. 
für feinen „Argfiten abgefagten Feind'.. Die Mut- 
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ter beſchuldigt Franz II. ſelbſt, daß er ihrem Lieb⸗ 
linge Morig „nichts gönne von dem, wozu er von 
Gott berechtigt fey.“ Der Erzbifchof beflagte fich 
über Herzog Adolf, welcher ihn jest, fo wie auch 
früher 1574, befchuldigt habe, Magnus Werbungen 
zu unterftügen. Er empfiehlt überhaupt Franz II. 
„Herzog Adolf von Holftein, defien Gemüth gegen 
unfer Land und Leute genugfam bewußt, nicht all« 
zuviel zu folgen und einzuräumen.“ Die fürftliche 
Leiche wurde am 6. Junius von YBurtehude ab⸗ 
geführt, zu Artlenburg in Empfang genommen, 
blieb dort die erfte Nacht, ward dann zu Büchen 
hingefegt und am dritten Tage mit vielem Gepränge 
in die Rageburger Domkirche geleitet. Magnus 
und Friedrich waren nach Cöoln abgereifet. 

Franz I. ift mehrfady zu Felde gezogen, ohne 
jedoch großen Ruhm als Seldherr erlangt zu haben. 
Im Sahre 1546 warb er für den Katfer; 1550 
ließ er fi) mit dem Marfgrafen Albrecht in Ver 
bindung ein, fragte, ob der beabfichtigte Zug au— 
ßerhalb Teutſcher Nation fid) erſtrecken würde und 
nahm 1553 Beſtallung des Marfgrafen. 1557 und 
1558 behandelte der Ritter Spädt Kriegsbeftallung 
des Herzogs für den König von Franfreih. Im 
Auguft 1563 unterhandelte der Häuptling Tido zu 
Inhaufen und Knipend mit Sranz I., um ihn zu 
einem Feldzuge des Herzogs Erich II. von Braun⸗ 
ſchweig zu verpflichten. Von Schweden zog Franz J. 
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eine bedeutende Summe ald General in Dienften 
des Könige. 

Diefer Fürft, deffen Leben, nicht ohne fein 
Berfchulden, fo vielfach bewegt worden, erfcheint 
als ein gutmüthiger, aber wenig Willenskraft ber 
figender, feinem rohen Zeitalter nicht vorgefchrit=- 
tener Dann. Sn den von ihm erhaltenen Briefen 
mit auswärtigen Fürſten fehlen felten Wilden 
(Mutterpferde), Winden (Windhunde), Zelter, Hetz⸗ 
Pepper und Paßgänger. In einem Schreiben an 
ben Herzog Julius von Braunfchweig, beflagt er 
fi), neulih bei ©. F. G. „dem Trunke zu viel 
nachgefchenfet zu haben.“ Gin grofler Diplomat 
war Sranz I. nicht. Er beftätigte und glaubte 
ganz ernftlich dad Gerede des Volfed, Mölln fey 
an Lübed für einen Scheffel voll Liliengulden, breit 
blaue Windhunde, zwei weiße Falken und einen 
Dagedornfiod ohne Aft verfegt worben!N. 

Sranz I. war 1540 mit Sibylla, Tochter des 
Herzogs Heinrid) des Frommen von Sachſen, Schwe- 
fter des berühmten Kurfürften Mori, vermählt wor- 
den. Sie war geboren am 25. Yebr. 1515, ftarb 
am 18. Sulius 1592 und ift in der Domkirche zu 
Rapeburg begraben. Shre Kinder waren: 1) Al 
brecht, ftarb jung zu Dresden. 2) Magnuß IL, 
geboren 1543. Gr gerieth 1588 in Daft und flarb 
zu Ratzebnurg ald Gefangener den 4. Mat 1603 
Er war 3. Sul. 1568 mit Sophia, Tochter des 


17) Apologin Lubeeensis 1740. 9. 3. 
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Koͤnigs Guſtav I. von Schweden vermählt, die 1591 
mit Tode abging. Kin Sohn aus diefer She, 
Guſtav, geboren 1574, ftarb 11. November 1597 
zu Stodholm und ift zu Upfala beigefegt. Ein 
früher geborner Sohn tft fhon 1573 geftorben. 
3) Franz II., folgte in der Regierung und ftarb 
1619. 4) Heinrich, geboren 1550, wurde 1566 
zum Erzbifchofe in Bremen erwählt. Später wurbe 
er auch Biſchof in Osnabrück und Adminiſtrator 
von Paderborn. Er ſtarb 20. April 1585 an den 
Folgen eines unglücklichen Sturzes mit dem Pferde 
zu Bremervörde. 5) Moritz. Gr Hatte ſich mit 
Katharina von Spoͤrken verheirathet, welche er je- 
Doc bald wieder verftieß. Cr flarb 2. Nov. 1612. 
6) Friedrich, geboren 1554, war Probft zu Bres 
men, Domherr zu Strasburg und GChorbifchof zu 
Cöln. Er ftarb jung den 8. Dechr. 1586. D Ze⸗ 
dena oder Stdonia Katharina, warb 24. No⸗ 
vember 1567 mit dem Derzoge Wencedlav zu Te» 
ſchen nnd Glogau verbeirathet, wurde 4. December 
1579 Wittwe und ward 7. Februar 1586 wieder 
mit Emerich Forgatſch, Freiherrn von und auf Gt» 
meſch, Grafen auf Trentſchin, derfelben Graffchaft 
Obriften Iſpan, Herrn auf Convahi und Marofc,, 
kaiſerlich Füniglichen Rath und Hauptmann in Un- 
garn, vermählt. Diefer Magnat war damals fünf 
und vierzig Jahre alt, Schwefterfohn ded Könige 
von Polen und Wittwer der Gräfin Serin. Zes 
dena ftarb 1594 im Junius und ward zu Teſchen 
M 
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begraben. 8) Dorothea, ward 1570 an Herzog 
Wolfgang zu Braunfchweig-Grubenhagen verheira= 
thet. Sie farb am Dftertage 1586 zu Herzberg. 
9) Urfula, vermählt 1569 mit Herzog Deinrid) 
zu Braunfchweig-Lüneburg in Dannenberg, der 1598 
ftarb. Urſula, eine ausgezeichnete rau, welche 
wichtigen Einfluß auf die Geſchichte Lauenburgs 
übte, farb 12. October 1620 auf ihrem Wittwen- 
fige zu Scharnebed und ward zu Dannenberg bei= 
geſetzt 12). | 

28) Goͤdikens gedrucktes Ehrengedaͤchtniß der Urfula, ge- 


bornen zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Herzogin zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg. Lüneburg 1620. 4. 
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Unterm 13. Mat 1581 erlieffen ber Erzbiſchof 
SHeinrih, Franz II. und Morig ein Schreiben an 
das NReichdfammergericht, in welchem um Dilatton 
des Prozeffed wegen der Landesregierung gebeten 
wurde, weil beabfichtigt werde, dieferhalb ein güt- 
liches Abkommen zu treffen. Der König von Däne- 
marf ſchlug desfalld auf den 16. October eine Zu> 
fammenfunft in Lüneburg vor; der Kaiſer übertrug 
unterm 19. Mat die Ausgleihung der Srrungen 
dert Kurfürften Auguft zu Sachſen und dem Erz- 
biſchofe zu Bremen. Magnus und Friedrid) mach⸗ 
Ten dagegen den Vorſchlag, in Bergedorf Unter⸗ 
handlungen zu pflegen, zu denen jeder der Brüder 
ſich zwei fürftlihe oder gräfliche Perfonen zum 
Beiftande erwählen folle. Ber Herzog Adolf über- 
gab als Kreisobrifter unterm 15. October dem Kai⸗ 
fer eine Vorftellung, in welcher er nicht allein Mag- 
nus wegen feiner Denf- und Handlungsweiſe für 
unfähig zur Regierung erklärt, fondern auch be- 
merft, wie Diefer folche ſchon aus dem Grunde 
nicht würde antreten Fönnen, weil Hadeln dem Erz⸗ 
biſchofe verpfändet, Rapeburg und Neuhaus von 
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Srang II. befefien würden und Lauenburg ber Her⸗ 
zogin Mutter zum Leibgeding verfchrieben fey. Es 
ſey deshalb vorläufig durch Fönigliche und Furfürft- 
liche Sommiffarten fefigefest, daß Franz II. „auf 
gewiffermaffen die Verwaltung der Negierung bis 
auf zufünftigen Oftern befohlen feyn folle.“ Die— 
fer Fürft fey allgemein im Lande beliebt und ei» 
gene ſich am erften, die Landesherrfchaft zu erlangen. 

Die bedeutenden Geldſummen, welche Franz II, 
zu Gebote ftanden, dienten am meiften dazu, bie 
Wünfche und die Stimmen bed Landes auf ihn zu 
Ienfen. Er hatte theild im Kriege viele Gelder 
erworben), theild durch zweimalige Verheirathung, 
zuerſt mit einer Prinzeffin von Pommern, Die 
8. September 1581 ftarb, dann 1582 mit des Her⸗ 
3098 Julius yon Braunfchweig Tochter. Bet dier 
fer lestern Verheirathung wurde ausgemadht, daß 
wenn aus diefer She männliche Reibeserben heranpy 
gehen follten, derfelbe, welcher der gefchictefle Dazu 
fein würde, in der Negierung nachfolgen folle; Die 
Söhne erfter Ehe, Auguft und Philipp, follten 
dann zu geiftlichen Würden befördert werden. Der 
Herzog Julius verpflichtete fich Dagegen, den Adel 

a) Wie bedeutend diefe Summen gewefen feyn müffen, 
erfieht man daraus, daß, ald der Graf Peter Ernft von Dans: 
feld 1593 Franz II. wieder zum Dienfte des Königs Philipp 
werben wollte, dieſer angab, aus feiner Dienftzeit unter Alba 
(1573) nody 21508 28 19 Stüber, und unter Parma und Don 


Juan d’Auftria (1579) nod 101,052 Gulden zu fordern zu 
baben. 
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in Nieder⸗Sachſen mit erlebigten Lehnen zu ver- 
ſehen, aud) die Töchter des Adels und anderer ehr- 
licher Leute Kinder, welche zur Welt nicht dienen 
Könnten und Schaden an threr Gefundheit hätten, 
in Stifter und Klöſter feined Landes zu befördern. 
Franz II. befaß, als er die Regierung antrat, be» 
reitö bedeutende Theile des Landes, weldye er ein- 
gelöfet hatte; er verwendete im Ganzen gegen 
300000 Rthlr. zur Einlöfung und Abtragung der 
Schulden. | 

Allein nicht blos Magnus II. machte ihm die 
Regierung ftreitig; aud) mit feinen andern Brüdern 
lebte Franz II. in offenbaren Mishelligkeiten. Er 
befchuldigt in einer Eingabe an den Kaifer feinen 
Bruder, den Erzbifchof, diefer habe ſtets die Unei⸗ 
nigfeit zwifchen ihm und feinem Vater „durch ges 
ſchwinde Griffe connivirt“, wie ber alte Derzog 
noch auf feinem Todtbette geflagt habe, Auch habe 
der Erzbiſchof den Beſitz von Hadeln erfchlicdyen 
und von feinem Bater eine ausfchließliche Schen- 
fung auf das ben Grafen zu Schauenburg verpfän- 
dete Schloß und Amt Sachſenhagen erhalten. Bei 
der Fatferlichen Sommiffton wurde fpäter Beſchwerde 
geführt, daß der Erzbifchof Heinrich briefliche Ur- 
Funden aus dem Thurme zu Lauenburg in feine 
Hände befommen habe. 

Die erite neue Ziwifligfeit zwifchen Franz I. 
und Morig entitand wegen der Zölle im Amte Lauen= 
burg. Es war am 9. Junius 1581 zu Rapeburg 
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von beiden Brüdern ein Vergleich abgefchloffen, dem⸗ 
zufolge fie ihre desfalfigen Srrungen der Sntfchei- 
dung des Königs von Dänemark und des Kurfür« 
ſten anheimftellen wollten. Am 27. October wurde 
von den fubdelegirten Räthen diefer beiden Fürſten 
zu Lüneburg, Dans Blome, Detlof Brodtorf, Joa⸗ 
him Reich, Adrian von Wulfen und Dr. Veit 
Winsheim, verabfchiedet, daß ein Stillftand zwiſchen 
den beiden Brüdern bis zu nächiten Oftern ftatt fin⸗ 
den und jeder im Befisftande bleiben ſolle. Für 
Magnus wurden 800 Thaler ausgeſetzt. Ginige 
Zeit nachher entfchuldigt Morig fi, daß er auf 
Beranlaffung feiner Mutter mit Magnus zu Lüne⸗ 
burg in Jürgen Elerd Behaufung zufammen ge» 
kommen wäre. Gr beflagt fi) auch, daß der Gros⸗ 
vogt Deinrih Schmidt zu Lauenburg ſich darüber 
befchwere, wenn er, der Derzog, etwa einen Feuer⸗ 
böter oder Stalljiungen mehr babe, als ihm ver- 
fchrieben fey. Am 26. Sanuar 1582 Tam zu Dres⸗ 
den ein Vertrag zu Stande, demzufolge die Mutter 
ber Fürſten auf das Amt Lauenburg gegen ein Sahr« 
gehalt von 4500 Gulden verzichtete. Morig waren 
2000 Thaler ausgeſetzt; allein nunmehr wurde ein 
ihn betreffendes Gerede laut, welches der Erbitterung 
unter den Brüdern neue Nahrung gab. Es ver— 
lautete nämlich, der Herzog Morig habe insgeheim 
fih) mit Katharina Spörd, Tochter des Juſt von 
Spörd zu Dahlenburg, einer vormaligen Dienertn 
der verftorbenen Gemahlin Franz IL, verbeirathet., 
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Sranz II. erließ unterm 7. März 1582 ein Schrei- 
ben an feinen Bruder, in welchem er ihn Diefer 
Verbindung geradezu beziüchtigte, durch welche nicht 
allein er, „fondern das ganze Haus Sachſen hoch 
befhmuget worden.“ Mori antwortete fofort in 
fichtbarer Entrüftung, wich aber einer beftimmten 
Erklärung aus. "Nun fchicdte Franz II. zur genauen 
Erforfchung der Wahrheit den Hofmarfhall Kag- 
par Adebahr, den Kammerjunfer Voß und den 
Hauptmann Georg Kraufe nach Neuhaus, welche 
yon dem dahin befchiedenen Prediger zu Dablen- 
burg, Georg Schilling, über die gefchehene Trauung 
nachftehende Auskunft erhielten. Die Stiefmutter 
der Katharina Spörfen habe ihn, den Prediger, am 
23. November 1581 nad) Sufchfendorf fordern Taf 
fen, und ihm angezeigt, wie Herzog Moritz Wil- 
lens fey, durch ihn mit ihrer Tochter ehelich getraut 
zu werden. Der Prediger habe entgegnet, das Dorf 
läge nicht in feinem Kirchſpiele; es fey gegen die 
Kirchenordnung eine Trauung ohne vorherige Ab- 
fündigung und ohne Anmwefenheit von Verwand— 
ten zu vollziehen. Die Mutter fuchte diefe Gründe 
zu entfräften; fie gab an, der Braut Bruder, Wer- 
ner Spörk, wiffe um die Verbindung; fie führte Das 
Beifpiel des Erzbiſchofs Heinrich an, welcher eines 
reichen Färbers Tochter geheirathet habe und er- 
flärte, die Verbindung ſey nunmehr feit vorigem 
Michaelis dergeftalt gefchaffen, daß die erfte Per- 
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fon, fo ihr Gelübde nicht halten würde, mit Leib 
und Seele des Zeufeld ſeyn folle. Unter folchen 
Reden wäre der Tifch gebedt; es fey fhon Hoch 
am Tage und der Prediger noch nüdjtern geweſen. 
ALS die erfien Gerichte abgetragen, wäre.Derzog 
Morig hereingetreten; der Prediger habe nun ge= 
ſucht, aus dem Hinterhofe zu entweichen; die Spör⸗ 
fen babe ihn aber zurüdgeholt; der Herzog habe 
ihm die Hand geboten und ihm feinen Willen er- 
öffnet. Gr habe unter andern angeführt, feine Mut⸗ 
ter hätte ihn oft getadelt, daß er bishero mit fo 
vielen Weibern zugehalten und möge er, da er die 
Gabe der Keufchheit nicht hätte, nur eine zur Ehe 
nehmen. Der Derzog verfprad) den Prediger we⸗ 
gen aller Gefahr ſchadlos zu halten. Dennoch 
fuchte diefer abermals ſich zu entfernen, und, als 
ihm dieſes mislang, entfchuldigte er fi) damit, daß 
er Fein Buch hätte, um den Eegen zu fpreden. Da 
habe man ihm Luthers Katechismus, der vor dem 
Fenſter gelegen, in die Dand gegeben; die 
Braut fey mit einer Magd und einer Kleinen Jung⸗ 
frau aus der Kammer getreten und er, der Predi- 
ger, habe nun die Trauung vorgenommen. Der 
Herzog habe zwei dide Thaler, die Braut einen 
Fhaler, ind Beden geopfert Nun fey Mahlzeit 
gehalten, der Derzog habe dem Prediger mit den 
Worten zugetrunfen: „Es gilt, Herr Paftor, der 
erfte Trunk im heiligen Sheltande“. Bei Eifche 
babe ber Herzog viel von ber großen Gefahr ge= 
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fprocdhen, bie fein Bruder Magnus zu Waſſer und 
zu Lande ausgeftanden und bemerkt, Gott müfje mit 
- ihm noch etwas Sonderliches im Sinne haben. Auch 
habe der Herzog viel im Geheinten mit der Braut 
geredet, was ed aber geweſen, fey dem Paſtor ver- 
borgen geblieben. Ald er entlaffen worden, habe 
man ihm eingefhärft, die Sache nod) geheim zu 
halten. 

Mori hatte inzwifchen feinem Bruder Magnus 
heimlich gerathen, den Dresdener Vertrag anzufed)= 
ten. Er bezog jedoch die ihm darin ausgeſetzten 
2000 Thaler und begab fid) unterm 20. April 1582 
feiner Anſprüche an Lauenburg. Neue Zwiftigfeiten 
führten den Efcheburger Vertrag (31. Mai 1582) 
herbei. Moritz erklärte in demfelben, daß er feine 
Heirath herzlich bereue und zu foldyer Gopulation 
„durch feltfame gefchwinde Practifen verführt fey.“ 
Wofern er von folder, unziemlicher Weife geehelich- 
ten Perfon, nidyt durch ordentliche Mittel und Wege 
Rechtens, defolvirt und entfreiet werden Tonne, fey 
er doch nicht gemeint, die Perfon in dem Fürften- 
thume Niederfachfen mit denjenigen, fo aus folcher 
Ehe erzeugt werden möchten, bei fi) zu haben und 
mit ihnen Haus und Hof zu halten, fondern wolle 
auf Wege bedadıt feyn, wie fie mit VBefcheidenheit 
diefer Derter abgehalten werben möchte. Auf fol= 
ches „freundliches Befenntniß und Fürwenden“ und 
„da gefchehene Dinge nicht zu ändern, nod) zumie- 
„derbringen fländen“, ließ Franz IL, wie er erflärte, 
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aus brüderlichem und ganz fchmerzlichem Mitleiden, 
den gefaßten Unwillen fchwinden und räumte Mo—⸗ 
rig, außer dem im Dresdener Vergleiche bewilligten 
Jahrgelde bis zum nächften Oftern einen Anfig zu 
Büchen nebft fünf Faden Holz und Daft für dreis 
fig Schweine ein. 

Zu Ende des Jahres 1582 waren fchon neue 
Zwiftigfeiten wegen einiger Perfonen entftanden, Des 
ren Gntfernung von Morig, der Herzog Franz II. 
verlangt hatte. Died Verlangen betraf befonders 
den vormaligen Stallmeifter Franz IL, Jobſt von 
Sondershaufen, und deſſen Kanzler, David Krauſe. 
Sobft von Sondershaufen, deffen Bruder Sordt mit. 
einer Schwefter der Gyfel Tſchammer verheirathet 
war, follte fchon in Franz I. Zeit wegen mehr als 
funfzehn Befchwerden zur Unterſuchung gezogen wer⸗ 
den ; Kraufewar derjenige, welcher 1576 die Schenfung 
bes Landes Hadeln an Morig betrieben hatte. Adam 
Tſchammer, weldyer feit zwanzig Jahren in Lauen= 
burgifchen Dienften gewefen, wurde feined Amtes 
ald Zöllner zu Lauenburg entfegt; als fein Schwa⸗ 
ger, der Reichspfennigmeifter Tham von Sebotten⸗ 
dorf fid) feinetwegen beim Derzoge Sranz II. ver 
wendete, wurde ihm zur Antwort, daß diefe Ente 
feßung wegen des gottlofen und fodomitifchen Le— 
bens, welches er nebſt feiner Srau führe, geſche— 
ben ſey. 

An dem fchnellen Erfalten der Neigung Des 
Herzogs zur Katharina Spörfen waren nicht allein 





Franz II. 317 


politiſche Ruͤckſichten, ſondern vielmehr anderweitige 
Verbindungen Schuld. Schon bei ſeines Vaters 
Lebzeiten war Moritz in die Schlingen einer abge— 
feimten Buhlerin gefallen. Dieſe war Gyſell Sach— 
ſen, eine Tochter von Bernd Sachſen zu Otterndorf, 
der des Biſchofs von Hildesheim, Johann von Lauen⸗ 
burg, unehelicher Sohn war. Sie war zu Dtterndorf 
ſchon in früher Jugend dem mit wunderbarer Schon⸗ 
heitbegabten Fürſten befannt geworben. In den Acten 
eines fpäter gegen fie eingeleiteten Hexenproceſſes 
finden wir bemerft, Daß Herzog Morig, als damals 
erwählter Maigraf, fie zur Matgräfin erforen und 
feitdem viele heimliche Zufammenfünfte mit ihr ge- 
halten habe?). Adam Tſchammer hatte fid um das 
Jahr 1575 dazu verflanden, die in fehr üblem Rufe 
ſtehende Gyſell Sachſen zu ehelichen”. 


2) Maigrafen und Maifeſte, Ueberbleibſel der alten Teut⸗ 
ſchen Gewohnheit, die Gerichte waͤhrend der Schmauſereien zu 
halten. ſ. Westph. mon. ind. 4, praef. ©, 152. 

2) Um ein Bild von biefer Frau, welde bie Uneinigkeit 
unter den Brüdern bis zu Morig Tode nährte, zu geben, möge 
bier die Stelle eines Briefes berfelben ftehen, ber auch ein Ge⸗ 
ftändniß enthält, welches nachmals einer peinlichen Anklage zu 
Grunde gelegt wurde: Gnediger Fürft und Heerr. €, F. ©. 
bebben my tho entbeben laten, by E. 5. ©. Zungen, dat E. 
3. ©. de hembder tho hoch undt tho wibt findt, und E. F. ©. 
laten my feggen, ik fcholbe fe enger und fieder malen. So wolbe 
ik idt gehrne dohn, ben ich weett io nicht, wovele fe fieder und 
enger fin ſcholen, bewele ih E. 5. &. fe nicht angefehen hebbe. 
So wehre ich wohl thofreben, dat E. F. ©. dem Wywe fe de- 
den, dar E. F. G. am Sontage by wahrden, de hefft E. F. G. 
geſehen undt in ehren Lofen armen gehabt, bat ich gewiffe vebt, 
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Ein großes Unglück für das fürftllihe Haus 
war, daß ber Erzbifchof Heinrich fo früh durch den 
Tod abgerufen wurde. AL er am Palmfonntage 
1585 in Bremervörde zur Kirche reiten wollte, ftürzte 
er mit dem Pferde; dem Anfcheine nad) war die 
Verlegung nicht bedeutend; nad) etlichen Tagen 
fonnte der Fürſt wieder zu Tiſche gehen, allein bald 
Darauf gerieth er wieder in „eine wunderbare. Me- 
landyolie“ und am 20. April war er verfchieden. 

Der Erzbiſchof war mit der Tochter eines rei- 
hen Yärbers in Weftphalen, Anna von Broich 9, 
eine Verbindung eingegangen. Gr hatte fie wider 
Willen ihred Vormundes, des Dr. Peftorf, mit fich 
geführt und wahrfcheinlid) durch den Paftor Hei- 
mann in Bremervörde antrauen laſſen. Wenigftens 
war es diefer Mann, von dem man, ale der Ge- 
heimniffe feines Herrn Fundig, nach deffen Tode nä— 
here Ausfunft über dieſe Verhältniffe zu erlangen 
fuchte. Anna von Broich hatte mit Genehmigung 
des Kapitels eine Leibzudht von 350 Gulden auf 
Beverftedter Mühlen erhalten; fie hielt vier flatt=- 





de fun fe E. F. ©. voll gerechter malen, den Ick, fe befft be 
mathe nu woll nahmen, bat ungetrumwe wyff, wen fe 3. 3. ©. 
noch getrume wahre, fo wolde id; idt Alles nicht achten. — Fer: 
ner heißt ed: So wahr alfe Gott if Minſche geworben, levet 
ein Menſche up differ erden, dar ich watt unehrlichs mit tho 
Schaffen hebbe alfe mit E. F. ©. 

a) In Steins Gefhichte von Weftphalen 7, 30 wirb fie 


Anna Beftosf genannt, 
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liche Wagen- und zwei reifige Pferde. Als der Erz⸗ 
bifchof fich einft geäußert, ein Teftament machen zu 
wollen, hatte Frau Anna entgegnet: der Zürft wäre 
ihr Teſtaments genug, was ihres wäre, wäre feines, 
und fo umgefehrt. 

Als der Erzbiſchof geftorben und mit unge» 
wöhnlicher Eile beftattet war, entitand bald, wie man 
behauptete, durch einen nachher verfchollenen Sraupt- 
mann Maaf, das Gerücht, Frau Anna babe durd) 
Liebestränfe feinen Tod befördert). Der Herzog 
Sranz II. verlangte wegen dieſes Gerüchts und we⸗ 
gen großen Verdachts der Verfchleppnng, daß das 
Domkapitel gegen die Frau Anna ohne Weitläuf- 
tigfeit und ohne einigen Proceß verfahren möge, er⸗ 
hielt jedoch zur Antwort „es will und nicht gebüh- 
ren, etwas anders, ald Recht gegen fie vorzunch- 
men.“ in gerichtliches Verfahren einzuleiten, hielt 
der Herzog nicht für angemeflen; vielmehr wendete 
er fich im Junius 1587 an Frau Anna, um Aus—⸗ 
funft über einige Puncte zu erlangen und nannte 
fie in feinem Schreiben „Erbare und Tugendfame, 


6) Es fol aber, fehreibt unterm 9. Junius Kranz II. 
an ben Grafen von Dlbenburg, welcher von feltfamen Geruͤch⸗ 
ten über bes allgemein verehrten Erzbifhof Todesart gefprochen, 
bie Weibsperfon, fo ©. L. bei fi, gehabt, Frau Anna genannt, 
in Sr. L. ſchwerender Schwachheit berfelben unterm Scheine et= 
liher refrigerationen viel und mancherlei getrente gegeben ha⸗ 
ben, welche vermuthlich philtra und pocula amatorıa gewefen, 
darüber ©. 2. in eine wunderbare Melandjolei gerathen, jedoch 
am Ende chriſtlich und fürftlich ihe Leben befchlofien haben, 
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günflige gute Freundin.“ In ihrer Antwort nennt 
fie fi) Anna von Broich Wittwe. Erſt 1590 er- 
folgte, nadydem mit den Släubigern ein Abfommen 
getroffen war, Die Ueberlieferung des Nachlaſſes an 
Herzog Franz II.). Der wichtigſte Theil deffel- 
ben beſtand in Urkunden, das fürſtliche Haus und 
Land betreffend 9). 





?) Zn dem Nachlaſſe befand fidy eine Menge von Be⸗ 
hern, von denen jeder feinen eigenen Namen hatte, fo der Os⸗ 
nabrüder Becher, die Broberger Kanne, ber Staber Becher, bie 
Sungfrau, ber Kaifer. 


8) Dahin gehörten nachſtehende Urkunden, welche zum Theil 
gegenwärtig nicht nachgewiefen werben Eönnen : K. Max. II. Lehn⸗ 
brief Franz I.» Speier 26. Zul. 1570. Berzeichniß was für Han⸗ 
dele vom Thorme zu Lawenburgk genommen, Donnerftag nach 
Vincula Petri 1577. Karl V. Lehndrief an Magnus, Augsburg 
12. Nov. 1530. Luͤder Kulen zu Wellingbüttel Reverfales auf 
feine Lehngüter, Sonntag Lätare 1557. Hans Pogwiſch Rever⸗ 
fal auf das Haus Rageburg, 7. Sun. 1567. König Erich zu 
Schweden Beftallung, bem Hz. Franz I. 1560 gegeben; bie 
jährliche Penfion ift 3000 a9, 1 Laft Vutter, 1 Laft Lachs, 
2 Laft Oſemundt. Kaifer Mar. II. Privilegium, Franz I. auf 
das rothe Wachs gegeben, Speier 31. Zul. 1570. Miſſiven 
und Handlungen zwiſchen Franz J. und Chriftoph von Poͤnnikow 
und Chriftoph von Ragwizen wegen 12000 a9, barüber leglich 
das Haus Rageburg Hans Pogwiſch verpfändet worden. Herz. 
Adolf zu Holftein und Franz I. Vertrag Donnerflag nad Gans 
tate 1571. Klaus Ranzow Belenntniß, daß er fein Reverfat 
und Snventarium über Hof Anker wieder befommen habe, 1567. 
Joachim Platen NReverd auf Annehmung bed Guts Anker 1569 
Hans von Bokewolde Reverd gegen Cinantiwortung des Hofes 
Klempow, 15. Jun. 1570. Jobſt von Sundershaufen Revers 
auf Daſſendorf, 26. Sun. 1570. Joh. Ranzow Quitung auf 
die ganz erlegte Summe der acht Klöfterdörfer, 14. San. 1562. 
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Als der Herzog Deinrih zum Erzbiſchofe von 
Bremen gewählt war (1566), verpflichtete Franz I. 





Franzoͤſiſche Briefe anlangend die junge Herrſchaft 1559. Bier 
Briefe, das Dorf Küffen belangend. Padt:Regifter des Dorfes 
Münfen, Hartich Schaden in Verantwortung beffelben Dorfes 
zugeftellt. Friedrich Speten Handele. Kranz I. Englifhe Bes 
ſtallung und Nacftand belangend, 1562. Franz I. Handlun⸗ 
gen mit den Herrn von Hohnflein, um Behaimiſche Beſtallung. 
Lieflaͤndiſche Handlungen 1556. Joh. Grotejans Briefe, das 
Daus zu Hamburg belangend. Braunſchweigiſcher Kreisabfchieb 
zwifhen Kranz II. und Xriebrid Brodtorf wegen ber Gteins 
horſt, 7. April 1571. Franz IL. Novation mit Eb. ‚Heinrich 
wegen bes Landes Kabeln, 26. Sanuar 1581. Luͤbeck. Vertrag 
zwifchen Franz II. und Friedrich von Brockdorf, die Einneh⸗ 
mung des Hauſes Steinhorſt betr., 17. Februar 1570. Des 
Herzogs Franz I. Schreiben an ben Eb., um Conſens auf Vers 
pfändung bes Hofes Klempow, mit Erzählung, woburd ©, F. 
G. in die Schulden gerathen, 1570. Kaiferl. Gonfirmation des 
Vertrages zwifhen Branz I. und dem Erzb. wegen Hadeln, 
27. Bebr. 1577. Franz I. Sonceffion, dem Eb. auf Land Has 
dein gegeben. Des Domkapiteld zu Bremen vidimus über des 
Herzogs Franz I. Gonceffion. Neun Donationes Kranz I., ber 
Rautenftein und ihren Kindern gegeben, Hz. Magnus und Hz. 
Moritz Eonfens dazu. Zurüdbehalten in Bremervörbe wur⸗ 
ben auf H. Morig Verlangen mehrere Urkunden, 5.8. Franz. 
und feiner Söhne Zufammenfegung wider Magnus, 28. Zan, 
1581. Hz. Magnus SchablossBerfhreibung gegen den Eb. auf 
bie gethane Bürgfchaft der 2000 29, die Hz. Magnus von Joh, 
Baumgarten, Konrad Schlüter und Hermann Pfortner geliehen, 
Pz. Morig Verzicht auf dad Land Hadeln, 12. Jun. 1576. Hz. 
Balthafar zu Mecklenburg Obligation auf 100 Rheingulden, 
welche Hz. Johann 1497 auf Vürgfchaft. von Klaus Perkentin 
und Lauren; Schade geliehen, Herz. Bogislaud zu Pommern 
Schuldverfhreibung auf 400 Rheingulden gegen Hz. Bernd, 
14123. Herz. Heinrich zu Mecklenburg Schuldverſchreibung auf 
100 X Lübifch gegen ‚Herz. Johann, 1472. Herz. Heinrich zu 
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ſich, allen Anſprüchen auf dad Land Wurften und 
Bederfefe zu entfagen. Am Dienftage nad) Neu⸗ 
jahr 1576 vermachte Sranz I. dem Erzbifchofe auf 
feinen Todesfall das Land Hadeln; er ließ ihm durch 
die Stände huldigen; Morig verzichtete unterm 
12. Zunius 1576 auf das Land Hadeln und der 
Kaifer beftätigte unterm 27. Februar 1577 die Ver⸗ 
fügung Franz I. Nach dem Tode dieſes Fürften 
nahm der Erzbifchof Befig vom Lande Hadeln; 
fein Fürft war im Leben mehr geliebt und ward im 
Tode mehr betrauert, ald Heinrich. Am Tage nach 
feinem Ableben erfchien Morig zu Otterndorf und 
bereitete fich, Befig vom Lande zu nehmen, allein 
die Hadeler widerfegten fich ihm, und wollten ihm 
nicht einmal Lebensmittel aufs Schloß liefern. Auch 
Magnus verlangte in den Befig des Landes geſetzt 
zu werden; die Sandfchaft meldete ihm aber unterm 
7. Mat 1585, daß fie, kaiſerlichem Befehle zu Folge, 
dem Herzoge Franz II. gehuldigt habe. Diefe Hand- 


Mecklenburg Schuldverfhreibung auf 100 X gegen Hz. Johann, 
1476. Franz I. Eheftiftung, Freiberg Mittwoch nad, Bartho⸗ 
lomät, 1538. Ein Gonvolut heimlicher Briefe zwifchen Franz. 
und ‚feiner Gemahlin in ihrer beider Uneinigleit ergangen. Hz. 
Morig Revers auf Franz I. befchehene Donation des Amts 
Lauenburg unter M. David Kraufen Hand, Miser. dom. 1576. 
Hz. Morig Revers gegen Franz L Uebergabe bes Dorfes Bar: 
telödorf und der Brodmühle, 20. Sept. 1579. Hz Chriftian 
zu Schleswig⸗Holſtein Schuldverfchreibung auf 2000 Gulden ges 
gen Hz. Magnus, Feldlager vor Lübeck in vigil. Martini 1534. 
König Chriftian Schuldverfchreibung auf 1000 Gulden gegen 
Dz. Magnus, 15. Junius 1535. 
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lung war auch zwei Tage vorher zu Otterndorf voll- 
zogen worden. — Grefen in Franz II. Zeit waren 
Hans von Münchhaufen, Gotthard von Brobergen, 
Valentin Bocholt, Heinrich Plate, Joachim Feld- 
mann, Sohann beim Graben, Chriſtopher von Boien- 
burg und Levin von Möllendorf, Lebtere drei er» 
hielten die Benennung ald Statthalter. 

Franz IL fah, bei den fchwanfenden Verhält- 
niffen, unter welchen er die Regierung des Landes 
zu erlangen genöthigt war, ſich veranlaßt, nähere 
Garantien fi) zu erwerben. So wurden die dama- 
ligen Mishelligkeiten des fürftlichen Hauſes, in ei- 
ner Zeit, die fonft eher der Erweiterung fürftlicher 
Gewalt, ald dem Auffommen der Landftände gün- 
flig war, Veranlaffung zur eigentlichen Feitftellung 
der Landesverfaffung durch Abfchluß der Union vom 
15. December 15855. Schon am 10. Julius 1583 
fündigte Sranz II. der Nitter- und Landfchaft die 
Adminiftration des Landes auf, indem er fich be— 
fchwerte, wie es bei alle den häufigen Landtagen 
nur darauf abgefehen zu feyn fcheine, gar Feinen Lan« 
besregenten zu haben. Da Franz IL, falls er nicht 
Die Negicrung führte, ald ein Dauptgläubiger bee 
Landes auftrat, Fonnte dieſer Echritt nur zu neuen 
Berwicelungen führen; die Stände fuchten demfel- 
ben daher entgegen zu arbeiten und gelang ihnen 
folched durch Bermittelung des Herzogs Julius von 
Braunſchweig. 

Obgleich Franz II. in der öffentlichen Meinung 


21° 


334 Sranz IL 


ver feinem Brader Magnus ter Vorzug gegeben 
wurde, jo fand man dech bald Urſache, ſich über 
feine beftige Semütbdurt ungemein zu beflagen. 
Sr ſchenkte jein Bertraum zmwürdigen Ernten, er 
hielt nicht auf Recht und Gerechtigkeit, war Läfg 
in Serühtigung ter Staatsglänbiger ut Frigerte 
die ZcHe zur green Unzufriederheit ter bexachbar- 
tex Sünder. Sir haben über ram; IL Serfabren 
iz den arten Regierungsiaher ein wühtiged Zeug⸗ 
x a cine Edeirt, weile der Kanzler Dr. Die- 
rıyums Eidalz am 1. Erriember 1553 ivm Der- 
wur Stunde TDicier in ber Szzbedgricdhüdrer 
je merimdrtipe Sızz, meidier Linger ei3 sere- 
Star L amt rum IL ide, wur 15334 = Dum- 
karz guterrz zur Kuehi a3 Ri ar Sam 
er a Zusteı te feat ven S mür 
wu Zieh mel io de eier ge 
Nerit: and ee ao mer Zeig pr Hond- 
al 4 GG mr cr Eidiumpr IF Kkumnee 
Sırm ee it Tri = Sum Secce 
Er chrker 11 emır Trichter: wezer ro 
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gebern fein Ohr .leibe. „Und feyn, beißt ed, der 
Derrfchaft viel angenehmer gewefen, fo Rathſchläge 
zu geben gewußt, wie man am Hofe viel Retfige, viel 
hodhtrabende, köſtliche, ſchöne Pferde halten und 
durch Recht oder Krumm zu folcher Unterhaltung 
entiveder von den armen Unterthanen ihr Schweiß 
und Blut ausfaugen, oder mit Verſetzung, Beräuf- 
ferung der Lande und Leute, die Nothdurft ausrid)- 
ten, und zu Wege bringen möchte. Wie man aber 
Land und Leute vermehren, recht und gerecht Jeder⸗ 
männiglicd, mittheilen, Kirchen und Schulen beftel- 
len fol, deshalb hat man ſich wenig befiimmert, wie 
dann auch um foldye Leute, fo hiezu Rath zu geben 
gewußt haben. Aber wie iſts hinausgegangen mit 
denfelben ©. F. ©. Vorfahren? Gin Theil, fo 
den Namen an fid) genommen, daß fie Reiter hei- 
fen wollen, haben fo lange geritten, daß fie am 
Ende aus Landen und Leuten geritten find; ein 
Theil, fo fid) von feinen andern, denn Reitersknech— 
ten rathen laſſen wollen, haben fid) und ihre Nach— 
fommen um die Kur gebracht. Die folgenden Her⸗ 
zoge haben ftattliche Schlöffer, Häufer, Aemter ver- 
faufet, verfeßet, verpfändet, daß E. F. ©. und 
wohl alle deren Nachkommen, mit Schmerzen zu ewi⸗ 
gen ‚Zeiten folche von Außen anſchauen müflen. 
Alfo gehet ed, wenn man nicht redlicdyer, aufrichti= 
ger und verftändiger Leute Rathfchläge anhören und 
folgen will. Ich weiß gar wohl, babe aud) von 
E. F. ©. felbft zum öftern gehövet, wenn der Zorn 
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vorhanden geweien, daß E. F. ©. meiner, ba fie 
meiner nicht bedurften, nicht eine Stunde länger zu 
gebrauchen begehrten, an weldyem doch, weil meine 
vielfältigen, getreuen Dienfte fo leicht vergeffen wer- 
ben können, mir die Länge fo hoch auch nicht ge= 
legen war. Weiß auch wohl, daß denen von hoher 
Geburt wehe und verdrießen thut, wenn fie fid) von 
geringes Herkommens Perfonen reformiren und re— 
gieren laſſen folen. Aber Gott giebt nicht fletd zu- 
gleich, benebft der hohen Geburt hohe Weisheit und 
Berftand. Sch muß itzo in Schriften E. F. ©. 
Fühnlich vorhalten, was id) gegenwärtig zu thun, 
&. %. G. übermäffigen zornigen Gemüthe halber, 
unterlafe. E. 5. ©. haben von Gott dem Alls 
mächtigen fchöne, herrliche, fürftlicdhe Tugend und 
Gaben befommen, aber die alle werden burd) den 
higigen Zorn, durch Begierlichfeit desjenigen, fo E. 
5. G. nicht gebühret und fie gleichwol unterm 
Scheine, ald ob fie ed wohl befugt zu thun, entwe- 
ber fid) zu bringen, oder da fie ed in Händen ha⸗ 
ben, mit Recht nicht verlaffen, obſcurirt und verfin⸗ 
ftert, daß Sie den rühmlidhen Namen der Fried⸗ 
fertigfeit, Lindigfeit, Freundlichkeit, Mildigfeit, bet 
Vielen, fonderlih bei J. F. ©. Unterthbanen und 
den umliegenden und benachbarten Ständen, mehs 
rentheild verloren haben. Sch weiß, daß diefe Er- 
wähnung E. F. G. verdrieße, aber zu verfchweigen, 
will mir Gottd, Amts und Ehren halber, nicht ge= 
bühren. Sch fol und muß nicht dem Funftreichen 
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Maler, welchen der Eyrann Ptolomäus, der ein Re⸗ 
gente in Aegypten gewefen, bet fi) gehabt, folgen. 
Bon welchem Piolomäus begehrt, ihn ab= zu con⸗ 
terfeien und der Maler, ald er gewußt, daß ber 
Ptolomäus nur ein Auge hatte und fid) beforgte, 
wenn er ihn auf der Geite, da er einäugig und 
ſcheuslich, auch abconterfeien würde, er leicht Un— 
gnade vom Tyrannen erlangen werde und hierum 
allein die Baden und Geite, da er wohlgeftaltet 
ans Licht, die andere und fcheuglicdye ind Verbor⸗ 
gene, und ald ob die nad) der Wand fände, gema- 
let und geftellet, aud) alfo Ungnade und Zorn bed 
Tyrannen verhütet hat: ich fol und muß E. F. G., 
wo fie einäugig und [fcheuslich, das tft, ihre Gebre- 
hen und Fehle haben, eröffnen und vorftellen.“ 
Der Kanzler wirft dem Herzoge ferner vor, 
wie er die Landesfchulden nicht abführe, die Zölle 
zu aller Benachbarten höchfter Unzufriedenheit ftei- 
gere, obgleich der Kanzler noch neulich zu Fredeburg, 
in Gegenwart des Friedrich Aepinus und ded Ru⸗ 
dolf von der Luͤhe), davon abgemahnt habe; zu- 
Iegt räth er die Anordnung einer Statthalterfchaft 
an. Um der Verantworilichfeit, eine ſolche Schrift 


) Sn allen Abfchriften diefer Vorftelung finden wir auf 
dem Zitel angeführt „und bat zu biefem Schreiden Rulof von 
ber Luͤhe unrichtige Händel Urfahe gegeben.“ Rudolf von der 
Lühe war der Nachfolger des Adam Tſchammer im Elbzöllner: 
amte; in Urkunden ift (Zunius 1584) von dem „verſtrickten 
Böllner Rubolf v. Lühe“ die Rebe, Weitere Aufflärungen koͤn⸗ 
nen hier nicht gegeben werben, 
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feinem Fürſten übergeben zu haben, weniger blos⸗ 
geftelt zu feyn, hatte Hieronymus Schulze die Für- 
ftin Urfula, Schweſter des Herzogs, vermocht, fie 
mit ihrer Unterfchrift zu verfeben. Die nächte 
Kolge jener Vorftellung war ein Verſuch, die Rechts⸗ 
pflege zu verbeilern, Sranz II. Gonftitution vom 
3. Junius 1584 zur Beförderung der heilfamen Ju⸗ 
ſtiz 2%), in weldyer die baldige Bekanntmachung ei— 
ner Kirchenordnung und einer Hofgerichtordnung 
verheißen wurde. Erſtere iſt am Tage der Berfün- 
digung Mariä 1535 erfolgt; leßtere betreffend, blieb 
die am 13. October 1578 von Franz I. erlaffene 
(gedrudt Hamburg bei Nicolaus Wegner 1578, 4.) 
in Kraft, wurde 1621 und 1681 erneut und revi— 
Dirt. Die Ritter- und Landfchaft wendete fih in⸗ 
zwifchen am 16. Zulius 1584 an Kaifer Rudolf IL 
wegen Beilegung der brüderlicyen Streitigfeiten und 
Verordnung eines Erbregenten. Der Kaifer lud 
darauf unterm 11. September 1584 die fürftlichen 
Brüder, fo wie Einige der Bornehmften und Er— 
fahrenften aus Ritter» und Landfchaft zum 2. Ta» 
nuar 1585 dahin, wo zu der Zeit das Faiferliche 
Hoflager feyn würde. Died DHoflager wurde zu 
Prag gehalten; hier erfchienen Franz II. und Mo- 
rig, für Heinrich und Friedrich) Abgefandte; für 
Magnus hatte fich Fein Bevollmächtigter eingefun« 
den. Die Nitterfchaft hatte unterm 11. December 


20) Abgebruct in Spangenbergs Corp. const. Lauenb. 
Hannover 1822. ©. 4, 
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1584 zu Büchen den Erbmarſchall Sri von Bü⸗ 
low, Barthold von Berfentin zu Gr. Zecher, Ludolf 
von Berfentin zu Preten und Hartwich Wader- 
bart zu Kogel abgefchtdt2!). Unterm 31. Januar 
1585 erließ der Kaifer einen Provifionalbefcheid, 
dem zu Folge Franz IL. ald Secundogenitus, und 
fo von männiglich ein gutes Zeugniß habe, die Lan- 
desregierung, die er mit Zulaffung feines Vaters, 
Gebrüder und der Landftände hievor befommen und 
bishero auf Vermahnung des Kaiferd, verwaltet 
und getragen, ferner bis zu gebührlicdem Austrage 
der Hauptſache fortfegen folle und zum Regenten 
des Fürftenthumes Lauenburg verordnet nnd gefegef 
wurde. Die fürftlichen Brüder follten, was fie er- 
halten hätten, conferiren und dann unter ihnen gleich 
getheilt werden, aud) denen, welche feinen nothwen⸗ 
digen Unterhalt hätten, nad) Ertrag bed Landes, 
folcher gereicht werden. Dieſe Dandlung wurde fat 
ferlichen Commiſſarien übertragen, der Streit mit 
Morit jedoch dahin erledigt, daß Franz II. ihm bin« 
nen Oftern 1586 die Summe von 1200 Thalern 
zahlen folle. Was Morig Begehren, die väterliche 


11) Mit ber desfalfigen Urkunde fchließt die durch Hartwich 
von Berkentin damals veranftaltete Sammlung der Schriften 
und Handlungen, fo im Fürftenthume Sadjfen-tauenburg zwi⸗ 
Ihen ©. F. ©. Franz und ben fürftlihen Brüdern, wie auch 
getreuer Ritter: und Landſchaft vorgefallen. Ein Eremplar dies 
fer Handſchrift ift auf ber Eöniglichen Bibliothek zu Kopenhas 
gen befindlidy; eine Abfchrift nach diefer Handfhrift von 1733 
wird bei den Iandfchaftlihen Arten aufbewahrt, 
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Donatien von Dausd und Amt Lauenburg, nnb Ab- 
fonderung von zwei Eehngütern betreffend, angehe, 
fo fey Das Land zu Hein, um getheilt zu werben, 
oder zwei Regenten zu haben. „Reben bem, beißt 
ed, auch den Rechten und diefes Orts und Haus 
SHerlommen gemäß ift, daß dergleichen füritlicdhe 
Lehne nicht getheilt werden. Es fey denn, die Brü- 
der wünfchten felbft die Aufrechthaltung der väter⸗ 
lichen Bonation.“ 

In Folge des kaiſerlichen Provifionalbefcheides 
und eined am nämlidhen Tage erlafienen Patents 
an die Niederſächſiſchen Stände erfolgte denn auch 
Die Huldigung ded Landes und erließ Franz IL 
dieſerhalb untem 25. März 1585 einen Revers 2), 
in welchem er gelobte, die Rechte bed Landes auf- 
recht zu erhalten, die Gerichte ordentlidy zu begen, 
die von feinen Vorfahren ertheilten Privilegien zu 
achten, die Landtage an öffentliden und gewöhn- 
lichen Orten auszuſchreiben. 

Die vom Kaijer niedergejeßte Commiſſion zur 
Schlichtung der Händel unter den fürftlichen Brü- 
dern erhielt unterm 20. Februar 1585 eine Snftruc= 
tion, der zu Folge die Unterthanen zur Huldigung 
an Franz II. verwiefen werden follten. Eine Shei- 


2) Bei Spangenberg ©. 7. Unterzeihnet haben mit 
dem Herzöge ‚ die Räthe Calixtus Schein und ber Dr. Wilh. 
Müller, fo wie bie Syndici von Lübel und Hamburg Zörg 
Gilers und Wolf Schloeffer, und ber Secretair Friedrich Ae⸗ 
pinus. 
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Iung des Landes fey bei dem befchwerten Zuflande 
beffelben nicht thunlich, auc, altem Herfommen zu⸗ 
wider, der bewegliche Nachlaß des verftorbenen Her⸗ 
3098 folle Dagegen getheilt werden. Magnus wurde 
vom Katfer für unfähig zur Regierung erflärt, da- 
gegen Franz II. Tauglichkeit und GefchicklichFeit, 
„feine Befcheidenheit und fein Wohlhaushalten“ ge- 
rühmt, auch anerfannt, daß er Ratzeburg, welches 
er mit feinen Geldern, mit Wiffen feined Vaters, 
eingelöfet habe, von welchem Schloſſe er aber durch 
Magnus gewaltfame Handlung entfegt fey, recht⸗ 
mäßig wieder in feinen Befiß gebracht habe. Die 
Sommiffton follte Magnus von der Regierung ab- 
handeln; würde er fich dazu nicht verfichen, fo bleibe 
ihm, dem Provifionalbejcheide gemäß, vorbehalten, 
fein Recht zu ſuchen. Eine billige Abfindung der 
Gebrüder wurde anempfohlen. 

Es wurde in Yolge der darauf ftatt findenden 
Verhandlungen von der Faiferlichen Gommifften, 
weldye auf den Kurfürften Auguft von Sachſen, den 
Herzog Wolfgang zu Braunfchweig-Lüneburg und 
den Derzog Ulrich von Medlenburg erkannt war, 
am 2. September 1535 durch die Eubbelegirten, 
Dans von Seidelitz, Dr. Johann Badehorn, Bal- 
thafar Drofyn und Heinrich Huſanus, der Lübecki— 
ſche Abſchied befannt gemacht. Die Verwaltung 
des Landes in Franz Il. Händen und die Erbfolge 
feiner Söhne wurde beftätigt. Der König Johann III. 
von Schweden hatte bei der Sommiffion die An⸗ 
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ſprüche feiner Schwefter und deren, mit Magnus IL. 
gezeugten Sohnes, geltend zu machen gefucht; weil 
aber Franz II. fid) gemweigert hatte, darauf einzu⸗ 
gehen, wurde beftimmt, die vorgebrachten Anfprüche 
follten bei Derzog Ulrich's Kanzlei angebradyt wer- 
den, drei Wechfelfchriften geftattet feyn und dann 
die Sache dem Faiferlicdyen Srfenntniffe verftellt wer⸗ 
den. Der Chorbiſchof Friedrich follte 1500 Rthlr. 
baar und 200 Goldgulden jährlih, Herzog Morig 
1200 Rthlr. jährlich erhalten. Franz II. follte die 
Landesfchulden abtragen und die Reichefchulden er⸗ 
legen. Das Land Hadeln wurde ausdrüdlicdh dem 
Fürftentbume Sacjfen einverletbt. 

Magnus war gar nicht vor der Commiſſion 
erfchienen und hatte feinen Abgefandten gefchidt. 
Friedrich und Moritz hatten ſich mehrere Wochen 
mit fchweren Unfoften zu Lübed aufgehalten; un= 
zufrieden mit dem Gange der Verhandlungen wa- 
ren fie zu der Freundſchaft auf die Nähe geritten. 
Zu Schnackenbeck wurde ihnen durch zwei Rotare 
der, in ihrer Abwesenheit erlaffene Abfchied behän- 
digt (6. September); fie legten jedod) fofort durch 
ihre beiden Secretaire, Joachim Münchhauſen und 
Aham Tſchammer und durd) zwei Adeliche, Jakob 
von Maybaum und Gerling Fuchs, Proteſtation ein. 

Als Franz II. dieſes zu Lauenburg erfuhr, ver— 
anlaßte er die ſubdelegirten Commiſſarien, ſich am 
andern Tage mit ihm nad) Schnadenbed zu bege- 
ben. Die beiden Fürſten wiederholten ihre Erklä— 
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rung vor den Sommiffarten. Während fie noch zu⸗ 
fammen waren, erfchien ein Trompeter vor dem 
Saufe, wo fie fid) befanden und meldete den Her⸗ 
309 Franz IL, der, falls feine Brüder fid) dem ge- 
gebenen Abfchiede nicht fügen wollten, „zu rechten 
und zu fechten gemeinet fey.“ Die GSommiffarien 
wollten fid) mit dieſem Auftrage nicht befchweren; 
da ließ Sranz II. denfelben durch feinen Trompe— 
ter bet dem Secretair Joachim Mündhhaufen anbrin- 
gen. Herzog Friedrich wurde darüber fehr heftig 
erbittert, befonderd als er erfuhr, daß Franz UI. 
mit etlichen Hofleuten vor dem Dorfe halte. Er 
begab ſich alsbald nebit Herzog Morig und den 
Qunfern und Dienern, welche fie bet fi) hatten, be 
waffnet mit Furzen und langen Röhren, vor das 
Dorf. Die Sommiffarien, hierüber fehr entfegt und 
ein großes Unglück befürdytend, fudjten zuerſt die 
anweſende Mutter und die Schweſter der Fürſten, 
die Herzogin Urſula, zu beruhigen; dann begaben 
ſie ſich zu Franz II. und baten ihn, ſeine gute Sache 
nicht böfe zu machen. Franz II. wollte ſich nicht 
ausdrücklich erflären; am Abende ritt er nad) Lauen⸗ 
burg, forderte Würfel und Karten und ließ fich vie- 
ler böfer Worte vernehmen. 

Die Sommiffarien begaben fich darauf zu Srie- 
drich und Morig und fuchten die Unterhandlungen 
wieder anzufnüpfen; die fürftlichen Frauen, von 
denen die alte Derzogin erflärte, folchen Schreden 
habe fie noch nicht gehabt, fo Lange fie im Zürften- 
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thume Sachſen gewefen, thaten auch dad Shrige 
und Franz II. fchüchterte auf der andern Seite 
burd) die beitimmte Srflärung ein, er fey nicht ge= 
fonnen, feine Brüder, die er jeßt in Dänden habe, 
ſo ziehen zu laffen. Zu gleicher Zeit hatte er das 
Bauernhaus, worin fie fid) befanden, mit 3 bis 400 
Leuten umftellen laſſen. 

Endlich entfchloffen die Brüder fh, — von 
diefen Friedrich am fchwerften und mit der ausdrück⸗ 
lichen Erklärung, daß er den Vertrag nicht beſchwö⸗ 
ren wolle, — in einer eigenen Urfunde die Be- 
ftimmungen des Lübeder Abfchiedes anzuerkennen. 
Franz UI. hat fid) wegen der verübten Gewaltthä= 
tigfeit damit entfchuldigen wollen, daß ihm glaub⸗ 
hafte Kunde geworden, bei Bardewyk habe fih ein 
Rittmeiſter nebft mehreren Reiftgen fehen laſſen, von 
denen er nichts Gutes zu erwarten gehabt. Bas 
Haus habe er umringen laffen, während er feine 
Mutter herausgefordert, um fie zu bitten, feine Brü- 
der nicht mehr gegen ihn anzureigen!3). 

Kaum waren Friedrich) und Morig der drohens 
den Sefahr entzogen, als fie Tags darauf eine Vor- 
ftellung an den Kaifer auffegten, in welcher fie be= 
haupteten, die fubdelegirte Sommiffton habe die ihr 
ertheilte Snftruction, namentlidy in Betreff der Thet- 
Yung des Mobiliar-Nadjlaffes, überfchritten; fie 
fchilderten die Drangfale, weldye fie mit ihrer Mut⸗ 


13) Diefe Erzählung ift aus bem Berichte der fubbelegirs 
ten Gommiffarien entnommen, 
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ter und Schweſter zu Scjnafenbed erlitten; wie 
Sranz IL die VBerabfolgung von erfauften Lebend- 
mitteln an fie verboten habe; wie er zur alten Her⸗ 
zogin, die flebentlich vor ihm erfchienen, gefagt: 
auf dem grünen Plage folle an dem Tage feiner 
Brüder Blut oder das feinige fließen, und wie er 
fie endlich) zur Unterfchrift des Vertrages gezwun- 
gen habe. Morig dagegen erklärte wiederum un⸗ 
term 12. October von Scharnebed an Franz IL, 
wie er nicht anders gefonnen jey, als den Schna- 
kenbecker Vertrag getreulicdy zu halten. 

Schon im folgenden Jahre (8. December 1586) 
ftarb, im drei und dreißigiten Lebensjahre, der Der- 
309 Sriedrih. Nach feinem Tode entftanden neue 
Bmiftigfeiten wegen des Nachlaſſes. Magnus und 
Morig hatten ſich fofort in Sölln eingefunden und 
Mehreres ſich zugeeignet. So nahm Morig acht⸗ 
zehn Pferde zu ſich; für eins der Mutterpferde bot 
der Herzog von Parma 1000 Kronen. Bei den 
neu entftandenen Zwiftigfeiten wirft Moritz dem 
Serzoge Franz II. vor, er habe mit feinem Kanzler 
Schulze über des Bruders Tod gefrohlodt; Franz I. 
Dagegen erklärt, indem er diefe Beichuldigung mit 
großem Unwillen zurüdweifet, des Herzogs Friedrich 
Tod habe ihn um. fo mehr betrübt, da derfelbe von 
der wahren Religion abgefallen ſey und fid) zur 
päbftlicyen Lehre gewendet habe. 

Damals verlangte Morig (1587), ſich auf die 
frühere Verfügung feined Baterd berufend, das Land 
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Hadeln zu feinem Erbtheil; nachher wollte er fich 
mit dem Dofe Klempow oder Ofterhof und 3000 
Thaler jährlich begnügen. Der berühmte Statthal⸗ 
ter Heinrich Rankow, Barthold von Berkentin, Frig 
Bülow und Hand von Daldorf unterhandelten die- 
ferbalb im Junius mit ihm zu Hamburg; fte hatten 
aber nur den Auftrag, 2000 Gulden anzubieten. 
Inzwiſchen gefhah Magnus Verhaftung; Franz II. 
zeigte nunmehr nod) weniger Bereitwilligfeit, feinem 
Bruder entgegen zu kommen. Diefer hielt feitdem 
größtentheild in Burtehude bei der Frau Tſcham⸗ 
mer ſich auf; Dies Verhältniß erregte den Unwillen 
feiner Angehörigen im hohen Grade; der Derzog 
Julius von Braunfchweig machte ihm die dringend⸗ 
ften Borftellungen und ermahnte ihn, fich zu feiner. 
{hm angetraueten Gemahlin zu wenden; die Der- 
zogin Sibylle fchrieb (2. Zul. 1588) zu gleicher Zeit 
ihrem Sohne Morig, warnte ihn, von feinem gott= 
Iofen Leben abzulaffen und gab ihm zu verftehen, 
daß man beabfichtige, in derfelben Art gegen ihn 
zu verfahren, wie gegen Magnus. Endlich wurde 
fogar eine Art von Derenproceß wider Frau Tſcham⸗ 
mer eingeleitet, indem nämlich die Herzogin Sibylle 
und Derzog Franz II. beim Magiftrate zu Burte- 
hude wider Adam Tfchammer und beffen Eheweib, 
Gyſele Sachſen, eine Denunciation wegen Kupp- 
Ierei und Ehebruch eingaben. Die Frau Tſcham⸗ 
mer wird darin eines fehr unzüdjtigten Lebens be« 
ſchuldigt, namentlidy der Blutfchande, wegen ihrer 
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Berbindung mit Herzog Mori, da fie ſelbſt aus 
dem fürftlichen Haufe entfproffen fey. Die Ehe 
mit der Spörfen folle fie, wie das Geſchrei gebe, 
durch zauberifche Mittel getrennt haben; ale bie 
Spörfen nad) Lauenburg mit Herzog Moris Kut⸗ 
fhe und Pferden angefommen, habe die Tfcham- 
mer fie öffentlich des Derzogs Hure gefcholten und 
veranlaßt, daß die Gaffenbuben felbige mit 
Koth geworfen. Derzog Morig habe mit ihr zu 
Bardewyk, Langmwedel und Burtehude gelebt; ein 
Sohn, den fie geboren, werde allgemein für bes 
Herzogs Kind gehalten, habe aud) in der Taufe dei- 
fen Namen befommen und werde nidyt adelich, fon- 
dern fürftlih, in Kleidern und Wartung gehalten. 
Als die Unterhandlungen zu Damburg 'gepflogen 
wären, fey, wie Veit Grauel erzählt, die Tſcham—⸗ 
mer mit ihrem Kinde auf dem Arme vor Morig 
erfchienen, fey ihm zu Füßen gefallen und habe 
ihn befchworen, fein Fleifch und Blut in Acht zu 
haben und fid) des Landes Hadeln nicht zu bege- 
ben. Alle Umgebung des Herzogs wiſſe, daß die 
Tihanmer allein die Uneinigfeit im fürftlichen 
Haufe nahre; der Derzog habe erflärt, er Fünne es 
nicht über fein Herz bringen, fie von fidy zu laffen; 
wenn jemand aus feiner Dienerfchaft ein Wort ge— 
gen die Tſchammer verfehe, fo falle er fofort in 
Ungnade. Als Herzog Morts ſich am Dänifchen 
Dofe aufgehalten, habe fie ihm durch den Schnei- 
der Dechardt zu Bergedorf unzählige Buhlbriefe zu- 
2 
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geftellt und ihn, nicht ohne Verdacht zauberifcher 
Etüdlein, von dort wicder zu fich gelodet, Dadurch 
aber ein ftattlihes Glück des Herzogs verhindert. 
Deshalb habe die Herzogin Urfula aud) zu Ver= 
fhiedenen malen gerathen, die Tſchammer in Den 
Sad zu fteden; die Herzoge von Braunfdyweig 
und Grubenhagen, der Kurfürft von Sadıfen und 
der König von Dänemark, hätten Morig zu wieber- 
holten malen die nachdrücklichſten Vorſtellungen ge- 
macht, immer aber zur Antwort erhalten, man möge 
ihn mit diefen Händeln verfchonen. Bekannt fey 
auh, daß die Tſchammer ihre unverheirathete 
Schweſter, welche bei ihr Iebe, an Hohe und Nie⸗ 
dere verfupple 19). 

Um Oftern 1585 war Barthold von Berfentin 
zum Ctatthalter des Fürſtenthums beftellt, der⸗ 
geftalt, daß er neben den verorbneten Regierungs- 
räthen, an des Herzogs Stelle, auf bes Fürften- 
thums vorfallende Sachen und Händel, fleißige 
Aufficht habe und namentlidy die Tilgung ber Lan= 
desfchulden leite. Zugeorbnet wurden ihm der her⸗ 
zogliche Kanzler Hieronymus Schulge von Mar- 
ſchacht und der Rentmeifter Andreas Karftede von 


12) Als ein ſchon bejahrter Cbelmann, Emeke Roede, 
welcher Moris aht Zahre ale Hofjunker gedient hatte, ſich, 
den Unmillen feiner Verwandten vorfchügend, weigerte, ein ber 
Sibylle Sachſen, Schwefter der Tſchammer, gethanes Eheverfpre- 
chen zu halten, wirkte Herzog Morig (1593) von der Roſtocker 
Kacultät ein vehtliches Gutachten aus, daß Roede zur Vollzie⸗ 
hung feines Eheverfprechens gehalten fey. 
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Derleberg. Als BDeputat wurden bem regierenden 
Herrn bemilligt: 70 Drömt Roggen nnd aller Wei⸗ 
Ben, fo in der Lanenburgifchen Mühle ausgemattet 
würde, 182 Drömt Malz, 600 Darf vor Wein, 
Hamburger Bier und Gewürze, 12 Tonnen Butter 
und der Ertrag von Butter, Mil) und Käfe vom 
Vorwerke Schwarzenbed, 25 Ochſen, 150 Schweine, 
100 Hammel, 100 Schafe, 200 Gänfe, 1000 Hüh⸗ 
ner, der Vorrath an Sped zu Schwarzenbed und 
Aumühlen, aller Donig und Wade, fo auf den 
Aemtern fallen, alle Häute von Ochfen und Rin- 
dern, fo im Doflager und im Lande Hadeln ge» 
fchlachtet würden, alle Eier, fo im Fürftenthum zu 
haben, ausgenommen, was für die junge Derrfchaft 
auf Rakeburg verjpeifet würde, 6 Tonnen Schaaf 
füfe, alle füße Milch auf den drei Schüfereten im 
Amte Echwarzenbed, 12 Tonnen Rothfcher, 3 Laft 
Heringe, 314 Laſt Salz, 2 Laft Effig, ? Tonnen 
Tallich, Stoer, Lachſe, Schnepel, Quappen, Lampre⸗ 
ten und andere Fiſche, welche zu Lauenburg gefangen 
würden, 100 Thaler zu Schullen, Rochen und ans 
derm drogen Fifchwerke, 1000 ME. Befoldung für 
das Hofgefinde, 1000 ME. auf deren Kleidung, 
Daber zu 30 Pferden aus Neuhauß und Artlen- 
burg, nothdürftiges Heu und Stroh, 2 Schiffpfund 
Eiſen zum Hufſchlagen von der Hammermühle im 
Amte Rageburg, 300 Rhlr. der Herzogin, 100 Rthlr. 
für den fürftlichen Apothefer. Die Geſchenke aus 
ben Städten, ald cine Ohme Weind und ein Lagell 
22* 
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Reinfall von Lübeck, folle dem Herzoge gefolgert 
werden; wenn fremde Herrn oder Landfaffen zum 
Herzoge befchieden würden, fo folle der Haber in 
Rechnung gebracht werden. 

Auf dem Ratzeburger Landtage (8. Oct. 1585) 
wurde eine Steuer auf vier Jahre bewilligt, eine 
Acciſe aufs Bier erneut, den Paſtoren, Einfpänni- 
gern, Bauern und die feinen Nitterfig oder Sattel- 
gut hätten, das Brauen unterfagt und follten Die 
Einfpänniger fowohl, ald derer von Adel Leute, 
von der Accife Feinesweges befreiet feyn. Die Rit- 
terfchaft bewilligte jährlih 5 Rthlr. von jedem 
Pferde zur Türfenhülfe, jede Hufe foilte geben 3Rthl., 
ein Katener 12%, ein Snlieger 6 A, jeder Knecht 
oder Magd von jedem Gulden ihres Lohne 1%, je» 
der Schäfer von feinen Schafen in der Satzunge 
und über die Satzunge 6 &, Die Smmider dag, was 
im Lande zu -Lüneburg gebräudjlidy; die theuern 
Handwerker, als Goldſchmiede, Perlenftider, Schm- 
gerber, Schufter, Leinweber und nieberländifchen 
Handwerker zu Grünau 1 Rthl., Grbmüller und 
Scyleufenmeifter 5 Rthl., Ziegelmeifter 10 Rthlr., 
Glaſemacher 3 Rthl., Dammerfchmiede 3 Rthlr. 
Was nicht zur Türfenhülfe erforderlich feyn würde, 
follte zum Abtrag ber Landesfchulden verwendet wer 
den. Beſchloſſen wurde ferner eine Revifion der in 
Druck ergangenen Kirchenordnung durch den Statt⸗ 
halter Barthold von Berkentyn, den Superintenden⸗ 
ten zu Lauenburg, Otto Wackerbart, Bartel und 
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Dtto Lützow, Dand Daldorf, Lorenz Schad, Vol⸗ 
rad Scharffenberg, Paftor Heinrid) Lembcken zu Ra 
Beburg, Andreas Karſtede und Hand BDrewefen!N. 
Die Zuftiz- und Polizeiordnungen follte der Kanz⸗ 
fer Dr. Schulze aus anderer benadybarter Kurfürs 
ften Conftituttonen zufammentragen. 
Am 16. December 1585 erfolgte zu Lauenburg 
Die Union der Ritter⸗ und Landfchaft, unterzeichnet 
von Franz II., Heinrich Rantzow, Ctatthalter in 
Solftein wegen Tüfchenbed und Gronaw, Bartholdt 
von Berfenthien, Dieronymus Schulg, Lüder Lützow, 
Fritz von Bülow, Hans Daldorf, Lorentz Schade, 
Harttich Schade, Hand von Bülow, Galirtus Schein, 
Dtto Lützow, Zürgen von der Kedenborche, Gevert 
Wittorf, Lulff von Benthin, Vollart von Scharpens 
borch, Paſchen Schade, Sohim Moller, Slement 
von Kneſebeck, Otto Schade, Clawes Schade, Los 
reng von Kuhlen zu Wellingsbüttel, Sr. Aepinug, 
Hartwich von Verfentin, Magnus Lützow, Joachim 
Lützow, Ulrich Waderbart, Hinrich Waderbart, Io 
him von Bülow, Gebhardt von Wittorf, Helmold 
Schade, Baltin Daldorf, Hand Volraht von Schars 
penberg. 
“ Die Union lautet: Kund und offenbahr fcy je- 
Dermänniglichen, we8 Standes oder Wefendes der 
jey, dem dießer Unffer offener Brieff vorfumbt, ihne 


15) und bo einig Bedenken darinnen fo erheblich und ben 
Patronen der Kirdyen aus beftendigen Urfadhen unleidlich, fol: 
es in Schriften aufgezeichnet zc. 
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lefen oder vorlefen hören: Daß Wir unthenbenand- 
ten von der Ritter» und Landfchafft des Yürften- 
thums Nieder⸗Sachſen, mit Consens, Wiſſen und Ap- 
probation des Durchleuchtigen, Hochgeb. Fürften 
und Herrn, Herrn Frantzen, Hertzogks zu Sachſen, 
Engern und Weſtphalen, Unſſers gnädigen Fürſten 
und Herrn, Uns, für Uns und Unſere Nachkommen, 
zu ewigen Zeiten beſtendiglich und einhelligklich midt 
einander verainiget und vorgleichen haben, auf fol= 
gende Weife und Maffe: Nemblidy: Demnad) durch 
fonderbare aus Vorſehung Gotted des Allmächtigen, 
und aus der jeßo regierenden Römiſchen Käpyſerl. 
Majeftät, Unſers allergnädigften Herrn, Käyfert. 
Authorität, Macht und Gewaldt, Hochermeldter Fürft, 
Hertzogk Frantz, Uns zu einem regierenden Fürften 
und Administratorn dieſes unfers allgemeinen Va⸗ 
terlandes des Fürſtenthums Nieder-Sachfen erwehlet, 
conftrmiret und beftettiget, Dafür Wir der Göttlichen 
Allmacht und Ihrer Käyf. Majeftät billig alleruns 
terthenigften Dand wiffen, auch von Hergen pitten 
und wünfchen, daß und folcher unfer lieber Lands— 
Fürſte bey langem Leben, immerwehrenden beftendt= 
gen Friede, und glüdjeliger Regierunge von Gott 
lange erhalten werden mügen. Und aber Wir alle— 
fembtlich wol erwegen und reifflid bedenden, daß 
ale Menfchen von Adam her geboren, hohes und 
niedriges Standes, Feine ausbefchieden, den zeitlichen 
Tod unterworffen, und wir nicht wenigf forgfeltigE 
fein, da hochermelttem unferm jeßigem regierenden 
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Administratorn und Landes⸗Fuͤrſten ethwas menſch⸗ 
liches in Kriegs⸗Fällen oder ſonſten wiederfahren, 
und S. F. G. mit Todte abgehen ſolte, (welches 
Ihn der lieber getrewer Godt um ſeines Sohns 
Iheſu Chriſti willen, lange verhüten, und uns S. 
F. G. zu unſerm obriſten Haubte ferner ſein und 
pleiben laſſen wolle) wir auch benebenſt der oban— 
gedeuteten Sorgfeltigkeit dieſes uns, als welchen 
für andern die Gelegenheit des geringen Fürſten— 
thums unfers geliebten Vatherlandes am beften be- 
kandt tft, angelegen fein laſſen, daß fein ander denn 
©. F. ©. und aud derfelben jungen Derrfchafft ci- 
ner das Regiment in dieſen Landen, wegen vieler 
Umftende, unter welchen aud) nicht die geringite, 
daß ©. F. G. biß dahero nicht allein Chriſtlich, 
Fürſtlich und uffrichtigk dag Regiment geführet; 
warum dann auch S. F. G. von weylandt unſerm 
vorgeweſenen Landes-Fürſten Hertzogk Frantzen 
dem Elteren zu Sachſen ꝛc. und folglik von der 
Röm. Käyſerl. Majeſt. für allen anderen hierzu 
qualißieirt und duchtigk erfandt wohrden, befondern 
Daß aud) auf diefem geringen Fürſtenthum ©. 8. 
G. ahnjehnliche große Geld-Summen, ald über die 
drey Sonnen Goldes, fo für den Käyfer!. fubdele- 
girten Commiſſarien Diefes fünff und achtzigften 
Sahrs am vierzchenden Augusti in Lübegk unftveff- 
lid) Fiquidiret und für vichtigf erfandt worden, aus— 
gezehlet, die Veflungen des Fürſtenthums aus fremb- 
ben Dänden entfreyet, ohne welche doch von 
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dem übrigen eine Fürſtliche Negierung zu fileren, 
oder aud) folche große Geldt-Summs ©. F. ©. von 
anderen wieder zu erlegen unmüglich, fonften auch 
©. F. ©. der secundo-genitus, und darum vieler 
fürgefallenen Urfachen willen pro primo-genito nhun 
mehr zu erachten ſeyen: So haben Wir, aus folchen 
obeingeführten hochwichtigen Urfachen, und auf das 
zwifchen unfern jeßigen gnedigen Landes-Fürſten, 
Hertzogk Srangen dem Süngern, und Und ald ©. 
5. ©. getreue Ritter» und Landfchafft eyn unwan= 
delbahres, beftendiges und unendliched, gnediches 
und unterthäniges Vertrauen, ald unther eyner Chrift- 
lichen Obrigfeit und gehorfamen Unterthanen billich 
fein fol und mueß; und damit Fünfftigt mehr Zer— 
rüttunge der Lande und Leuthe, Blucd-VBergieffunge 
und andere Unruhe, fo Wir wegen der zweiffelhaf- 
tigen Negierunge leider bereits ausgeflanden, vor— 
hüttet werde, und dahin einhelligE vorbunden, Yor= 
einiget und vorglichen: Thun aud) folches, als es 
zu Rechte aufs Frefftigfte ihmmer gefchehen foll, Tan 
oder magf, bey unfern Adelichen Ehren, Treuen, 
guthen Glauben, und an eines gefchwornen Eides 
Staedt: Daß Wir wollen, und unfere Nachkommen 
follen, höcchft unferd Vermüegens, dahin Uns bey 
der Käyſerl. Majeftät bearbeiten, damit wir unferen 
igigen lieben Landed-Fürften, Hertzogk Frantzen ꝛc. 
und noch ©. F. ©. Söhnen, welcher von Gott 
hierzu begabet, und von der Käyſerl. Majeftät erft, und 
3 Uns, gefchicer und düchtigk hierzu erfandt wirdt, 
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zu einem regierenden Erb- Landed-Fürften, allein, 
und feinen anderen in diefem Fürftenthumbe und 
deffen zubehörigen Landen behalten haben und be— 
fohmmen müegen, warum Wir daen die allerhoegit 
gedachte Käyſerl. Majeftät alleruntertenigft ahnfal= 
len, flehen und pitten wollen, und foll gleichwol 
durd) diefe unfere Union und Zufammensunge aller 
anderen unferen Mit-Landed-Fürften, an ihren ha— 
benden Rechten, alfo ihrer aller F. ©. in den Pra- 
gifhen Käyferlichen Provisional- und der Herren 
fubdelegirten in Lübed gegebenen Abſchiede fürbe- 
halten tft, nichtes derogiret und entzogen werden, 
aufjerhalb daß Wir Uns, ohne endtliche Erfandt=- 
nüß des Rechten, und Erörterunge des im Käyfer!. 
Provisional- und denen Sommiffarien in Lübed ge» 
gebenen Abſchieden ausgefagten Haupt-Sachen, zu 
Rechte, oder auch ohne ausdrüdlichen Beuhelich, 
Disposition und Verordnunge der Röm. Käyſ. Maj. 
als unfers obriften Eehen- Herren, niemanden an- 
ders, als mehr hodyermeldten Hertzogk Frantzen, und 
©. %. ©. Söhne einen Vorwandt machen, für une 
fere ordentliche Obrigkeit erfennen, ehren, halten und 
wiffen wollen. 

DHierenfegen haben auch Wir, die von der Rit- 
ter- und Landfchaft, Uns allefambt und ein jeder 
für fidy jelbft, und für unfer aller Erben und Nach— 
fommen, bey obgefagten Adelichen Ehren, Trauen 
und guthen Glauben, auch ahn eineß gefchwornen 
Eydes Staedt obligiret und verpflichtet, dag wir 
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über den von mweylandt unferen gnedigen Landes- 
Fürften, Shrift-hoechmilder Gedechtnüs, infonder- 
heit unfern igigen gnedigen und lieben Landeg-Für- 
ftien, Hertzogk Srangen 2c. bey Antritt ©. %. ©. 
Administration und befchehener Huldigung zu Rates 
burgf, Uns und diefen Landen gegebenen Privilegien, 
Smmunitaeten, Reverfen, Siegeln und Briefen, 
oheftichlichen halten; aud) da fich ein Shall mydt un« 
ferm gnedigem Landes-Fürften begebe und zuetrüge 
(weldyes der lieber und allmedhtiger Godt mydt al= 
Ien Gnaden lange zu verhüten geruhe) dem Candes- 
Fürften, fo in der Regierunge, wie obgedacht ſucce— 
diven und folgen würde, nicht ehe huldigen, noch 
auf einigerley Weife und Mafle dem und verwandt 
machen wollen; es fey denn daß derfelde unfere 
Nrivilegien, Smmunitaeten, Reverfe, Siegel und 
Briefe, fo Wir und unfere Vorfahren von unferen 
Landes-Fürften woll erlanget, aufs neue conftrmiret, 
und fich hierüber cbenergeftalt genugffamb reverfiret 
babe. 

Und auf den unverhofftlichen Shall, da einer 
unfers oder der Untertbanen Mittel, oder auch ſon— 
ften einer aus der Nitter- und Landfchafft, oder 
nad) unferm Abfterben, unfere Wittwen, Kindern, 
Borwandte und Erben, in diefen Fürftentbumbe be- 
güetert, gegen und wieder foldye wol erlangte Sie— 
gel und Brieffe de facto, ohne ordentliche Erkandt⸗ 
nud des Nechten für unferd gnedigen Herren bes 
ftaldten Hoff» Gerichte, und nad) ferner Ausweis 
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funge itziges unſers gnedigen Landes - Fürften und 
gegebenen NReverd-Briefed, des datum ſtehet Ratze⸗ 
burgf den 23. Martii des 85. Jahrs und dann der 
publicirten Constitution und Gerichtd - Ordenunge, 
woran Leibe, Ehre und Guthe, oder aud) unfern 
Unterthanen vorfürget, turbiret, fpolieret, deren ent- 
wehret oder entfeget würden: Als fol ein jede be- 
fhedigte und befchwerdte Perfohn, oder ahn der 
Widtwen und unmündigen Kindere ftadt, ihre Vor- 
mündere und Pflege-Vetere, gude Fuegk und Macht 
haben, an fichere gelegene Mahl- Stedten. mehr der 
Eiteften aus der Ritter» und Landfchafft auf des 
Parths Uncoften zu befcheiden, Demfelben die zu» 
gefügte Beſchwarnuß und Entſetzunge zu eröffenen, 
und darinnen ihres guten Raedts zu gebrauchen, 
welche nicht allein ihre der Befchwerten Jura und 
Gerechtigfeiten beleuchtigen und ihnen guthen Raedt 
midtheilen, befondern aud) entweder durch unterthes 
nige Srmanungs-Echreiben, oder aud) in der Per- 
fohn die Derrfchafft, dem Befchädigten was redjt 
ift wiederfahren zu laffen, untertheniglichen fuchen 
und pitten follen: da ſich dann der regierende jetzi— 
ger oder Fünfftiger Landes» Fürft, über Zuverſicht, 
wiedrig bezeigen, und innerhalb Monats- Srift dem 
Beichedigten Fein Recht mittheilen würde, follen die 
viehr Eltiften Macht haben alfofort die gange Nitter- 
ſchafft und Landſchafft auf derer gemainen Uncoſten bey 
eingufürdern, und Denen des Bejchedigten Beſchwernuß 
zu erfennen zu geben; welche nach gehaltener Beraedt⸗ 
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ſchlagunge anderweitd dem regierenden Landes-Für⸗— 
ften um Mittheilunge der Juſtitien und Befhaffunge 
des Nechten, und daß der bejchedigte und fpolierte 
reftituirt, und da man ihme worum zu befprechen 
zu ordentlicher Verhör für Das Hof- Gerichte kom— 
men laſſen müge, midt allen untertenigen Sleiffe 
erfuchen follen: Wofern dann aud) durd) einen fol= 
chen, ald den dritten Wegk, der Befchwerte der Re— 
ftitution, und volgligf des Rechten aud) der rech— 
ten Beneficien und Wolthaten nicht zu genieffen 
hette; Als fol die gange Ritter» und Landſchafft 
midt dem befchwerdten und befchuldigten Theile 
für einem Mann ftchen, die Herrſchafft gebührlich 
erinnern, der ausgegebenen Siegel und Briefe und 
des Nechten und welchergeftalt die von der Ritter— 
und Landſchafft nicht mweitter fich ihren Fürſtlichen 
Gnaden vorwandt gemachet, denn woferne ihnen 
herwieder was vorfiegelt nnd vorfchreuen aud) ge— 
halten wuhrde, und daß alfo aud) nidyt mweither 
ahn ihre Gelübde vorbunden fein woldten: Wie 
dann aud) Wir, die von der Nitter- und Land= 
fhafft, Ihuldigf fain foldten, und des befchedigten 
Theils bey der Käyſerl. Majeft. imgleichen ahm 
Käyſerl. Cammer-Gerichte, bey Chur- und Fürſten, 
durch Vorſchriſften und andere rechtliche Mittel und 
Lege, auch auf gemeldter Nitter- und Landfchafft 
Unkoſten, ernſtlich angunehmen, und alle dasjenige 
zu thun was menfchlich und müeglich, alfo lange 
biß das der midt unrechte befihiwerte zu den Seinen 
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verholffen, und ihme was Chriſtlich und recht beje- 
genen und midtgetheilet werden müege: Da fich 
begebe und zuetrüge, daß fid, einer oder mehr aus 
unferem Mittel von der Ritter- und Landfchafft die» 
fer unferer Chriftlichen wolmeintlichen Union und 
Boreinigunge wiederfegen, nicht bey und neben ung 
den andern aus der Ritter- und Landfchafft, oder 
aud) bey dem befchedigten Theile, wann hierumb 
gebührlich wie obſtehet Anfuchunge gefchehen tft, 
umbtretten, und nicht das Seine aud) dabey thuen 
wollte, der oder diefelben follen für unredlich und 
ehrloß gehalten werden, und mydt all den ihren 
aus diefer Verainigung geſchloſſen feyn. 

Damit auch der vichr Eltiften halber Fein Miß- 
verſtand einftele, follen jego für die Eltiſten benen⸗ 
net fein, die Edle, Ehrnfeſte und Hochgelartte 
Bartold v. Parfentein, zu grueßen Zechar Stadthal- 
ter, er Dieronimus Schulze, der Rechten Doctor, 
auf Marßhacht, Cantzler, Dans Daldorff, zu Woter«- 
fen, Naedt, und Srig von Bülow, zu Guedow, 
Land-Marfchald, Greve des Landes zu Hadelem 
und Nhaett; und wann einer aus denfelbigen midt 
Toedte abgehet, welches Godt lange verhüte, oder 
auch mit der Herrfchaft felbft in Weiterunge gera= 
then wührde, follen die Weberplicbende, mit Consens 
der Herrfchafft, (fo ohne ehebliche Urfachen, die auf 
der gangen Ritter» und Landſchafft Cognition und 
Erkandtnuß geftellet wehrden follen, nicht gefchehen 
fan) den Gonsens auf Die Election nicht vorweigern, 
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oder da ſolches gefchehe, fol die Ritter» und Land- 
fchafft mit der Election für fid) vorthzufahren Fuege 
und Macht haben, und der Ritter- und Landfchafft 
aus ihrem Mittel alfo fort) innerhalb eines Mo— 
nats- Srift in des oder Der verftorbenen oder des 
andern fo mit Part ift, flette andere verordnnen. 
Auf daß man alfo ſtedtes Viehre, welche für Die 
Dberen und Eltiften zu halten und zu erachten wif= 
fen müege, und in der Election der Obern und 
Eitiften fol nicht alleine ahngefehen werden, Die 
vielen Jahre die einer habe, befondern Erfahrniß, 
Uffrichtigfeit und Gefchiclichfeit, auch daß fie im 
Sürftenthbumbe ſtetes heußlich gefeffen feyen. Auf 
daß auch aller Verdacht, fo wol bey der Herrfchafft, 
als der Ritter» und Landfchafft und den Partheyen, 
welche Zuflucht zu der Derrfchafft und der Ritter— 
und Landfchafft haben, möchte gänglich aufgehoben 
und verhütet pleiben, als follen die viehr Eltiften 
by Uffnehmunge ihres Ambtes, welches fie ſich nach 
befchehener ordentlicher Wahle keineswegs bey Vor- 
Juft ihrer Ehren vorweigern follen, folgenden Eidt 
praeftiren und leiten: | 
Ich N. lobe und fchwere, demnach die Erbare 
Kitter- und Landſchafft, mit Consens des Durch= 
leuchtigen Hochgebohrnen Fürften und Herrn, Herrn 
Sranben, Dergog zu Sachſen, Engern und Weſt— 
phalen, meines gnedigen Herren, mich zu einem 
Vorſteher und Eltiſten der Ritter- und Landſchafft 
ordentlich erwehlet, beſtetiget, uff, und angenohmen: 
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daß ich derwegen in ſolchem ahnbevohlenen Ambte, 
mich reblich, treu und aufrichtigf vorhalten, Des 
Niedrigen fo wol ald des Hohen, ohne einiges An 
feben der Perfohnen, Vorwandtnuß, Freundt⸗- oder 
Veindſchafft, Gifft oder Gabe, Frommen oder 
Schaden, mid) treulich annehmen, deflen und Des 
gangen Landes Beftes, fo viel an mir ift, und mein 
Verſtand erreichen kahn, fürderen, und, nad) laudt 
der obgefegten Union und Vorgleichunge mid) vor— 
halten wolle. Als mir Godt helffe und fein heili= 
ged Evangelium. 

Welchen Eidt alddann der Erweldterr, wann 
ihme dieſer Vortragk entweder in Originali oder 
deffen glaubwürdige Transumpt, fo von def Verftor- 
ben Sreundfchafft abzuforderen, und dem Erweh⸗ 
leten zuzuftellen, fürgelefen ift, wirdlidy mit auff- 
gerichteten Fingeren in Segenwardt der Derrfchafft, 
Nitter- und Landfchafft, oder derer hierzu Deputir- 
ten und Verordneten leilten und ſchweren fol. 

Dbgefaptes alles vheſtiglich und unverbrochen 
zue halten, haben Wir, wie oben gedacht, bey Un- 
feren wahren Wordten, Wdelichen Ehren, Treuen 
und guthen Glauben, an eines geſchwornen Eides 
ftatt für Uns unthen Benandte der Abwefende von 
der Ritter- und Landſchafft, auch Unfer aller Er- 
ben und Nachkommen, einer dem andern mit Hand⸗ 
gebender Treue ahngelobet und zuegefaget, ohne 
alle Argelift und Gefehrde. 
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Que mehrer Berrefftigunge deſſen alles haben 
Wir Unfere ahngebohrne Pisfchafft unthen auf- 
gedrudet, und Und mit eigenen Handen untherfchrie- 
ben. Gefchehen zue Eowenburgf, den 16. Monatd- 
Tagk Decembris, ihm ausgehenden fünfzehen hun— 
dert und fünf und achtzigſten Jahre. | 

Am 5. Sanuar 1586 traten die Städte Lauen- 
burg und Rapeburg der Union der Ritterfchaft bet; 
am Sonnabend nachher ertheilte der Herzog Der 
Verbindung, von der e8 heißt „fo weder wir, noch 
Jemand anders, für einige unleidliche Sanfpiration 
erfennen und halten Fönnen“ feine Betätigung. 
Der Derzog führt dabei Worte des Kaiſers Theo- 
dofius an: „daß öffentlid, werde geftanden, man an 
Das Recht gebunden fey und Wir wider die heil- 
famen Geſetze zu handeln ganz Feine Macht haben.“ 
Einen Bericht „aus was Urſachen der durdylauch- 
tige hochgeborne Fürft und Herr, Frantz, Herzog 
su Sachen, Engern und Weftphalen in die von 
getreuer Ritter und Landſchaft offerirte und über- 
gebene Union gnediglicyen zu verwilligen, aud) her— 
wieder, warum gemeine Ritter» und Landfchaft des 
Fürſtenthums Nieder-Sadyfen folche Union mit ein« 
ander aufgerichtet und Dieronymo Schulen, der 
gerechten Boctori und Sr. $. ©. Kanztlern zu 
verfaffen befohlen, erfuht und vermodht“ wurde 
vom Kanzler unterm 1. Junius 1586 abgefaßt und 
dieſe Apologie, welche die Geſchichte der Streitig- 
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keiten unter ben fürftlichen Brüdern enthält, in Die 
Landesarchive gelegt!9. 

Bald nad Abfchluß der Union beſchloß Franz II. 
ſich in auswärtige Kriegsdienſte zu begeben; unterm 
14. April 1586 erließ Kaiſer Rudolf IL ein Res 
feript, in welchem die Landfchaft aufgeboten wurde, 
in des Adminiftratord Abwefenheit, wegen ber von 
Herzog Magnus angedrohten Gefahr in Bereitfchaft 
zu feyn, mit dem Bemerfen, daß dem Kreife und 
dem Kreiß-Obriften, jo wie aud) denjenigen, bei 
denen. Herzog Magnus ſich eine zeitlang aufgehal- 
ten, dieferhalb Anmahnung gefchehen fey. | 

Magnus war im Auguft 1581 wieder in Ham⸗ 
burg gewefen; am 22. October wurde ihm auf An- 
forderung benachbarter Fürften die Herberge auf- 
gekündigt; er blieb jedoch noch und erzürnte feine 
Edywägerin, die Herzogin Elifabeth von Mecklen— 
burg, durd) ein Schreiben dermaffen!”), daß deren 

Gemahl ein mit Drohungen erfüllted Schreiben an 


— — — 





16) Untergeichnet ift die Apologie vom Herzoge $ranz II. 
vom Kanzler Barthold Berkenthyn, von Hieronymus Schulze, 
Dtto Luͤtzow und Hans Dalborf. 

19 Es kommt hier eine Stelle vor, bie Auffchlüffe über 
Magnus Verhältniffe in Schweden giebt: „Nun ift E. 8, glei: 
cher geftalt nicht unbewußt, in was ftande wir jebiger Zeit mit 
berfelben Schwefter find, und wie fie fih, in ihrem Cheftande 
gegen Uns verhalten, darvon wir biß anhero E. 8. und deren 
Sreundfchaft zu ehren wenigk wort gemad;t, auch vielmehr dahin 
gedacht, wie wir es länger verfchweigen und unfern Sohn hin= 
führo beförberlich fein möchten, welches E. L. nicht weniger, als 

ung gebühren wollte,“ 


23 
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den Rath in Hamburg erließ, in Folge beffen Mag- 
nus im November genöthigt wurde, bie Stadt zu 
verlafien. Er begab fi nun, begleitet vom Ritt- 
meifter Otto Weidenftraudy und Georg Winter an 
den Rhein, un Beltallung vom Derzoge von Alen= 
eon zu holen; bei Wefel ftürzte Otto Weidenftrauch 
mit dem Pferde und fand, den Tod; der Derzog 
begab ſich nad) Minden; Winter, weldyer fchivere 
Klagen über die tyrannifche Behandlung, welche er 
erdulden müffen, führte, bielt ſich (Ende Junius 
1582) in Wunflorf auf. Ber Kaifer hatte Die 
fürftlichen Brüder zum Neichstage nad) Augsburg 
geladen. Magnus wendete fid) an Nitter- und 
Landichaft, zeigte an, wie er Aleneonfche Beſtallung 
genommen, und bat um Beihülfe den Reichstag be— 
reifen zu fünnen. Wegen des Erfteren, wünfchten 
Ritter» und Landfchaft (Jacobi 1582) dem Für- 
ften Glück. Wegen der verlangten Beihülfe jedoch 
erwiederte man, daß Cr. Fürftlichen Gnaden Amt 
leute fich weigerten, für die herrfchaftlichen Bauern 
eine Bürde zu übernehmen und fie folche den ihrigen 
nicht allein auflegen Fönnten. 

Unter dem Vorwande Aleneonfcher Beftallung, 
warb Magnus im September 1582 zu Braunfcdweig. 
Sm November war er mit einem Schreiber, einem 
Knechte und feiner Geliebten, einer ehemaligen Hof⸗ 
Dame von Stockholm, nebſt drei Pferden in Hildes⸗ 
heim; feine Rüſtungen verfaufte er dort alle dem 
Rathe. Um 12. December zog Magnus nad) Wun⸗ 
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ftorf; ihn begleitete der Hauptmann Adam Eirfiorf, 
fie wohnten in Wunftorf bei Victor von Mandes⸗ 
Iohe; von da begab Magnus ſich über Nienburg 
nach Verden. Im folgenden Sahre, und noch im 
Sulius 1584, war er größtentheild in Hildesheim; 
der Herzog Julius von Braunfchweig verwendete 
fi) für den unglüdlidhen, von Allem entblößten 
Flüchtling bei Franz IE, und erinnerte dieſen daran, 
wie er feinen Bruder doch fo ganz mit leeren Hän- 
den nicht würde abfpeifen Tonnen. Diefer aber 
fuchte die Angelegenheit immer mehr in die Länge 
zu ziehen; im Auguft 1584 ſchrieb Magnus von 
Hildesheim aus, im gerechten Unwillen an Herzog 
Julius, wenn fein Bruder Feine Boten finden Fönne, 
fo würde er ihn cheftes Tages mit etlichem Kriegs» 
volf beſuchen. Darauf begab fid) Magnus zu fei- 
nem Bruder Friedrich nach Coln; am 23. Novem- 
ber war er wieder in Hildesheim und feierte Die 
Taufe eines ihm von feiner Beifchläferin gebornen 
Kindes; zu Gevattern hatte er Aſche von Dolle, 
den Bürgermeifter Zohim Brandes und Eva von 
Kirchberg, Eitel Heinrichs Schweſter, gebeten. Dann 
veifete er nad) Cöln zurüd, Während Magnus in 
Hildesheim anwefend war, fendete Sranz II. den 
Dr. Sohann Lübbren und Veit Grauel dahin ab. 
Es entftanden zwifchen diefen große Zwiftigfeiten, 
fo wie auch des Herzogs Unwille erregt wurde, 
weil fie ihre Vollmacht überfchritten haben follten. 
Als ihnen deshalb eine Vergütung ihrer Unfoften 


23* 
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verweigert wurde, führte Veit Srauel fchr Iofe Ne⸗ 
den, befonders gegen den Kanzler Schulze, machte 
audy 1588 auf dem Landtage zu Kiel ein diefen 
fehr befchwerendes Libell befannt. Veit Grauel 
wurde nachher vom Derzoge Morig in Dienft ge— 
nommen. 

Inzwiſchen war ein gewiffer Dantel PBandefen 
zu Pinneberg verhaftet und ausgeliefert worden. 
Bon dieſem erpreßte man auf der Folter das Ge- 
ftändniß, er fey ausgefchidt gewefen, um zu erfah- 
ren, ob der Kanzler Dieronymus Schulze und Hein= 
rih) Schmidt auf dem Hofe von Marfchacht an- 
wefend wären; Magnus habe fie dann von Burte- 
hude aus aufheben wollen; er habe ihm ferner be= 
fohlen, die Höfe des Zürgen von der Lith und des 
Yartold Lützow anzuzünden. Diefe Auffagen wur- 
den fofort dem Kaiſer berichtet und dienten dazu, 
das nachtheilige Licht, in welchem Magnus erfcdhien, 
noch zu vergrößern. Sm October 1585 fchrieb 
Magnus von Hildesheim an den Kaifer, er fey 
nicht geneigt feines Filzteufeld von Bruder „ge— 
mengten Karten‘ länger ruhig zuzufehen. „Es ift 
mir, entfchuldigt er ſich wegen feiner Schreibart, 
dermaffen mitgefpielt, daß ich ſchwerlich einen blo— 
Ben Sopiften zur Hand habe, geſchweige denn 
große Doctored und Secretarien.“ Bald nachher 
fol er fidy mit dem Pfalzgrafen Georg Hans in 
Verbindungen eingelaffen haben; am 14. April 1586 
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erhielt der Kurfürſt von Cöln einen kaiſerlichen 
Befehl, den Herzog Magnus nicht aufzunehmen. 
Zu Ende des Jahres 1587 wurde Magnus, 
welcher vorgab, er halte ſich daſelbſt, wegen der 
Erbſchaft ſeines Bruders Friedrich auf, zu Ham⸗ 
burg, auf Anhalten Franz II. und des Adminiſtra⸗ 
tors Chriſtoph von Ratzeburg, verhaftet. Er ward 
in dem Hauſe des Hans de Werdt in ber Tohan- 
nisftraße in Haft gehalten und hatte einen Haupt⸗ 
mann, Reinhold von Minden nebft vier Mann 
Wade bei fih. Der Fürft bezeigte ſich noch ziem- 
lich ruhig; tröftete fi) damit, daß feine Verhaftung 
ohne Wiffen der Achtmänner gefchehen fey und daß 
gemeine Bürgerfchaft ihn mit Gewalt befreten werde. 
Er wünfchte einen Prediger um ſich zu haben und 
einen Barbier, der ihm eine Wunde am Schenfel 
verbinde. Die Haft wurde jedoch feinem Bruder 
und dem Adminiftrater nicht wenig Foftbar und zu 
einer Auslieferung war der Rath nicht geneigt. 
Als jedod) der Kaifer unterm 14. Mai 1588 befahl, 
da Magnus durd) feine Thaten in die Reichsacht 
verfallen fey, folle die Stadt den kundbaren Land- 
friedenbredyer ausliefern, und ald Saution geleiftet 
worden, weil fonft jeder Gefangener gehalten war, 
Urphede zu fchwören, wurde Magnus am 28. Qu- 
nius 1588 dem Dr. Galirtus Schein und dem 
EC chönberger Amtmann, Heinrich Koenhaufen, an 
der Grenze überliefert; er übernadhtete zu Schwar— 
zenbed, wo Franz IL. felbft anmwefend war und 
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wurde am andern Tage nad) dem Schloſſe zu Rate» 
burg abgeführt. 

Hier hat der unglüdliche Yürft die legten funf- 
zehn Jahre feines Lebens in einem eigends für ihn 
gemauerten Gefängniffe zugebradht 1%. In den er- 
ften Sahren, da der von Allen gehaßte Hand Steine 
feller die Auffiht über ihn hatte, benahm er ſich 
fehr ungebührlih. Die Derzogin Elifabeth, Des 
Adminijtrator Chriſtophs Gemahlin, befchwerte ſich 
mehrfach, daß ihr Schwager Magnus in ein fo 
befchwerliches Gefängniß gebracht fey, wo er Fein 
Tageslicht fehe und nicht zur Kirche kommen könne. 
Der König Sohann von Schweden hatte nichts 
wider Magnus Verhaftung zu erinnern, verlangte 
aber Aufrechthaltung der Rechte des Prinzen Suftav. 

In feiner Sefangenfchaft, und noch auf dem 
Sterbebette, behauptete Magnus zu wiederholten 
malen, Bartold Lützow habe 16000 »P, alfo die 


16) Kranz II. ließ über feines Bruders Gefängniß bie 
Worte fegen: „Auf der Roͤmiſch Kaiferlihen Majeftät aller⸗ 
onädigften Verordnung, hat der durchlauchtig hochgeborne Zürft 
und Herr, Herr Franz zu Sachſen, Engern und Weftphalen, 
feiner fürftlihen Gnaben unfreundlidhen Bruder, Herzog Mag⸗ 
nus um fein unfreundlid Verhalten, allen andern Nachkommen 
Herzogen zu Sachſen, fo Gott nicht fürchten, fürftlihe Zugenden 
und Gerechtigkeit nicht vor Augen haben, das Gott unter Brü- 
dern abmwende, zu einer Verwahrung bed Gemadie am Tage 
Viti 1588 verfertigen laffen, mit herzlihem Wunfche, daß Gott 
der Allmaͤchtige dies fürftliche Haus nad, feinem gnädigen Wils 
len für dergleichen hinführo behüten möge,“ ad mala patrata 
sunt atra theatra parata. BecmannLenzius enucleatus ©, 199. 
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ganze Pfandfumme wegen Nateburg, von ihm er= 
halten. Lützow habe Hand von Gleichen zu ihm 
gefhidt und drei Tage vor feinem, des Herzogs, 
Einritt in Rabeburg, ihn zu einer Zufammenfunft 
nad) Zalfau befchieden. Al hier Alles richtig ge- 
worden, habe Bartold Lützow ihn auf dem Georgs⸗ 
berge empfangen, ihm gefagt, er habe Franz II. ge⸗ 
rathen, nach Schweden zu reifen; wer ihn fein 
Geld gebe, fey fein Herr. Won den 16000 habe 
Magnus 12000 5* zu Grevismühlen münzen und 
Durch Andreas Karftede an Bartold Lützow bezah- 
len laffen; die andern 4000 »$ habe derfelbe auch 
ausbezahlt. Bertold Lügow habe die Seedorfer 
Hölzungen muthwillig verwüſtet, was er nicht habe 
verkaufen Fönnen, hätte er anſtecken laffen; das habe 
er ald Lehnsherr nicht dulden können. Die große 
Erbitterung, weldye Sranz IL. lange nad) jenem 
Vorgange gegen Bartold Lützow zeigte, leiht diefen 
Angaben einige Wahrfcheinlichfeit. Magnus be 
hauptete ferner, er habe 10000 »P an Eteinhorft 
verwendet; aud) habe er Hans von Buchwald auf 
8000 »P Hauptſtuhl, Adam Penz auf 6000.28, 
Ghriftoph von Boldenfen auf 9000 »F, Eidel Ra- 
wen auf 10000 5 und Joachim von Paten auf 
8000 »P die Rente erlegen laffen, wie auch dem 
Ritter Spädt 2000 »P entrichtet, die Franz I. die- 
fem ſchuldig geworden. 

Zu Anfang des Jahres 1603 zeigte fid) eine 
merfliche Abnahme in Magnus Gefundheit. Unterm 
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9. April 1603 berichtet Thomas von Randow, der 
Herzog habe die Prediger Schwan und Schwabe 
vor fid) Fommen laffen und das Abendmahl em- 
pfangen wollen; er habe es aber nicht in den Munb 
genommen, fo daß der erftere‘ Geiftliche es zulegt 
felbft zu fic) nehmen müffen. Nachher hatte er die 
Geiftlichen wieder rufen laffen. Cine Hauptforge 
des unglüclichen Fürften, war, wie er zur (Erde 
beftattet werden würde und. daß doch die Landfaf- 
fen dazu verfchrieben würden. Am Eonnabend den 
14. Mat 1603 befreite der Tod ihn von feinen 
Leiden. Er wurde am 24. Mai in der Schloßfirche 
beigefeßt; ald das Schloß, welches von feinem un— 
freiwilligen Aufenthalte, den Namen der Magnug- 
burg im Munde der Leute erhalten, 1691 abgebro= 
chen wurde, fand man diefes Fürſten Gebeine un— 
ter dem Schloßberge. Ste wurden vorläufig in der 
Stadtfirche beigefebt, bi der Herzog Georg Wil«- 
helm befahl, fie gegen Erlegung der Recognitiong- 
Gebühren in der Domfirhe, in dem vom Herzoge 
Auguft erfauften Gewölbe, beizufegen. Magnus IL. 
hat nody den Tod feined Sohnes Guftaf in Schwe— 
den (1597) erlebt. Diefer junge Fürft, welcher 
1592 mit feinem Oheim Morig im DHoflager des 
Kaifers zu Prag anmwefend warı!?), verlor das Le— 
7797 Er fam am 2n. Dec. 1591 von Schweden in Schön= 
berg mit eilf reifigen Pferden an, Er felbft ritt einen Sche⸗ 
den; mit weldem er viel und ohn’ Aufhören auf dem Schlos- 


bofe getummelt und gefprenget, wie damals an Hz. Franz II. 
n berichtet ward. 
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ben durch Unvorfichtigfeit mit einem Feuergewehr, 
welches Losbrannte und ihm durch den Schenkel ging. 

Um die Zeit, da Magnus in Gefangenfchaft 
gerieth, waren aud) die feit fünf Jahren obmwalten- 
den Zmiftigfeiten zwifchen Franz II. und feiner 
Mutter gütlich verglicdyen worden. Die Herzogin 
Sibylla war feit 1582 zu ihrer Tochter, der Her- 
zogin Urfula nad) Dannenberg gezogen und hatte 
ihrem Sohne angezeigt, wie fie den, ihrer Leibzucht 
wegen eingegangenen Vertrag widerrufen müffe, weil 
demſelben ganz zumider, ihr abgetretenes Wittumd- 
gut, das Amt Lauenburg, durdyaus nicht zum Be- 
ften des Landes verwendet werde. Namentlicd) be» 
Hagte fie fi) darüber, daß dem Kanzler Schulze, 
dem Dr. Schultheiß, wie fie ihn nennt, das Dorf 
Befenhorft gefchenft fey, daß ihın vier Wagenpferde 
verehret worden, die Franz I. gehört hätten, und daß 
er Holz und Korn aus ihrem Wittumdgute erhalte, 

Der Herzog Zranz II. betrachtete den Aufent- 
halt feiner Mutter außerhalb Landes, nicht allein 
als höchſt unglimpflic für fich, fondern fürchtete 
insbefondere, Die Herzogin würde ihren Plan aus— 
führen, das Amt Lauenburg ihrem Bruder, dem 
Kurfürften Auguft, abzutreten und dagegen auf das 
Schloß Weißenfels zichen!®). Er fertigte deshalb 
. 18) Als Sranz II. feiner Mutter 1585 Zahlung leiften 
follte, erklärte er 1000 baar, den Reſt aber „in guten fil- 
bern und verguldeten Bechern zahlen zu wollen, mit welchen je 


eines jeden Perfon hohes und niedriges ftandes, im Mangel des 
baaren Geldes feinen Treu und Glauben erretten kann.“ 
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im September 1587 eine Gefandfchaft, beftehend 
aus dem Statthalter Barthold von VBerfentin, dem 
Landmarſchall Frig von Bülow und den Räthen 
Dans Daldorf und Otto Lützow an fie ab, Iud fie 
zur Nüdfchr ein und bot mit großer Vereitwilligfeit 
Die Hand zur Ausföhnung. Diefe wurde denn auch 
dahin zu Wege gebradyt, daß Franz II. fid) erbot, 
feine Mutter um Oftern 1588 an der Eüneburgifchen 
Grenze zu empfangen und fie in das Schloß Lauen- 
burg einzuführen. Es wurde ausgemacht, daß der 
Grosvogt und die Beamten der Herzogin Treue in 
die Hand geloben follten. Der Herzogin wurde 
eine fürftlihe Tafel auf dem Schloſſe zugefagt, 
Dazu einer von Adel, der vor dem Tiſche ftehe, ein 
großer Edelfnabe, der die Koft trage, ein Heiner 
Edelknabe, zwei Mägde, eine Kammerfrau, ein Kam 
merfnecht, der zugleich Feuerböter, ein Weinſchenk, 
fo Silberfneht, ein Koch= und Küchenjunge, zwei 
reifige und ſechs Wagenpferde, ein Wagenfnecht 
und ein Stalljunge. Dieſes Gefinde follte der 
Herzog unterhalten, aud) jährlich drei Ohme guten 
Rheinwein und Hamburger Bier nad) Nothdurft 
aus feinem Keller Tiefern und jährlid) 1500 x zah⸗ 
len. Die Herzogin fchenfte alle Rüdftände, Der 
Herzog erbot ſich dagegen ihr eine Schloßkirche auf 
der Burg Lauenburg zu erbauen. 

Die Herzogin Eibylla erlebte nicht die Vollen- 
dung des Baues dieſer Kirche. Sie ftarb am 18. Ju⸗ 
lius 1592 auf dem Scyloffe zu Lauenburg in den 
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Armen ihrer Tochter, der Herzogin Urfula. Die 
Beſtattung der Leiche in die Domfirche zu Ratze⸗ 
burg geſchah mit großem Gepränge; unter den An 
wefenden waren der Marfgraf Ernft Sriedricd von 
Baden, der Graf Friedrich) von Mompelgart, der 
Graf Wilhelm zu Mangfeld, der Graf Ludwig Ernft 
zu Gleichen; unter den vielen Adelichen, welche folg- 
ten, war auch ein Georg von Guttenberg, Sechs— 
zehn Einfpänniger begleiteten die Leiche zu Pferde. 
Vom Lande Hadeln waren zwölf Trabanten aud« 
gefchrieben; man wendete aber ein, daß man, wegen 
der Lande8- Privilegien folche zu ftellen Bedenken 
trage und erbot ſich Dagegen, dad Geld zur Aus—⸗ 
fleidung und Ausſtaffierung der Trabanten einzus 
Tchiden. 

Morig, welcher inzwifchen Truppen in den Nie- 
derlanden angeführt hatte, übergab 1594 eine Red)- 
nung, derzufolge Franz IL. mit 13800 Rthlr. Ali- 
mentengelder in Rüditand feyn folte Franz II. 
beftritt Die Richtigfeit diefer Forderung; er gab an, 
mehrere Ecdyulden für Moriß bezahlt zu haben, fo 
617 Rthlr. an den Gaftgeber Sal Rip. in Prag, 
bei dem Morig 1592 gewohnt, ald er dort mit dem 
Prinzen Guſtav anmwefend gewefen und deren Be— 
zahlung der Kaifer Rudolf IE. eigenhändig verfügt 
habe. Codann behauptete Franz II., nad) dem Pro- 
viftonalbefcheide zur Zahlung von 1200 Rthlr. jähr- 
lic) verpflichtet zu feyn, da Morig doch 2000 Rth., in 
Folge des Dresdener Vergleichs, verlangte. Franz II. 
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räumte im Ganzen nur nod) einen Rüdftand von 
7226 Rthlr. ein. 

Unterm 19. Mat 1596 ordnete der Kaiſer eine 
Sommiffton zur endlichen ntfcheidung diefer är— 
gerlichen Zwiftigfeiten an. Es war Franz IE. zu= 
gleich angedroht, wie er bei wiederholtem Ungehor- 
ſam gewärtig feyn Fönne, daß Morig ind Land Ha— 
dein eingewiefen würde. Die Sommiffion war auf 
die Herzoge Ulrich von Medlenburg und Sohann 
Adolf von Holſtein erfanntz; die Subdelegirten wa— 
ren Martin Bukow, Hauptmann zu Boigenburg, . 
Hans Halberftadt von Samin und Dr. Bartholo- 
mäus Klinge; Holfteinifcher Seits: Ortgies Schulte, 
Probſt zu DOfterholz und Dr. Laurentius Lältus. 
Diefe Famen zu Lamftedt zufammen und erließen 
unterm 11, Auguft 1596 einen Abfchied, demzufolge 
Franz II. die rückſtändigen Alimente und zwar jähr- 
lich zu 2000 Rthlr. gerechnet, da der Dresdener 
Vergleich durch den Provifionalabfchted nicht aufs 
gehoben fey, unverzüglich zu zahlen habe. Wegen 
der Fünftig zu zahlenden Jahrgelder folle Sicher— 
heit geleiftet werden und wurden, da Magnus Feine 
andere Sicherheit annehmen wollte, dieſerhalb Die 
Einkünfte des Landes Hadeln angewiefen. Franz II. 
ließ zwar fofort gegen den Abfchied durch feinen 
Kanzler Neonobel proteftiren, vermochte jedoch nicht 
die Ausführung deffelben zu hindern. Dennod) 
aber fand Moritz noch fpäterhin oft Veranlaffung, 
fich über Dinderniffe, Die ihm in den Weg gelegt 
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wurben, zu befchweren; fie verleldeten ihm den 
Aufenthalt in feinem Vaterlande, wo er, wenn er 
anwefend war, auf dem Gute Sarau ſich aufzu- 
halten pflegte. 

Am 2. November 1612 ftarb Doris nad) laͤn⸗ 
gerem Siechthum zu Yurtehude im Haufe der Frau 
Tſchammerz9). Seine vielen Gläubiger erregten 
ärgerliche Verhandlungen, durch welche fogar die 
Abführung der Leiche nad) Ratzeburg bis zum 
19. December verzögert ward. Acht Jahre fpäter 
war dad Verfahren wegen des Nachlaſſes noch 
nicht beendet. 

Stanz Il. hatte während biefer Zwiſtigkeiten 
mit feinem Bruder noch mehrfache Streitigkeiten 
mit der Ritterfhaft. Die 1585 bewilligte vierjäh- 
rige Landhülfe zur NReichsfteuer und Abtragung ber 
Landesfchulden, erhielt fchon nach den erften bei— 
ben Zahren „allerhand Berhinderungen“, Tonnte 
von den Unterthanen nicht aufgebracht werden, und 
gerieth im vierten Jahre völlig in Stoden; Die. 
1589 zu Büchen und hernach 1591 zu Rapeburg 
gehaltenen Landtage waren fruchtlos gewefen; am 


19) Mit rüdtändigem Gehalte meldeten fi) von ber 
Dienerfhaft: Baftian von Sundershaufen und Chriftopher Dres 
weß Hofjunfer, Simon Fürftenau Rath, Mag. Michael Rüter 
Secretair, Franz Senfftele Rammerfchreiber, Morig Hale Bar: 
bier, Hand Penpel Futterknecht, Kurften Wenke Reifiger, Heinz 
rich Barner Huffchmidt, Friedrich von Ahlden Koch, Otto Land⸗ 
graf Kuticher, Gretken Altfrau zu Sarau, Anken Meier dafelbft, 
Klaus Bodin Hausknecht, John Schneiderknecht. 
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12. Sunius 1593 vereinigte man fi) jedoch zu 
Ratzeburg 20), die rüdftändige Hülfe, wie auch noch 
vier Jahre eine neue Hülfe, zu bewilligen. "Diefe 
Steuer beftand im Rosdienfte Coon jebem Pferde 
5 8), Saatſchatz des Adeld (6 3 von jedem 
Drombt Hafer, Buchweigen und Bohnen), Dufen- 
fhab der Bauern 2 Pf, Köter 6 4, theure Hand⸗ 
werfer 1 Pf, Erbmüller und Schulmeifter 3 2$, 
Accife von allem einheimifchen und fremden ver— 
fchenften Bier, Willegeld von Holz und Garten— 
früchten. Paftoren, Einfpengeren, Müllern, Scyä= 
fern, Bauern und wo Fein Rittergut oder Gattel« 
hof, wurde dad Brauen zum Verfauf (auf Krügen 
und Straßen) unterfagt. Alle Steuern wurden in 
den Landfaften zu Rabeburg geliefert; ald Einneh— 
mer von der Landfchaft wurden Otto Waderbarth 
zu Kogel, Domprobft zu Schwerin, Dans Daldorf 
zu Woterfen, Lorenz Schade zum Haſſenthal nnd 
Hartich Waderbartb zu Kogel angeordnet. Die 
Amtleute, Qunfer, Pfandhalter und Beſitzer der 
Leibgedingsgüter wurden verpflichtet, nöthigenfalls 
die Steuern ihrer Hinterſaſſen vorzuſchießen. 

In Betreff des Hufenfchages war feitgefest, 
daß diefer auch von den ledig gewordenen, jedoch 

20) Diefer Landtagsabfchieb ift unterfchrieben von Bartold 
Luͤtzow, Namens feiner und in Vollmadıt von Fritz v. Bülow 
zu Gudow, Otto Waferbarth, Hans Daldorf, I. 8. v. Schad, 
Fritz Trebbow für Bartolb von Alefeld, Joachim Vieriſch wegen 


des Hr. Statthalter, Gottlieb Wackerbarth für Barthold Ber: 
tenthiens Erben, Stabt Rageburg. 
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noch brauchbaren und zu ben Höfen genommenen 
Hufen geleiftet werden ſolle. Dem Derzoge war 
der Anfchlag nach Hufen fehr wenig genehm, mes 
gen der vielen zu den Aemtern gezogenen adelichen 
Höfe, indem die Ritterfchaft Feine 200 Hufen ein— 
brachte, auf die fürftlichen Unterthanen und Pfand— 
bäufer aber S—900 Hufen Famen. Und dennöd 
waren 1577 noch drei und zwanzig NRitterpferde 
mehr ald 1642; von Groͤnow ftellte Heinrich Ran⸗ 
Bau 1 Pferd, von Muftin Dans Rangau 4 Pferde, 
von Kuddewörde Zürgen von der Liethb 2, von 
Schönberg Matthiad von Klönen 2, von Abben- 
dorf Zürgen von der Kettenburg 1, von Wendewifch 
Dtto Schaden 1, von Goßwerder und Brochmolle 
Franz von Kröger 3 Pferde. Der Herzog fudhte 
einen andern Steuerfuß auf den Candtagen zu Du- 
gow und Salem (1596 und 1597) einzuführen; es 
kam darüber in Speier zum Proceffe 21); die Steuern 
wurden nunmehr gar nicht aufgebradht und der 
NReichsfiscal drohte mit der Acht. Nun erbot fich 
Ritter- und Landfchaft, vorläufig den dritten Theil 
der Steuern aufzubringen, wenn die Amtleute, 
Nfandinhaber, Städte, Land Hadeln und die an« 
dern Pertinentien auch ihren Beitrag leifteten. ALS 
diefes nicht gefchah, wollte Ritter» und Landfchaft 
nur den vierten Theil geben. 

21) Barthold v. Berkentin war damals ſchon geftorbenz 


fein Nachfolger als Statthalter und Amptöbevehlighaber warb 
1594 Werner von der Schulenburg zu Klögen, 
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Der Herzog verlangte 15993 ein genaues Ver⸗ 
geichniß aller Habe und Güter, um die obwalten- 
den Ungewißheiten zu heben. Auf dem im April 
nad) Lauenburg ausgefchriebenen Landtage erfdjie- 
nen von der Ritterfchaft nır Hans Daldorf, J. 
von Berfenthien, Lider Chad, Werner von Wit- 
torf, Fritz Trebbow, Heinrich Schacke, Franz Dein- 
rich von der Kettenburg und Heinrich Schultze. 
Der Herzog ſchrieb deshalb zum 23. Mai einen 
neuen Landtag nach Lauenburg aus; ein Theil der 
Ritterſchaft, namentlich der Domprobſt Otto Wa- 
ckerbarth, weigerte ſich zu erſcheinen, weil der Land⸗ 
tag nicht an einem offenen freien Orte gehalten 
werde. Als nun aber nur einzelne von der Ritter- 
fchaft erfchienen, dieſe aud) erklärten, für fich kei— 
nen Beſchluß faffen zu Fönnen und das Zurathen 
der anmefenden fürftlidh Braunſchweigiſchen Ge=- 
fandten fruchtlos blieb, erließ der Herzog am 
24. Mai 1598 „von hoher Iandesfürftlicher Obrig- 
keit Amtswegen“ wegen der Reichs- und Türkenhülfe 
für das laufende Jahr, einen einfeitigen Landtage- 
abfchied. Es wurde darin beftimmt, daß, weil die 
Nitterfchaft Feinen modum contribuendi angeben 
wolle, ed aber dem Rechte und der Billigfett, auch 
dem Reichsgebrauche gemäß fey, daß Jeder nady 
Vermögen fteuern müſſe, fo habe die Ritterfchaft 
binnen drei Wochen ein genaues Verzeichniß aller 
Güter anzugeben; dann folle ein Anfchlag ungefäumt 
angefertigt und es eben fo mit den fürftlichen drei 
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Henitern und den beiden Städten gehalten werden. 
Erwähnt wird gleichfalls, daß Anmwefende ber Rit⸗ 
ter= und Landfchaft erflärt hätten, wie fie fid) des 
Verlangen begeben müßten, die Pertinentien des 
Herzogtums und infonderheit das Land Hadeln zu 
den Steuern zu ziehen. 

Diefe Behauptung war jedoch unbegrlndet und 
ber Derzog trat aud) bald von .berfelben zurüd. 
Auf dem Lauenburger Landtage (1601) wurde aus- 
gemacht, daß die Inhaber der Pfandfchaften Trems- 
büttel und Golpin zu den Steuern beitragen und im 
Weigerungsfalle deshalb beim Faiferlichen Kammer- 
gerichte belangt werden follten; ein gleicher Antrag 
fullte wegen des Hauſes Steinhorft gefchehen. Ab— 
gerifjene Pertinentien, infonderheit .Grumeffe, Nien- 
marf, Gamme und Bergedorf, verpflichtete der Hers 
309 fi), auf eigene Koften berbeizufchaffen. Bis 
auf einige Abänderungen blieb die Damals befchlof- 
fene Art der Beſteurung auf Roßdienft, Hirfen, 
Handwerker, Bier und Wein, Accife auf Willegeld 
von Holz, Obſt und Vieh, bie 1623 bei; 1611 
wurden auch die Fiſcher, welche Seen gepachtet hats 
ten, mit zur Steuer gezogen. Auf dem Lauenburs 
ger Landtage (1603) erbot der Herzog fi), dad 
Land Hadeln zu gutwilliger jährlicher Zahlung an- 
zumahnen und erfordern zu laffen. Es blich aber 
dabei und wurde im folgenden Zahre der Ritters 
und Landſchaft anheim gegeben, dieferhalb beim 
NReichöfammergerichte Klage zu erheben. Auf dem 


24 
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Rateburger Landtage (1605) verweigerte der Her⸗ 
309 von ben anheim gefallenen oder erfauften Leh— 
nen den Roßdienft zu thun, und führte an, wie er 
aud) neue Lehne, als Abbendorf und Marfchadht, 
errichtet habe. Daß die Zunfernhäufer auf der Greiz 
beit in NRageburg gleiche Rechte mit den Ritter- 
gütern hätten, wurde 1609 anerfannt. 

Am 19. Junius 1612 übergab die Landfchaft, 
und zwar Hartwig von Berfentin, Otto Ecyade, 
Heinrich Wackerbarth, Joachim von Bülow, Hel— 
mold Schacke, W. von Wittorf, Hans von Daldorf, 
Franz von der Kedenborch, Hand Volrad von Scharf= 
fenberg, Heinrich Schulge und der Rath zu Ratze— 
burg und Lauenburg Befchwerden, wegen ned) nicht 
geſchehener Einridytung des Hofgerichtd und noch 
nicht abgethaner frühern Beſchwerden. 

Kurz vor feinem Tode erklärte der Herzog in 
Beziehung auf eine ihm gemachte Eingabe: Es 
ſchmerzet und herzlich, dag wir auf unfer von Gott 
gegönnetes fürftliches Alter mit fo viel anftichigen 
Worten und VBerchwerden von unfern eigenen Un 
terthanen follen moleftiret und in unferer ficben und 
dreißigjährigen Regierung nunmehr erſt reformiret 
werden, da wir doch vielmehr verhoffet hätten, wir 
follten nunmehr unfere fauer und fchwer getragene 
Negierungsbürde mit Ruhe niedergelegt und unfere 
Untertbanen in guter BDevotion und Andacht bie 
an unfer Letztes behalten haben. 

Die dem Derzoge Franz II. auferlegte Verpflich⸗ 
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tung, abgeriffene Landestheile wieder an das Fürs 
ſtenthum zu bringen, veranlaßte ihn auch 1610, ei» 
nen Weftphälifchen Landtag auszufchreiben; die La⸗ 
dung dazu wurde an 41 Orten in Engern und Weſt⸗ 
phalen befannt gemacht. Die Grafen von der Lippe 
wurden nod) 1566 mit einigen Stüden, welche fonft 
die von Wenden inne gehabt hatten, belehnt. Der- 
309 Sohann belehnte noch 1479 den Grafen Klaus 
von Bentheim und Tedlenburg mit dem halben Go⸗ 
gericdhte zu Iburg??). Der Graf Adolf erfchien 
aber nidyt 1610 auf dem nad) Lauenburg ausge 
fchriebenen Weftphälifchen Lehntage. Bei einem 
neuen Lehntage (1623) behauptete der Graf, das 
Stift Osnabrück habe über Menfchen Gedenken die 
Lehnftüde befeffen und könne er fid) und feine Nach 
kommen mit der Lehnsempfängniß nicht befchweren, 
ebe ihm Dieferbalb briefliche Beweiſe vorgelegt 
worden. Die Klenfen reverfirten ſich nod) 1509 
bis 1646 wegen vieler Echnftüde, fo fie zur gefamm- 
ten Hand hätten. Als Claus von Wuze, der Ichte 
feines Geſchlechts, das Bolzelerholz, zwei Meterhöfe 
und den Zehnten zu Bökel und Hebbede in der Graf- 
fhaft Hoya, feine Eehne, dem Herzoge Magnus 
1538 auftrug, wurden die Freſen damit belehnt. 
Eie erfchlenen aud) auf den Lehntagen 1611 und 


22) Nach Möfer Osnabr. Geſchichte, 3, 62, Berlin 1824, 
hätte der neue ‚Herzog, nad; Zertrümmerung bed altın ‚Herzogs 
thums, dies Gericht, fo wie andere, nicht an fid) genommen. 
Dies iſt gegenwärtig widerlegt und aufgeklärt. 


24° 
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1623. Während des breißigiährigen Krieges wurde 
fein Lehntag gehalten. 

In der Grafſchaft Ravenfperg war ein Zehn— 
ten zu Mönchſtorf im Kirchfpiel Orlingshaufen und 
eine Hufe zu Brughaufen, Kirchpield Hyppen, 1498 
Lehn der Keyferling. Es kam dann an die Stein- 
haufen und 1610 wurde der Kanzler Hector Mit- 
hobius damit belehnt; es feßte fidh aber Rambert 
von Karfebrug in Beſitz. Vergeblich waren Die 
Schritte des Kanzlers, fo wie nad) feinem Zode, 
die feines Sohnes Daniel (1647) bei der Ravens⸗ 
berger Regierung. Statius von Kampen rever- 
firte fid) 1483 gegen Derzog Johann wegen des 
Gutes Poggenhagen und Zubehdrs im Amte Neu— 
ftadt. Noch 1656 muthete Chriftoph Friedrich von 
Kampen die Lehne. Burkhard Bufc) reverfirte 
ſich 1475 wegen Rumden, Rumdener Berge, Schon= 
hagen und des Hofes zu Efchter in der Sraffchaft 
Rinteln. 1560 wurden die Kramm und Münchhau— 
fen damit belehnt; erftere verzichteten 1577 zu Gun— 
ften der legtern. Noch 1656 hat Adolf Lüdig von 
Münchhanfen die Lchne gefonnen. Höveke von 
Münchhaufen wurde 1334 vom Herzoge Albrecht 
mit dem Dalvenhagen zu Nohrtfehle und dem Zolle 
zu Landsberg im Schaumburgiſchen belehnt 3). 1610 


23) Won diefem Zolle (in Hoya) fpriht Struben im 
Rechtl. Bedenkan (1827) 2, 447 bei Erörterung ber Frage, .ob 
bei einer foldyen Servitus juris publiei dem Zollherrn im frems 
den Lande die Zollftrafe gebühre, Er führt auch an, daß zus 
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erhielt Otto Plato von Delverfen eine Srpectanz 
auf alle obige Lehnftüde, und 1611 die Belehnung 
auf Brandenburg, wozu Norgell und Lüdersfelde 
gehörig. Franz IE. ertheilte den 418, April 1618 
Otto Plato von Helverfen und Diederid) von Brind 
die Belehnung auf alle Weftphälifchen Lehne, fo 
ſchon eröffnet oder bis zu felbiger Zeit verfchwicgen 
und unterfchlagen wären. Otto vonMünhhaus 
fen reverfirte fid) 1530 wegen des Hagens zu Den- 
fingshaufen im Schnumburgifchen, des Eichhofs und 
Vorgtorfs im Hoyaſchen und des Dorfd Eyfing im 
Stifte Minden. Johann von Mandelglohe 
wurde 1460 mit Höfen und Land beim Dorfe Lynd⸗ 
horft und mit dem Zehnten über die Haveckhorſt im 
Amte Stadthagen, Graffchaft Schaumburg, belehnt. 
Schon 1579 beflagten die Mandeldlohe fi), daß 
die Lehnftüde in fremde Hände gefommen wä— 
ren. Graf Johann zur Dodge reverfirte fi) 1429 
gegen Herzog Erich wegen Oythen und vier Kaht«- 
ftellen im Amte Nienburg. 1520 reverfirten fich 
Kurd und Rudolf von Dohnftede wegen Oythen; 
1525 zeigte Graf Soft an, daß er Haus Oythen 
von den Dohnftedten erhandelt habe und erhielt 
1526 die Belehnung von Herzog Magnus J. Nach 
Abfterben der Grafen von Doye nahmen die Klen- 
fen Diefe Eehne vom Etifte Minden. Franz IK 
gab fie 1611 nebit den andern Weitphälifchen Leh— 


folge Recefjes von 1690 ber Zollherr nur bie Hälfte der zu 
Nienburg und Stolzenau entdedten Strafen zu grnieffen Habe, 








374 Franz I. 


nen an Otto Plato von Helverſen; ald 1645 Lu— 
dolf Klenfe flarb, ſetzten ſich die Helverſchen Erben 
in Beſitz. 

Als verſchwiegene, unterfchlagene oder weggekom— 
mene Lehne wurden in Anſpruch genommen: das Go— 
gericht zu Ahlden, mit welchem Herzog Erich J. Lü— 
der von Ahlden 1370 belehnte; das Haus Immings- 
dorf im Kirchſpiel Cengerfe, mit dem Erich I. 1325 
Aler. von Horn belchnte; der Strund, Kirchfpiel 
Amden im Stifte Odnabrüd, mit welchem Erich I. 
1325 Helmbertus von der Horft belehnte; zwei Hu= 
fen im Dorfe Herbergen, 1321 von den von Her— 
bergen an die von Rheden übertragen; vier Hufen 
zu Herbergen wegen welcher Burchard von Hanen— 
fee ſich 1463 gegen Derzog Bernhard reverfirte; Die 
Gografſchaft über etliche Dörfer im Retterbruch in 
der Graffchaft Schaumburg, wegen der Deinrid) 
Otto und Lambert von Degenfeldt ſich 1487 gegen 
Herzog Johann reverfirten; Die Gografſchaft Bo— 
genftelle, fo die Grafen von der Hoya laut Atteft 
des Bifchofs zu Minden von 1320 von den Herzo- 
gen Zohann und Albrecht zu Lehn erhalten. Fer— 
ner follen die Saldern und Winterheim Lehne in 
Weftphalen gehabt haben. 

Auch eine andere alte Gerechtſame im Lande 


23) In Möfers Osnabr. Gefh. 3, 69 führt Stüve auch 
das Gogericht in der Angelbede an, mit welchem die Herzoge 
zu ©. Lauenburg noch im 14. Jahrhundert die von Bar bes 

lehnten. | 
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Lüneburg fuchte Franz IE. ungefchmälert zu erhal- 
ten. Die Herzoge hatten den Salzzoll in der Stadt 
Lüneburg von allem Salz, welches niederwärtd auf 
Hamburg, Stade und fo weiter verfchict wurde, 
auch von Alt und Neu-Gamme, von jeder Laft 
wintergaten Cal; 3 3 10 &, von jeder Laft fom« 
mergaten Salz 4 A, nad) Tonnenzahl von jeder 
Tonne 4 I. Alles nach) diefen Gegenden verfen- 
dete Ealz mußte mit dem Sächſiſchen Rautenfranze 
verfeben feyn. Die Herzoge beftellten eigene Salz- 
zölfner zu Lüneburg In Franz I. Zeit wurde 
Beſchwerde geführt, daß Damals Salz in bedeuten» 
der Anzahl auf großen Wagen zu Lande nad) Ver⸗ 
den, Bremen und von dort weiter auf der Wefer 
nad) Friesland, Weftphalen und den Niederlanden 
verführt werde; auch gefchehe es oft, daß Salz zu 
Wagen von Lüneburg nad) Winfen, oder fonft nad 
der Elvenau und Elbe gebradyt und dann weiter 
nach Hamburg geführt werde. Auf diefe Weife 
gejchehe dem herzoglichen Zolle ein großer Abbruch. 
Es erging deshalb an den Rath zu Lüneburg dad 
Anfinnen, den Weitladern Fünftig die Ausfuhr dee 
Calzed auf Wagen nicht mehr zu geftatten, wenn 
felbige nicht den Sächſiſchen Zollzettel unterm Raus 
tenfranze erlangt hätte. | 
Außer den Etreitigfeiten, welche Franz II. im 
Allgemeinen mit den Ständen hatte, finden wir auch 
mehrfache Händel mit einzelnen Mitgliedern der 
Nitterfchaft. Wie er 1596 Gudow mit gewaffneter 
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Hand ber Wittwe des Johann von Bülow abnahm, 
wird an einer andern Stelle ausführlicher. erzählt 
werden; Die Dadurch erregten GStreitigfeiten wurden 
erſt 1642 durch einen Vergleich beendet. Von 
Wichtigkeit waren auch die Händel mit den Wa- 
ckerbarthen und Lützows. 

Der Domprobſt zu Schwerin, Otto Wader- 
barth 25), Erbherr von Kogel, hatte noch keinen 
Lehnbrief bei Herzog Franz IE gefuht Er mwurbe 
aufgefordert, am 29. November 1588 bet Berluft 
feiner Lehne perfönlich in NRapelurg zu erfcheinen, 
fämmtliche Lehnbriefe feiner Vorfahren vorzulegen 
und weitern Vortrags gewärtig zu ſeyn. Otto 
Wackerbarth entfchuldigte fi) aber wegen feines 
Ausbleibens mit Kränflicyfeit; wegen der Lehns⸗ 
Briefe, behauptete er, folche wären feinen Vorfahren 
vom Haufe Sacıfen niemals ertheilt worden, dieſe 
hätten den Lehneid geleiftet, Darauf hätte der Lehns⸗—⸗ 
herr ihnen feine Hand oder auch fein Biret Cfürft- 
lichen Hut) gereicht. Es wären auch noch viele 
andre Geſchlechter unter den Niederfächfifchen Echn- 
leuten, welche mit feinen Lehnbriefen beſchwert wür— 
den. Der Herzog war jedoch mit diefer Vorftellung 
nicht zufrieden; er legte die Sache den Juriſten 


25) Er war 1540 geboren, brachte neun Jahre auf Reiz 
fen durch Frankreich, Stalien, Holland und England zu, beglei= 
tete Herzog Ulrih von Medlenburg auf ben Reichstag nad 
Augsburg, verheirathete fi) mit Anna v. Sperling und ward 
1} Vater von acht Kindern, 
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Facultäten zu Leipzig, Roſtock und Helmftädt vor, 
erhielt aber übereinftimmende Gutachten, daß die 
Belehnten, welche von Altersher Feine Lehnbriefe ge— 
nommen, auch nicht Dazu gendthigt werden Fünnten?®). 
AS Magnus IE und Franz II. 1571 aus 
Schweden zurücfehrten, hatten fie Bartold Lützow 
zu Lübow das Gut Eeedorf, fo wie Kitlitz dem 
Nitter Epädt, zu Lehn gegeben. Bald nachher über» 
antwortete Bartold Lützow das von. Hans Pogwifch 
eingelöfete Schloß und Amt Rapeburg an Magnus II; 
als Diefer ihm aber fein Lehngut nahm, ſchlug er 
fi) wieder auf Franz I. Seite und war dieſem 
beit Einnahme Rageburgs behülflich. Nachher foll 
Bartold Lützow den alten Derzog Sranz I. vorzüg- 
lich angereist haben, auf Wicdereinräumung Rabe» 
burgs zu beftehen, auch derjenige gewefen feyn, wel⸗ 
cher nach Magnus IL. Ueberzuge (1574) dem Der= 
zoge von Holftein angerathen, den Beſitz von Rabe 
burg zu verlangen. Wenn Bartold Lützow wirklich 
in jolche Umtriebe fid) eingelaffen hat, fo ift er zum 
Theil dadurch entfchuldigt, daß Feine Ausfiht für 
ihn war, die vorgefchoffenen 12000 $ von Franz AL. 
zurüdgezahlt zu erhalten. Um einige Gicherheit zu 
erlangen, ließ er feine Forderung, fo wie aud) den 
Beſitz des Lehnguts Ecedorf, vom Kaifer beitätigen. 
Dies erbitterte Franz IL in hohem Grade. Gr 
fpricht ſich darüber in einer Inſtruction für Fries 
26) Otto Waderbarths Schreiben ift abgebrudt in Poͤt⸗ 

kers Samnil, 5, 8% Vergl. Franck Medlenb, IL 4, 53. 
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drich Aepinus (Februar 1596) aus, verſprach da⸗ 
mals aber die fchuldigen 12000 x binnen drei Jah⸗ 
ven zu bezahlen. 

Um Faſtnacht den 4. März 1596 ritt der 
damals hoch bejahrte Bartold Lützow mit feinen 
Söhnen Joachim und Beit Deinric), begleitet von 
zwei jungen Adrlicdhen, Magnus Lützow zu Niendorf 
und Deinrid,) Waderbarth, Hartigs Cohn zu Kogel, 
mit ficbzehn Reifigen von Seedorf nad) Ealem, hielt 
dort auf dem Felde und Fehrte in der Nacht zurück. 
Ein armer Fiſcher aus Eeedorf, den man fpüter 
einfing, und ber mehrere Jahre deshalb gefangen 
gehalten wurde, erſt vom Derzoge, Dann, ale er die— 
fem entwifcht war, von Bartold Lützow, fagte aug, 
fein Gutsherr habe ihm einen Sechsling gegeben, 
diefen folle er in der alten Mühle vor Rageburg 
vertrinfen und melden, wenn die Rageburger aus— 
zogen. Aud) fol in jener Nacht Lützows Vogt ei— 
nige Dielen von der Rageburger Brüde haben ab- 
brechen laffen. Der Herzog hatte an diefem Tage 
bewaffnete Bürger Ratzeburgs nach Gudow fenden 
wollen, um einige widerfpenftige Bauern einzuzie- 
hen; Bartold Lützow, der, wie er fagt, bis um fein 
nunmehriges hohes Alter. viel Wunders erlebt, hatte 
geglaubt, der Auszug gelte feinem Gute Seedorf. 
Er habe demnach „ald ein Schon mehrfad, gebrann- 
tes Kind“ geglaubt, auf feiner Huth feyn zu müffen. 
Der Derzog dagegen fah fein Benehmen als Land- 
friedenbrudy und Aufruhr an. Lützow babe auf 
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„ihn und feine Rageburger Birger einen An- und 
Gefellenritt gethan, in der Meinung, eine Blutſtür⸗ 
zung zu fiften“, ev wurde deshalb der Zelonie an 
geflagt und vor dag Gericht Des Herzogs geladen, 
Lützow weigerte fid) jedoch zu erfcheinen, gab vor, 
der Herzog könne nicht Richter in eigener Sache 
feyn, wendete ſich an den Kaifer und erwirfte un— 
term 7. Detober 1596 ein Faiferliched Mandat, dem- 
zufolge der Kaifer die Sache an ſich nahm und fie 
den Herzogen Ulrich von Medfenburg und Sohann 
Adolf von Holftein übertrug. 

Inzwiſchen hatte Bartold Lützow den Herzog 
wegen nod) rüdftändiger 7000 »P gemahnt. Cr 
war darauf geladen, das Geld perfünlid in Em— 
pfang zu nehmen, hatte aber diefer Ladung nicht 
Folge geleiftet, fi mit einem Todesfalle in feinem 
Daufe entfchuldigt und einen Notar zur Empfang- 
nahme gefchict. Unterm 15. Mai 1596 war ihm 
aus der fürftlichen Kanzlei der Befcheid ertheilt, 
„wenn fein angezogenes Hauskreuz ihn nicht gehin- 
dert hätte, mit Ungeftüm und Ungebühr Geld zu 
mahnen, fo hätte ihn auch nichts hindern follen, 
dafjelbe zu holen. Das Geld würde, falld er in 
einem neu angefegten Termine nicht erfcheine, ge- 
richtlid deponirt werden.“ Am nämlicden Tage 
entfeßte der Derzog ihn, als einen Empörer, des 
Landmarfchallamts, weldyes ihm am 5. Mai 1594, 
nad) Frig Bülows Tode, zur Verwaltung übertras 
gen war. Bartold Lützow antwortete darauf, „wie 
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er gebenfe, zu Erhaltung feines ehrlichen Namens 
bis zu der Grube, ſolches mit nichten am gebühren- 
den Orte unverantwortet auf ſich figen zu laſſen.“ 
Er erwirfte aud) mehrfache Befehle des Kaiſers 
und Borftelungen der Commiſſion; der Derzog ließ 
ſich jedod) in feinem Verfahren nicht flören und im 
September 1596 war Lützow ſchon, weil er felbft 
nicht erfchienen war, und aud) feinen Bauern zu er— 
fcheinen verboten hatte, in Geldfirafen genommen, 
die fich auf 5000 >P beliefen. Ein Erfenntniß Der 
Heidelberger Facultät erfannte aud) wegen unter- 
ſchiedlicher Felonien, Einweiſung in das Lehngut 
Seedorf (1602). 

Um diefed Verfahren zu entfchuldigen, brachte 
man vielfache Zeugniffe über die Härte, mit der 
Bartold Lützow und feine Söhne die Bauern von 
Seedorf, Brefen, Darchow und Hadendorf behan- 
delt hätten, vor. Co hatte der alte Gutsherr eine 
Abgabe bei der jedesmaligen Verheirathung feiner 
Kinder eingetricben. Jeder Hüfener mußte geben 
8 $l. zum Ochſen, 12 Sl. zu 4 Schafe, 2 Gänfe, 
4 Hühner, 10 ®ier, 4 Scheffel Hafer, 6 2 Federn; 
ein Köthener die Hälfte. Statt daß fie früher nur 
zwei Tage zu Dofe gedient, wurden fie nun drei 
bis vier Tage gefordert, und mit Reifen und Korn= 
fuhren nad) Damburg und Lüneburg übermäßig bes 
ſchwert. Den Sindbetterinnen follten die Federn 
aus den Betten geriffen ſeyn. Auf Vorfielungen 
wegen feiner harten Behandlung follte Luͤtzow ges 
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antwortet haben: er wolle fic Alle henken und aufs 
Rad legen Taffen, fey nur in Eorgen, wo er fo 
viele Räder herbefomme,. Sein Vogt hatte zu dem 
Bauern gefagt: wenn Ihr wieder nach Lauenburg 
geht, fo nehmt das Cruxifix vom Altar in Seedorf 
mit, ſteckt es auf die Pide und tragt es dem Her- 
zuge ald Fahne vor, daß er den Weg nad) Gec- 
dorf finde. — Es gelang inzwifchen nicht, Seedorf 
Yartold von Lützow und feinen Nachfommen zu 
entziehen; fie blieben vis 1697 im Befige des Gu- 
tes, welches damals durd) Kauf an die von Witzen— 
dorf Fam. Ä 
Seit dem Jahre 1583 beginnen. die Streitig⸗ 
feiten mit Lübeck; welche von beiden Seiten mit der 
größten Heftigfett geführt wurden. Damals beab- 
ſichtigte Franz IE einen Zoll zu Crumeſſe eins 
zurichten und ließ einen Scylagbaum anlegen. Da 
fhickten die Lübeder Zimmerleute mit Bedeckung 
von Reitern, angeführt vom Stadthauptmann, nad) 
Crumeſſe (25. Mai), ließen den Baum abhauen 
und den Platz ebnen. In der folgenden Nadıt das 
gegen, ließ der Derzog den fchon lange beim Ro— 
thenhaufe befindlichen Lübeckiſchen Schlagbaum durch 
den Stadthauptmann zu Rageburg mwegräumen?”). 
Die Lübeder verboten darauf alle Verbindung mit 


27) Weber diefe und bie folgenden Creigniffe ift Weder 
im 2ten Theile feiner Gefchichte Luͤbecks nachzuſehen. Benutzt 
ift auch die, jedoch fehr parteiifhe, Kortfegung des Reimar Kock 
von Gottharb von Hövelen (+ 1609). 
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bem Lauenburgiſchen, zum großen Nachtheile der 
Bauern des Derzogthums; als diefe fid) Darüber 
beim Derzoge befchwerten und vorftellten, Daß es 
ihnen unter dieſen Umfländen unmöglich ſey, ferner 
Hofdienfte zu Teiften, foll der Herzog ihnen geant- 
wortet haben, wer nicht mit Pferden zu Hofe die— 
nen fönne, müffe mit Ochfen oder Kühen kommen, 
oder folle den Pflug felbft ziehen. 

Nach diefem Verſuche ließ Franz II. einen Zoll 
zu Schmilau anordnen (1587); auf Veranlaſſung 
des Herzogs Ulrich von Mecklenburg wurde dieſer 
zwar wieder aufgehoben, allein nunmehr das Art⸗ 
lenburger Fährgeld erhöht und ein Holzzoll auf 
dem Ratzeburger See angelegt. Der darüber aufs 
Neue erregte Streit wurde vor die kaiſerlichen Com- 
mifjarien gebracht, weldye zur Befichtigung des EIb- 
firomd in Hamburg anwefend waren. Der Rath 
von Fübe ordnete nunmehr an, daß nur folche 
Suhrleute in der Stadt zugelaffen werden follten, 
welche befcheinigen Tonnten, daß fie bei Boitzenburg 
oder beim Tollenfpiefer über die Elbe gekommen 
wären; daß belichte Rapeburger Bier, Rummeldeug, 
wurde im Lübedifchen Gebiete verboten, bei Utecht 
eine eigene Holzhude errichtet und Fein Holz; nad) 
Lübeck gelaffen, weldyes: hier nicht geladen war. 
Bom Kaifer wurde, ald beide Theile klagten, vor— 
läufig jede Neuerung unterfagt (1591). Die Er— 
bitterung wurde inzwifchen von beiden Seiten ge= 


1 ſteigert; Lübeckiſchen Unterthanen wurde, bei Wahr⸗ 
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nehmung des Jagdrechts bei Gronau, dad Kork 
im Felde niedergetreten; die Lübeder rächten fich 
Dagegen, indem fie um Pfingften 1592 mit 36 Pfer- 
den und mehreren Wagen auf den Kornfeldern in 
den berzoglichen Gütern umher jagen liegen. Im 
Sabre 1595 ließ Franz II. Steuermandate in den 
Lübedifchen Pfandfchaften anſchlagen; er ließ einen 
Damm in der Gredeborger Landwehr aufwerfen, eine 
Pulvermühle dafelbft, am Ravensteiche, anlegen 
und verpachtete diefe an zwei Bürger von Lübed. 
Am 9. Julius aber lieffen die Lübecker durch reis 
tende Diener dad Rad abnehmen und den Damm 
Durchitechen. 

Zags darauf ließ der Herzog durch 150 dahin 
abgefchickte Leute die beim Rothenhaufe angelegte 
Spolzhude vernichten. Am 17. Auguft ließ er in ſei⸗ 
nem ganzen Lande die Zufuhr nad) Lübed verbie- 
ten. Am 2. September ließ er Das Holz an ber 
Hude bei Utecht durch 100 Bauern ind Waffer wer⸗ 
fen. Ber Rath von Libel fchidte darauf den 
Stadthauptmann Jochim von Brandenftein mit reis 
tenden Dienern und Soldaten ab, ließ den Graben 
am Ravensteich durchflechen und das Rad der Mühle 
abermals zerfchlagen. Als am folgenden Tage der 
Herzog ſich durch neue Zerftörungen beim Rothen⸗ 
baufe rächen wollte, fand er die Wackenitz mit drei 
Schiffsböten mit Geſchütz beſetzt. Es Fam zum 
Handgemenge; die Lübeder ließen im October, um 
in diefer Gegend gefichert zu feyn, das Rothehaus 
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zu einem Blockhauſe einrichten, welches ſie Zwing 
den Schalck nannten. Der Herzog ließ nunmehr 
feinen Hauptmann Hand GSteinfeller:) vor Den 
Thoren von Mölln ftreifen und die Thüren an den 
Edyleufenhäufern zu Unter- und Oberfchleufe, wo 
feine Mandate angefcylagen gewefen, ausbrechen und 
ind Wajfer werfen. Um Martini zog der Herzog 
nad) Prag zum Kaifer. Zu Anfang ded Januars 
41596 fol zu mitternächtlicher Zeit in Rageburg am 
Himmel ein Arm mit einer Ruthe, die nach dem 
Schloſſe gezeigt, gefchen feyn. Vergeblich ordnete 
der Kaiſer eine Commiſſion zur Beilegung dieſer 
Irrungen an, vergeblich beſchäftigte man ſich mit 
Erreichung dieſes Zweckes auf dem Kreistage zu 
Braunſchweig; der Herzog bot ſeine Bauern auf, 
gab jedem eine braun und ſchwarze Müge und ließ 
fie, mit Koft auf vier Tage verfehen, fid) bei Lauen— 
burg fammeln; wer fehlte, mußte 1 »P Strafe er- 
legen, und Died Geld wurde von denen, die fid) zur 
Mufterung einfanden, vertrunfen. Die Lübeder da- 
gegen verftärkten die Befagungen von Mölln und 
dem Rothenhaufe. 

Während diefer gegenfeitigen Gemwaltthätigfet» 
ten gefchah es, Daß der Rathsherr Gerhard Gran» 

28) Diefem allgemein verhaßten Manne, fo wie aud) dem 
Dr. Bartholomäus Blech gaben bie Lübeder befonders die Schuld 
jener Zeindjeligkeiten. Bon lesterem heißt es, er fey früher 
Zrompeter geweſen; in Rechnungen über die Zeit, da Franz II. 


im Niederländifchen Feldzuge war, kommt Blech unter ber herr⸗ 
ſchaftlichen Dienerfchaft vor, 
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fin 29) im Amte Bergedorf ein Neh'auf dem herzog- 
lichen Selde jagte und mit ſich hinwegführte. Wes 
‚gen der deshalb entftandenen Irrung lud Heinrich 
Heidtfampe, Des Herzogs Kanzfeiverivandter?9, (ein 
früberer vertrauter Freund des Amtſchreibers An— 
dreas Grimm zit Bergedorf) Diefen zu einer güt- 
lichen Unterhandlung nach Schnakenbeck ein. Der 
Rathsherr gab ihn Wagen und Pferde mit; ale 
Grimm anfanı, wurde er verbaftet (1568), nad 
Lauenburg geführt und ind Gefängniß geworfen. 
Es hatte nämlicd) ein wegen Diebſtahls eingezoge- 
ner Menſch, Hand Nehder, auf der Folter ausge— 
fagt, mit einem Eide befräftigt, nachher aber wie— 
derum widerrufen, daß er, auf Anftiften des Gran- 
fin, von dem Amtjchreiber auf dem Stirchhofe zu 
Bergedorf Geld empfangen babe, um den Herzog 
zu erfchieffen. Zwei im Gefängniffe gehaltene Ue— 
belthäter, Jochim Zimmer und Berend Warneke, 
wurden mit dem Amtjchreiber zufanmengeftellt und 
fagten ihm ins Geſicht, wie er fie zur Ermordung 
des Herzogs beftelli habe. Vergeblich behauptete 
der ald ein aufrichtiger Biedermann befannte Grimm 
feine Unfchuld, bat um vechtliches Gehör und Zus 
ordnung eined Vertbeidigerd. Ohne weitern Proceß 





— — 


29) Der Fortſeher Reimar Kocks nennt ihn mehtmalen 
einen vorwitſche und bos Minſch, Elen van Perfonen, aber fun= 
ften fehr bos. 


3°) So wird er in dem Eaiferlihen Pönalmandate von 
1604 genannt. 


25 
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und ohne vechtliched Erkenntniß wurde zur Folter 
gefchritten, dieſe auch ohne Beiſeyn der Gerichts⸗ 
perſonen, von dem eigends aus Wolfenbüttel ver⸗ 
fchriebenen Denker und feinen drei Knechten vorge- 
nommen. Zuerſt wurde der ſchwäͤchliche, bruchhaf= 
tige Dann mit Schrauben und GStriden angegrifs 
fen; als er ftandhaft feine Unfchuld erflärte, wurde 
er mit Sederfielen, in brennenden Schwefel getaucht, 
auf die Bruft gebrannt, dann hatte man ihm ein 
Werkzeug mit lebendigen Würmern in einem Durch— 
ſchlag auf den bloßen Leib gehalten und mit einem 
glühenden Eiſen die Würmer getrieben, defto hefti- 
ger in den Leib zu freffen®!). Bags darauf kamen 
die Denfer wieder und erneuten ihre Marter. Zu— 
legt gaben ſie ihm einen bittern Trank, weldyer 
viele innere Schmerzen verurfachte. Allgemein war 
ſchon das Gerede verbreitet, Grimm habe die That 
befannt und folle geviertheilt werden. Der Rath 
in Hamburg und in Lübel fertigten eiligft Notar 
und Zeugen nach Lauenburg ab, verlangten gegen 
Bürgichaft die Sntlaffung ihres Amtfchreiberde und 
erboten fich, ihm fchleunig und unparteiifc Recht 
widerfahren zu laffen. Der Herzog gab ihnen den 


31) So erzählte Grimm es am 11. Zanuar 1603 den 
von Hamburg und Lübeck abgeſchickten Secretairen und Notaren, 
denen der Zutritt zu ihm geftattet worden. Es heißt audy noch: 
auch ward ihm noch auf eine andere fchendtliche barbarifche ab⸗ 
fhewliche weife (welchs in biefem Unfern Kaiferliden Mandat 
zu erzählen ſich nicht geziemt) bei einer halben Stunden lang 
zugeſetzet. 
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Beſcheid, er würde ihnen in kurzer Friſt Antwort 
ertheilen. Am 28. Mat 1598 trafen Sefandte von 
Lauenburg und vom Derzoge Heinrich Zulius von 
Braunſchweig in Lübeck ein; fie brachten vor, wie 
ſechs Erzbuben, Scyelme, Diebe und Mörder (wie 
fie felbft berzoglicher Seitd in den Acten genannt 
werden) von Grimm und Granfin beftellt wären, 
den Herzog Franz II. zu ermorden; fie verlangten 
deshalb die Verhaftung ded Rathsherrn Granfin 
und würde dieſem Begehren nicht Folge geleiftet, 
fo müffe der Derzog den Rath felbft für verdächtig 
halten. Es wurde zum 19. Qulius ein Termin zur 
Gonfrontation angeſetzt; die Sefandten erboten fich, 
die ſechs Webelthäter und den Amtfchreiber auf der 
Scheide von Niederfachfen und Bergedorf zu ftellen 
und möge dann der Rath audy den Granfin dort 
erfcheinen laffen. Der Rath nahm die Sache in 
Bedenken; Granfin brachte e8 (mit Gift und Ga- 
ben, fagt die Shronif) dahin, daß man das VBegeh- 
ren des Herzogs abfchlug; ale Sranfin am 19. Ju— 
lius nicht erfchien, erließ der Derzog Tags darauf 
eine Aufforderung, den Gert Granfin gefänglid) ein- 
zuziehen oder ihn dem Herzoge Deinrid) von Braun 
ſchweig und Bifchofe Karl von Ratzeburg zu über 
liefern; er erbot fich, den Amtfchreiber auch dahin 
zu ftellen und wider Beide peinliche Klage zu erhes 
ben. Der Rath entfchloß ſich endlich, um die Volls 
firefung eines Urtheild wider den Amtfchreiber zu 
verhindern, den Sranfin einzuziehen (1600) und 
25* 
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machten beide Städte inzwifchen die Sache am Fai- 
ferlihen Dofe anhängig. Es wurde eine Faiferliche 
Commiſſion zu Lüneburg nicdergefegt. Bor Diefer 
brachte der Herzog bei feiner Einrede nachſtehende 
Befchwerden gegen den Nath zu Lübel vor: Die 
Lübecker hätten den Landfrieden gebrodyen, eine feit 
drei Jahren geftandene Pulvermühle bei Nachtzeit 
niedergeriffen, Blockhäuſer auf des Fürften Lehnlande 
gebaut, das jährlid um Martini aus FSreundfchaft 
und guter Nachbarfchaft zu Lliefernte Ohm Wein 
(wogegen ihnen ein wildes Schwein oder ein Dod)= 
ſtück Wildes verehrt werde) nidyt entrichtet, eine 
Landwehr bei Bergedorf aufmwerfen laffen, eine alte 
Kapelle auf Sächftfchem Grunde niederreißen und 
widerrechtlich Holz fällen laſſen. 

Ein fonderbares Verfahren wurde in diefer An= 
gelegenheit am 20. September 1603 veranftaltet. 
Es war von Eeiten Hamburgs und Lübecks durch 
"zwei Notare eine Procegfchrift der fürftlichen Kanz⸗ 
lei in Rauenburg übergeben worden. Es wurden 
nun diefe Notare vor eine große Verfammlung in 
die Efftube des Schloffeg geladen. Diefe VBerfamm- 
tung beftand aus den Prinzen Auguft und Philipp, 
dem Kanzler Johann Wilhelm Neonobel, den Ra— 
the Hector Mithobius, Den Dofmeiftern Hand von 
Dalchow und Gabriel von Bicherling, den Räthen 
Sohann Arenhorft und Platho Matthias Schilher, 
dem Qägermeifter Shine von Maten, dem Hofjun- 
fer Johann Schade und Balzer von Nigenplig, dem 
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Licentiaten ber Rechte und Hofgerichtd = Protonota- 
rius Eleafar Sanfeliug, dem Amtmann Simon Braun, 
dem Kammerfecretair Paulus Bertſch, dem Stall- 
meijter Albrecht Helwig, dem Kammerſchreiber Otto 
Liſch, dem NRegiftrator Andreas Fifcher, dem Bo- 
tenmeifter SIohann Erhart Withöwer, dem Zöllner 
Martin Zabel, dem Küchenfchreiber Andreas Am— 
mermann, dem Sanzleiverwandten Erps, dem Lauen— 
burger Burgermeifter Hans Pechelin und dem Raths⸗ 
verwandten Peter Schmidt. Nachden der das Wort 
führende Kanzler fich über Die in der übergebenen 
Schrift enthaltenen Calumnien höchlich befchwert, 
auch erklärt hatte, daß die Notare ſich billig wohl 
des fürſtlichen Hoflagers hätten enthalten und keine 
Abgeſandte zur Inficirung Ihrer fürſtlichen Gnaden 
Lande und Leute hätten ſenden ſollen, ſintemal in 
der Stadt Lübeck die greuliche Seuche der Peſtilenz, 
ſo vielleicht nicht ohne ſonderbare Strafe von Gott 
über ſie verhänget, graſſire, wurde, ungeachtet die 
Notare behaupteten, fie wären zu einer ſolchen Dand- 
lung nicht beftellt, der verhaftete Dans Rehder vor— 
geführt und Demjelben feine frühere Ausfage, wie 
er vom Hauptmann Sranfin, in Beifenn Des Schrei— 
berd Andreas Grimm, zur Ermordung des Herzogs 
gedungen werden, verlefen. 218 Der Gefangene 
Darauf aufgefordert wurde, feine Ausfage eidlich zu 
befräftigen, erklärte ev: er habe wohl gehört, es 
würde Fein Eid gefchworen, cd bijebe denn eine 
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Seele verloren; man möge ihn nur gleid) zum Tode 
führen; was in feiner Befenntniß gefchrieben und 
perlefen worden, hätte er Alles aus Marter und 
Nein ausgefagt, da er in vier Tagen, von Mittwo— 
hen an bis Sonnabends, fiebenmal gepeinigt und 
einftmal vier Stunden in der Pein gelegen, daß ihm 
fein Leib und Rüden entzwel gezogen worden. — 
Diefe Erflärung erregte eine große Beſtürzung im 
ber Berfammlung, weldhe eine glänzende Genug» 
thuung wider die Befchuldigungen der beiden Städte 
zu bereiten beabfichtigt hatte, 

Unterm 4. December 1604, nachdem der Amt⸗ 
ſchreiber Grimm bereits fechd Sahre im Gefängniffe 
gefchmachtet hatte, wurde ein Faiferliches Pönaledict 
erlaffen und wurde dem Derzoge die Sreilaffung des 
Amtfchreibers binnen zwei Monaten, unter Andros 
hung der Neichsacht, anbefohlen. Dies war jedoch 
ohne Erfolg und es fielen inzwifchen noch mehrfache 
Shätlichfeiten vor. Sm Jahre 1608 erfchoffen Erus 
meſſiſche Bauern, Sächſiſchen Antheils, einige ftädti- 
ſche Rathsdiener. Die Lübeder überfielen, um dies 
zu firafen, am Allerheiligen Abend mit dreihundert 
Mann das Dorf Erumefje und wirthfchafteten übel 
mit Brennen und PB lündern Als am 24, Auguft 
1609 wirffidy die Achtderflärung erfolgt war, wurde 
zu Anfang Decembers der Amtfchreiber endlich in 
Sreiheit gefeßt. Bet feiner Auslieferung mußte der 
Herzog 25 Mark Töthigen Golded, halb dem kai⸗ 
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ferlichen Fiscal, halb den beiden Städten, zur 
Strafe erlegen ??). 

Franz IL. hatte wegen aller diefer Händel ei» 
nen unverföhnlichen Haß gegen Lübed gefaßt. Die- 
fer Haß zeigte fi) auch bei den Verhandlungen mes 
gen Durchgrabung des Schalſees. Sn Franz I. 
Zeit hatten die Lüneburger eine neue Schiffahrt auf 
dem Schalfee „Und unbegrüßt und unverfucht“, wie 
der Herzog unterm 23. Zanuar 1568 Flagt, ange» 
legt. . &8 lag darin eine Umgehung des Lauenbur- 
ger Zolld; die Lüneburger weigerten fi), mehr zu 
geben, als die Fleinen Boitzenburger Schiffe und 
behaupteten überhaupt, der Schalfee fey ein gemei⸗ 
ner freier See, während Lauenburg die Hoheit über 
denfelben ftets in Anfpruch genommenhatte. Franzi. 
erwirfte eine Commiffton, welche nichts entfchied. 


32) Die Achtserklaͤrung lautet: Nachdem Herzog Franz 
zu Sachſen auf Beflag: und Verfolgung beider Städte Luͤbeck 
und Hamburg um feines begangenen Ungehorfams willen, indem 
er der ausgegangenen Urkunden reproducirten Kaiferlihen Im⸗ 
puljorialen, aud) darauf gefolgten Urtbeilen Teine Folge gethan, 
an diefem Kaiferl. Hofgericht in Röm. Kaiferl, Macht und bes 
heil. Reichs Acht, erftlich suspensive, bann aber aud) pure mit 
Urtel und Recht gejprochen und erkläret worden iſt; hierum fo 
verfünden und denuncüren Ih. Kaiferl, Majeft. denfelben hies 
mit als einen offenbaren Xecter, fegen ihn aus den Srieden in 
den Unfrieden, und erlauben fein Leib, Haabe und Güther ges 
dachten Klägern und jedermänniglid. Signatum unter I, Kai: 
fer, Majeſt. aufgedrucdten Sceret -Injiegel zu Prag den 
24. Aug. Anno 160%. 

®. Stralendorf. 
Godefridus Hertel. 
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Im Sahre 1577 ſchlug Barthold von Berfenthin in 
einem Berichte vor, zwangsweiſe gegen Lüneburg 
zu verfahren. Allein bei den freundfchaftlichen Ver— 
hältniffen, welche feitdem mit dirfer Stadt beſtan— 
den, wurde ein ſolches Verfahren vernieden und 
1598 waren Die Lüneburger im Beſitze der freien 
Schiffahrt auf dem Schalfee, wie aus einer Be— 
ſchwerde der Lützow zu Turow bervorgeht. Später 
wurde von Magdeburg aus der Vorfchlag gemacht, 
den Echalfee und NRapelurger See zu verbinden, 
Der Kanal follte 1327 Ruthen lang, 52 Fuß breit 
und 72%. Fuß tief feyn, durch den SKogeler und. 
Ealemer Eee, das Krügermoor, Rumpeldmoor, Ko⸗— 
glerfeld, Eol, Waderbart Feld, Moor in der Wins 
Felhorft, den Eleinen warmen Sol, die Scymilauer 
Drift, den Mühlenteich und die Schaafstrift, in 
den Nabeburger Cre gehn. Der Kammerfecretair 
Otto Chopius wurde zur Betreibung der. Unterhand- 
lungen nad) Magdeburg gefihjidt; Die Magdeburger 
unternahmen c8, die Genehmigung der Derzoge von 
Mecklenburg zu fohaffen; Franz II. wollte jedoch 
mit Lübeck, „welche Stadt es wegen ihrer groblid) 
begangenen unfertigen Thaten gegen ihn und feine 
löblichen Ahnherrn nicht verdienet“, in Feine Unter— 
bandlungen treten. Die Sache blieb 1610 wegen 
der Schwierigkeiten von Seiten Mecklenburgs lie— 
gen??). Auch ein anderer Man ded Herzogs, eine 
Expedition von Hadeln aus nad) den Oriente aus— 


Bi — ) Vergl. Annalen der Brſchg. Kurlande 1, 1. 
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zurüften, in Betreff deffen Unterhandlungen mit dem 
Schiffscapitain Mennink gepflogen wurden, kam 
nicht zur Ausführung. Dagegen kam unter Franz II. 
ein anderes bedeutendes Werk zur Forderung des 
Verkehrs zu Stande. Im Jahre 1558 machte der 
Bürgermeifter Andreas Karftede den Vorſchlag, eine 
neue Brüde über den Rageburger Ere zu bauen, 
darüber man mit Wagen und Pferden fahren Fünne, 
fo daß ed zwei großen Laſtwagen möglich würde, 
einander zu begegnen. Der Derzog Sranz IL. be— 
willigte zu Diefem Bau unterm 21. September 1583 
funfzig Schneidebäume und hundert eichene Pfähle, 
überlich den Floß (Flöten)-Zoll der Etadt auf 
zwei Zahre, nad) Verlauf weldyer Zeit er auch die 
Hälfte des Zolls dem Nathe zur Erhaltung der 
Brücke zuficherte. Sodann verfprad) der Herzog 
der Niederſächſiſchen Landfchaft, fo wie den benach— 
barten Fürſten und andern Ständen des Reichs, 
Promotoriales und Vorfchriften wegen einer Beis 
hülfe mitzutheilen. Die Landſaſſen und Domherrn 
leifteten aud) zu dieſem Werfe bedeutende Hülfe; 
al8 1592 die Brüde vollendet war, wurde am 
17. Mai vom Herzoge ein Brüdenzoll bewilligt: 
von einen Caftwagen 6 $L., von einem Keffelfarren 
3ßl., von einem fremden Kornwagen 2 $lL., von ei— 
nem Faden Holz, fo die Bauern zu Markte bräch— 
ten, 6 pf., von einem reifigen Pferde 1ßl., von eis 
nem Haupt Rindvich 6 pf., von einem Schafe 6pf., 
von einem Schweine 4 pf., von einem Fußgänger 
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1 yf. Den damals lebenden Mitgliedern der Rit⸗ 
terfhaft und den Domherrn wurde für die Zeit ih- 
red Lebens der Brüdenzoll frei gegeben. Fünf und 
dreißig Sahre fpäter, nachdem die Brüde ſchon fehr 
verfallen war, beftätigte (17. Mat 1627) Herzog 
Auguft jenen Brüdenzoll und erweiterte ihn in man= 
chen Stüden. 

In dem fürftlichen Promotorial vom 25. Sep⸗ 
tember 1588, Hülfe zur Erbauung einer neuen Brücke 
zu thun, erlaffen an auswärtige Fürften, Stände 
und Gemeinden, beißt e8, „daß der Bürger Nah- 
rung faft gänzlich) zerrinne, weil ihnen über den Ra— 
Beburger See mit Wagen und Pferden, ihre Waa- 
ren und Nothdurft zu verfahren und die fremden 
Güter, aus Mangel einer beftändigen Brüde über 
den See, wieder in die Stadt zu befommen, unmög⸗ 
lich fey.“ Denn wenn gleidy ſchon fehr früh ein 

| Vebergang an der Oftfeite Rageburgs flatt fand, wie 
denn ſchon im 13. Jahrh. einer alten langen Brüde 
Erwähnung gefcdhicht, jo war jedod) die Ueberfahrt 
mit Fuhrwerk noch zu Chyträus Zeit nur an der 
Eeite nad) dem Schloſſe hin möglich, °9. 

Mit dem Stifte Ratzeburg blicb Sranz I. in 
einem guten Vernehmen, jo lange die Fürften aus 


29) D. Chytraei Chronicon Saxoniae Rostochii 1590: 
Austrum versus arx prineipis, frequentibus acdiliciis ornata, 
et aggeribus, muris ac vallis munifa ct aquis undique cincla 
oppido adjacet, qua sola parte, cisiis aut equo vectis per 
J poutem aditus in oppidum patet. 
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dem Mecklenburgiſchen Haufe, Chriftopher und Karl, 
demfelben vorftanden. Beiden Streitigfeiten, welche 
(1610) nad) des letztern Tode zwifchen dem Derzoge 
Auguft von Braunfdyweig- Lüneburg und Sohann 
Albrecht von Medlenburg entitanden, unterftügte 
Franz II. die Anſprüche des letztern und trat bet 
diefer Veranlaſſung mit mehreren, theils alten, theils 
neuen Forderungen hervor ?5), Durch welche dag Etift 
fi) zulegt veranlaßt fah, dDed Derzoge Sohn Au- 
guft ein Sanontcat (19. Julius 1613) einzuräumen, 
Das Sapitel refervirte fi) jedoch zu gleicher Zeit 
gegen den Biſchof Auguft, nie wieder einen Fürften 
ind Stift zu wählen, auch nidyt die Wahl eined 
Biſchofs oder Dedyanten auf diefen Cauenburgifchen 
Prinzen fallen zu laffen. Würde berfelbe auf fein 
Canonicat verzichten, fo folle dies nicht zu Gunften 
eines Dritten, fondern nur in die freien Hände bes 
Kapiteld gefchehen können. 

Ueber den eigentlichen Zeitpunct, da die Re— 
formation der Kirche im Lauenburgifchen vollendet 
worden, fehlen beitimmte Nachrichten). Daß die 

35) ©. darüber ausfuͤhrlich Maf S. 597 ff. 

sc) Was die Reformation betrifft, fo muß außer auf 
Maſch Werk, befonderd auf 3. F. Burmefter Beiträge zur Kir: 
hengefdiichte des Herzogthums Lauenburg, Rageburg 1332, hins 
gewiefen werden. — Anderweitige urkundliche Nachrichten find 
nicht aufzufinden gewefen. Vgl. Chr. Schlöpfen hift. Nachricht 
von dem Heidenthumb, erften Chriftentyum und Reformation 
bes Fuͤrſtenthums Lauenburg ꝛc. Kübel 1724, und (v. Kaffert) 


Nachricht von denen Pfarrkirchen, Gapellen und beren Einge⸗ 
pfarsten 2c. (1715). Lauenburg. | 
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Reformation weit früher in Hadeln bewerfftcligt 
worden, ift bereits angeführt. Das Stift Ratzeburg 
war, al8 Herzog Shriftopher die Adminiftration be— 
fam (1559), nod) durchaus katholiſch. Im Sahre 
1566 wurde vom Kapitel der Beſchluß gefaßt, die 
papiftifchen Geremonien abzutbun; Georg Usler, 
‘der 1597 ftarb, war der erfte evangelifche Prediger 
im Dom. Franz I erlich am Sonntage Mifericor- 
dia 1564 zu Otterndorf, auf Veranlaffung eines zu 
Büchen abgehaltenen Landtages, rin Augjchreiben 
zu einer allgemeinen Bilttation der Kirchen des 
Landes. Der Erfolg diefer Bifttation ſcheint je— 
doch im Ganzen nur gering gewejen zu feyn; der 
Hamburger Prediger Franz Baring wurde, auf 
Adam Thrazigers Empfehlung, zum erſten evan- 
gelifchen Euperintendenten und Paftor zu Lauen— 
burg ernannt; Den Predigern wurde mehr Fleiß in 
ihren Etudien und in ihrer Amtsführung empfoh- 
Ien, mehrere Misbräuche aus der päbftlichen Zeit 
wurden abgeſchafft, ſo Die Anbetung der wunder= 
thätigen Hoſtie in Büchen, die haufigen Wallfahr- 
ten und üblichen Gelübde. Als Franz II. die Ad- 
miniſtration Ded Landes angitreten batte, beſchloß 
er 1551 eine allgemeine SKircheusifitation, welche 
unter Leitung Des Lübeckiſchen Superintendenten 
Andreas Pouchenius gehalten wurde. Man fand 
damals den Aberglauben noch ſehr verbreitet, in 
Nüchen die Anbetung des Marienbildeg, zu Güle 
1 zow dad ſogenannte Nothfeuer, zu Sterley dad 
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Aufhängen ber Johanniskrone, zu Bafthorft den 
heiligen Leichnamsbrunmnen. In Grönau waren 
Wiedertäufer und Calviniſten; in Cauenburg Flagte 
man über die Irrlehren des Gantor Chriftian Do- 
burg. Der Prediger in Artienburg Hagte, man 
drohe ihn todtzufchlagen, wenn ev mit Dem Kate— 
chismus anhübe. Viele Prediger hatten fi), ohne 
förmlich eingejegt zu feyn, der Oemeinde aufs 
gedrungen. Von einem Paſtor Simon Engel zu 
Artlenburg heißt ed im Viſitationsprotocoll, er Tefe 
die Bibel fleißig, wiffe aber nicht Die Ordnung der 
Bücher des alten Teſtaments. Der Paſtor Schu- 
macher in Marfchacht wurde 1583 abgefegt, weil 
er einen Hund getauft haben follte. Den Paftor 
Dochtermann zu Dammwarde nannten die Bauern 
einen PD attener und Landläufer; Diedrid) von 
Sohren zu Etebeneichen wurde befchuldigt, Bier und 
Brantwein zu fchenfen; der Naftor Deterding zu 
Crumeſſe follte einen Dann aus Holftein, der fchon 
eine Srau gehabt, nochmals getrauet und dafür 
eine Ziege empfangen haben; Claus Stüve zu 
Kuddewörde war nicht ordinirt, brauchte Pſalm— 
buch) als Agende und wird „onnium unflatissimorum 
unflatissimus“ genannt. Der Cuperintendent Bas 
ring felbft fam in den Verdacht des Kryptocalvi⸗ 
nigmus, mußte fein Amt dem Gerhard Sagittariug 
abtreten und farb 1589 als Marrer zu Lütau. 
Die wichtigite Folge der Seneraloifttation war Die 
Abfaffung der Kirchenordnung, welche 1585 von 
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Pouchenius veranftaltet wurde 27). Cine neue Ge⸗ 
neralvifitatton wurde 1590, und eine dritte 1614, 
durch den Generalfuperintendenten Sohanned Er— 
hardi abgehalten. 

In Betreff der Geſetzgebung, fowehl der kirch— 
fichen, wie der weltlichen, ift in Franz I. Zeit 
Manches bewerkſtelligt. Auffer der Kirchenordnung 
von 1585 erfolgte 1604 ein Edict wider das Flu— 
chen, Schwören, den Misbraud) des göttlicdyen Na— 
mens, unzüchtige Neden, Verläumdung, heimliche 
Berlöbniffe und Kuppelet. Die fehr ausführliche 
Kirchenordnung enthält viel Eigenthümliches und 
| oft merfwürdige rechtliche und philofophifche Er— 
Örterungen 3%), fo beifpielweife die Bemerfung, daß 
Adam, wenn er nod) beutiged Tages am Leben 
wäre, mit Niemand fid) verehelichen Fünne, weil 
in aufwärts fleigender rechter Linie alle Menfchen mit 
ihm verwandt wären; dann aud) eine Vertheidigung 
der Todesftrafen, aus weldyer hervor geht, daß es 
damals allgemein ald ein Recht des Polks an- 
gejehen wurde, den Scharfrichter bei verunglüdten 
Hinrihtungen zu fleinigen. In Verfolgung der 
Heren iſt Sranz II. feiner Zeit nidyt zurüdgeblie- 
ben; groß ift die Zahl der Unholde, welche er, be— 
fonders im Lande Hadeln, brennen ließ; im Jahre 





39 Gedrudt 1585 zu Lübe bei Joh. Ballhorn, wieder 
abgedruckt 1651, Luͤbeck bei Gortfried Zäger, und 1822 in Span⸗ 
genberg corp. constitut. ducatus Lauenhurgiei. 


se) Vergl. den Abdrud bei Spangenberg S. 102 und 189. 
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1601 wurben beren allein dreizehn zum Tode ver- 
urtheiltz mehrere aber fand man todt im Gefäng- 
niffe. Am 9. Februar 1604 ftellte Franz IE. dem 
Magiftrate von Ratzeburg einen Revers aus, daf 
ed der Stadt nicht zum Präjudiz gereichen folle, 
wenn fie drei Zauberheren, Anna Pafchen, Metta 
Leffowen und Metta Warnefen „fo für langer Zeit 
in gemeinen Verruft gewefen und von andern auf 
fie befannt, daß fie mit Zauberei umbgangen“ aus 
dem GStadtgerichte auf die Feſtung verabfolgen 
ließe. 

Sehr bezeichnend für die Sittengefchichte find 
die Policeiordnungen der Städte Lauenburg und 
Natzeburg. Zufolge der erfteren??) wurden drei 
Stände der Bürgerfchaft anerfannt. Zum erften 
wurden gerechnet die Rathsperſonen und folche, Die 
ein ziemliche Vermögen hätten; dieſe durften bei 
Hochzeiten nicht mehr als vierzig Paar laden, durf⸗ 
ten fünf Eſſen, Butter und Käfe ungerechnet, ge— 
ben. Dem Mittelftande und Leuten geringen Stan- 
bed waren nur vier Kiffen für dreiffig und zwanzig 
Paar geſtattet; für jede Schüffel, die darüber, folls 
ten vier Echillinge erlegt werden. Die drei erften 
Tänze follten Braut und Bräutigamd Freunden über- 
laffen und andern nicht verftattet feyn. Alle un= 

3) Abgebrudt in Pufendorf observ. 3, appendix ©, 
285. Ueber bie verfhiebenen Stände f. den Auffas von Dr. 


PBehn in Michelfen und Asmuflen Archiv ber Staats⸗ und Kir: 


hengefhichte der Hz. Schleswig, Holftein und Lauenburg. Kiel 
1833, 1, 49. 
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züchtigen Geberden und unztemfiches Verbrehen bein 
Zanze ward bei willführlicher, ernitlicher Strafe 
verboten. Bor den Wirthshäuſern folten Schilde 
hängen, damit Der fremde Mann nicht fchimpflich 
auf und nieder ziehen dürfe, Derberge zu fuchen. 
Das Vetteln follte nur dem geftattet ſeyn, der ein 
Etadtzeichen von Bleii, ausgegeben vom Prediger 
und dem Rathe, an feinem Kleide babe. Dem Ober» 
Stande war ein Ehrenfleid, grobgrin und derglei- 
en, von Eridenzeuge, aber nichts höheres als Zin— 
deldorth und Dammafchen zu Wämfchgen, nad) je— 
des Vermögen, geftatte. Der Mittelftand werde 
fi) zu mäßigen wiffen, daß Unterfcyied gehalten 
werde. Den Qungfern beider Stände waren zum 
Hauptſchmuck Bandeln von Gold oder Perlen ge- 
ftattet, diefe aber Des Unterftandes Mädchen und 
Dienftboten unterfagt. „Gerne, beißt es, fchen 
Wir, daß die Mannsperfonen in der Kirche und 
bei ehrlichen Verfammlungen ſich möd)ten mit Man- 
teln oder dergleichen ehrlich beffeiden und nicht in 
furzem Zeuge einhertreten, damit alle eichtfertigfett 
vermieden werde.“ Zauberer, ſolche die mit teufel— 
ſcher Fantaſey umgingen, follen in der Etadt nicht 
geduldet, fondern bei Sonnenſchein der Stadt ver- 
wieien werden. Würde ſich jemand aus Leichtfer— 
tigfeit einer armen Jungfrau oder Wittwe berüh- 
men, und folches nicht zu erweiſen feyn, fo folle 
forcher Ehrendieb auf beſchehenen öffentlidyen Wi— 
\ derruf der Stadt und dis Fürſtenthums zeitlich, 
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oder nad) Gelegenheit, ewig verwiefen werde. Würde 
aber eine fromme Sungfrau ober Weib von einer 
berüchtigten Perfon an ihrer Ehre unſchuldig an 
gegriffen, fo folle diefelbe auf dem freien Marfte 
unter dem blauen Himmel nad) gefchehenem Wider» 
ruf vor Gericht auf den Kaak geitellt werden, bie 
Scyandfteine um den Marft tragen und ewig Stadt 
und Landes verwiefen feyn. Wenn eine Magd ihre 
Ehre verfcherzt, folle fie fchuldig feyn, ihr Haupt 
wie eine Frau zu bededen, würde aber ihre Schuld 
gemerkt, und hätte fie foldye Verhüllung unterlaffen, 
fo folle ihr dur) den Stadtknecht eine Haube ges 
fickt werden, wofür fie einen Gulden und vier 
Dfennige zu entrichten habe. Einer Weibsperfon, 
bie ein Kind gehabt, und zu Verbergung ihrer Un« 
zucht, nod) in den Haaren gehen würde, follten bie 
Flechten auf offenem Marft unter dem Kaad abs 
gefchnitten, Daran genagelt und fie der Stadt ver«- 
‚wiefen werden. Lofe Weiber, die fich eingefchlichen, 
follten bet Sonnenfchein die Stadt räumen. Würs 
ben fie Semand mit Franzoſen vergiftet haben, fo 
follten fie Staupenfchläge empfangen. Wer durdh 
Botſchaft oder DBrieftragen +), oder andre Mittel, 
Wittwen oder Dienfimägde zur Unzucht verführe, 
folle der Stadt verwiefen werden. 

Nach der Raseburger Polizeiordnung 2) follten 


s0) Eine Erinnerung an Zacitus: litterarum sccreta. 


21) Die Ratzeburger Polizeiordbnung enthält 94 Artikel, 
Nur 25 und 29 Art. find bei Pufendorf observ. T. IV. ap. 
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feine Juden, Wiedertäufer, Sacramentirer oder an⸗ 
dere, die mit verdammlichen Secten behaftet, in der 
Stadt geduldet werden. Bas eingeriffene leichtfer— 
tige Fluchen und Schwören wurde bei Geldbuße, 
Halseifen oder auch Verweiſung unterfagt. Bei 
Zauberei follte der Rath den Ausſpruch von Ju— 
riftenfacultäten und Schöppenftühlen einholen; zau= 
berifche Leute, die mit teuflifcher Fantaſie umgingen, 
follten in der Stadt nicht geduldet werden. Die 
Taufe follte ſchnell und einfach gejchehen, die Quar⸗ 
tiermeifter darauf achten, daß die Hauswirthe ihrer 
Duartiere fleißig die Kirche befuchten. Dem Ra- 
the ward der eingeriffene Gebrauch, Sonntags nad) 
gehaltener Predigt auf dem Kirchhofe weltliche Hän- 
del abzumadjen, verwicefen. Die Sabbathfeier an 
den Apofteltagen ward auf den Vormittag befchränft. 
Das Spagierengehen auf dem Markte und Palm- 
berge während der Predigt — „dem Teufel während 
Berfändigung des göttlichen Wort die Rosmühle 
um den Kirchhof ziehen“, wie es in der Polizeiord- 
nung heißt — follte mit Ausftellung and Halseiſen 
bis zu Sonnenuntergang beftraft werden, ed wäre 
denn, daß ein folcher Verächter des chriftlichen Worte 
fidy mit dem Gerichtsherrn abfinden wollte; die Geld— 
firafe follte dann aber nicht geringer ald 6 Edjil- 
ling feyn, das Schließgeld ausbeſchieden. Muth— 
232 abgebrudt. Die Polizeiorbnung war vom Kammerfecretair 


Aepinus, zufolge Becmeiſters Leichenrede auf Zlfabe Aepinus, 
Wittwe Schagen, Luͤbeck 1658. 4, abgefaßt. 
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willige Kinder follten in der Schule von einem Ver⸗ 
mummten mit Ruthen geftrichen werden. Mit ſechs 
oder fieben Zahren follten die Kinder zur Schule 
gefchict werden. Der Gebrauch, daß die Nachbarn 
zur Bewachung der Leichen zufammen kamen und 
dort die Bierfannen fleißig umher gehen ließen, ſtatt 
andere Gedanfen zu haben und den Betrübten tröft- 
lich zu feyn, wurde abgefchafft. 

Fin Erben= oder Hauskauf mußte vier Wochen 
zuvor von der Kanzel abgefündigt und dann das 
Grundſtück vom Rathe überlaffen und zugefchrieben 
werden. Die Eintragung zu Buch fand aud) bei 
Berpfändungen ftatt. Die außer Gebraud) gerathe- 
nen Borzüge der Mitgift bei Zahlungsunfähigfeit 
des Ehemanns, wurden, gemeinen Rechten gemäß, 
wieder bergeftellt*. Die Abfaffung von Tefta- 
menten wurde fehr erleichtert; fie Fonnte fogar in 
Srmangelung anderer Zeugen gültig vor dem Beicht« 
vater gefchehen und deſſen eidliche Ausfage dann 
ftatt ded Teftamentes gelten. Bei der Feuergräfen- 
köſte follten nur vier Effen mit Käfe und Butter 
gegeben und dazu über ſechszehn Perfonen nicht ge- 
beten werden. Der Quartiermeifter follte die Bür- 
gerwache, namentlich an der Abends verfchloffenen 





22) Dagegen ift am 20. Julius 1685 eine Verordnung 
erlaffen, daß die Ehefrauen in der Stadt Rageburg ihre Dotals 
forderungen nicht aus des Mannes Concurs herausnehmen dürs 
fen. Es erfolgte jedoch 1822 ein Erkenntniß, daß foldhe Vers 
ordnung in desuctudinem gerathen ſey. 
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langen Brüde, fleißig nachfehen und befugt feyn, 
den Unfleiß nicht allein mit Worten, fondern auch 
mit der Fauft zu ftrafen. Jeder Bürger follte fich 
mit einem langen oder furzen Rohre und in Er— 
mangelung deifen mit einem guten Feder⸗- Spieß— 
Halleparten oder anderm Obergewehr verforgen. 
Um dem, durch Eigennug der Vögte und Amtleute 
herbeigeführten Mißbrauche mit dem Regale des 
Geleites zu wehren, follte fortan ein Geleiteter, 
mit Feiner Wehre, groß oder Flein, über die Gaffe 
gehen, fondern ein abgebrochenes Mefler zum Eſſen 
in feiner Scheide tragen und bei fchlafender Zeit 
außerhalb feiner Herberge fidy auf der Gaſſe nicht 
finden laffen. Strenge Strafe wurde auf Aufruhr 
geſetzt. Derjenige, weldyer einen Herausforderer 
erfchlüge, follte, wenn er aud) nicht ſchuldlos wäre, 
nicht am Leben geftraft werden. Wenn ein Ver— 
wundeter binnen neun Tagen flürbe, und die Be— 
theiligten ſich inzwifchen verglichen hätten, follte 
dennoch Die Strafe | von 60 ME. dem Gerichte er. 
legt werden. 

Sranz IE. ftarb am 2. Junius 1619, lange 
vorher von Gteinfchmerzen geplagt. Er war am 
410. Auguft 1547 geboren und brachte fein Leben 
auf 72 Jahre. Die in diefen Blättern dargeftellte 
Sefchichte feiner Regierung wird dazu dienen, ver- 
ſchiedenartige Urtheile‘), welche über dieſen Für— 


#3) m) Bei Lenz heißt es: Die Hamburgifhen Remarquen 
1 1702, 


die da fie von feinem alchymiſtiſchen Doppelthaler S. 129 
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ſten gefällt find, zu berichtigen. Faͤhigkeiten zu 
herrfchen find ihm nicht abzufprechen; manches Ta- 
delnswerthe dürfte eine Entfchuldigung in der Zeit 
und den Berhältniffen finden*). Bon Franz II. 
Fräftiger Denkungsweiſe und Sprache find ung viel» 
fache Beweife aufbewahrt. Als 1616 die Edhloß- 
firhe zu Lauenburg abbrannte, fchrieb Franz I. 
unterm 14. Februar an den Superintendenten in Bes 
ziehung auf ein desfallfiges Schreiben des Predi⸗ 
gers: er habe dieſes Schreiben, „meil wir menfd)- 
licher Zweifel und Blödigfeit nicht weniger ald ans 
dere in diefem vergänglichen Wefen und Leben un- 
terworfen“, nicht weiter unterfuchen wollen. Er 
warf dem Pfarrer und den drei Kirchendienern eis 
nen hohen Grad der Verſchuldung vor und feßte 
erfteren ab, fich Dabei Außernd: „da auch nach Un⸗ 
tergang des Tempeld Fein Priefter weiter vonnöthen“. 

Sehr rühmlich war Franz II, zwar nicht zur 
Ausführung gefommene, Abficht die Gefchichte ſei— 
ned Landes ausarbeiten zu laffen. Er gab dazu 


handeln, erzählen fein Leben, fo beim Layris ſchlecht klingt, 
aber von Hrn, Lehmann doch juftificirt wird, — WBorftel Eh⸗ 
rengedaͤchtniß Hz. Francisci II. Hambg. 1619 führt an: hat 
er frinen Unterthanen zum Spiegel ter Keufchheit ein ganzes 
Sahr und zehn Wochen im Wittwenftande zugebradht 2c. Weber 
ben Doppelthaler aus aldyymiftifchem Silber f. v. Madai vollft, 
Zhalercabinet, Kgsbg. 1767, Nr. 1312. 

3) Zn dem von der Herzogin Marie aufgenommenen 
Nachlaſſe Franz II. findet fih auch ein ledernes Piftol auf: 
geführt, „womit der Hofnarr erſchoſſen worden.“ 
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dem Dr. Platv Matthias Schilhern (1611) Auf- 
trag und ficherte dieſem auf drei Jahre jährlich 
250 Rthlr. zu. Biefe Arbeit wurde angeordnet 
„Unfers Landes und Leute willen, welche wir von 
Gott dem Allmächtigen zu regieren empfangen, ſon— 
derlich aber unfern Nachkommen zu einem Erempel 
und Unterricht und damit unfer in Gott rubenden 
Boreltern Namen und Thatengedächtniß, fo etwa 
von Alter verwelft und gleichſam erftorben, durch 
folche Gutthat aus der Finſterniß an dag Licht ge— 
bracht und wieder lebendig gemacht werde.“ Schil— 
bern folle nicht eitel Gedichte wiſſentlich einfchleis- 
chen laflen, noch einige Löbliche That mit Willen 
unterdrüden, eben fo wenig das Widrige, wie es 
denn nicht anders feyn Tonne, fondern ſich in lan⸗ 
gen Zeiten viel Gutes und Böſes verlaufen müffe, 
verfehlen, fondern wie es in gemeinen Nug und 
nothwendig, fowohl das Böſe zum Abfcheu, und 
das Gute zur Nachfolge, für die Augen flellen und 
beſtes getreuen Fleißes verzeichnen, Alles der Wahr- 
heit zur Steuer. 

Sranz II. hat ald Krieger einen nicht unbedeu— 
tenden Ruhm erworben. In feinem neunzehnten 
Lebensjahre machte er (1366) einen Feldzug in 
Ungarn; im folgenden Zahre war er bei der Be— 
lagerung von Gotha; am 2. December 1565 ſetzte 
der Herzog von Alba ihn zum Obriften über 1000 
Neifige. Von 1573 big 1580 diente er wieder in 
den Niederlanden unter dem Derzoge von Parma; 
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im Dat 1579 vetfete er vom Deere nad) Nieder- 
fachfen und war am 3. Auguft wieder im Spant- 
fhen Lager, welche® er am 4. September 1580 
wieder verließ. In der nämlichen Zeit diente Her⸗ 
309 Moritz unter dem Pfalzgrafen Johann Caſimir 
im Deere der Feinde; Franz II. ermwirfte feinem 
Bruder vom Herzoge von Parma einen Daß, um 
nad) Sachfen - zurüdfehren zu können. Auf den 
- Feldzügen in den Niederlanden, begleitete der nach 
herige Bürgermeifter Andreas Karftede den Herzog 
und führte die Geldregifter. Im Jahre 1593 ftand 
Franz II. mit dem Grafen von Mangfeld in Un» 
terhandlung, Zruppen für Philipp IE. zu werben. 
Da aber Fein Geld vom Könige von Spanten er 
folgte und die Stände des Weftphälifchen Kretfeg, 
daran erinnernd wie übel Herzog Morig Eruppen 
in ihrem Lande gehaufet hätten, fid) dem Durch— 
zuge wibderfegten, ließ Sranz IL die ſchon gewor⸗ 
benen Leute wieder auseinander gehen. Dagegen 
nahm Kaiſer Rudolf IL. den Derzog im November 
1593 ale Obriften über 2000 Reiter für den Feld- 
zug in Ungarn in Sold. Der Herzog erhielt mo— 
natlid) zu feinem Unterhalte 500 Gulden, für jedes 
taufend Pferde 400 Gulden, auf einen Prädican- 
ten 24 Gulden, auf einen Obriften-tieutenant 150 
Gulden, für zwei Trabanten deffelben 8 Gulden, 
für einen Wachmeiſter 40 Gulden, einen Quartiers 
meifter 40 Gulden, einen Proviantmeifter 40 Guls 
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den, einen Rumormeifter 30 Gulden, einen Wagen- 
burgmeifter 12 Gulden, einen Wundarzt 24 Gul- 
den, zwei Trommeler 24 Gulden, einen Hörpaugger 
12 Gulden, einen Tolmätſch 12 Gulden, einen 
Drofoß 30 Gulden, einen Stodmeifter oder an 
defien Statt einen Echarfrichter 8 Gulden, drei 
Steckhenknechte 24 Gulden, einen Lieutnant 32 Gul- 
Den, einen Sourier 6 Gulden, einen Scylöfler 6 
Gulden, einen Schmidt 6 Gulden; auf 50 Pferde 
einen NRottmeifter und dieſem von jedem Pferde 
2), Gulden. Auf 12 Pferde wurde ein Troß-Klep- 

per bewilligt und dafür 6 Gulden gegeben, desglei— 
chen Fam bei 12 Pferden ein Wagen mit vier Pfer⸗ 
den, worauf zwei Doppelhafen und zwei Knebel» 
fpieße feyn folten. Ein gemeiner Reiter erhielt 
12 Gulden. 

Sranz II erwarb neuen Kriegsruhm in diefem 
Feldzuge, und befehligte in Abmwefenheit des Marf- 
grafen Karl von Burgau das ganze Heer. Es 
wurde ihm jedod) ein fehr Fränfended Gerede nad)» 
gejagt, als habe er den Reitern ihren Anritt (dag 
Dandgeld) gefchmälert; er erließ Deshalb 1595 von 
Lauenburg aus ein offenes Schreiben an jeinen 
Obriften Wigand Moltzan. Es ift wahrſcheinlich 
Diefe Vefchuldigung, welche der Fortſetzer Des Rei— 
mar Kock vor Augen hat, wenn er erwähnt, Franz I. 
babe ſich in Ungarn nicht fürftlich verhalten. 

h Sranz II. war zweimal verheirathet und wurde 
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ber Bater von neungehn Kindern. Seine erfte 
Gemahlin war Margarethe, Tochter des Herzogs 
Dhilipp von Pommern. Cie ward im November 
41574 vermählt; im Februar 1575 gefchah die HDeim- 
fahrt; am 8. September 1581 ftarb die Herzogin 
zu Ratzeburg im Kindbette. Ihre Kinder waren: 
1) Marta, geboren 18. Februar 1576 zu Natze— 
burg, getauft von Georg Usler, wurde Gtiftödame 
zu Gandershein und flarb zu Schwarzenbed 13. März 
1625. 2) Auguft, geboren 17. Februar 1577 zu 
Rabeburg, ftarb 1656, als regierender Herr. Ne— 
ben fieben fürftlichen Perfonen, die ſich durch Edel- 
leute vertreten lieffen, waren als Gevatter geladen: 
Paul Riterow zu Muftin und Haffelburg, und Chri- 
ftine Bülow, des von Lützow zu Thurow Ehefrau. 
3) Philipp, geboren 17. Auguft 1578, farb am 
18.April 1605. 4) Katharina Urfula, geboren 
den 19. April 1580, ftarb 18. April 1611, 5) Ein 
am 7. Eeptember 1581 tobt geborner Eohn. 

Die zweite Gemahlin war Marta, Sochter 
bed Herzogs Julius zu Braunfcweig - Lüneburg. 
Sie ward am 10. November 1582 vermählt und 
ftarb 13. Auguft 1626. Sie war eine auggezeid)- 
nete, thätige und befonders in der Landwirthfchaft 
fehr erfahrene Frau, wie ſie dies auf ihren Höfen 
bewies und als Mufter aufgeltellt wurde. Ein Er- 
eigniß, welches diefe Fürſtin traf, verdient ald Be— 


35) In ber Kirche zu Buͤchen ift der Herzog mit feinen 
Kindern auf einem Gemälde am Altare abgebildet. 
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zeichnung des Geifted jener Zeit eine nähere Er— 
wähnung. Als am 16. September 1606 die Der- 
zogin mit einer ihrer Tochter, ihren drei Söhnen 
Hranz Julius, Julius Heinrich und Ernft Ludwig, 
mit zwei Kutfchen und einem Packwagen, auf einer 
Reife von Etrasburg zu NRaftadt anfam, das In— 
cognito beobachten wollte und man dem Wirthe zum 
Wolfe daſelbſt fcherzhafter Weife gefagt hatte, es 
wäre Junker Geift mit feiner Gefellfchaft, forderte 
der Dbervogt und Oberftlieutent Karl von Schorn= 
ftedt nähere Auskunft von den ihm unbefannten 
Reiſenden und ließ fie, als ihm mit Entrüſtung ge= 
antwortet wurde, verhaften, indem er ihre Zimmer 
mit Wachen umftellte. Auf desfallfige Anzeige in 
Durlad) wurde zwar fofort die Freilaſſung der ho— 
hen Reifenden verfügt; allein fowohl die Herzogin, 
wie Derzog Sranz IL, fanden fid) durd) dies Ver— 
fahren aufs Hödhfte beleidigt. Cie verlangten beim 
Markgrafen Georg Friedrich von Baden Genug- 
thbuung und firenge Beftrafung des Obervogts, wie 
aud) feines Gerichtsdieners; der Markgraf nahm 
jedoc, feinen Beamten in Schug und nad) fünf 
Jahren klagte Sranz IL. nod), daß ihm in einer 
Sache, die er fehr body genommen, Fein Recht ge— 
worden. 

Die Kinder der Herzogin Marta waren: 1) Franz 
Suliug, geboren 13. Septbr. 1534, war Fatjerlicher 
Kämmerer und flarb zu Wien 283. Septbr. 1634. 
Wenn er im Lande war, hatte er feinen Wohnſitz 
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zum Anker. Er vermählte ſich 14. Mai 1620 mit 
Agnes, Tochter des Herzogs Sriedrich von Würten« 
berg, die 25. November 1629 ftarb. Der Herzog 
überlebte fieben ihm geborne Kinder. a. Franciska 
Maria, geboren 17. Februar 1621, geftorben den 
27. ejusd. b. Maria Sibylla, geboren 29. März 
1622, geftorben 3. Februar 1623. ec. Franz Frie⸗ 
drid), geboren 30. Mai 1623, geftorben 24. Mai 
1625. d. Franz Zulius, geboren 1. Decbr. 1624, 
geftorben 20. Sunius 1625. e. Johanna Juliane, 
geboren 31. Mai 1626, geftorben 3. Zunius 1626. 
f. Serdinand Franz, geboren 13. October 1628, ges 
ftorben 20. Sanuar 1629. g. Franz Ludwig, ges 
boren 17. November 1629, geftorben am 28. ejusd. 
2) Zulius Heinrich, geboren 9. April 1586, 
folgte al8 regierender Derr 1656 und ftarb 1665. 
3) Ernft Ludwig, geboren 7. Junius 1587, 
ftarb 15. Julius 1620. Dieſer Prinz hatte am 
26. Zunius 1618 von feinem Vater dad Verfpre«- 
hen erhalten, daß ihm 3000 Thaler zum Anfaufe 
des Berfenthinfchen Gutes Preten bewilligt werden 
follten. Nach des Vaters Tode verweigerte Herzog 
Auguft ihm die Ausbezahlung diefer Gelder unter 
dem DVorwande, daß der Kauf nicht zu Etande ge- 
fommen fey. Ernſt Ludwig baute darauf Grünhof 
in Neuhaus; 1611 war er in Dänifchen Dienften. 
Als cr am 6.Mai 1620 auf dem Schloſſe zu Lauen- 
burg war, entfland am Abende zwifchen ihm, dem 
Grosvogte und anwefenden Landfaffen, ein Streit, 
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daß man zum Degen griff. Tags barauf verfchloß 
man ihm dad Schloß. Wahrfcheinlid war diefer 
Vorfall die Veranlaffung, daß der Herzog eine Neife 
ind Ausland unternahm Wenige Wochen fpäter 
gerieth er im Dorfe Afchau bei Linz mit vier be» 
trunfenen Bauern in Streit. Cr hatte fid) gegen 
fie verlauten Taffen, fie follten nur guten Muthes 
feyn, fie würden bald andere Gäfte befommen. Der 
Herzog wurde von dieſen Leuten nebft feinem Hof⸗ 
meifter und feinem Bedienten erſchlagen; von den 
Thätern wurde der eine bei Efferdingen gefpicht, 
die andern wurden gerädert +9). 

4) Hedwig Sibylla, geboren 15. October 
1588, ftarb zu Branzhagen 4. Junius 1635. 5) Ju⸗ 
liane, geboren 25. December 1589, ftarb 8. De- 
cember 1630. Sie wurde. dem Derzoge Friedrich zu 
Holftein-Norburg, der erft 1658 ftarb, 1627 vermäßlt. 
6 Sabina Katharina, wurde 1. Mai 1591 zu 
Wolfenbüttel geboren und flarb Tags darauf. 7) Joa⸗ 
him Sigismund, geboren 30. März 1593, ftarb 
40. April 16299. 

9 Franz Karl, geboren 2. Mai 159. Er 
ftndirte zu Tübingen, machte 1626 Werbungen für 





) Man hat eine gedruckte Leichenpredigt auf Ernft Lud— 
wig von Erhardi, Hamburg 1621. 4. 


2°) Unterm 2, Mai 1629 Magen Franz Karl und Franz 
Albrecht, ihr, wie es fiheint, zu Neuhaus, geftorbener Bruder 
Joachim Sigismund fey nod nicht fürftlich beftattet. — Man 
findet in mehreren Angaben, er ſey 10, October 1627 geftorben. 
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den König von Dänemark, mwurbe 1630 von Pap- 
penheim bei Ratzeburg gefangen genommen, ar 
1633 Kurbrandenburgifcher Generalmajor, trat ſpaͤ⸗ 
ter in Faiferliche Dienfte und wurde Fatholifh. Er 
lebte in den legten Jahren zu Neuhaus, wo er 20. Nov. 
1660 ohne cheliche Leibeserben ftarb, obgleich er 
dreimal verheiratbet gewefen, zuerft 1623 mit Ag⸗ 
nes (+ 1629), Tochter des Kurfürften Sohann Georg 
von Brandenburg, Wittwe des Herzogs Philipp Ju⸗ 
liud von Pommern; dann (27. Auguft 1639) mit 
Katharina Cr 27. Auguft 1649), Tochter des Kurs 
fürften Sohann Sigiemund von Brandenburg, feit 
1629 Wittwe des reichen Bethlen Gabor, Fürſten 
von Giebenbürgen, und zulegt 1651 mit Chriftina 
Elifabeth, Gräfin von Meggau, Wittwe des Frei— 
herrn Chriſtoph Adolf von Teufel. Dagegen er 
zeugte Franz Karl mit einer Engländerin eine Toch⸗ 
ter, Elifabeth Charlotte von Nautenfranz, die 1656 
dem Dofmarfchall von Wedel verheirathet wurde. 
Bon einem Wafchmädchen hatte er vier Söhne, von 
denen drei in Sriegsdieniten flarben, der ältefte aber, 
Franz Karl von Rautenfranz, Befiger eines Dop- 
pelhofes zu Darchau, auch Zöllner, Deichſchauer 
und Schulze Dafelbft geworden. Bon deffen Nach— 
fommenfchaft, die ſchon in der erften Generation 
das von abgelegt hat, iſt der ältefte nod) jetzt Hof— 
beſitzer nach Meierrecht; ein anderer Nachfomme tft 
der noch lebende Förſter zu Schwarzenbef, Karl 
Guſtav Heinrich Rautenfranz. 
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9) RAudolfMarimilian, geboren 18. Junius 
1596. Er trat in Faiferliche Dienfte und wurde 
katholiſch. In Khevenhillers Annalen, wo aud) 
diefes Fürften Bild befindlich, ift die Erzählung 
von dem Aufruhre, welchen er 1626 zu Lüttich er» 
regte, ald er Namens des Kaiferd Gelder eintreiben 
wollte. In der Edylacjt bei Leipzig rettete er Tilly 
Das Leben, indem er einen Schwediſchen Rittmeifter, 
den langen Erik genannt, erfhoß. Sr wollte Do- 
nauwerth gegen den König von Schweden verthei- 
digen. Rudolf Marimilian war mit einer fehr rei— 
den Venetianerin, Anna Katharina de Dulcina, 
verheirathet, mit welcher er 1639 ſich zu Sranzha- 
gen aufhielt, Damals aber nad) Stalien reifete. Er 
ftarb 1. October 1647 zu Lübed.- 

1) Hedwig Maria, geboren 7. Auguft 1597. 
Sie warb 1633 (nicht 1636) dem Markgrafen 
Sannibal Gonzaga von Mantua Ct 1668), Faifer- 
lichem Oberfammerherrn, vermählt und ftarb 1650. 

11) Franz Albrecht, geboren 31. October 
41598, war in jeiner frühen Sugend am Schwedi— 
fhen Hofe, diente dann im Kur-Sächſiſchen und 
fpäter im Faiferlihen Deere *%). Als er im No— 
vember 1629 vor Mantua lag, mendete Derzog 

as) In Meufels Hift, Litteratur für 1781. rlangen 
47831. 1. Sahrgg. 1. Bd. wird P. E. Spieß Nachricht von ei- 
nem bei Zauperlig in ber hodjfürftl, Brandenb. Landeshaupt- 
mannſchaft Hof vorgefallenen Duell zwiſchen Hz. Friedrich zu 
Sachjfen:Altenburg und Hz. Franz Albreht zu Sachſen-Lauen⸗ 
burg (1624) aus dem geh. Archiv zu Plafienburg angeführt. 
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Auguſt ſich an ihn, um zu erwirken, daß Wallen⸗ 
ſtein keine Winterquartiere im Lauenburgiſchen nehme. 
Als Guſtav Adolf in Teutſchland erſchien, trat 
Franz Albrecht in deſſen Dienſte; daß er dieſen 
König in der Schlacht bei Lügen meuchelmörderiſch 
getödtet habe, ift eine Befchuldigung, welche zuerft 
der Gefchichtfchreiber Pufendorf erhoben hat und 
wegen welcher der Lauenburgifcdhe Hof fich fpäter 
in Schweden befchwert haben fol +). Nach der 
Schlacht verließ Franz Albrecht das Schwediſche 
Heer und trat in Sächſiſche Dienſte. Gr war, 
wie Khevenhüller erzählt, ein fchr genauer Freund 
Wallenfteind und war gerade von diefem nach Re- 
gensburg zum Derzoge Bernhard von Weimar ge- 
fchickt, ald der Mord in Eger gefhah. An dem 
nämlihen Tage gerieth auch Franz Albrecht in 
Gefangenfchaft und wurde nad Wien geführt. 
Nun erft trat er in Fatferlicye Dienfte. Nach Aus- 
fterben der Grafen von Schauenburg (1640) wurde 
Sranz Albrecht vom SKaifer mit der Herrfchaft 
Pinneberg belchnt, allein der König von Dänemarf 
fegte fid) in den Beſitz. Der Derzog verlor einige 


#9) &. Pufendorf comment. de rebus Suecicis libri 
XXVI. 4, 63 u 14, 14. Wenig beachtet ift die Nachricht, 
daß Iohann Scneberg aus Bockendorf im Pabderbornfchen, den 
König, ald er in der Schladht mit dem Pferde geftürzt, erftochen 
haben fol. Stein Weſtph. Gefhichte, Lemgo 1750, 2, 540. 
An die Franz Albreht zur Laft gelegte Befchuldigung, wird 
man nad den neueften Mittheilungen von Hörfter und Höfe 
nicht mehr denken, 
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Jahre fpäter fein Leben im Felde. Als er von 
Wien zur Armee nad Schlefien abging, war er 
mit Todesgebanfen erfüllt. Cr ſchrieb unterm 
16. Apri 1642 an feinen Bruder Julius Heinrid) 
in Prag: „Nun muß ic) vor den feindt undt man 
gelt mir nody an allen orthen, befhimmere mic 
nicht wenig; doch will id) wie ein vedtlicher Teut- 
[her Fürft meinen Kayfer die Trew mit meinen 
bluth beweifen. Was ©. 8. gegen mir in dem 
Bath gedacht, habe ich zu Derken genommen undt 
weil ich tego uf den Feundt zu gehen muß nach 
des Allerhöchſten willen in der Occafion bleiben 
folte fo Schyende id) und quittire E. €. dero ganze 
Schuldt. fein Obligation würde mein Bruder von 
meiner herglieben gemahlin abzufordern haben, mei- 
nen Bruder Hergog Frantz Karl fhende ich mein 
beftes kleinoth und mein zwey befte Haubtpferde, 
das Mantuanifche geſchir welches ich noch zu Ve— 
nedig ſtehen hab, mit dem id) mit der Fraw Mut» 
ter Benigua Popplin in Tractat ftche, folle aldar 
abgeholt, undt ihr meinet wegen zu einer gedecht⸗ 
nüs gegeben, dieß iſt mein entlicher militairiſcher 
willen, In Uebrigen laß ich alles bey meiner fori= 
gen Dispofltion verbleiben und bitte E. L. fie wol⸗ 
len fid) meiner herglieben gemahlin Taffen befohlen 
fein.“ In einem Gefechte bei Echweibnig gegen 
Torſtenſohns Truppen wurde der Herzog verwun- 
det, gerieth in Gefangenfchaft und ftarb zehn Tage 
darauf (31. Mat 1642). Zur alleinigen Grbin 
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hatte Franz Albrecht vermöge feines zu Regensburg 
am 14. Februar 1641 errichteten Teſtaments feine 
Gemahlin eingefegt und die Herzoge Johann und 
Joachim Ernſt von Holftein zu Srecutoren beftelt. 
Der Herzog wurde feinem Willen gemäß in bie 
fürftliche Gruft zu Lauenburg gebracht; das Tefta- 
ment-und vorzüglich die Frage wegen der rüditän- 
Digen fürftlichen Deputatgelder gab noch zu vielen 
Streitigfeiten zwifchen der Wittwe und den Brüs 
dern des verftorbenen Fürſten Anlaß. 

Franz Albrecht hatte fi) einft um Cleonora 
Shriftina Munf, Tochter des Könige Chriftian IV., 
die nachher mit Korfiz Uhlefeld vermählt wurde, 
beworben. Diefe hatte aber, ihre Sugend vorſchü— 
gend, des Fürften Dand außgefchlagen. Yranz 
Albrecht war darauf (16. Februar 1640) mit Chris 
ftina Margaretha, Tochter des Herzogs Sohann 
Albrecht zu Mecklenburg Güftrow, vermählt worden. 
Diefe Fürſtin mußte nody einen trüben Abend ih— 
rer Tage erleben. Cie wurde 7. Qulius 1650 mies 
der vermählt mit dem Derzoge Ehriftian Louis von 
Meclenburg-Schwerin,- weldyer fich jedod) bald wie- 
der von ihr trennte, fie von ihrem Cigenthume 
Stintenburg entfernte und bier in den geheimften 
Gemächern Schapgräberei und Zauberfchrift zu er— 
gründen ſuchte. Hier hatten ihn ſchon als Erb- 
prinzen Ausländer, deren Befanntfchaft er in Paris 
gemacht hatte, in foldye Geheimniſſe eingeweiht; 
dann hatten fie ihm Zweifel gegen die chriftliche 
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Religion eingeflößt, welche er aus feinen Tutherifchen 
Handbüchern nicht zu widerlegen wußte; fo wurde 
er erſt Sreigeift und nahm endlich, von immerwähs 
renden Zweifeln gepeinigt, den Fatholifchen Glau— 
ben an. Merfwirdig it e8, Daß diefer Fürft 
(1688) das Verbrennen und Peinigen der angebs 
lichen Deren albfchaffte, während der aufgeflärte 
Intherifche Herzog Guftav Adolf (1681) ein eigenes 
Gericht zur fchulgerechten Unterſuchung wider Un- 
holde anordnete. In dem nämlichen Jahre, da der 
feit 1658 regierende Fürſt zu Paris den Fatholifchen 
Slauben und den Namen Louid, dem von ihm fo 
hoch gehaltenen Ludwig KEV. zu Ehren annahm, 
(1663) trennte der Pabſt die verhaßte Ehe mit 
Franz Albrechts Wittwe; der Derzog verbeirathete 
fi) wieder mit einer Franzöſin aus dem Haufe 
Montmorency; feine verftoßene Gemahlin, welche 
vergeblich fuchte, ihre Nechte aufrecht zu erhalten, 
ftarb 16. Nuguft 1666 zu Wolfenbüttel, 

412) Sohbann Georg, geboren 8. Febr. 1600, 
ftarb 4. Februar 1601. 13) Sophia Hedwig, 
geboren 24. Mai 1601, vermählt 23. Mai 1624 mit 
Herzog Philipp von Holftein » Glücksburg, farb 
1. Sebruar 1660. 14) Franz Deinrich, geboren 
9. April 1604. Bei der Geburt Diefes eilften Soh— 
ned mußte der Dr. Echilhern den König Heinrich IV. 
von Frankreich zu Gevatter bitten. Er entledigte 
fi), wie ev berichtet, Diefes Auftrages, indem ev 

MR  dorftelte, die Könige von Franfreich ſtammten von 
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Hugo Capet, welcher ein Teutfcher aus Wittefinds 
Gefchlechte gewefen. Er hoffte, die Abſtammung 
des Herzogs aus uraltem Sächſiſchen Stamme würde 
bei der Krone Frankreich mehr Ruhm und Anfehen 
bringen, auch „ber gewöhnlichen Verehrung halber 
ein Stattliched ertragen und Frankreich fich feiner 
Präeminenz halber vor den andern Gevattern mit 
der Prefeng herfürthun.“ Der König von Schwe- 
den fchenfte Franz Heinric das Klofter Martenflieg 
in Pommern; er diente der Krone Schweden ale 
Obrifter und half 1636 den Eieg am Peteräberge 
erfechten. Nach dem Kriege Iebte er zu Franzha⸗ 
gen, wo er am 26. November 1658 ftarb. Er ver- 
mäblte fi} 1642 mit Marta Juliane, Tochter des 
Grafen Sohann von Naffan-Siegen, geboren 8. Au⸗ 
guft 1612, geftorben 21. Januar 1665 (nicht 1658 
oder gar 1690). Shre Kinder waren: a. Chris 
ftine Maria Sophia, geboren 25. Deceniber 
1640, + 1641. b. Chriftine Sultane, geboren 
23. März 1642, + 11. März 1644. c. Erdmuth 
Sophie, geboren 5. Zunius 1644, vermählt. 31. Oct. 
1665 (nicht 1667) mit Guſtav Rudolf, Herzog zu 
Diedlenburg - Schwerin. Sie wurde 14. Mai 1670 
Wittwe und farb zu Franzhagen 18; Auguft 1689. 
d) Eleonore Charlotte, gebaren S. Aug. 1646, 
geftorben 9. Febr. 1709, vermählt 1. Novbr. 1676 
mit Herzog Chriftian Adolf von Holflein - Sonder- 
burg (geboren 3. Juni 1641 + 11. San, 1702). 
Der Herzog, ein ganz den Wiffenfchaften lebender 
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Mann, fah fich genöthigt, Stadt und Amt Sonder- 
burg 1667 dem Könige von Dänemarf abzutreten. 
Er 308 darauf nad) Franzhagen und wurde feine 
4708 erlofchene Nachfommenfchaft nach dieſem 
Schloſſe benannt. e) Erdmann, geboren 6. Oc— 
tober 1649, geftorben 24. Mat 1650 5%. 


so) Die hier gemachten genealogifchen Angaben find, in 
fo fern fie von andern früher befannten und angenommenen, 
abweichen, aus urkundlichen Nachrichten berichtigt. 





[Drud von ?. Bider in Schönberg. ] 


